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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 



mit beäouderer RürVsirlit auf den österreichischea Kaiserstaat* 



Den 3ten Jänner. 



&8t8. 



Biographische NoUtzen über den Gompo- 
nisten $i>ontmi. 

(Eiat ChaniUtrittil «eioFr Musik irar^m wir dawU 
■pUcr f eben.) 

(jasparn Sy -nilntj welclier am meisten durch zwey 
grosse^ in kurzer Zeil nach einander erscbieuMDe 
«iMta C^ern: die J^MfsiDm imd Ferdmanä CoHu, 
die Anfinerksamkeit der manktÜMbeuWehaursich 
^ezoppn h.ii , i<;t 7T1 Cesi , einem kleinen Stüdichen 
im rümtüclicD Kirchenstaate« den i4« Nov. .i778ge- 
boTMi, und IHUi in die Tonktmit eiBgeweilrt.NMli- 
dem er die ersten Anfangsgrunde der theoretischen 
JrTusik bey dem berühmten Pater Martini zn Bolog- 
na, und htj Borroni zu Kom erlernt halte « trat er 
in leiBem dreyaduMen Jelire ia dai Cmnrpoltori» 4e 
In jnetd 7.U Neapel, dessen Directoren damahls Sala 
und traetta waren. Hier bildete er sich schnell aus. 
Im 17. Jabre eomponiite er eine Opera bufPa : Ipun- 
tigli ilonne, welche die Theaterdirectoren auf 

ihn auijjii i^'am machte Im folgenden Jahre be- 
gab er sich nach üoai, wo er die Oper: GUamami 
im CMHMMte« aad von d« iumA Veeedig, wo «ttjbnor 
Mcreio schrieb, kehrte aber nach Rom zurück, wo 
er nach einem Text des Mttattasio die Oper - I'lsrila 
ditabiiata, convponirte. Letztere üendete er nach 
Tenne } denn er aelbat folgte einen BnlW en des 
Theater zu Neapel. Hier componirin er rFroismo ri- 
diadot und erwarb sich dadurch die Achtung Cima- 
rem*«, deiten Schiller er -ward* md mit dem er 5 
Jelire bii zu seiner Abreise neoh Palermo lebte. 
Knr7 nachdem er die !et7.lcre Oper componrrt hatte, 
begab er »ich nach Florenz, wo seine Opera !^eria: 
/I IWo ricoHOtchit» t mitgrower 'Wirknng gt>geben 
wurde. Nach seiner Rückkunft nach Neapel gab er 
ebenfalls mit Beyfall die beyden Opern tXeJÜA^a 
Jilo$<{/a , und : Lajuga m maschertu 

Da «ieh demehle der Hof «oa Neepel an Peler» 
mo befand , berief ihn der Director des königl. Thea- 
ters daselbst dortbia^ and trug ihm aal, »erey ko- 
//. JiArg» 



miteke nnd eine erntte Oper zu schreibMi. bie er> 

steren waren: / quadri partanti , und: II fmlo pittore, 
die andere : Gli Elisi delutt , welche Hey der Geburt 
des höuigl. Prinzen aufgeführt wurde. 

Allein da da» eieUieniMAe Klima dem jungen 
Compoüislen nicht zusaj;eri ■'voUte^ so kehrte er 
nach Rom zurück, wo er die Oper : 11 geloso e l'ati- 
dace, Mbrieb. Zu Tenedig, irohin er dann berafen 
wurde , schrieb er die beyden Opern : L» umMmi«^ 
Josi dl Pasqnalc , und : Chi piü guarda jne non vede. 
Nachdem er so in allem 14 Opern« unter welchen 
II komiadie nnd 3 emate eaf den vorzflglielnten < 
Theatern Italiens gegeben hatte, fasste er den Ent- 
schluss , nach Paris zu gehen. Hier machte er sich 
zuerst durch seine finta filotoja bekannt« welche 
1866 auf dem Tbeeter der Opera bulTa gegeben 
wurde, nnd sowohl in Hinsicht des Gesanges, als 
der Begleitung, Beyfall erhielt. Darauf gab er auf 
den Theatar der Opera comiqae die Operette : £n 
petHe maison , welche des Tentee wegen durchfiel j 
und i8o5 Milton , \s eiche dagegen sehr gefiel. 

Seitdem wollte Sponiini nor fUr die kaiserliche 
Akademie der Mntikadireiben. Im Jebre allo7 iibei>- 
gab er der Kaiserinn von Frankreich die Partitur 
seiner grossen Oper; La VesteUe, S^e^^•nrde anf dem 
letztern Theater gegeben , und erhielt den zehnjäh- 
rigen Preia« vreleber ihm ie«oeo Livree eiatmg. Die 
Richtrr lobten das Feuer nnd die Pracht rirr (".om- 
position« den sobOnen Stfi nnd Ausdruck dersel- 
ben, und benmaderten TortHgllek zwey grome 
Arien, zwey Chöre von einem religiösen und ergre^ 
fenden Charakter, und das grosse Finale des ?.w<?y> 
ten Actes ; die üneutliohe Stimme aber zog. die Bar- 
den de« JDMHear vor. 

Ein grösserer Lohn ist ihm das Staunen der mu- 
sikalischen Welt — denn diess ist eigentlich die 
Stimmung, welche diese energische, leidenscbaft- 
ii^e Mnaik hervotbrin0« en welcher neben vielen 
origiaellen und glän/ciuleii Parthien auch manches 
Triviale and Incoirecte zu ündcu ist (der volUtio- 
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dige Clavieransr-ag nach der französiscben Partitur 
von Friedrich Schheidar gearbeitet, itt mit franzOsi- 
•chem vmi dmtsehMB Tuet«, Leipzif in JImtm» de 
1nu$i<iue erschienen. 

Im Jahre 1809 erschieu eiae zweite grosse Oper 
Sp0fUuit§ ftoT dem kuMrliolien Openitlieiltrj Ftrdi- 
nand Cortes. Biese Scheint den Ruhm der Veatalüm 
.nicht in gleichem Masse gethcilt zu haben. 

Im Anfange des Jahres 1817 wurde <^onii«u zum 
'ordtndiehmi kOnigUcheit Gomponbtni fttr das dra- 
mMÜche Fach ernannt, nnd im verflossenen Angust 
ernannte ilm Her König von Frenssen bey seinem 
.Aufettlhaltc iu V-äia /n seinem CapcUmeister. 



ÖfTenlliche und Privatmusikon , Abend- 
uuterhahuDgen u. s. w. ia der heiligen 
Weihnachtswoche. 

Am aa. T)ec. Mittags gegeben von Herrn Krqfi 
(Vater) bey Herrn Vincem ^'euling. Ein ganz neues 
Ilfuin/Mt von S. Ntahomm tOr 9 ViotiBaii, Yiola, s 
VH«., welches er in Rio /onei'ro geschrieben und ein- 
o(.«;on(!et hrthen soll, kann wohl in Ausfühnin^ dfi- 
Ibcma uud Mittelsatze, so wie in mehreren Moduia- 
lioBMfflfoayaMimtiachfcaTbeHeteiad, <l«a Kenner, 
und den, iler Selbst miispioltj iutcrcssireu ; doch ist 
«s im Ganzen trocken and zu gelehrt, als dass es 
eine grosse musihliebende Gesellschaft anspricht; 
za dem sind-dw aecond Violine und Viola dorch die 
beyden Bäs^r , sp!h?t in piTi7chi eri dominirendcii 
Stellen zu gedeckt. Herr Art{/ii spielte da« Trio (Soio) 
motgeMielm«! icb5n» md die Anftnerimmkät dea- 
••lb«n> na» Mwas ganz Neues zu seinem Bene&ce 
iron einem anerkannt ruhmvollen Componisten, 
^m würdigen Schüler Jot. Hajrdn, zu geben, der 
vna «BgchOrte» nnd nun u» w«t «ntfemt bt , 
verdient eben sounsern Dank, wie das mitwirkende 
Personale besonderes Lob. Herr C. Kelter , k, wür- 
tembergisclrer Kammer -Virtuose, spielte von ihm 
compoiitrt« Vwriatkmcn anf der Flöte mil grosser 
Dclicatesse und Rf inheit; sein Plann , seine sicliere 
Intonation in enirernten Üctaven ist bemerkens- 
werth. Ein l'pt -^wnirifilr Violoneell von Doltauer, 
gf spielt von Herrn Kraß, gewann den grösstenBey- 
fall. Krafi.s Siohorheit, TonTüUe , jugendliche Bo- 
^geulenkung erhält diesen Veteranen unter den Vir- 
tuosen seiitea Initmmcnte« noch immer die laug ge- 
grüttdclo« immer glikho Bct^nndwniif. Di* <SaM' 



L Jäaner. ^ 

tine ans Tancredi , mit artiger VerSndemng gestin- 
gen von Dlle. KUeber^ gefiel dieser Neuheit und des 
Udbliolien Vortr^;«« wegen recht «ehr. Zorn Sehinme 
spielte Herr Conrad* (gesichtslos) , Schüler des Hrn. . 
Fränzl, Variationen auf der Violine mit Begleitung. 
Man itelle sich einen jungen Künstler vor, dem der 
herrlichste Sinn gens manfek, der ndt midger Er- I 
E^ehnng in 'i^in Schicksal gew iss 1 i^her kein grösse- 
res Vergnügen, als die Übung auf seinem Instm- | 
mente kannU; man telw ihn selbst, wie «ehr essein 
Wille ist, dw Welt zn «eigen, dass er unablässig 
b(»müht w:ir , das TeUttt« womtt er für den Verlust 
des vorz.ui;hcbstea Sinnes b^abt ist, zu einem im- 
mer haheren Grad von Flhigkeit tn entwickeln, 
dem der geringste Beyfall Seligkeit ist, und esmnw 
aaser aller Gefiihl sprechen , jf-de Kritik— «chWeigan» 



Am SS. nnd s3. Oee. Jot. Haydnt Jahriseiten im 
k. k. Hoftbeater zum Besten der musikalischen So- 
cietät, ans^cTührt von den Mitgliedern derselben. 
Die Sulo-Stunmeu hatten DUe. Klieber, die Herren 
Barth, H^tinnOfUt (erst. Tag), ff(äftr (äweyt. Tag). 
Beyde Mahle wurde unter Herrn VmlcujM und Htit^ 
neberg» Leitung dieses herrliche Mei4lei<<v<fth dr-s un- 
sterblichen Componisten mit einer (>«itauigkeii, und 
besonders am Kweytcn Tage mit einer VoHendnag 
gegeben, die diesem Thcil unserer TonkQnstler n ie- 
der aufs neue zum höchsten Lobe gereicht Jedes 
Solo , jeder Chor eihielt den nngetheilten BeyfaU. 



Masikalisch- declaniatorisch -mimischf« Alir^nd- 
anterhaltung am as. Dec. im k. k. priv. Theater an 
der Wieuanm Vortheile des ersten Orchester -Dl- 
rectors und Solo -Spielers, Franz Clement. Musik- 
stücke ; 1) die hier noch nie gehörte Ouvertüre (^s- 
dur) zum Vorspiel : Ungarns ff' ohWtäier , von L, 9, 
B««(Ao«wn; ein von Blas- Instrumenten intontrtes« 
dann von Saiten - Instrumenten immitirtes, aus zwejr 
lang gehaltenen Noten bestehendes Unisono dient 
zur Einleitung einer ungarischen NationaJ-Melodie (|), 
woranf einKraflTolIeaPreslo(f) folgt, dasnaehhernacli 
den 2;f>M (ihidichen Unterahthüiluugen melu inahls 
von der National - Melodie unterbrochen ist. Sowohl 
in der Anlegung des Planes, als in der AnsRihnmg 
liefert dieser Satz wieder die sproehwadsten Beweise - 
MMi tier Genialität des Verfassers, a) Grosse Arte 
;h-dur) mit Chor ans der, Oper: Cltaliaiui inAlgtri, 
Mit lantem Bayfall gesungen von Had. Btrgonäio, , 
3) .^liidaiii« nnd JMmim« ^£-4nr)* «omponlrt md 
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g«sptelt vom Concertgeber. 4) Oovertiire des Uem- 
Aorrffiiefy; tuB trorde« mit Ausnahme das Panlten, 
der in der Einlsilvng bey den starken Harmonie- 

8rh!äi?fn n'trniahl nach einander zu sp'al , undübcr- 
diess versliuimt dareiu donnerte > mit vielem Feuer 
vnd Prldsioa 'gegeben. 5) Conetrt fiirs PianoForte 
von Dussfk (Fs-dur), gespielt \on Dlle, Therese 
Lttuniggt II Jahre alt, Schülerinn des Herrn Tihi. 
Die junge Kfinstlerinn erregte durch ihr präci&e» 
Spiel allgemeine Tbeilnahme und erntete raascheiK 
den BcyTall. Sie wurde hervorgertifen. 6) Phantasie 
vnd Variationen über ein Thema (A-dur), von X. 

Beeth&vm ^das Haaptthema «einer In diesen 'BlSt- 
tern schon inchrmalib erwShnlen Phantasie mit 
Chor) für die VioÜtie eompunirl nnd gespielt vom 
Concertgeber, die er auf allgemeines Zu^aucbieu 
iviedorliohlen mniate. Ülier Herrn OernttU eben so 
seltenes als entschiedenes Taler.* ist schon lange ein» 
stimmig gcurtheilt ^vordcn ; es bedarf also nur mehr 
der Erwähnung > dass er allgemein entsprach, und 
wer mit ihm einen nShem Knnstnnfanf geptfngen, 
wird sich nicht mehr wniuleni, ^\enn hier die Zu- 
muthuag vprangeseizt wird , da«» diese Variationen, 
die eraom ersten Mahl gcäpit-ltj improvistrt waren. 
Kurz, seinen GOnnern und Freunden ward ein Treu- 
diger Moment \iiul dr r ZwccK r!r? AhpnH<^ fr?i(>lt , 
was auch mit Hiuweglasi>uug gewu&er Küusteleycrn 
nnd Spielereyen gesebehen wSra. 

Musikaliach - declamaturisch - mimische Abend- 
uuterhaliuDg im k. k. Theater an der Wien ^nro Be- 
aten der OlTentlichen WnUtbätigkeitsanstaltan am 
a3. Oecember. Mu&ikstilche : Ouvertüre aus der Oper: 
Johanna, von Mehul, nnd Beelhovens Ouvertüre : (fiV 
GeschO^« äm Prometheus. Beyde Ouvertüren erbiel- 
tAi BeyTall. Arh ans Gludu IfMgetiit, gesiingan von 
Herrn J''-^' , (lirselbcj wovon in Nr. 5 1 dieser Blät- 
ter Erwähnung geschah, jedoch, obwohl mit glei- 
eber Aitmntb gesungen, fknd aieebenniohttiai Ein- 
gang bey den Zuhürern. y^n'e «na f^/rta UtBtfyiania., 
mit obligater Violitibi-glcitung, vorgetragen von 
Dile. Unhanit und Herrn fec/to'fcAcAv Beyde erhiel- 
ten -vielen BeyfalL Die bebannte Maiwi'sdM Basa- 
arie: Ach» Laura! gut geiongen von Ilerrn Datier. 
Arie von Pat-esi , gesungen von DU*» Cvifa ; sie wurd? 
bervorgerulen. Herr H'rmer spiulte seine Variatio- 
nen nir die organisirte Trompete, Herr Huidte das 
Adagio und Po1onai.se ans seinem Conccrt Hir den 
Cmitnlnua^ und üvn JSjütohirek ein Aoudeaufürdie. 



Pedalbarfe von Nadermann. Wir verweisen unsere 
Leser, die beyden erstan betreffend, auf die fHihe-' 

ren Urtheile über aie in diesen Blättern, und be- 
merken nur, dass sie hervorgerufen wurden. Würde 
Uuch Herr KaUffürek eiuuiahl 'etwas mit Begleitung 
des Orcbeaters wShIen , vroran es wohl andifttr^ie* 

scs Instiument nicht fehlen dürfte , SO wären Wlf 
nicht in die peinliche Lage versetzt, zu vergessen, 
dass wir in einem Concertsaale sind. — Die decla- 
mirlen SiScbe, so wie die mimisdian Torstelinn- 
gen wurden an* beyden Tagen VOrXDgSWMSO mit 
Bey fall aufgenommen. 

MutikaliMih'-declamatürisch .mimische AbendT, 
Unterhaltung zum Yortheile des Schauspielers, Hrn. 
J. ScK^ffer, am SS. Deo. iüi k. k. Leopoldstädter- 
Tbeater. — Die OnvOrtnren ans Jo$t^ wtd.utnM 
Brüder (erste Abtheit.) und Johann tton Paris (^weytO 
Abtheil.) wurden zum Lobe des Orchesters ansgo« 
führt. Arie von Mozatli, gesungen von ^erm P/eifar, 
ihm gdiObrt der grttsste Rnhm bey dieser Ünter- 
halfung. Arie ans J.odoiska , gesungen von Mad. P/a- 
tter. Duett aus Johann von Paris, Mad. Platur und 
Herr Philipp. Quartett von Motari, Mad. Plalzer, 
die Herren Blar/i», Ignatz und Ant. Schotter, Aüft» 
in- iner Applaus d -ii < l en erwähnten Siu- 

gvrn die, Zuiricdc-uheit des Publicoms. Wir liabett 
nur an bemerken, dam «iohllad. Aaissrimmermcbr 
im kunstgerechten Gesäuge beflissen zeigt, und Hr. 
Philipp kein Sar«jer zu seyn scheint. — Grosses CoU' 
cert für zwey Pianoforte, von Dussek , mit Orche« 
ster-Begleittmg , vorgetragen von den Gesehwislem 
Lauda. Diese herrliche Coniposition bleibt dennoch 
immer eine unglückliche Wahl zu solchen Gele- 
genheiten ; auch fordert sie, dau die Spielenden in 
den 6«st' derselben «indringen. Die SchwisrigKei'' 
fen wnrr|i~n von beyden , besonders von lllle. rTdi/fr, 
ganz gut und mit ziemlicBer Kübnheil besiegt} aber 
des eratere gOtt Urnen noch reichlichen Stoff zum 
Studieren. — Die Herren Srhnfjer. Schutttr (tgn.), 
Müller, Mad. Sartory , Dllc. Bcnda nnd Ennökel de- 
clamirten, letztere mit besonderem Beyfalie. Zm»^ 
TeUatuue mit mehreren Veribtdemngan« von Herrn 
Rainoldit anmsirten ebenfaUa selir. 



Musikalische Akademie zum Vorthciie des Bur- 
gerspital-Pondes -im b. k. grossen Redonten- Saale 

am 35. Der. — Frxte Ablhe.ilung : Eine neue gross© 
Symphonie von Ludtvig pon Beethotfen, welche er 
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Mlblt dirigirte. — Diese Sympbouie besteht ans vier ! ein erschöpfendes Urlheil vor. — Mad. Borgondio 
Sitzon« die «inzela Keiner aeiner frühem Arbeiten und Herr Foffi Mmgen ein Dnett von Fionuwiü. Et 

nachstehen, niehrniahlen gehurt seyn wollen, um . luusste wicderhohlt werden , so allgemein cnt7.üc1^te 
die Originalität, den hohen Schwung in allen Tbei- ' der Gesang und Vortrag beydor. — Das (^horpcr- 
len zu bewundern , schätzen zu KUnneiu Stets neuer sonale (Dilettanten) gab einen Chor \on tSchuls ohuß 
Reitx in der DarchfQbmag eriiSlt den ZnhOrer in Instmmental^Begleitang mit grosser Wirkung. Den 
imiiv rwälirender AofmerKsamkeit, mirl ?tiiiinil ihn Scliluss dieser vorziiglichen Akademie marlitr de» 
mit jeder IfoduUtiou zu immer zunehmend heile» Herrn \hh6 SiadUrt herrliche Arie mit dem Krie» 



rer Laune. — Zuftytt AtthtSungi JXt hradiUnmder 
Wütte , ein Oratorium , in Musik gesetzt von C. P. E. 



fer>Chor an« dem Oratorium: Die Befreiung tun 
Jenualem, wobey Hwr Barth die Solostimme zuAl- 



Bach. Herr Capellmelsler f. Seyfried dirigirte das- ler Zufriedenheit gesungen hat. Der Raum dieser 



•elbe , und die Damen Campt und Hönigt die Herren 
S«Hh und Fort* Itttten die Solo - Parte. Dieses Ora>- 
torion zeigte dem Kunstkenner den grossen Theo- 
ffliVer niiH Ästhetiker. Gesang und Instnimenti- 
ruug siud genialisch ujid schmiegen sich andeni^o- 
nitts MSR«p2ett. Die Ansfllhning dieser KeydenMei-' 
sterwerkc ^^nrde von dem anwrsrnrl>?n allfthfichstrn 
Hof und dem zahlreich versammelten glänzenden 
Auditorium mit Beybil anerkannt. 



Blätter ist zu beschränkt, um alles zum Lobe die- 
ses Ifeisterwerltes zu sagen; es sey genug, zn be- 
merken, dass diese herrliche Composilion auch 
h\er , wie bey dem grossen Musikvereins -Conrorte 
' im vorigen Jahre ^ mit ungestümer Freude iiber so 
viele Vortrafllieiduiit nn^enommen wurde. 



Mnsikalische Akademie zum Besten dea Cenlral- 

Armern>ereiii' Fond» im Uni versitÜts -Saale am 2G. 
Dec. ausgeführt von DilettantM« unter der Leitung 
des Herm y» Mo$ti, wobey insbesondere Mad. bor- 
gondio ^ Dlle. Coda, die Herren Barth j, Forti, Keller, 
Jdotchelei nii»vsirkten — Chfrnhini'f Ouvertnre zur 
Oper taiuica wurde zum Autang , in mehreren Stel- 
len aber nidit pildse genog gegsben. DUe. (Mtm 
sang eine ytrle von Porlogallo.W'n haben von die&er 
braven Sängerinn schon mehrmahlen gesprochen; 
heute gefiel sie vorzüglich ; ein rausdiender Beyrall 
bewies es ihr. Herr MotchtUs spielte ein Pianoforte- 
Concert von F. Rffs (Cis-moll). Die Leichtigkeit, 
Sicherheit, Genauigkeit, Rundung und I<iettigkeit« 
«omii Herr M. dteee iuaserst sebwere und brillante 
CompositioM tnr Freude aller Zuhürer besiegte, ist 
bewTsndern.% Werth , und ^rejrenwärtig dürfte hier 
dieses Cuncert von niemand andern vollendeter 
gespielt werden. — Herr C. KMtr tmg em Ada> 
gio und Variationen über ein beliebtes russisches 
Thema auf der flöte vor. Ein hüchst artiger Vor- 
trag, ein ruhiges, sicheres Spiel, ein überraschen- 
des Pianlssimo sind' die beaondem Vorzfige« die 
man billig anerkennen muss. Da er bald spüist c\n 



N 



ach r i c 



h t. 



Morgen Soi^ntag den 4- Jänner wird der grät 
Hell ErdlU^eh» Kammer •Virtnose, Herr /m. Lu^e, 
im Saale zum römischen Kaiser eine mosikalische 
ünterbahnng fMittags halb i Ulir) geben ^ worin er 
steh auf dem Violoncello mit ganz neuen Composi- 
tiotten TO« J. Homisry hAran lassen wird. Mehrer« 
ausgezeichnete hiesige Kihistler werden aus Gff'riHir'- 
keitHir den Concertgeber mitwirken, und man kann 
eines schOnen rnmikallsclien Gorames zun Yonn* 
versichert seyn. Eintrittskarten zn 5 fl. sind in der 
Mnsikbandlung htj Steiner und Comfi. t« haben. 



M i s c e 1 1 e n, 

(Attt of/enllick« I) lila t lern.) 

Ein von dem kttnigl. aSdts. Kammer -Mnaikiu 

Schmidt componirtes Quartett Tür wer Fagotte, wel- 
ches am aa. Oct. in den Zwischen - Acten c^er Oper: 
Li äonne cambiatc, gespielt vrurde, gewann durch 
Sata und Ausffibmig allgemeinen Beyfidl. 



Der Componist Reicha , piti Deutacher, der 
sich vor mehreren Jahren auch iu Wien befand« 
soll an des veratorbenea iUMett Stelle znm Profce* 
sor der Compositiou an der königl. Akademie fllr 



Concert geben wird, so behalten wir uns hierüber | Musik und Declamation ernannt worden seyn 



WasB> hmy S. A. Sieiuer mn4 Cessf^ 
a«4rn«ki bey Aatsn Strentf. 
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IM U S I K A L I S C H E ZEITUNG, 

^ mii besouderer P^if k^iriit ;t;if den i stei tpI« liischca JiaisersUat. 



Den lotott Jinner 



1818. 



über die JNothwendigkoii eioer TeilM^se- 
ruog <le$ masikaliscbeo Theiks der proie- 
sraniischen KIrdie. ' 

Das Hediirfiiiss zweckmässiger Verbe»8ernngen des 
Cottesdieiistc» in der proteUautUcheu Kirch« iitbe- 
sonder«' in' den' iteucstoa Zeiten gefählt und melii^' 
mahl« öffenllich zur Sprache gekomim'ii . Die Wich- 
tigheit des Gegenstandes veranlasste , wie bekannt , 
das nieikMürdigi' preussitche PubUcandnm vom 17. 
Sepl. >6i^, welches vou eiMichl^volleii und erfahr- 
nen (Jeitllichen J)eyder j-rotvstantisi Iieii Confessio- 
nen BejirUgc und Vorschläge über dieeinzuleitcnde 
Reform ihrer Litbnrgie abforderte > vm %\t durch 
die obere geistliche Behörde geprflfl mid erUaterl 
der Einsicht des Kt^tugi« vor/.iilegen. 

Uiess erregte denn auch in auderu Staaten die 
AnfmerkuBiKeil gelehrter Protestanten, wodurch 
so manche neue Ansicht« manche grßniHii he, scliarT- 
•maige Uuterancbuiig dieses michiigen Gegeiutan- 
des anch. zw filTiNitlichenKenntaiss gebracht wurde. 

Hiervon« sowie von den weiteren diessrälligeu 
Verhandlungen, kann jedoch hitr nur in so fenie 
die Kede seyn« als die Gränzen unseres oiasikali- 
ichen Gabielbe» dadurch bertthrt werden. In dieser 
Bciiebang theilen wir ans ganzer innigster Ober- 
r'jiis'unor den Iiellsauieii Vor>rh!ip , welchen derun- 
jjehannte Verfaster der zu llaniLurg bey Perthes im 
Jahre iSiS ertchieneuen Abhandlnni;: UeberdaaBe' 

dTirfnhs einer s-crl(sscrttn Hinrichtung; des Goltestlirit- 
siet in den prolrstanuschrn Kirchen , mit besonderer 
^nueht mtf Mamburg , mit so vieler CJmsicht and tie- 
fer Saohkeiintuiss entvvichelt hat, und diess um so 
mehr, weil alle» hier Gesagte mit wenir;en Mudifi- 
cationen deu Wünschen «utspricht, \\elclie meh- 
rere durch Stand und Gelehrsamkeit aiH^> / eic|mete 
Männer mit KücKüicht auf unsere Resideiu zum 
Tiipile schmi poaus>prt , inu) HaHiirph t\d<s protei^l.in- 
ti»che Publicum iu^Lc»ou<icre auf seiue SO sehr ge> 
IL Jahff, 



sunkena Kirchenmiulk aofmerluam fenaeht haben. 

— „Die Form der Mlhurgle wird durch die in un- 
serer geistig sinnlichen Natur gegründete Art be- 
stimmt« wie di« Gal&ble des Herzens, die sich auf 
das L'nsicbtbarebnieben, theils am krältigstaitatM* 
gesprochen, theils am leichtc»Ji?n und sirh forsten ge- 
weckt und belebt werden« wozu «ich bekanntlich 
ein doppeltes ■ Miiial darbietbet: die DaratellaBg 
durch sichtbare Zeichen für das Auge (Symbolik im 
weitesten Sinne), und durch htthera lÄr das Ohr 
(Gesang und Musik). 

Ohne im Geringslem den Werth des SymboU- 
scheii zu verkennen, sagt mm der Verfasser , darf 
mau doch behaupten« üass es an aligemeiner An- 
wendbarkeit und Wirkstmkdt beym öffentlichen 
Gottesdienste« xumahl nach dem Geiste naserar 
Kirche, c!enijrii!«»pn vcit nachstehe, was die Dar- 
itellung durch hürbare Zeichen, was Gesaug und 
Münk zu leisten yermag, und ich gestehe gerne« 
dass ich anf lütinn CeKielhe den wichtigsten und 
viirdienstiichslen YS irkiuigskreis derjenigen erblicke« 
die mit der Verbesserung des Gulius beauftragt sind. 

W ir haben einmaU iMfai Mittel f&r den Ans> 
druck und die Anregung frommer Gefühle, das so 
kraftvoll nnd eindringend« und dabey so voUkomo 
nu n geeignet wäre« die Übungen der Andacht ge- 
meinsam und valiilian kirchlich zu machen« «llo 
and jede bey derselheri zu bescliärti ■'^ti , allen za 
gleicher Zeit dieselbe liichtung in Gedanken un4 
Empfindungen zu geben« als Gesang und MnslK. 
Was ihnen aber vor dtfn Darstellangeu der bilden- 
den Kunst insbesondere einen entscheidenden V^or- 
zug gibt« ist diess, dass sie weniger wie die letite" 
ran« einen grosseu (irad der Geistesbildmig voraus« 
set/.on, dass, ob sie gUi Ii auch die Sinnlichkeit in 
Ausprncb nehmen, ibrc tnidrücke dennoch geisri- 
ger, mehr anf Anregung religiöser uud sittlicher 
GefQhle, als auf ßeschaftlgung des Knnstsinnes be* 
rechnet, nnd folglich dem Zwecke der Öffontlicheii 
Gottesvarehrung verwandter smd^ dasi aie jeua 
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GelttUe faettimint und chan1it«rl«ti<e1i aadi «II«!! 
ihren mannigfaltigen Arten schildern, und verschwi- 

»tert mit der Rede und Dicliikunst, sie l^larcr zu 
entwickeln, siclierer zu leiten vermögen. Sclioii vou 
d«a UlMten Zeiten an gab «s daher Geiang in den 
christlichen Klöstern > schon zu der ir , da die bil- 
dende Kunst noch keinen Eingang iu »ie gefunden 
hatte; auch in den Gemeinden, die «aiut jedei an- 
dere eUinliche Befordernogenitiel der Andadit ver- 
schmähen, fehlt er nicht. Aber wie hHchst verschie- 
den dieser gottesdienstliche Gesang! wie unvoll- 
kommen noch bU anf den heutigen Tag in Ttelen 
Cehieinden seine Entwickelung ! wie weit entfernt 
von dem Ziele, zu welchem sie von Rechts wegen 
ftclton längst hätte fortgeschritten seyu sollen, und 
dem man eich zum Theite schon in frübern Zeiten 
genähert hatte. Es ist in der Thal eine anffallende 
Erscheinung, dass, während Gesang und Musik in 
nicht religiöser Beziehung mit so ▼ietan Eifer ge- 
trieben werden, und auf einer so hoben Stufe der 
AusbilduTig stehen, beyde in den protestantischen 
Kirchen grü»>ienTbeil8 so ganz, vernachlässigt und 
von so geringer Bedettttainkeit aind. IKe Klagen 
dar&ber sind seit mehreren Jahren VOa Geistlichen 
und Nichlgeistliclien oft tind laat genng erhoben, 
es ist Zeit, dass die kirchlichen Behörden ihnen 
ernstlich abanbelfen inebMoi, wenn auf der einen 
Seite das Missverhältniss , in welchem unser Cultns 
mit dem ausgebildeten Geschmack des gegenwärti- 
gen Zeitalters steht, gehoben, und auf der andern 
dem BedOrTniaM eine« KrSIttgen erregten , religiö- 
sen Sinri' S Genüge geleiatel werden soll. Worauf 
aber wird es iu dieser HInaicbt am meisten ankom- 
men? In wie fem und aufwelelfe An ISsstsiob durch 
den Gesang mehr zur Beförderuug der Feyerlich- 
keit und Wirksamkeit des nfTentliclicn Gottesdien- 
atea tlnm? Diese Fragen scheinen allerdings wohl 
einer nmatindliaben ErOrtemag zabedSrbn, au 
mahl tttf diejenigen , die, durch die in den Ict/.ten 
Jahren so beliebt gewordene Vereinfachung des Cul 
tui verleitet , kaum noch von einer andern Art des 
kircbliehen Geaangea« att von dem gewttbnlielien 
l^hiorale wissen. 

{Der Bc»cLIu«6 folgt.) 



AnU f&^O'» MttgUed, imd Herrn' /os. Prßkteh, 

Zögling diese» Institutes , im Saale zttitt tttml^ 
sehen Kiis»T f\heii(!s) am 2<). Dcc. 
In die&cr Akademie wurde gegeben: i) Qnver- 
ture: Le Üfna* M Figaro, von Motart, wovon die 
Allsrührung ziemlich befriedigte. 2) Arie mit CbOT» 
gesungen von Dlle. Klieber mit kekaunter Deutlich» 
keit und Anmnth, das Ensemble aber aocordirte 
aicht sonderlich. 3) Coitctri für die CtarinM.» , com« 

ponirt und gespielt vou dem jfe^irhf^loif n Jo$. 

Pnktclu Sein Spiel wurde bejTäüig aurgenoromen, 
nnd wenn die Znhttrer nicht zngeben wollten , dnat 

das Orchester diesen Beyfall mittlieilen sollte — 
wihrliafii^ I es gin» ?.ienj!icli bunt durch einander — 
so findet Keierentdeii Grand dessrn *■) iu einer man- 
gelhaften Stimmung nnd — der fllimmel w«tw, wm 
die Mitwirkenden in VerlegenJieit setete — sowohl 
kleinere Stellen, als vielleicht auch gan7.e Zeilen 
vollwichtiger Noten wurden au Grabe befördert. — 
Sie ruhen sanill — l^ttoufs unUUi Ja^d , Chor, ^ron 
o Männerstimmen vorgetragen. Die vorlrpITliche 
Aufliibruug dieses Chors liess zum Glücke gleich 
wieder Grat auf den GfSbern der erst GefaUenen 
wachsen. 6) fanudonen für die Clarinetle , gespielt 
von Herrn Pioksch, erliielt elieiifatls Heylall. Doch 
auch tn diesem Stucke konnten üich die Zerütreuten 
ooeh nicht aammelu} es war wie Kro. 3 noch immer 
eine parodirto wilde Jagd. 

Musikalische Akademie, 
gegeben von Btmh, Motique (Schüler ÜM'tUi's) , im 
kleinen Saale zum römischen Kaiaer am afk Deo. 

Mittags. 

Dieser junge KOnstler piUientirle sich in einem 

Concerl Tür die Violine von Krattser, und in fariO' 
linnf'i /"Vlpculied) mit I'olonahe von ruwelli , mid 
watirltcl) , der gute Bui , der ihm vorausigiug , be- 
•titigte aioh; ein mbigea, anspruchloiea Spiel« 
schulgeroclite Applic.itnr , gute, ükononiisrlie Bo- 
genlenkung hczeichnon gauf den Schüler des uns 
immer im sü&sen Augedenken bleibenden Meiatera. 
Am Uittlicbstenkamer diesem in dwawejrUn ymMi' 



Coocerte. 

JjHsihalische Privat Akademie zum Yorthcile des 
Bünden- JLustitui^ m Frag, gegeben von Herrn 



*) üm die Ehre mehrerer nu» beLanoten Oilcttanleu, wt.-lciM 
attwirkt«o , zv reiten , taoliteii wir di«M ailbcr xa erär- 
lern , uri l crf ilirec, ilatf eine «wej'in«!il wrluMMBCiuie Pe» 
üodc, <lic lo dea AullagitiiniiieQ Übrigen» »ocfi »UigwchÄ«- 
bea ir«r, roa dem Cooccrtgeber o'jr cium.uil ni-»piclt 
wurde ; natUrUcb mmU bis wus iUcb»t«a SjiUm alle* ia 



UaerSaoBf 



Ple lledeelten. 



Digitized by Google 



l3 



18 id. Jianen 



t4 



tion in den brilbnt«!! Iat«rv«n«n» deren Abeohnitte 

ein kurzes Staccato bezeichnen, und in der Polo- 
naise , wo dem Ende zu ein scbuelleres Tempo mit 
X>oppelgriiren eintritt; wird er es vermögen kön- 
IMO« Mdi die besonderen Vorzüge so vieler seiner 
fCunstgenossen in Wien aurtafassen (wir dürfen dicss 
doch wohl mit Recht eagen?), am so mit zunoh- 
mcnd geMuiertem GeMhniecke eine immer höhere 
Kanststafe zu erkliromen, tritt er vollende in die 
Jahre, wo ein richtiges Genihl nur allein neue Schön- 
heiten zn jKchallen im Stande ist, so können wir si- 
cher mf eine gilnzende Epoche rechnen« die Ilen- 
Molique machen wird. Bfelliovfns Oiiveriiire: E^'- 
mont; ungeachtet das Locate für sulclie geniale Wer- 
ke mit grMser Besetzong nicht geeignet iät, sokann 
mna doch die AosfUhrnng -unter der Direeiion des 
Herrn Clement nicht genug rühmen. Duett von Ge- 
nerali ^ gesungen von Dlie. Linhardl und Herrn Moi~ 
malif Geeeng «nd Vortrag ßeyder machten nn« die 
schale Composition für den Augenblick weniger 
tuhlhar. Rondean für Pianofurle , von Sleibett , von 
Herrn J. liorzalka (Schüler des Herrn Motchehs) 
mit verdientem Beyfalle gespielt 



Am 4- «I^nner wurde von Herrn /o«. Irf'nXt^ gräflich 
ErdOdy'acheD Kammer- Virlnosen« im Satle cum 
rOm. Kaiser Concert gegeben : 

Die hietl)ojr atiLw-rfihrteu MiisiVstuckc waren 
folgende: 1) daserhio Stück aus der Beetboven'acben 
Symphonie in A* arrangirt flir nrey ' Pienofbrte , 
gespielt von 7.vvey Dikttanteii. a) Divertimento fürs 
Violünccll, vün fi i{o/Ji6«-g', gespielt von Ilm. /.iViÄr. 
3) Variationen iür die Violine, vou hoüo, gespielt 
von Herrn AsAairRef. hat dieee Verialionen (ausser 
T\o !c) noch nie so meisterhaft vortragen gehört^ als 
diessmabl durch Herrn Behm, Worte reichen nicht 
hin , diesen vollendeten Vortrag zit zergliedern. 4} 
Das erste Stu^dt eines Field*sdiem Gmeertes fllr das 
Pianofortc, gespielt von Herrn Sianffer. — 5) Ein 
neues Capricio für das Yioloncell, von Rairdierg, 
gespielt von Herrn Linitt, 

Dits vortrcfTliche Spiel des Herrn Linket wel- 
ches auf »einen vollen, kräftigen, durchdringenden 
und doch stets woblhliogenden Ton« die Meinbeit, 
Deadichlieit nnd fiesümmheit desselben , noch bey 
den grOssteu Schwierigkeiten aller Art, dann die 
ganz eigene , 'iusscrst mannigfaltige und sehr wirk- 
same Beout^ang des Bogens, durch deu sichern« 
nddfOB« gdmemu Amlaad, dar auf Überseofoof 



von der ZavoiUaai|!keit viel geübter oad ganz g«. 
ürdfiftrr Kräfte und Kunstfertigkeiten begründet ist, 
wird ihm aller Orten (und so auch hier) den gröss' 
ten Beyfall sichern. — Der Gennss desselben war 
aber diessmahl durch das Acoompagnement {wel- 
ches hcy allen Stücken gleich ? -Iil -cht war) s -hr 
ermindcrt j denn entweder war der Concertgeber 
auf die unbeseheidensle Weise verdunlidtj oder er 
war bey den ausdrucksvollsten Stellen falsch und 
ohne sichern Tact begleitet; knrr., er mnsste sich 
mit Zurechtweisung derselben mehr, als mit der 
Besiegnng seiner Schwierigkeiten im Spiele bCsoUf» 
tigen. — Hey dieser Gf.'lej;;enhf it mnss auch Ref. mit 
dankbarer Würdigung der humanen Gesinnungen 
Erwähnung thun, durch die sich der Administrator 
des Hotels zum römischen Kaiser» Herr £mare. £p> 
pinger , schon so oft bemerkb.ir gemacht hat Dieser 
für alles Gute und Schöne so empfängliche Meii> 
schenfreimd hat> wie Jedermann waias« satne SSIo 
oder Appartements seit geraumer Zeit zur Befriedi- 
gung wohlthäliger Zwecke ül>eHi:»Tipt panx nncot- 
geltlich geöffnet j, und sie mit derselben Liberalität 
z» allen mnsikaHeehaii Prodnctionen anf das 17nel> 
gennützigsle Uberlassen; ein Fall, der bey der jo> 
tzigen Darstellung de« Herrn Linke eine doppelt 
dankbare Anerkennung verdient, als diesem ein an- ■ 
deres Locale vor der veranstalteten Production mt» 
geküudiget wurde, und ihn ohne Herrn Eppingert 
freundschaftitches Anerbiethen iu die begreifticbste 
Verlegenheit geeatzt haben wOrde. 



Kammerittttsik. 

Gegeben von Herrn Maie» Violoncellist im kik. 
Hofibeater, am 4- JSnner, Mittags; Schotlengass«^ 
im Freyherr v. Wetzlar'schen Hause. 
Der Concertgeber spielte in einem Concert fttr 
zwey Violinen (X0Am, Pechattchek) und Violoncdl 
mit Begleitung, von Kreutzer, und in einer neuen« 
von ihm componirten Polonaise. Wer sich von den« 
beyden Vtolinspielern eigenthflmtichen VorzBgen, 
Böhms klangvollem, in jeder Appiicatnr gleldi ge- 
diegenem Tone , Pfrhatscheks imposant kühnem und 
doch stets sicherem Spiele, vom der bewunderungs> 
würdigen Vollkommenheit« zn der es Herr Jferit anf 
dem Violoncell seit einiger Zeit gebracht hat , über- 
zeugen will , der höre diese drej Künstler in ersie- 
rer Composition. Ganz baaondera gut gelangen ih- 
nen die dtcymalU vorkommMttlaii altaraattvan Sial- 
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kn im ersten StUcke, die Nacbalimungcn (Violi- 
nen) «chienen wie ane tinem toeicnmentc, der Bo^ 

gen •wie von einer Ilaitd gcli-nhf, 7.u ti>ii»*ii . sc» irli- 
föroiig waren die verschiedenen ArticaUlionen, und 
der Violbncellbt colorirte sie mciiterBan-; Kurz . 
allf .s i>tr5tnte in ein ichöneg Ganzes zusamtiveu^ In 
der Polorsai^r bereitete sich Herr l^lrrk ein weites 
Feld . seilte i: aliigkeiten eulwicKeln i.u kOuu«u> und 
10 dai Eecht« Conetrt* sn feben , sollend» gehend 
zu machen; «in Recht ^ das sich leider gegenwärtig 
so Mancher auch anmasst , der drirn Keineswegs bc- 
rafen ist. — Eine Arie^ gesungen vun liiie. Kiieber, 
Variatkinen IVr d»a Piannforle« componirt nnd ge- 
spielt von Herrn Moscbelrs , wurden mit aiisge/eich- 
netem BeyPalle aufgenommen. Herr Setiner (siehe 
Jnhrgang I, Seite 4i> d- Z.) spielte ein Adagio auf 
dar Oboe von »einer CompOiition. Die Compnülion 
doch nein^ die Wahl war undanUMr.' 



Theater. 
Ho f - Oper nächst dem KärnthnerfJmre. 

Am 3. Jänner wurde zum Vortheiie der I>lle. 
iondra anf dieser Bühna : JUadea , «dt Mnük von 

Cheruht'ni , nüTgerührt- — Die Aufführung geschah 
mit lobeuswertber Anstreuguog und mit allem äus- 
aern Gbnze, der jetzt die nenan DamclInNgfn anf 
der k. h. Hofbühne auszeichnet. Mad. Ltmbtrl gab 

die Haupfroüe. Von Furcht befangen, gelang es liir 
nicht, in den Gesangstiickeudesersien Aufzuges ihre 
latzla Törgängerinn , Wäd. MUder^Haaftlmannt zu 
MTaichen. Weit üburirarsie iHeselhe aber in richti- 
ger und seelenvoller Darstellung > und dadurch er- 
hob sie im zweyten und driltcu Aufiuge, die mehr 
anf S|itel, alt auf blosses Cantabile berechneten 
grossen F.nsemblrstikl.c. Ks ist vahrscheinlr-!.. r'a--; 
Mad. h- bey öfterer Wicderhohlung dieser unge- 
banarn Rollederaelban nochivartranter werden wird. 
Wir wuUen bi«|-,nur erinnern, dass derGesangder 
Mcdea nie gezogen und •weichlich, sondern stets 



Rollen dieser Gattung mit musterhafter Vbllbom- 
tnenbcit. Dl(e. ^rstufsA^war aU Dirze eine lieb- 

liehe Erscheiuuii^. Dlle. Tlo'ulra ^'nliflii Kleine Rolle 
der ^eris. Der sebr verstärkte Chor der k. K. Hof- 
Oper zeigie'sieb baute in idtener&ttfkmid'Fline. Dai 
Orchester war vortrelHich, Die AnflBbrung erragte 
bi« zur Mitte des dritten "Aufz-uges allgf^mcinen En- 
thusiasmus, der nur, freyli b im cnischeidendea 
Momente/ dadnrcb «ebr geeehwScht wnrde, daee 
Herr Radicchi als Jason einige grobe musikalische 
Versehen mafihte , nnd selbst den Chor beirrte. Das 
'l'cmpo der Ouvertüre und einiger Gesaiigstücke 
w'ar viel zn sebnell genommen. 

Den "Werth dieses grossen herrlichen Mnsik- 
Werks nälu-r /.u zergliedern, würde viel Raum ei for- 
dern^ und jede Zergliederung wflrde tntetZt doch 
nur ein Lob seyn. l iisere hiesigen ersten CompO- 
iiisten halten eiiistiiniiiii,' Medea nicht nnr lUr dat 
grüüitte W erk dieses grossen Meisters, sondern Qbei^ 
haupt Ittr die erste tragische Oper. Ünbegreiflich 
ist es, dass dieselbe in l'ariä nicht den grossen 7ehn- 
jährigon Preis, auch nicht einmahl das Accessit er- 
rang. Aber Cherubim blicke auf Jt/ozorU Schicksal, 
oder er laMa eicb G9the's 34. Epigramm : ,Jlat midk 
Europa geloht , was hat mir Furr.pa A f « .'*■" u. s. w. 
mit wenigen Abän4$rangcn zum 'l'rost uud Er- 
bauung ttbarsatzen. 



Neu«'£rriodoRg. 

Der dnrcb mehrere ntttzlicbe nnd einnraiebe 

mechanische Erfindungen vortheilhaft bekannteCom« 
nierzrath Mantrand in Copenhagen hat sich durch ein 
von ihm conslruirte» musikalisches Instrument, ge- 
nannt: HarfiiM^, bey allen MneiKfreunden lehr vor- 
rÜtri rnnrlit l)if ll.irjiiiiella, die dem Är.ssern nach 
der :>ogenanoten Apollolyra gleicht, nimmt weniger 
R>um ein^ ab eine gewSbnHeb'e Oultarre, hataber 
dem Ungeacbtät den Tonumfang einer Harfe , uud 



fast auch «l!e TonslärKe derselben. Durch einen sim" 
Kr'afUg und sicher se>'n müsse. Auch die i>itteudc, < peln und wühl erdachten Mechanismus hütmcu die 
die wmnonde Mede» gehört nicht dem gemeine» Le- SemiUlne auf derselben mit eben so vieler Lelcbtt^ 
ben an, und muss ganz andere als ein klagendes, \ keit und Präcision als auf der Pedalharfc heryurgC' 
Wi-ililtchcs Wesen in unseru sogenannten Schau- bracht werden , in deren Stelle abo die Harpinella« 
epielen mit Gesaug gegeben werden. — Neben Mad sowohl rücksichtlich desAccompagnementabeydem 
L. standen würdig die meisten andern' Personen. Gesänge, als zur Auilllbnn^ •von Tönttückan « dia 
Herrn Vogel kannten wir schon früher als Kreon, nicht -«nT pr;L'enlliche ITirtnoVilitberacbnet nnd^Mbr 
Verlraul mit deni Geiste des Allerthums, gii>t er wohl treten kann. 
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Den iniea Jäniuejc. 



K e c e n s i o'n. 
. Achte grosM Sinfonie F-durJ. 

P»r» VioÜDcii, a VUl«, a Röten, a Hohor«, iCUrincttm» 
,3 ^agou, t HüM»«f , a TrompeUn, l^ukctt, VialOMctt ■ 
ttnü Ba«« , , . , 

»on 

' J^udwig 'pan B»*t Heven, • 

(gäit«» Werk) 
Wieo , im V«rUg8 bey S. A Steiuer und Comp. 



Mil pfTeaeo Armen empfangt der wahre. Kanrt- 
frwmd dieses herrUche, glSnseiid» Prodoct des an 
•nohOpnichoa Deethofen, welches in v hicsr Art 
nicht nur den altem Brü k-rn keineswega nach- 
steht, fondern au Mannigfaltigkeit, ktinitreichcr 
Ditrdifahniilg, Neuheit der Meeu und der höchst 
originellen AnweudunL- vinimilichcr Instrnmeiile 
TieUeifht noch manche »einer Vorgäuger übertrifft ; 
Mit 'ebeih Worte: 'welch«* ein würdige» Gei<te»> 
Idnd seine» wahrhaft einzigen Erzenger» ist. — 
Solche rlassische Werke 7U hcurtheilen, sind die 
scbüu>tcn Momente in dem übrigens nicht sonder- 
U«i Cffrevlicben Leben eine* kritiechen ^ecensen- 
tan« mit Herzenslust schreitet er zu Werke; jeden 
Angcnblick entdeckt er neue Schönheilen, jede 
Seile beyni^he liefert ihm neue Bewcia« ▼«» de» ho- 
hen Talenten dieeei ^mjkAum nnserer Zeit, und «r^ 
FDllt ihn mit tiefer, uiibegränitet Verehrung ; er 
ÄChw^lg» b«'m Eindringen in» Heil^^hum , und ein 
jerhOhler ^iedergeauis wird ihm «tiTheil, fodem 
- er da)' Schleyer lüftet, und e» ihm -vergönnt ist, 
die Blicke der Welt auf eine Riesenarbeit zuleiten, 
die — der Stolz der üegenwart — das ErsUuneu 



und den Neid unserer Xac!i];omm«;ncrwecken mnss, 
die, nicht gelioren —erscbaßen ward, and — gleich 
Minerpen — nur dem Gehirne einet GoUn enteprfoH- 
gen konnte. — 

Dem herkömmlichen Gebrauche gemäss hc- 
»teht diese Symphonie aus vier Sätzen. — i>er er&te, 
AUegn inpaet, 9 eon Mo , P-dur | , beginnt in vol- 
ler Kraft mit folgendem Them« i 

Wie man es nnn bey B. gewohnt ist , «;n «und 
diese wenigen Noten eine reichhaltige Fundgrube 
nnzUbliger ^nniliohStse; «tele t«ijan0 «nd nenge- 
ftal'et gehen sie aus der Schöpferhand des Meisters 
hervor, und getvinnen den höchsten Reit?, in der 
}reis würdigen Durchführung und eine an das non 
Ua» uHra gvSnzenffe Ausarbeitungdes xiteyten Thei- 
iee. indem der erste mit folgendem H^iMnoschlieMt« 



j h(i»-WV»»llt<t »ordei r ^. -~ 

■ — >I. vp^io f. |>ianof., VL-tmd Vüe. — 

—^—^ J_ ^ lur ixotf Waiolorte 10 — 

^' ^ — '»— für tlas i>i<ut«furt« alleim 

Jahrg. 



nimmt die Viola diese springoiul'» Figjur auf, xrozu 
die V lohnen den v Accord leise angctien, nntl die Bla- 

ser sich mit den vier Fondemeataluoten scherzend 
imitirih? 




Nach vier starken, die C - dar-TIarmouie in der 
Gegenbewegung sich dnrcl»kreuzendcu 1 atteii ailer 

Bogetiinstrnmente modulirt mit der Compositeur 

nach B'dur, und gleich daraui nach A-äar, nlsZX»- 
ihMont« vmi D>)iiaf{, wobey nnn din GontrtUiMn 
da« obige Voily i«rhill«B& ' 
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apiter — in F- innll — mit den ersten Violinen al- 

terniren, und — in dem majestätischeu Dex-dur 

•ich darum f;lcici)sam streiten. 




^^^^ 



Endlich tiiumphirt der stolze Bass; seine Gegner 
sind besiegt, und unter den holllüuenden F-dur- 
Accorden aller Oberstimmen tritt er als Herrschor 
im vollen Besitz des ganzen Thema auf: 



Allein es fehlt nicht an Neidern — anch Fltttc und 
Clarinellc haschen ängstlich darnach; doch der 
kecke Leu l'ässt sich nicht irren; Testen Schrittes 
Itehrt er iu die liebe Heimath zurück: . 




dann erst tritt er seine nsurpirlen Ansprüche der 
allern Rechten der ersten Violine ab. — Nach der 
geM ührilichen Wiedcrhohlung aller Ideen des ersten 
Thciles in der Oberquart folgt die höchst originelle 
Einleitung des Schlusses ^ iud^m der Fagott diese 



•labile Figur ergreift« 



welche die Viola in der Unterterz beant\Y ortet, 
worauf die Clarinettc noch einmahl in Dcs-dnrdixt 
Hälfte des Thema vorträgt, das nun vom Quartett 

auf folgende Welse in die Enge |e(ülirt wird . 

... 
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wozu die Bläser die AnsFüllungs- Intervallen ange- 
ben, den Satz nach /"-rfur zurückführen, abermahls 
das Hauptmotiv hell und klar wie aus Wolken sich 
entschleyert , allmählig verhallt, leiser und immer 
leiser — fast gänzlich abstirbt , und wio Grabe»^ 
hauch noch im letzten Athemzug lispelt : 

Das nächst Mgendc Allegretio schenando, B-dur*, 
rührt seinen Nahmen in Wahrheil. Hier tändelt, 
neckt , scherzt alles , und es dürfte schwer werden, 
ohne die halbe Partitur abznschreiben , einen an- 
.'baulich versinnlichenden Regrirf davon zu entwer- 
fen. Man denke sich eine Schar mulhw iiiiger., aber 
nicht unartiger Knaben von verschiedenem Alter, 
die an einem heilern Frühlingstage unter Gottes 
blauem Himmelszelte auf neu verjüngtem Wiesen-' 
grün sich allen harmlosen Freuden der seligsten 
Kindheit überlassen , und man erhält wenigstr^nf 
/'( nuce ein nicht ganz unäluiliches Bild dieses cha< 
rakteristisclien Tongemähldcs , in welchem »ämmt- 
liche iustrumente nach iliri-n eigenthiimlichcu Wir- 
kungen benutzt sind, und das nur einen Fehler hat, 
den nähmlich, dass es jeden Zuhörer zu kurz düiiht; 
denn in der That. wenn man so recht im Zuge und 
anf das noch zu Erwartende nach Herzenslust be- 
gierig ist, hat der Mahler auch schon den Pinsel nie- 
dergelegt. — Unser Meister befolgt darin die Maxi- 
men eines klugen Arztes, der seine Pllegbefohlcnen 
immer bcy einer anständigen Diät erhält,' es nie 
zugibt, sich an ihren Lieblingsgerichten zu übersät- 
tigrn , noch den Magen zu überladen, sondern ihren 
Gaumen zu kitzeln versteht, und sie nach einer 
neuen Mahlzeit nur um desto lüsterner macht. 

Der dritte Satz — Tempo di Mrnuetlo , F-dur |, • 
verlangt eine mässig lebhafte Bewegung, haupt- 
sächlich wegen dem AUernaii\' oder sogenannten 
Trio, in welchem zwey obligate Hürner und eine 
Clarinette , von dem in Triolcn laufenden Violon- ' 
cello begleitet, den dominireuden Gesang führen. 
Man sehe als B je g den ersten Theil : 
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Den 7.wcytcn Thcil erülTnen Violinen und V'id- 
len mit obiger Anrnngsfiorur der Hörner, aber inC 
dur, leiten nach B-mo!l und As-dufj und fuhren 
endlich wieder in die liaupttonart zurück, worauf 
der Menuett dn Capo eiurillt. Das Ganze ist leicht 
und gesangvnll gclialten , will aber mit vieler Accu 
ratesse vorgetragen werden. — \^'^r kommen nun 
zum Finale — AlUgro i-ioace ^ , w eichen — w iirt- 
lich genommen — von Üppigkeit strotzt, an Nen- 
heit der Wendungen , Ausweichungen, einer hOchst 
originellen, fremdartigen Structursn leicht mit nichts 
verglichen, und, so wie es dasteht, nur einen ßrW/io 
Pen Vater nennen kann. Abermabl» nur ein Paar 
Noten geben Stoff zu einem Gi Partitur- Seiten lan- 
gen, mit der bliihendsteu Phantasie aufgearbeiteten 
Musikstücke : 



Ganz eigen ist die Vorbereitung zum Eintritt des 
vollen Orchesters: 




süss schmeichelnd die Calilcne (}es Mittelsnizes, 
welchen nach folgendem frappanten Übergang die 
Blasef in C-dur aufnehmen: 





»m überraschendsten aber die jedesniahligc Wie- 




— die Pauken sind nähmlich in der Octave ge- 
stimmt; ferner: 





Noch ein 'feeyspiel, mit welcher contrapunctischer 
Gewandtheit unser Meister die unschcinhariteKlfi- 
nigkeii zu benützen versteht: 




Es würde den uns zugemessenen Raum dieser 
Blätter weit übersteigen, wenn wir versuchten, die- 
ses grosse , 9o äusserst complicirte Stück ganz ge- 
nau zu analysiren; wir können daher nur im Nah- 
men unserer verehrten Leser und /.u ihrem wahren 
Vergnügen wünschen, dass ihnen der wiederhuhlle 
Gcnuss des Aahürens oft, recht oft zu Theil werde, 
und wollen sie im voraus versichern , dass sie erst 
dann — räch und nach — zur inimerkläreren Ansicht 
gelangen, dem AulcrOuge nur allrr.ihüg r.: folgen 
m Stande scyu werden. Allen echten Kunstjüngerit 
aber, denen es um ihre ästhetische Bildung Ernst 
st . und die nicht auf halbem Wege stehen bleiben 
wollen, empfehlen wir aus voller Überzeugung ein 
strenges Studium der Partitur; nicht — unf Manier 
und Styl nachzuaiuiien — denn wir verachten mit 
•'ug uud Beeilt das leidige imitaiomm fu-rits — aiicli 
ässi sich ja das rein Geniale gar nicht nachahmen — 
sondern sie werden dadurch ihre Kenntnisse aufdie 
mannigfaltigste Art bereichern i sie können daraus 
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«inen biiber nielit gcluamtra Effiwt d«r Iiittni>|dar vor nngeRllir t8 Jahren eni 

riente, eine Öl^oDomie der ItleeHj die Künslliche und bald auch ganz Deutschland < 
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Verbindung antcbeinlich heterogener Gedanken er. 
leroen , und allea das praKtkch vor ncK aeh«ti,wag 
ihnen ihre Lehrbücher nur andealen — m» recht 
lebmdig iu die Seele prägen werdoi» D. 



%nne Übersicht der Wiener Bähoen im 
Monath December* 

Das k. k. Hqfthealer nächtt dem KbvÜuurthore 
gab tins nebst einer Wiedirholilimg älterer, aber 
mitunter auch zu oft gesehener Opern, Cherubim s 
Gif knien«, und Cateist Fornehmt H^iriht. In beyden 
exellirte ihirrh fiiie laiiiiichte Darstellung der Rol- 
len de« Emerik und de» Dutrfi^ag« der vcrdieiutvoUc 
Sänger , Herr Meter. — Im ThtaUran defpfUntülhe 
das Dratna: Abraham, bereift 17 Abende hindurcli 
das Hans und die Cassa. — Fin in pccunt'-irt-r llin- 
sicbi ähnliche» Seiteoatiick beäit/.t gegenwärtig auch 
die Bflbne In der Le^totd$t«tU, Fatut» Manitl, ein 
Zaubers|)iel von A. Büuetie, mit Mattkvon f K Mül- 
ler, vtnA zu dc5scn Benerice> ist ein angenehm mo- 
tivirtes, lür den Theater - Effect wohl berechnetes 
eigeatliehM Y<dhendytreben » dM viel Ynu and 
Laune enthalt j imd «;o mittelst einem , demCompo- 
nisten eigenthümlicheu Satee für ein geBmchte« Pu- 
blionm, dem Spiele der Herren Ign, Schuster, Fer- 
mUf0 Schikaneder , Schmidt , der DHe. EanSrkei , dem 
der Mad. Plalzer, den iibf-rraschenden Vor- 
kleiüungeu , Täuun und Tableaux dergestalt aotu- 
cirt«j deas das Hain nun tGmahl binter einander, 
ungeachtet einer anhaltend nngünstigen Witterung, 
fl«issig he&ndit war. — Am 3i. Dec. eine Pantomi- 
me: Amors iSeckerrj-en j vüu 6. P. liasenhiit , \ 
von Critfier. 

Theater. 

Hof- Oper nächst dem Kämthnef^ore^ 

Am iTi. Dcc. M urde ivm ersten Mahl anf die- 
ser lUihne: Vie (J^angetic ^ Singspiel in einem Auf- 
XI! ge, aiitMasih von ChtnMnit anfgeffthrt. Derla- 
bah ist eiuo NadiahmBiig de* niedliebeu JVMoaiuer« 



FraBkreicb 

ganz JJeutäcnianrt ergetzte. Wie im 
Pritonakr ein junger lebhaTter Mensch als doppelte 
Perton erteheintj so wagt hier in der fritonmert 
ein etwas ausgelassenes Frauenzimmer das Glciehe; 
der eiiuijTf" bi teheude Untcriäcliied ist, dass im er-, 
steren StücKe, weau der Darsteller der Aufgabe ge- 
wachsen ist; anei einiteh und natfirlicik Vor sieh 
gehl, im zweyten aber der Autor «ILts viele Leicht- 
t;1ätibigkeit und ofTenhare Blindheit von »einen Zu» 
schauern fordert. Es ist aber nie gut gethan, weuu, 
ein Pablionat dergleichen Begebren deutlich merkt;, 
es entsteht leicht der Fall , dass man im Gcgentlieile 
die Saobe ernster nimmt, als sie geiiommeu werden, 
soUle. Der Inhalt dieses Singspiels machte ans die- 
sem und einigen andern Giflndeu keine Wirkung. 
Wir haben es hier eigentlich mit der Musik zu thun, 
and erwäbneu sie , w«U dieselbe von dem Sch.Opfcr^ 
der MedtCt al« ein voUhommenpr Qeg^nsata xudt»', 
sem hohen , ernsten lind impotenten Meisterwerke, 
leicht , gcralti;< lind anspruchlo« erklingt, und sieb 
demüthig der Handlung unterordnet. Die Ouver- 
türe allein l»ewegt sicb .llrejreff; und tagt unt einige 
Malde im allzu ernsten Tone« datt ihr Aeichnioht 
von äieter Welt sey, . 
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Es bleibt dopb immer höchst unangenehm» 
wenn KCuttler vor" dem Anfange einet Muslhttil- 
ckes gar so genume Zelt zum Stimmen brauclfen» 
oder Wühl gar — sey es auch in einem Nebenzim- 
mer, au« dem mau es hör^ kann — piäiudiren 
und ti(A gteichaain vorilbcn. 



< Macht des Gesanges. 

Fsls« hJkm eufitdl 4» GwsRg der Fl4te des BMoi. 
HoMhfladl des Ftthim Tob, bapfci das «iUe EsoHiUi 

Tulpen entsdilicssen »ich, cc uilLaoipt die Ru$o dem DoniMS<A* 

WcoQ «ie der Kaclitigall virtliclic Sliinmc vcruiaumt. 
Usrler sis Dvm uud Fels , und «iidrr ah «tildc KameliU ' 
Wbe'iUs Hmsdica Gswiiktli, du der acMaf-aiekt ruhtfc 
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yHita, bey, S. A. S t f i n c r um] Comp« 
Cicdtuckt Lcy Aulaa älraatt. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 



mit besonderer Kücksicht auf den österreiclii6chen Kaisersmt. 



Den a4*^*B Jänner 



über Abt Voglers Pastoralmesse uufi deren 
Aufführung in der k. k. Augusliuer-llot- 
Piankirche am 25. Der. 1817 und am 
6. Jänner 1818. 

Wer die Werke des verewigten^ der Kaiut leid«r 
zn früh entrisseuen Abt l ogUn kennt and Mudiert 
hat, de« ist auch adiie Art und Weise, sich im 

I\eiche IrrT :t'- zu bewegeiij inclil fremd. Nie Meüjt 
er «nf der gewolinlicheii Heerstrasse, stets bricht er 
«ich fMt gewallMoi neoe Bahnen , wandelt nor anf 
diaaett behaglieli« und ist nur hier recht eigentlich 
zn Hause. Diese seine Eipeulhiimliclikeit , diese Ab- 
weicbong voa dcnhcrkbnimlichen, aillaglichen Kor- 
■oen aprtelit sich in der Bahandlnngsart der Instro- 
nienle, in der Fülmnigdcr Slimnioii , in <!or Anlage 
nnd Ausarbeitung der Ideen « überhaupt in d«r ori> 
glaellen Siructnr seines Tons8t/.es unverkennbar 
•na. Nicht zu Väugnen iül es indess* und nicht oluie 
Gmnd d&rfte vielieiclit der iJim gcmaclilc Vorwurf 
lefn^ dass er duich eiue eiserne Beharrlichkeit in 
•eiden aul^estallleii tHeoreiiscben Grandstizen, 
durch eine Tast eigensinn%e Anhänglichkeit an sein 
System sich selbst rnweilcn im We^e stand , mit 
unter ein(iirmig. Kalt und trocken schien, und be- 
aoiiders als' Gesang*" Gompcmist eben wegen diesen 
m Mfiodi.stlu II , kiiLclitischen Fesseln ni< hl allgemein 
zu wirken, nie zum Herzen zu sprechen vermochte. 
Demungeachtct gehört Vogler zn den grössten, aus- 
gezeichnetsten Tometzern unserer Zeil; efwar, wie 
ihn S -hubaii tretTcnd bezeichnet^ im strengsten Sinuc 
des Wortes« Epochenmacber« nnd die hier bespro- 
chene PastoraJnieue ist ganz geeignet« seinan he* 
grflndeMt Jtttbm eines Theiles noch zu vermehren, 
so wie auch den Verlust eines wahren Oassiker» 
desto fühlbarer zu machen. — Wie sinnig ist niclil 
acbott an nnd für sieh die Wahl' der Tonart', des 
weichen, xxirKlicIi iilyllenhafion l'-diir! Gleich der 
•rate Anschlag der llürner mit dem^ini^onirendeu 



Flotho C (dem Klang nach E) nnd der daranffol- 
ende I Accord der Clarineitm und Fagotte spannt 
die Erwartung, erweckt sanfte, heilige Gefühle, 
und bereitet den im neunten Tacle eintretenden 
Bittgesang fiberana rOhrend vor. Ava dien doh «n" 
schliessenden Instrumentalsatz , wo die tief gelegten 
Horner- und Fagott -Töne, die ehalamaifx -nrXig 
gehaltenen Clarinetten, das eine A-Horn, und die 
aweyte in H gestimmte Trompete aufdiM KfTecfe- 
voUsto angewendet sind^ entwickelt sich das ganze, 
an Kunstschätzen so reich ausgestattete Kj-ricj iu 
welchem vorzüglich das in der Minor -Tonart ge- 
schriebene, erschöpfend ausgearbeitete ChrUle dtO 
Meisterhand verräth. — Ganz weich nnd zart, bey- 
nahe zu weltlich beginnt das Gloria , und die volle 
Krall tritt erst bey dem jnbelndaa: /i» eawrto«« dea 



Chors ein ; bey 



fl in terra pax , wird es uns 



nun klar, wamm der Compouist diesen Satz so und 
nicht ander« erOlTnet habe ; denn hier kehren die 
llauptideen wieder« welchen sich anch das Lauda- 
mus , Adoramus lind Gratias anschmiegen. Zum Do- 
mint ist dieser aus 4 Noten constmirte Gedanke mit 
Naehafimnngen der Ober- mid Unterstimmen be> 
nützt, und nun verschwindet er auch iiiclit mehr} 
beym C'"' ' "^''^ erscheint er mit der kleinen Terz un- 
ter einem lastü der Basse, im Quoniam bey immer 
schndler werdendem Zeitmasae äbarmahla im majo- 
re, endlich als Fugenthema /u den Worten: tum 
sattelo spiriiu f nnd Amen, — Üie liehandlungsart des 
Citdb Ist im hSchsten Grade originell. Eine einzelne 
Hoboe fingt unter leiser Begleitung der Saiten -In- 
strumente ein MagenJes Ritornell in H-moll an, 
und dieses Solo tünt in verwandten Tonarten, mit 
aiannigfaltigen Modificaiinnen beynahe- ttnanfbttr- 
lich dea ganzen Satz hindttrdl fori , und ist^sowie 
das eintönige, stets unerwartet wiederkehrende Crr^/o- 
dos Chors, gleichsam an ihn gebanut. Hinsichtlich 
der tecKoiachen Anordnung- nnd der Konslreichen- 
Ausarbi'ituni^ dHrfte vielleiclit diesem Satze der Vor^ 
zug vor «U<tt übri|;pn ziikoaimen».obschon dieAoti' 
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cicbt de» Vcifasser« *n panz verf r.liI»:(J«ii von jenei 

■• - - - ^ • ■ - - ■ 

eigenthümlicbe Hineiinielodic bekommen wir nut, 
im et ineamalui ett ni hOre« , -welch« in G-dur vor 
einem eiuzelnen Horn angestimint, indem die Be- 
gleitung der Violinen von den Violen als Kcho be- 
antwortet wird. Dieter Nacithall iU auch den Vo- 
cahtioiinem zvgellielli, vad bey feMuerBeaebtun« 
des Forte «nd Piano von reilzcnder Wirkung. Das? 
übrigens dieses Tonstück, um nicht den religitisen 
Charakter mit eioero heterogenen zu vertauschen, 
ia mcht K« g«Miliwiiide genommen «erden mil»M, 
gebt aus der Siehe seihst hervor. Das et murrej^ii 
ist die Forl«etz.ung des ersten Salzes ; hier tritt die 
obligate Hoboe wieder in ihre alten Rechteund um- 
schlingt lianenartig das ganze künstliche Gewehe. 
Interessant ist der Bau der Stimmen und die enhar 
monische Vervrechslung bey den Worten; / iWs el 
morlnotf nnd: renarteliokem mortttomm, lO wie hiebt 
minder Trappant die l'lagal- Cadenz am Schlu.<ise 
(Fis-tlur) unter dem secbbmabl wiederhohlten C>«</o 
der Sänger. — Als Ojfertorium hat der Herr Abt eine 
eigene ,'paMende « doppelohOrige Motette geschrie- 
ben: Chrishts nalux est nohis ( \ - dnr) , welche dnrcli 
gehends den Geist des ganzen Werkes athmet, voll 
der reinsten Haritionie ist, worin schöne Solo's für 
die 4 Hauptstiiiinien verwebt sind, und besonders 
der jedesmahli^e , ici bcyden Chören alternirende 
Eintritt des so überaus freundlich eiuladeudea: t'e- 
mU, adortmut , von nnbeicbreiblicbem Reiti ist.— 
J)a& Sanctus (E - dur) , ^gnus (Cis - moll) und Dona 
(K-dur) sind nicht minder überreich an melodischen 
. und . barmoiiischcu Schönheiten ; hier zeigt unser 
Componisl seine wahrhaft gediegene Grilsse im ge- 
bundenen Style, eine scheinbare EinTacIilieil bejr 
kolossalen, grandiosen Massen« ein« seltene Etfin- 
dungsgabc neuer , übemsckender Rythmen , eine 
bewviulemngswürdige Leichtigkeit ia canonischen 
nnd contrapunctis- Iien DurchrUhningen , in den nn- 
erw artetsten Modulatioueu { endlich die hüchste Man- 
nigrattigkeit in seinem bisweilen so ünsscrst sonder- 
baren Instrumentale. Vorzugsweise drückt das herr- 
lich ausgeailieitete Dona den Slcnipel der VoUen- 
, dnng dem ganzen, prei6\%iir«iigen Werke auf. /'og- 
l«r het auch', da er diese Messe für Se. Dnrchlancht 
den verewigten Protcctor der Tonkiiiist , Fürsten 
von LoOkoi^itz , compouirte, ein ße/itJictus dazu ge 
scliriebeuj welcher Salz im Auslande gewühnlich 
I Sm*Ui9 angebtogt wird« nmi kein für «ich be- 
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stehendes Tonstück bildet. Dieses Beaedietv» wtnrde 

esigen 



h"7 dett Jile 



ans 7wey seur 
erheblichen Gründen weggelassen. Erstens hat der 
Componisl das AutOiu lehon an und fUr sich so Tang ' 
gehalteu , dass die ganze b'cilig'; Handlung &m AU 
tare fiinlich darunter vorgehen kann, wie auch der 
Errolg bewies; ZMeytens besteht das nigentlidM Be- 
netUetui nur aus einem sehr anhaltenden Vocal>Trio 
für zwey Tenure und einen Bass (C-dur), welches 
in dem, in acustiscber Hinah iit ohnediess nicht giin- 
stigen Locale durch den Conlrasl mit den übii^^en 
SaUzw , bejr welchen ein volle« Ordiester von t FM- 
ten, 2 Hoboen , 2 Clarinetteu, Fa^ottf n , { Hor- 
ner j 3 Posauueu, Trompeten und Pauken« nebat 
den gewtNtnlidhen SaiteninstruWienten reichlich be- 
schäftigt ist, gewus von keiner vortheiSbaften \Vir- 
knng gewespn seyn wüide. Was nun diese Auf- 
lührungen selbst betrifft, so geschahen sie mit dem 
lobensweribesten Eifer und Anstrengung. Wenn 
man in Erwägung zieht, wie schwer diese Compo- 
sition zu executiren ist. und vie Veiliälliiisse und 
Berufsgeschäfle diesem siliäl/bareu KiJustlei verein 
hticbslen« eint Probe «u hallen gestatten, so kann 
nur eine Stimme herrschen, jene des Luhes und des 
Oaakes, dem fleissigen« kunstsinnigen Dirigenten« 
HeriTi F. X. Cebautr, und alten diesen wahrten 
Kunstfreunden« die sich aus reiner Liehe zur Sache 
selltst 7.1t diesem schf'mfii Kndzwei I. \ '■vI v.uHf-n, und 
uns im Laufe des vcillo»«etiea Jahies schouso man- 
chen Hoehgenuas bereiteten. 
Yfini, am ss. Janner i6i(i.' 

('•;•'>( mrisler p, S^ffiwL 



Corrcspoudcnz -Naclii ir liten. 

BfüDH, int Dccciiiber iQ^?. 
Vor einigen Jahren bildete sich aneh bier ein 

Verein unter dey Dilettanten — ungefähr too an 
iler Zaid — welrhcr den Z\\e<k hatte, monathlich 
£wey ProductiQuen gegen billiges Lnirc für ganze 
Familien xn geben « nm der lenicnden Jugend Ge- 
legenheit zu verschaffen« sich tn produciren, ihren 
Geschmack zu bilden, und sie einer Vollkommenheit 
immer näher zu führen. Es wurde subscribiit, und 
für di« eingegauf^en Betrage «in Bodinm , Piano* 

lurte, nnd vom Cüntialjas< an alle Saiten- nndBlaa- 
instrumente, von Zeit lu.Zeit die neuesten Ouver- 
tiiren, Symphonien« Dncttan v< m. a. Musikstücke 
huyg««cli«fni di« Herren Jl«rfa^ Sdkem, Sida, IUI* 
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*r? bewerksicliigten dies». Herr JF«*«- tibernahn» 
«p«Uf uii Hicnnangeo« ordnete mitZntiehung de» 
Herrn Cai)«lImeUters iiiV^rr alle Proben ^ und bah! 
lohnte (}er He)Talt des Audiloriuifts eingemeinsrh.-vri 
liehe« Zuunimenwirkeu« eine gelungene Produc- 
tion. Herr Liuwlim haUe dieGeRilliglieit, cRe Dire«* 
llüii (fr*tf Violine) za Sb«rnelimen,«nde8herrsclaf 
solche Ordnung, dass jedermann nach geendetet 
MiuiK znfiriedeu den Saal verlies«. 60 dauerte diese« 
raliiii volle Unternehmen einife Jehre, trotz so man' 
chen Hindernissen , fori; die Zahl der Milwirken- 
d«Bj wie der Uuteratiiueiuieii (Pränumeraaten), 
wncha immer mehr, müi manoherrremdeTonKflnftl- 
1er erhöhte den Cenuss. Allein, su Mic es gewühh- 
lich 7.U geschehen pflegt, t-^ faiulen sicl> auci» l-eute, 
welche mit diesem und jenem , mit jenem und die- 
sem nicht tnfHeden Wiren, nndobachon unter 
anderq — kein Schüler ohne vorläufiger Probeneh 
produciren konnte, so wur<le er doch bckriliell , 
und halte man gegen seine Talente oder Fähigkeil 
■iehts einnitrenden » so gab 'entweder eein Ammgr 
oder «Ptnp MaliinigSlorf genug, ilui .mf die empfiiid- 
lichäle Weise durchiulasktu ; diess machte, dass 
bold keine -ßamoj kein FrSulein mehr singen oder 
spielen Mollte; die Geaellschafl kam in Verlegen- 
heit, um! anstatt , wie vordem , Oratorien nnc! Sce- 
nen au< grossen Opern geben i.u Können , mussie 
maa sich aufOttvertoren und Symphonieti b«tchriLn- 
keu.'^Dazn kam noch, dass die daniahlig« Theater- 
directioa den Musik'saal 7.u andern ArJuiten nnd 
Proben benüthigte, wodurch manche Produclion der 
Dilettanten Tem^hoben werden mvtfte and Unci- 



nigkeiteu entstanden; die th'ätii^tn XJntcmehniri 
wurden in ihrem Eifer gebindet t, der. Ivntbusias- 
miu der Mitwirkenden Terminderte sich immer, 
die Unkosten init jcdesi.iahliger Aur«tellung und 

Abtragung des Rodiunis hänfr''n sich immer mehr 
u. s. w. , welches, wie nalUriicb, eine gän2liche 
Aunosong des Vereins znr Folge hatte s jedoch sind 
noch die Instrumente und Musikalisn «vorhanden, 

und es bleibt allen Mnsikfrcnnden nnr ff^r Wunsch, 
dass dieser Vereta aufs neue umi £weci\ni;isäigorga- 
nisirt werde.me «osgeteichnelaten Mitglieder wa- 
ren diu Herren Lin orfta und Spina (Violine'! , Fr'än- 
Irin Sfdlniajrer , Horetsh-, Jos. Koch, ein ojahiiger 
Knabe (Pisnoferte), Oattglits nnd W^og«rr ( Klfitf ) , 
Cterwenka und Frans/ (Hoboe) , //ajwer (Clacinclt) , 
KubUchek und Ki'rm'l [V.ovxü) , Mcuisrh . Cl;ii ino) . 
Fräuleiu Alma t». Hajek (voriUgUchp^ ßuhcfiek.Gerii' 



rath (im Cesangc). .Qerr .tS'cAj^u wurde im t vist«> 
Singen nnd einer mnden; vollen Basistimme be- 
wundert. 

Im verflossenen Jahre verdatiTite T^runn dem 
£\»eyten Capellmeister am hiesigen Theater, Hcirn 
drsf'iNJi* (>. MumeMiktd, eine angenehme Unterhal- 
tung, indem er (mittelst Subscriplion) alle Sonn- 
tage Nachmittags ein Quarten veranstallcle ^ wohey 
die vorzüglichsten Autores gewählt wurden, welche 
durch ihn, als einen anerkannt braven' mid ans» 
drucksvollen Violin«pieler, den Herren IJu vrka^ ' 
Nqncke (Viola}« Merla (Violoo<;ell; herrlich ausge- 
führt wurden. Diese Wintermonatbe wird die Un- 
terhallung Tortgeset/t , und die zahlreichen ZnhArer 
werden abwechseliul auch mit Septettt-n , Arien,Do- 
clamalionen, Sonaten u. d. gl. besonders mit den 
Werken des genialen Compomislen pom BMtkm>€H 
aurdas aiigenehaisle überrascht; bhld wird der Raum 
von zvrey Zifn#ncrn 7.u Klein seya.ttm die Vertsbref 
dieses l nteruehoictis zu las^en. 



München, in Novroibet, 

Hr. Ketftff» erster Fl5ttst von der kSnigl. wQr> 
temb. llufcapelle, gab im Laofe dieses Monaths im 

küiii.' I, Ilonhcatcr an der Residenz ein Cruicpvi , in 
welchem nach einer herrlichen und mitdeni gtüsstea 
Beyfalle aurgenomminen Ouvertüre von /^ogirf der 
Herr Concertgeber in einem Allcgro von Berbi- 
t^ier auf seinem Instrumente sich hören liess. Sowohl 
in diesem Stücke , als noch mehr in den von ihm 
selbst sehr schttn componirien Adagio* welchen 
Variationen übcrcin rusii rhc; Thema folgten . ent- 
wickelte Herr Keller eine seltene Fertigkeit dvs Spie« 
les auf seinem nicht leicht zu behandelnden InstrUi« 
mente. Sein Tun im Adagio drang durch die Seelof 
erbe^vies (]t-räuhgkeit in den schwersten Passagen* 
mit einem geschmackvollen und deutlichen Vor- 
trag verbunden. Signora VaUotHau saug oine Arie 
von Bigati und berauberte w ie immer alle ZuhUrer 
mil ihrem unvergleichlichen Gesänge. Eben so auch 
in der zweyten Abtheilnng, wo sie ein Duett von 
Pioraraoi mit Herrn ZncAeKt sang, dessen Bass von 
seltener Tii fe und schöner Wfi'i'f lnn:; r!r-r Slimme 
uns immer reiner nnd lieblicher crtüiil. Herr AcZ/rr 
Schlots dieses schttne Concert mit einem von ihm 
selbst gesetzten und ges|ii«Uen Divei timenlo und 
;ieBtälit»tc durch sein meist< i h.trtcs Spiel gm:/, dea 
grossQfk Auf» den er sich in öUenliichen iSiÜttern 
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durch seine Cone^M itt B«l^i Leipzig mid Dnih 
dm- und aaden OrtraenrariMii« (H. P« Z.) 



m«1if«v«f Licht geben, und d«m dAmodiwbeii 
henuB flatternd«!! GliapOtlfitMl den gebahnicn che* 
ncn Weg mm Paina<is 7U M eisen " — Natürlich 
tnu»sle der ehrwürdige Matlheton aurgobraoht wer- 
den and dsn Handidiah aufheben. Er aivint« nuk 
nicht lange« und gab 173a seine Criiica musiea heiv 
ans, worin «r er>;'3rff', dass er sieb verLunden halte, 
die Lichter de« iicrru Murtchhauter zu probiren« 
nnd die dicMMIa «rforderliche Lieh^mlze ctiverrer> - 
ligen. „Das Lichlput7.en," »agt Ma?//i^jo« , ,, ist zwar 
eine ziemlich veräobtiiobe Arbeit. Wer kann aber 
leiden , das« die Lklitar ao lang» Schnappen haben f 
Er will aliemahl liefaer ein Pnizer ala ein aotAea 
Licht fteyit." 

Damit erschien nun der erwähnten Criiica mu.- ^ 
nett elfter TheO * genannt : IUe melapeeiMeA« 



Conccrle. 
Musikalische Akademie, 
jfegebcn'ron Herrn r. Conradi , k bayer. Kamraer- 
Musikos, am «1. Jinnerim v. Miiileracheu ■ 
Gebinde^ 

Die Onvertnre au« Cchir.-^.^uf , -won Jos. Bin- 
menlhal , und eine Polonaiie für l'ianornrle mit Or- 
cbeaterbegleitnng von LtidttdoiJ \ gc»pi«ilt von Fräu- 
lein Hr. ^nik (Scbillerin» der Mnlein Jfarmim) , 
zweyBilusiXstucKe ^on entschiedenem Werthe, ver- 
dienten in der AMsHihrung allgemeinenBeyrall. Fräul. 
Hab. Mosel sang eine Arie und mit lierrn Luaanoeiu 
Duett. Der Concertgeber aelbet apiehe m einem j schere, «im Dieiut der iämmerUOten SehmaHerkatt«, 

Concerlhio von Franzi, und nondeait von Kreutzer. \ '^'^f itogenannfcn hohm Compositionstchuh m V. L. 

Wir verweisen diessfalls untere Leser auf das Blatt ^- "» Machen, \m hingange diese» WurKe« heit»t 

Nro. », 11. Jahrg., Seite ^, und glanben wobinet- «• «och: ».Anpel»^ Kdltel, Thranlampen, Knn- 

aend noch hininfögcu mössen: der Beyfall, 4en ter- und Schamadcrkai/cn , Tal - und Nati t' !. 
Herr Conraf/i" erhielt, soll ihn noch tu einer seJirnö- kommt her und la»»t euch in Compagnie 

thigen AusbUdnug aufmuntern, ohne welcher er einmahl putzen. Ea ut nun wie ^intttemn, 

aicb nicht überall nnd nicht immer einernabmhar- «>« Karftmkcl im OFenloch , ein vortrell lieber 



ten Unterstützung in. jrf»M«BöirtllllicheilCono«rtcn Leuchter,crv.rger in dieser dunkein Welt iM sfhie- 



•tficcMndürfliew 



Miscellca. 



TJass unsere musilsalisclieu Ahnen, so wie ihre 
Kaohfolgerj «ich immerwährend befehdeten, und 
aich ebeifcaowi» ihre Nachfolger so gerne nitWitx- 
^fcilen beaidiiieaacn wroUten , mitunter aber (was ihre 
Kachfolger ans ^nten Crriüden unterlassen) auch 
cchw«re» tieschiit/., d. i. ganze, zum Theil volumi- 
nfiae tbeorettache Abhandlungen, «inander Mtgegen 
atc^ilion , beweuel folgende« Beispiel: 

Zu Anfang de« vergangenea Jahrhundertü liess 
iiurschhausfr sein Werk: Jeadema nviuiea-poetica , 
•der :- /ioftc SchttJ» namktä!»chen Compoätioat dru- 
cken. Schon 5ur t!t m TitrIMattc dieses Werke* hicst. 



neu; ein Mann, der «ich verspricht, dass seine Irr- 
lichter wi« etwa die alleibcaten Flambeaux, vier auf 
ein Pfand,, wenig oder gar keine« Pütjens bettUvfm« 

nt'il er sie mit einem cacodämtvchon Nahmen , als 
mit Hosenfetl begossen etc." —s Hiermit ist der kci- 
cher gele«ft, und ei f;ehi nun alt«« Knute« aii da« 

Bel' iif htrn , Frleuchten , ''ut/cn ntul Fe£jpn , wobey 
noch immer neue Pfeile geschjuiedeliuid abgesohoa- 
•en w« 



Da« Leipziger Kunstblatt Jür Themter und Musik 
erwibntdee Yiolonoellitten bey denlbieaigenli. lt. 

Hoftheater, Herrn tf^taniizky (Solin des Musikdi- 
rectors ffOwiiVsAy, und Bruder der Mad. ff^Tonitzky^ 
SeidUrJ sehr ehrenvoll. £r kam von Berlin , wo er 
eilf Honalb« lanfcdle Anleitntm de» genialen BcmJk. 



/'/-m/rr- cwi'-^'ifu l»rvt . nacli Lei|>7.ig, und spielteiia 
e«.:.Mdnrcl)aus mit vortreüDicben Exemplia wohl er- | vit:rtcu Cwucerte ein Viuioecelleouvert voni/u«-Xic«> 
läutert-,. um den vorireflltehen Herrn Mtathnvn 9m\/orges (Violoneellisa in Paria). 



ilicibfjf «Jas lulialtt%('i 



iloi. rrstcD Jalii^Hii^s skiDiut I ilf.il^u{ili.r und Umschlag. 



Wies, hty S. A. Stetaitr u««! C9-jb£.. 
«*^««kt htx A«t»li. Sic«««*. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE Z E II U N G, 

mit besonderer Rücksicht auf den österreichischen Kai&erstaai. . 
/Oea 3isteii Jänner N"^^' Ö, 



Rede, 
im Traume 4«r ersten Nacht, »ach AniHihrung 
>iiiea gfosten mnsikalisclifn Meisterstückes hcy 
leeren Binkey. Gehalten an die Mitglieder eines 
Miuik - Vereine«. 

Meine Herren «nd Damen'l 

3m beben an» Liebe zur rrenndlichsted der Künste 
eich vfreiiit; Ihr Zweck ist \ iTbrcituni!; miJ Vcr- 
"follkomDuiang derselben , eigene höhere und prak- 
tische Atubildmif , vnd endlich der bimmlisdieGe* 
niias ielbst^ den ihnen die AusfUhrnng grosser Mei- 
sterwerke gewährt Die Mittel hi«T/u sind: Unter- 
stützung vom Publicum nnd Ihre eigene. Der Zn eck 
ist ohne weitera sehr aohVa; die Mitlei aebeinen bin- 
reichend; diuSacIie wiit! wohl auch recht angegrif- 
fen werden, daran ist nicht zu zweifeln; nnd so 
bliebe mir eigentlich sehr wenig StofT zu einer Bede 
übrig, wenn ich nicht durchaus reden wollte^ und 
bedächte, dass man ans wenig viel, oder doch we- 
nigstens lang machen kann; Bedner« Dichter und 
Componiaten ana allen Jalutnoiderten beben diesa 
zu iiirem grossen Rahme sattsam bewiesen , und ich 
könnte Bcyspiele aus der nettesten Zeit anführen , 
wenn ich nicht so eben selbst ein Beispiel gebuu 
wollte. . 

Sie meinen also, eine grn'^se Musik - Schule , 
worin Salz, OrgeLspiel^ Singkuusi und Instromen- 
tal-Hfusik gründlich gelehrt wird; eine mnaikaliacbe 
Bibliothek, chronologisch nach den verschiedenen 
Scfuilen und dem Charakter der Tonstiake geo. d- 
nei ; aasge«etzte Preise für Kunstwerke (aucii tite- 
rariadie)« Ceterattttann^ wahrer Künstler (wovon 
aber selbst die vaterländischen nicht ausgeschlossen 
seyn dürften) , Rine foi tgeset/.tc r,f><5o!iichte der Ton- 
kunst etc. (etwa nach 6chubarU LeiiladenJ möchten 
die Mittel zur Erreiehonf des Haeptzweehto aeyn. 
loh hin ganz Ihrei' Meinung. 

Was die eigene Aiubildun^ und Ver vollkomm- 



nnng betriflit — je» daa Ist der MtalicliateTbeitnaei- 

ner Rede; denn ieh weiss vorerst nicht, ob sich je- 
mand unter Ihnen, meine sehr Verr'hrten , für nn- 
voUkommea hält — und dann ich, der Mindeste un- 
ter Ihnen, der ich kein anderea Verdienst habe, ala 
da- , mit meinem Platze bcy der Viola rijjiena /.u- 
frieden zu seyn, bey jeder Probe geiuu zu erscltei- 
nen, rein zn atimmen, richtig zu pawiren nnd nw- 
gends hervorstechen zu wollen, wo ea nicht der An*? 
tor ausdrücklich haben will; wie könnte ich es wa-' 
gen , mich über einen so luitischen Punct heraus* 
zvlaaian. 

Ihr eigenes Vergnügen endlich , das, holTe ieh, 
ist erreicht; denn wenn Ihnen, den wirl^licheu Mu- 
sikfreunden, die Kraii volle Aunführung der grüss- 
ten Meiatentttdie von. den grilaaten Meiatam alier 
Zeiten und Völker kein wahres Verguiiätii m^hr 
machte , wie sollt« es um die stehen , welche 'bloss 
des Bon ton wegen Verehrer Evlerpena sind ; und 
wie um die himmlische Musik selbst? — 

Nun hallen wir in Kürze Zweck und Neben- 
zwecke betrachtet, und kommen auf die Mittel hier-i 
zn, worunter ieh, meinem Zeitalter getreu, einzig 
und allein das Geld verstanden haben wilL 

Also Geld gehr>rt dazu nnd /war viel C,fi<\ ! — . 
Sie rechnen auf die Unterstützung des i-'ublicums; 
ieh belifehte, Sie verrechnen aich. Ein Tbdl nuBe* 
rer Mitl rir-er, nun zwar der grils^te, hat stchselbst 
zu unterstützen; ein anderer liebt nicht da» Gross» 
in der Mnaik, sondern Mosa den Ohrenkiiiel, gähnt 
bey einer Händel'schen Doppelfuge , indeaa ar bey 
einer italienisch rn Arii» vnn * iu Entzücken, ja in 
Thränen zerschmilzt. Indess hier müssen wir billig 
seyn ; de gutttbut und ao weiter. Eni dritif r Theil 
liebt die Musen überhaupt nur in ao lume sie Mad» 
chen sind; einem vierten geräilt am ganzen Parnass 
nichts als der l^egasus (nur Schade, dass es ein Lang- • ■ 
aehweif ist); einem fünlten haben Baeehua und Ceret * 
ausscliliesslich flif ihre Altäre gewonnen, und er 
braucht, nach Kolsthut, den Lorl}er bloss zu aanran 
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Brühet). Glauben Sie niir^ so Könnle ich Ihnen noch 
eine Menge Theile bernennen> mir if-floch lieb und 
schal 7.cns\vcrt Ii , obgleich sie ein anderes Stechen- 
pferd reiiea «b icb.Nun kommt deiindcr munhalisohe 
uv.d mussl-licliciule Theil dns Piil)ticun)s; aber, ipeine 
Ilcrreu und Damen j der aiud Sie ja selbst, ein Paar 
hundert Individuenaiugenoniineii« welche^ohneMu- 
üKfreunde zo heimsen, c» dennocb mit gknzar Seele 
sind, li'li nalicre mich tlem Sr)i1ii"5(' im-tnerRetlp. in- 
dem ich aus ihrem ganzen Inhalte folgenden Schluss 
ziehe* u«^ Nachdrucket wegen mioli anterran« 
gen trerdej per u/r zu spreclien. 

"Wenn also wir selbsl cUt nuisiKalisclic Thcil 
de& Publicums sind, warnni wollen . — wie hönnen 
■wir nnfer den angeffibrien UmatSaden hone» oder 
gar rordeni , dass Andere Oprer für das Gate und 
SehUne bringen sollen , das doch nnr wir so canz. 
anerkeund empfinden kbiineUj dedseu Fruchte 
-nnr'wir oder in kttnfkif en Zeiten tau verwandte 
Seelen — ernten tinrl i;öniessen wcrcleii; ilarum 
dächte ich (obschon derArmsten einer unter Ihnen), 
wir , und wir allein tollten — — . — . — D» ftflnMe 
man eine Thfir* ich erwachte , nnd wtg war Hed- 
»erhühne und Rednerstob ; doc h Ict7terer nicht so 
ganz; würde denn sonst wohl meine geträumte 
Weiidieil nnter die ^reaie gekommen seyn i 



* Correspondenz -Nacbricliten. 

Maylanil, den 5. Jilnn«r 

In meinem iSnelc vom i6. August v. J. meldete 
ich die Anfiialime nnierer erMen Herbatoper. Zur 

zweyten gab man eine von Herrn Rossini , vorigen 
Carneval in Rom componirte komische Oper : Cc- 
nerentola {Aschenbrödel) betitelt , iu welcher einige 
Stücke , nabmenttid» da» Sextett im zwejrten Acte 
und die Arie der prima Donna Fesla, womit die 
^nze Oper.scbUe«tt4 vorzüglich gefielen. Die in den 
heutigen ital. Opern schon znm Ekel gewordenen 
Crescendo's fmdcn sich in der CenercrJola in reich« 
licliem Masse: nur äiHicr^t wenige Stücke sind von 



wiederfaoblten Gesang der Bassatimme — ^■"%~C-ir 

Capellmeister v. JfinUr hat in seiner netten Oper, 
von der ich sofl' ir h '■p, f.r!i -ii werde, eine ÜhnliL-hc 
Stelle, wo uabmiicli die Waldhürner das Lauten 
d^i/'Glooken nachahmen, die aber so nmnnigraltig 
bannonisirl ist« dasa sie unmöglich monoton wer- 
den kann, und imOepcntheil das gebildete Ohr sehr 
ergetzt ; RouiiU ist ^cr in der seiiiigen beyni AU- 
tSgüqfien stehen KebHeben, wodnrob das ganz« 
Stück sehr verliert. 

Die dritte Hcrbstoper: .ideie de Lusignarm beti- 
Iclt, war von Herrn Curq/a, einem angehenden nea- 
politanischen Compositenr« neu componirtj nnd 
fand im Allgemeinen keine sonderlich gute Aufnah- 
me , weil es ihr fast gänzlich au Neuheit fehlte» und 
dieselbe grOssten Theils eine Copie von Romi/u war. 
Herr C. SCtireibt übrigens ziemlich gut Tür dt-u Go« 
sang, nur überladet er das Orclicsii r ohne Barm- 
herzigkeit, uud glaubte vielleicht durch diesen Me- 
chaniemna in nnserm grosaen Theater ancb einen 
grossen EfTect hervorzubringen ; allein er irrte sehr; 
das Mayländer Publioom ist in den Iet7.!«>n .Tahren 
durch Erfahrung, iKsonders in den Moralischen 
Opern,' beiehrt worden, dass anch wenige. Noten 



nu 



!if Jas (^jo.sct? der 



denselben frey. Ilotstni gab diessmahl Herrn f/". Mfd 

ter die Hand , zeigte aberanchzngleicb,daaeerseine {'nebst den beyd^n Bnlftis Ammi and Cm^ara «. a. 

eigene Inspirationen habe^ wie z. B. im Duette des 
ersten Finale, da<$ in der That recht schön ist; so 
finden sich hier und da iu demselben Finale einige 
originelle Ideen zeratreitt.]>aa Sextett fSngt ^tnn, 
wird aber langweilig durch 



kutist, mit wenigen vit.1 zu &ageuf Aber die wenig- 
sten wotlen diese begreifen, weil sie es nicht kOn« 
nen. — In der Folge gab man die Atlele und die 
Cencrentola \\ cchselsweise, welches jedoch der Thea- 
tercasse keinen Katzen brachte , und man sich da- 
her gendtbtgt sah, dmanut^ti Matrimomo t^girrteab 
vierte Ilerbstoper zu geben, welche hey alle dem, 
dass sie viele als veraltete Musik betrachteten, doch 
die Anzahl der ZuhOrer vermehrte. 

WSitrend nnn Ende Novembers die Jfd^MwwdelT 
a«/«n«o auf Uü^ rm i^rnsscn Theator 7ti 1 n ie ging, 
bildete sich auf uuserm Tealro ik eine Gesellschaft 
fär die Stapam» delV aufunniM nnd des CameTale. 
Biese bestand aus folgnulen Hanptindividnen : Herr 
Briizi, königl. bayer. HuTsänger nnd dessen Toch- 
ter« die Herren Ao/uxi/it nnd tranzoja, Tenoristen, 



Anfangs Decembergab man auf diesem Theater eine 
ältere ernsthafte Oper von Herrn BlangitU: Trajano 
m Dana , betitelt. Dlle. Brizzi ausgenommen^ wef- 
oh« attcfccn BeyEril hatte, machte ihr Vater nnd 
Herr flonoew* wi« moh dio Musik de« H«m BU»- 
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giait nach dem iul.Auslirucke /aico. Auch Faisiellos 
JU TeodoTv, den man gleich darauf gab« machte 
fiaseo, welche« aber irielmchr der Musik galt; denu 
Dlle. lirir:! zeigte sich auch hier als wac^j^re J^än- 
gerinn^ ohschon sie als Actiice in der komischen 
Opei nicht reeht an Üirem Platze «fehl, und Herr 
r>.>;irü;u' l)e\A iihrtc sich al)frnialils al<; ticfnichcr Sän- 
ger, der nun schon etwas bejahrt ist. J'actnl ist als 
gfiter BufTo bekannt; hat er nieltt ?iel m. singen^ so 
fbhll es ihm nicht au Ucyrall. Das Stimmorgan des 
Herrn Ca^'ara hehagt niemanden ; doch ist ereinlei- 
dcnllicbcr Schauspieler. Von Herrn Framoja kann 
tcb»lhnea niclit viel Rfihmliche« sagen. 

Neapel. — Siichinfs : Oettipe d CWonn«, machte 
fxaico , desgleichen ff 'iniers UTahomet , -wolm aber die 
erbärmlictie Besetzung dr>r Rollen vieies bcylrug. 
Die neue BMtlniuhg Oper: Amuda, fiind, ein Paar 
Stücke abgerechnet, keine günstige Aufnahme, ob- 
schon mehrere ilalieniscbe ülälter das Gegentheil 
hiervon berichlen. 

Ronu ~ Die neue Oper des Herrn Fiorcwanti: 
La baronrsm di Ftnea^ iM«a fa tM^U di tri rnanti , 
fand BeyfaU. 

Turin. — Die Cloiääg fou, Herrn Caetia, und 
R^tnims Cenerentola gefielen ; die Oper : Paolo e Vir- 
ginia, von Kcrrn Gti^/ie^m (Sobtt)« Gind keine gün- 
stige Aufcahraej. 

Flwtns» <^ Di« Oper: I Jkmvteiti, von B8r; 
machte ^ajoo ; die Adeh'nc , von Generali, iiiid (lio 
»eue Oper: II F^yel, von Herrn Coccia, gefielen; 
•ine andere neue- Oper: Barldomeo eoBa emifoUtt, 
TOO einem gewissen FauttUi, soU ebauMls gefallen 
haben. 

f'enedig. — - Im (eairo St. Moise fand HossiiiPt: 

Barbitre äi Sti4gtta, eine Hehr gate Aufnahme; nicht 

ao die Cenerentola desselben Meisters; die Farce: 

Le Eagrine di uaa «»edontj von Herrn Geturalit soll 

gefallen haben. 

(Dir Bsscblucs folgt.) 



Probe einer Recensioo im Tone der neue- 
sten Sprachreinigungssucht. 

(?i*ch einem VorscLIige.) 

Aach icii war gestern in der Tonstreitwerks- 
Tersammtung (i) de« (ttrttUchett Tonkampfniel- 
steri (t), Herrn A*, mid itlnme nicht« Ihnen fiber 



<0 



das Gehörte meine Benttbeilong einzascudcn. Dmi 
Anfing^ machte das Zusammenklangwerk (i) 'von 

J. llajdn, mit dem Hochgeige- Alleinsiüttl (2;, 
ches tkr Tonstreit« erksgfbrr ("31 sehr lieblich und 
rein vortrug; nur war zu beibiierii, dasf sein Klang- 
werkxeug (4) keines der besten war. Daun Iblgteein 
Tonstrpitwerkchen (5) für das Ilellrohr (R) , welches 
ein sicherer Herr Bf mit vieler Tertigkeit gab ; sein 
meisterhafter Vortrag Hess wirklieb die erbSrmltche 
Tunstt/wci Ketcy (7) veiijcssen. Nun trat Friuleiik 
C*' mit einem welscliuii Kiiisatlg (6) auf; '.t! hat eine 
hertliche Obeistimmc (9) und schöne Vortragsar- 
ten (10). Was ioh an dem Tonsatze dieses Stückes 
£u tadeln hatte, würe« das» die Schmetterer (11) 
tlabey 7.uweilen so beschäftiget sind , Ja^s sie die 
Singstimme ganz unterdrücken und in Schatten stel- 
len. Der am Flügel (ts) leitende (i3) Herr Obertoitr 
rneistcr wird es mir wohl nicht verargen, wenn 
ich ihm bey dieser Gelegenheit bemerke« dass es nö- 
thig sey, bey schwankenden Stellen das Zciti&Bss(i 5) 
anzugeben. Endlieh trat attoh dar Herr Tonkamp^* 
geber (16) hervor, und licss uns ein Tonstreit- 
werk seiner eigenen Verfassung (17} hören ^ wobey 
er wirklich als Tonkflnstler vom ersten Range e(^ 
schien. — Im Tonsatze hatte er die ganze Ton» 
kün&tlcrrcliar (18) meisterlich benutzt, und man 
kann dieses Werk eio Meisterstück der Klangton-> 
kunst (19) nennen. Schade mir, dass die Hodi->(3o) 
Tief- (21) xmd Sanftröhre (aa) so schlecht besetzt 
waren. Ich glaube , ein Xonwerhsorduer (a3) sollte 
solche Fehler bey dem ersten Versuche (3^) gewah- 
ren um! sie auch zeitlich genug auszumerzen wis- 
sen. I)iesen Felder, und ila>s die Grundo:ci^;» ii T;??), 
so wie die Millelgeigeu (26; mit der Anzahl der übri; 
gen Klaugwerkzenge nicht, im geherigen VarhSlt* 
nisse standen ^ wird Herr A'*' hfiuftig wohl suvevi 
meiden wissen. 

Herr D"** und Herr £* spielten nnn Veräude- 
mngen (ay) für den Flügel und die kleine Gmnd^ 
geige CsB) mit vielem BeylktL 



(i) Symphouie. (i) Violtn-Solo. (3) Concertgebei'. (4) In- 
Itrament. (5) Conccrlioo (6) Clulaittt. (7) Compotilion. 
(g) Ari«. Iii) Discniit. (10) Manier, (ii) Trompetea. (n) 
Chmat. Dirigirena«. (i4) OU««tor. (i5} TmS. (4<^ 
G«acvlgcber. (17) Compotitlon. (l0) Oraheklw. (19) in- 

sttdiiicutal -Mu»ik. (jo) Huboc. (21; Fayott. hl) FIduto. 

(aS) Direclor. (34) Pfvb«. (iS) C«alr»-Ba»». (16) ViqI». 
(t7> VwiatKwcti. (s^ Visioiedl«. . 
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Zum Schlufisstücke (i) hörten -wir noch Hemi 
F*, G* «nd Frtn H* «ineo Or«ysang (a) für Grond-^ 
(3) Mittel - (/») und Oberstimme (5}sehr gut voiir.i~ 
g»ii . ^dT welchen dann ein VoUuiDf (6) folgte, der 
zitimlicb gut ging» 

Theater. 

K. K. priviL Theater an der fTlen. 

Am 8. Jänner erfolgte die er^te Aurführung von 
Zemire und Ator, Oper in 4 Aaftögen , ATttsilt tou 
Grtlry, nea überarbeitet von Herrn Capcllnieistei 
V. St rfricil. Ks ist schon anderweitig und mehrseitig 
die Pracht gerühmt worden, mit welcher dieae« 
Werk «nehi«n. Wir fieiMm e« hier nur in mntilta- 
üücIuT Hinsicht zu erwähnen. Grrirr schrieb seine 
Mubik 177G. — Die Zartheit der Melodien sprach 
eben su äebr als die neue Wahl desSlolTcs au, denn 
bift dahin «raren ZanbermSiirehen , Flngtaaseliineii 
lind Verwandlungen von der fran/.ftsis l.' n Bühne 
fast ganz entfernt geblieben. Crrtrj's Coinposition 
ist tvabrliafk naiimtal. Sie begletttt die Worte, ebne 
aie, wie bey den Italienern ^ zu zer&tUclteln und XV 
7.*Trris«en. Der fran/.ösischc Tonsetzer hat für die 
.Dichtung heilige Ehrfurcht, weil.es die Dichtung 
getrolinlieb verdient. Eben to maa« der Singersich 
zuerst der Declamation, der sicheren, reinen und 
deutlichen Aussprache , dann auch d«r lehendig(>ii 
und p^sst-nden- Darstellung beOeissigen. Nach itie- 
•en Gesellen «iad Gretj^'t, MMtignyat DaUvfnai 
uikI aiuU'icr Eiliirli/r-iiiger Conipnnisfen bchannle 
Werke Meislerslütke ihrer Art, Herr \,Sejfrietili»i 
die neue Beariieitnng mit Verstand nnd klarer Er> 
kcnntuiss des eben Berührten durchgeführt. Kr ha« 
nirgends diu Singstinimen verdeckt, sondern sich 
auf die Yttrmebrung der Blasinstrumente und die 
V<irl>euemng des Gmiidbaases betchrlnkt , weiches 
lieydes für die jetzige deutsche Bühne hUchst noth- 
-wendig war. Wie weit aber die meisten aufgetrete- 
iieu Sänger Ober die aufgezählten Erfurderuisse be- 
lehrt waren oder sie zu leisten vermochten , h;«t 
sich durch das Resultat ergeben, dass die ()|'i'r i-n 
Ganzen nicht allgemeiu ansprach, und nur die Zu- 



(1) Ffai«l«. (t) TctMtt. (3) Basa. (4) Tcaer. (&) Diteaot 

(ß) Cllor. 



gäbe, Decoraiionen and Tänze« ^iMentUcb ausge> 
zeichnet wurden. , 

Di« Geschidile der dinmatischen Mnsik der 
Franzosen weiter zu verfolgeli, wurde c'en g<»«'ehe- 
nen Raum Ubersteigen ; es wird dicker Gegenstand 
gelegentlidb durch einen unserer Herren Mitarbei- 
ter weitllu6fer in Betracht genonunen weiden. 



Nachricht. 

Donnerstag den 5. Febr. d. J. wird Hr. J. Hülm. 
im Saale zom römischen Kaiser am die Mittags" 
stunde ein Qoucert geben , worin er sich auf dem 
Piauoforte mit faux neuen, von ihm aellMl cbmpo- 
nirien Werken hUren lassen \'<irr! Die UH. Böhm , 
Merk und Fne</AMv«^;' werden aus Getälligkeit für den 
Coboertgeber mitwiiken. — Einlrillskarteu zu 5 fl. 
sind in der Kunslhandlunf bey S. Ä, Si*i»cr und 
Comp, zn haben. 

M i s c e 1 1 c n. 

Herr StiUtel ans Breslau hat an dem H^tädhwn 
«inen Mechanismus erfunden, w elcher in zwey klei- 
nen Druckwerken l>e!>teUt, die mit leichter Mühe 
von zwey Fingern bewegt werden, und bey völli- 
ger Lnitdichtigkeit nicht nur der QnalifEt des Horn- 
Ions nicht schaden, sondern es auch möglich ma- 
chen, die ganze chromatische Tnnreihemit völliger 
Gleichheit des Tuns zu durchiaufen. Die sonst un- 
mCgIieh scheinenden Passagen h> allen l'önen wer» 
den nun hey einiger Übung !ei< ht Man braucht das 
Horn nicht umzastimmen, um in einer andern Ton- 
art blasen zn können; denn mah kann durch diele 
Vorrichtung jede Tonleiter hcrvorbiingen. — Herr 
FriedHch Schneider, Musikdirector in I^eipzig , wel- 
cher diese Annonce unterzeichnet hat^ schliesat hier» 
aber damit : Herr Sti^ut Terdient deo Beyläil aller 
Musikkenner und Beförderer; denn er erhebt dnrch 
seine Erfindung die Behandlung dieses Instruments 
zu einer Höhe, wohin es zeither der gr6säle Fleis« 
eines Virtuosen nicht zn bringen vermochte, nndea 
läs^t sich hoffen, das«, vienn <.\\r- Or(lc;tcr sich mit 
solchen Instrumenten verseheu, und die Tonsetzer 
fQr dieselben zweckmSssig schreiben , dadurch gau 
nene Wirkungen der Tonkunst hervorgebracht wer- 
den können. 



fiici-bcjr die iniutkalUcbe Be^hge 2(ro. 1. 
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ALLGEMEINE 

M ü S I K A L I S G H E Z E I T U I\ G; 

mit besonderer Rücksklit auf dan-4tottif«lehischcii KawMMaat 



Dem fi^n Febraar 



N^" 6. 



iBiB. 



Über die Not&wendigieit emer Yerbesse: 
TDpg des mq&ilLalJschen Theile^ der pvote- 
' suuDtischeii &irehe. 



w. 



(B«««bl«i«.]| 



«DB'/wi* «iclit IQ llngMii lieht ; dtt GeHldii- 

utne von der Torzäglicheten WicbtigXeit beym öf- 
fentlichen Gottesdienste ist> so ht aurh derjenige 
^eang nothwendig^ in welchem die ganze Gemeine 
«I« Bhie Seele ihre ftt>miiieii Empfad—igea gemein- 
•chaftlich und einstimmig ausspricht. Dem Gesänge 
des Volke« gebohrt ohne alle Widerrede die erste 
Stelle beym Gottesdienste ; anch hatte er ii«' nr- 
•prfiiigUch, oad dnrchXirfAef vnd die Refomaiim. 
ist er üur von nen^m \vtef!er in die«rlhc eingesetzt 
worden. Daraus aber folgt nicht , da»» er allein und 
aptschlieMlIeb in mueni Kifokem hemeheit mtltte. 
Schon in dem chrhtUclieB Alterthame gab es ver- 
schiedene Gattungen ntid Formen des Gesanges. Man 
hielt es für zweckmässig, auch in dieser Hinsicht 
nMi dem H viter dei iinelilndien TempeUiMstes 
eine Mannigfaltigkeit beym Cnltus einzuführen ^ so 
dass nicht immer die ganze Gememdej sondern ab- 
wechselnd mit ihr bald ein Geistlicher als Lithorge« 
bald ein besonderer Chor von SSnfem deB'Geiaiif 
fiihrtp. In der Folge, hcy weiter forfgcschriltener 
Ausbildung der Tonkunst, die> beyläofig gesagt« 
dafreh' den CinflUts Otr 'CbristeaflRimi vomehmltcli 
zu einer höheren Vollkommenheit sich anrbcbwang, 
begnügte man sich anch damit noch nicht, snnt^rni 
ordnete ausser dem gewöhnlichen einfachen Ge&aug 
oder Gborftle;^inr Abweehselnng, beeoadereanlV 
sten > einen hunstmXssigeii Gesang an ^ bey welchem 
das Mn»i1<altscbe vorherrschte , nnd in Rücksicht der 
Wirkung auf dieGemflther vorzüglich berechnet war. 
IN* RoRMiätfON inderle bieris »iditii ee bBdb al- 
les im ^'^*csentlichen mehrere Jalirlnm (Irrte langun- 
verändert« bie nicht lauge vor unserer Zeit ein uu- 
fteoidUrtier Öeist der fienerungsaucbt in die prote- 



stani!?rhe Kirche eindrang , der recht geflissentlich 
dahin arbeitete« die schon wegen ihres Alters ehr- 
würdigen Formev des Colins zu zenteren « iraddie* 
sen nahmentUch auch> was den Gesang betrifi^, 
einfach« oder vielmehr einfOrmig als mOglicli 7.11 
machen. Darf man sich wundem , wenn dabey viele 
mit der gegenwSrtigvn Einrichtung des proteitanti- 
schen Gottesdienstes unzufrieden sind« und auf eine 
Veredlung desselben, besonders in Ansehung des 
Gesanges« dringen? Ist e« nicht augenscheinlich« 
<bss letzterer in der Ejnftdibeit« an welcher er «ioli 
an vielen Orten gestaltet hat« weder die und 
FeyerUchkett« noch die Bedeutsamkeit und Kraft 
haben kann« die er bey den mannigfaltigen Formen 
und hey der Toiniommneren Ausbildung' des frühe» 
ren Kirchen £?i»<;nnges liatle, dfl?s MÜv.t rlpr an sich 
^so führende Ge&aiig der Gemeinde weit mehrinsei- 
ner Trefilichheit hervortreten« weit stlriiere Eni- 
drücke machen würde« wenn er aus der ihm bey- 
nahe ausschliesslich eingeräumten Herrschaft in et- 
was engere Gränzen zurückgezogen uud mit andern 
Arten de« Gesanges in Vetbindnnf gesetzt wArdef 
Das gerade ist es, was unserni, in neuem Zeiten 
angeordneten Gottesdienste vorzüglich fehlt, dass 
er nicht dialogisch genug ist; imd desshalb waren 
allerdings überall Antiphonien« Respdnsorien nnd 
Gehethe in Form d.-r l.itnticvj i^ rlrhfK all^-s .m man- 
chen, ja an den mei»ten Orlen ganz abgekommen« 
nndtast allenthalben zu sehransantmeiigesehniniplt 
ist, gar sehr zurürh zu MÜnschen." 

Über densetheii Gegenstand spricht ein anderer 
cbrenwerther Kun&tl'reimd (Leipziger allg. musikaL 
Ztg. j 7. Jahrgang, Nro. s3) weiter: «^Unser neues 
Geschlecht vermag mit Mühe sich in den Gesichts» 
kreis zu stellen j in welchem geheimnissvoUe Cere- 
monien einen tiefem Sinn olTenbaren. Mit frivolem 
Auge sieht «e »nr das Äussere'« als wSre dieses da* 
Ganre, ohne iu bedcnlicn, dass es nnr die symbo- 
lische Andeutung eines Innerlichen ist, welchesbey 
dem Gottesdienste stets auf die tief liegendsten ilod 
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weitgreiiendaten M«iuchheit - Verh^ttniMe Bezug 
hfttr Eben so glanbt dieMt.OcsiAlMslit aiMh,11ber 
Jie lurchiichen Lehren weit weg zu scyn, und sträubt 
sich, 711 einer SO bindenden vnd be«chrilnh<nd<w 
Aaschauung»weia« zurückzokehreD. 

So nmi «aeh dnreb grone und sweekntt« 
•ige Bemübnngen bierin geacbehen kann , to glaube 
ich doch, das* von Seiten dd" Musik, des religiösen 
Gesäuges, vielleicht noch mit dem meisten Erfolg 
wird gewirkt werden. 

Der "^T^T^nch ist hier am n'achsteii angere^ und 
.am »elbsttb'ätijsten» und fiie^ tragt gewiss aehr vi«l 
dam hvy, ihn.wndi nnd andBchtig zu erhalten, was 
boMSders heym protestantischen Gottesdienste vor 
allem nöthig seyti dürlir Ein Vers, der ihn kalt 
Uease« wenn er ihn bi>fte oder auch selbst be-. 
tbete« der erwirmt nnd erbant ihn. wenn er Sin 
«ii^t er tritt ihm durch den Gesang so nahe an sein 
äer/ , da^s er der lebendigen Wahrheil in ihm nicht 
mehr ausweichen kanu}erwird seinem , vielleicht 
imrfigiteni Yetttande entzogen nnd taint n Genifi- 
the übergeben, das in geinpm tieTsten Hintergründe 
doch immer ein^n aus den Jugenc^jahren bewahrten 
Schatz yon RelifiOtitlt hegt. Intbecondere aber sind 
es viele alle Kirchengesänge, welche die grossen 
Anliegen des Menschen und die Haupterscbeinnngen 
seine» Baaeyns mit rührend frommer Einralt ans- 
•preelien« nnd weUdieimm tammtihren, ansgrauem 
AUertbnme ataanttonden Melodien anglücklichcr 
Weise mit nenen , an modernes Leben erinnernden 
vertauscht hat. I>ie Wiedereinführung jener hätte 
van ao weniger Sehwierigh«it,JKlt die Alten rieh ük^- 
rar noch mit stiller Wehmuth erinnern, und dieJu- 
gend ohnehin nicht viel zu vergeasen braucht u. s.w. 

Über den Werth der alten Kirchenmusik finden 
lieh aoch bey unserm vorigen Verfasser treffliche 
und trefTende Stellen, welche nhrr , so wir süc; , 
was er gegen die Beg&nstiguog der luatrumenlal- 
rnnaih znm Maehtheile de< Geaangcs , über Sing- 
chOre und deren Einrichtung so schön sie auch 
sind — der Weitläufigkeit wegen hier fibergangen 
werden jnüssen. 

, Zvm Sol^nme aber gtanbim wir die geistliohen 
Glieder und vor allem die Vorsteher der protestan- 
tischen Gemeinden auf dtess gehaltvolle Werkoben 
überhaupt aufmerksam zu machen, ao wie wir es 
nitier unsere sehnliehslen Wüneohe rechnen mllnen, 
dass jene Vorschläge, welche den musikali«c>ien 



wegen von denselben ganz l>eiondei« gewBrdigeC 
worden Bilk>iften. • t 

Corre^ondenz -NaebrichteD. 



St agione del C arnev alt i8i8. 
Singpenonalt det grossen TheaUrs aÜa Seala : Le 
Signore Camporetif Mareotd Sekänberger , MeUgetf 
il Sign. Jhmeildt«- Tenoi|at« nnd andere Soonndlrw 



sSnger. 



SingptrmnaU de* Theaters A«, wie bereits oben 
gemeldet, Herrn Bma« nbgd^eeihn«!« dordieaarT»- 

gen nach München zurückgeroiiet iel. v 

Am xweyten W'cihnachtsfeyertage ^ab m^n in 
der äcaU eine neue, eigens für dieses grosse Thea- 
ter TOm GapellniBbter WätUr oompoidrt* omM- 
hafte Oper: / due Faldomiri betitelt, und zwar mit 
keinem günstigen Erfolge; in der zwejten Vorstel- 
lung wurden jedoch Meister und Sänger nach dem 
erMen Acte* und in derRInlkenVoretethingderlffel* 
sler and die Camporf^t narh dem zwcytou Acte auf 
die Scene gerufc^ Diese ik ih ^ftnier scbe Operge- 
nUIthier in Gnncen wenig, weil die Musik, ob sie 
aolton den Stämpel des grossen Meislora trügt, doda 
monoton klingt (welche Schuld aber grnssteti Thcila 
dem Buche der Oper zuzuaclireiben ist), weil die 
Mbuilt^ obsehott im liamionpiciien Betmeht mMUilio 
Neuheiten enthält, doch keine einzige nene Mdo- 
die oder doch brillante Stücke atif/nwt^isen hat, nnd 
letzteres verlangt mau sehr lu Itaiieu. i>ic beyden 
Terzelten* wvron etnee von den drcy WdboMtiail 
mcn fast Solo vor;rctr.i<^cn v ird, und die Arie der 
Camportsi sind die einzigen Stücke in dieeer Oper> 
welche die Anflnerlieamkdit de« Pobttonmi auf iIbIz 
ziehen. Die Stretia (Schluss-Allegro) dea areteo VI* 
n\h ist ein Meisterstück seiner Art und voller Le-y 
ben. Warum Herr v. fFinier, der so viele herrliche; 
Onvertaren gelierert, dieeimald eine Llieke in der- 
•ettion machte, ist unbegreiflich. Unter den Sänge- 
rinnen gefällt die Camporesi am meisten , ihrer sch5- 
nen Stimme und ihres aohOuei^ Gestriges w^gen, der 
aber nneetem DafBrhaltennoeh aehrweidgsnmHafw 
7.en spricht; auch hören wir sie täglich dicseUicn 
Maniereu singen und vermissen b^y ihr gänzlich die 
richtige Aussprache der Worte, worin eie von de» 
beyden dontsehenSlngerlnnan.weitibortroiren wird. 
lYxf Aff?TO'?(' S-^h3nbcrger wurde so 7u «^ap^en in dieser 
Theil betreffen, ilirea wahren, gediegenen \fV er th/es I Oj^er aulji^euf fert, wesswegen ,wtr lie^Mr l)ey.«jy»er 
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andem Cclegenheit, WO eic eine btoftere Rollo b»- 
I>«a wird, von ihr tprechen wollen. DUe. MetzgtTf 
Herrn 9. tftttim SoMlerilm« «hHrlft'iiöfarAöGiiiist 
des hiesigen E^nblicums, welches ihr oft lütch'Ter^ 
dienst vielen Beyfall schenkt; eiristkann sie eitw» sehr 
wnckere Siagerinn werden. Aucb ilerr Bonoläi bat 

Im teatro Ri gab man den 3o Dpc. zum ersten 
Mahle : AtUlaidte Comingü», neae Opera semirerta, 
vom jangen PMcäd, In üir Miwitrir 'Mhr vilile «n- 
dar* If dMsr « tmdk «inige nicht ttblo Gedanken vom 
Compositmir «»»Ihst, Die Cabnl^ttr m (l«r Arif des 
Kweytea Act« ist schon und neu. i>Ue. iin^u trug 
diMe Arie meiitoriMfl tot. I«dar«ffiil«ii VoftloUnng 
wurde der CoinpiDnUlir «■ddiO'SiiliKAlirdnSM» 
aea gerufen, 

Se, Maj. der Kaiser h%bett nnUngst-die Attf* 
atlmM dreyer Za^inge in da»lÜMifs:lulu^X!MU«i^ 
nMrinBr«41«PBBSdifst zn bewilUg«» fendi«t. 



' > OtiB, An tg. D«c, 1817. 

S«ii g«niim«r Zait lidie idi ttaen iiiolita.flbw 
dns Mnrikwesen von den beydsik littftfgl.*Sfldlen , 
Ofen nnd Pestn, mitg^theilt. 

Aus Ver&nla&suug der, für die Abonnenten ivlrk- 
Hoh liitigMi Benefiee-Tö^ttebnilg«*, die uMintatfu 

brocken Wnrhe für Woche folgen, wurden uns ver- 
tcbiedenartige , mitunter auch bedeutende Gerichte 
«i%«litoht; fehtte m bfeld bwr Inf l^^wUrt, 
bftld' dort an der gehUrigen ZobsnUniq^V.M dMu ' 
diese Sp«>i<5'*n für die Güste im Ganzen meistens un- 
gentessbar ausfielen. Swetarls Zauberthal , H^tadiniir, 
Fmtäta, DonJman, Fatiäiim, Joemd^, Si^j4iHiuPj^ 
nmiden, wechselten ab um die Wette mit der Prin- 
Messinn fon Europa , Orpheus und Euridict , nnd dem 
leidigen Tjrroler IVattel, Die Oper würde wahrhaft 
«twaa üm|eceiohnetel dan«itril«BV«rinOgett,--denn 

7'Äh1t sc^iät /harc 5nn :^pr unrf S'iiTfrcrinnen ^ wor- 
auf jede> selbst grössere Bühnen stolz, seyn könn- 
ten, tTonn nieM die CbOi«, Vorcttglich das weib- 
licba Penonale derselben, unter aller Kritik w'iren, 
nnd dem Zuhörer den Gennss, den er soeben dtirf h 
den einzelnen oder mehrstimmigen Gesang der bes- 
MNjn ll^tglieder genoHen« nnerttSglich -verleide- 
ten, nnd ihn in seiner lUiislon und vorgefassten gu- 
ten Meinung ^;\^edcr gänzlich störten. Eb'-n s.-» stö- 
rend ist Öfters das nicht passend gewählte Co.siitm 

tmd. der Deeoreifonen« wie dee zn frOhe oder zu 
KooMMn einidaer Indi^trattj woiinif dieDl-* 



Februar. . 

rection ihr Angenmerk rerwenden, nnd ihre Rcgi^^ 
senn oad Inspicienien vorzüglich ani«üielten beflis- 
sen «eTn aoUM. IMk «dMigemiimle Opera ellee Ortm 

bekannt , und diese hier mehr oder minder gut «if^ 

geführt worden . so wollen wir die Leser Ihres ge- 
schätzten iiiattes nicht mit einzelnen Details derseU 
ben belidligen. eonde» oirwibnea nor im 'Torbef- 
gehen der aTi;jrV;rtndi£^ten Oper: Lait und Armindat, 
Text und Musik von Hm. ^. F. Tutzek, welche Hr. 
CtWAra , Cepellaidblar der hiesigen Theater, am t5. 
Dec. zn seiner freyen Einnahme geben wollte, aber* 
als -ichoii d a; ganze überfüllte Haus der Dinge harr- 
te, die da kommen tollten (denn nicht wenig ward 
uns ZV sehen nnd zn hören «nf dem Antehlagzett'el' 
angekündigt) — durch plötzliche UnpissKchkelt (?) 
des Herrn Blum nicht gegeben werden konnte; da- 
für wurde die FesttUian hier gleichsam ztim Lü- 
ckenbfiseer^hereli^^ewfllken ^ eafgefilhr», eber ^ 
aufgeführt! Hütten doch die Götter diesen Abend je- 
den mit einem musikalischen Sinn und GehUr hc- 
gabteu Zuhörer gnädigst mit Taubbeil belegt. Dass 
Herr BtüneUndgr den Oberprieeter itatt Herrn Bims 
'dbcrnommen nnd ihn mit kf^inem besseren Erfolg zu 
geben vermochte, war nicht seine Sobald, sondern 
ein notbwendiges Übel ; dals eber im Finale des ei- 
sten Actes die HSlfle der Chori^iten , männlich und 
weiblichen Geschleclitf '; dfii Triumphmarsch iuD,' 
die andere Hälfte aber fa^t durchaiM in Cis sangeli^ 
bestätigt catm oben gefSIltef Urtheil ittcktidillidi 
des Gborgekatiget. Wir wünschen, dass die nene 
Direction vorzüglich bedacht scy, das Ctiorperso- 
nale zu mustern, und dnrch Entfernung aller untaug- 
lichen Mitglieder dem Vielgemng wiedereeineReehte ; 
und Würde verschaffe, die dem- n in dem Sing- 
spiel zukommt, und ohne welchem die besten Sia-> 
ger einzeln, dastehend , verlieren mttssen. 

*jikad4mitn. Am 3o. Nov. gab Herr Anlon 
R/fg^r, Staatsbeamter nnd Mitrrliprf des Prager Blin- 
den- iostitllU« Uiit seinem blinden Zögliag,.J'ow/>% , 
Prokseh (etwa awanatg Jahre alt) eine mnilkaliseli* ^ 
declamatorische Akademie in Pesth im Saale zu den 
sieben Churfürsten zum Vorthetlc des Blinden -In- 
stituU^ um 4. Uhr Nachmittags, und erfreute sich 
eines «ehr zahlreichen Bentchee, wodnreb.die Be- 
wohner beyder Städte, wenn es auf Unterstützung 
Bedürftiger ankommt, abermahisim schönsten Lichte 
erscheinen. Erwaiuitcr Zögling zeigte sich' als Com» 
ponitt, al» Piano- nnd Oarinettipieler. Anf dem 
lelttereiK lutcumtat — • tein'.ichneidenderTtoab- 
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■ gareckmt Imäm «r aobli tte «tfiatni Fertigkeit 

tcn; vom schönen Vortrag und Ausdruck im Cla 
viertpiid »cheiiit er aber jaoch ]^iQe Aiinmig zn ha- 
ben i anch hat er selbst im Spi^ noch za wenig Si< 
«di^rbeit j daher wollen wir 4ie«s ^ wie adaf V<iftt- 
«he iti (!cr Cnmposition , mit Nachsicht und Still 
scshweigen übergeben. £bea so dünkt ea uns, alssey 
H«rr Jtnvn* mit adnän Harfenspiel aoch nicht mit 
aic^ atlblt Ün Reinen , und habe noch nie eine Frau 
Spiifir , eine Longhi , oder ilie "NViinicr Kammer-Vir- 
tug.sinnj Frau üüUner, vereb^li<^te GohUnfioßer , 
spiele gehört. 

Weniger Ziuprach fand der brave Tioliuspie- 
1er , Herr LibintkY ans Ifnyherg, ■welcher, auf einer 
Reise nach itaixeu begniicu, hier bey seiner Durch- 
reife in ebe» ^ieim Lociele m |>«iiv eiqi Gopwert 
've.rangtaltcte , und seines trefflichen Spieles wegen 
die beste Unterstützung verdient bitte. Einstimmig 
ist das Urthetl aller Kenner (er spielte einige Tage 
suvor »«eb Qatstett in PrivefUnieni)» dm tum 
ipa bekannter , jetit lebender Violinsiiielcr demLc- 
rtthnten Mode im Ton und Ausdruck so nahe H.ommt^ 
■la dieser junge Mann« der, van seine Talente zn 
erweitern , diese Reise unternommen , und bis Früh- 
jahr künftigen Jahres in Österreichs Kais?r«tn()t ein- 
zntrellen gedenket, wo echte Kunst gewüidigt und 
der verdiMMtvoUe Eflntder aneh Vnterallltzung 
Ibidei. 

Am aa. Dec. gaben die Herren Urbo)]/ und ^eif- 
Jtr eine mnaikalisch - decl^matoriscb - plastifche 
Abeiid|Mt«rli»ltaiig.xn ihrem Vorlhdle iadeqiTliee* 
tcr 7.U Pfsth, -«'obey aich Erjtcrcr auf der Violine, 
Letzterer auf der Fittte hören liess. Die vorkom- 
mendev Stidie waren : i) Ouvertüre ana FtirtSfumd 
Cortea«. vett Spontmi, im 'l empo viel zu geschwinde 
genommen; die nüllii^i ti rosannen blieben weg; da- 
iuf .oMtatten Violen und WaldhjDrner ausbeife^.Der 
EQtet war der Anal&linniggeialMa. a) Duett ana der- 
selben Oper, schUn und ausdruckvoll gesungen 
(statt Dil P. Pfr{0>r) von Mad. Cibulka und Hrn. J8aA- 
nigg. 'S) Doppel -Concert für zwey i iüten, \oii Ar- 
n«fd» geiUeaen {eellle beiiaeiit geapielt)* von einem 
Dilettanten und Schüler des Hrn. Pfriffei\, und Letz- 
tem. Hr. Pjeijlfer besitzt viele Fertigkeit und Deut- 
lUibkeit} doch iat sein Ton viel zu achwach, wu- 
nigaten» in dieeen grossen Theater. Von aeinem- 
Schüler müssen wir vorv.üglicl) seinen vollen, schö- 
nen. 



4» 

Die Conpoeltio^ apnwh wenig an, e« aiad oft d« 
gei^eMniej Ijligat verbrauchte Passagen;' wobl inii«- 

tlaaawir nur dw ersten S^tz des Concf-rtes 7ti hö- 
ten bcjU|uei^.(^4;. £ine gr^e Arie von Rofuai, g&. 
sunge« tost 9if9*\FMn!. JLtuig dauerte dieee, ^roja 
aber fanden wir ;iuphl%daiin, Der fleissig« Sänger 
that sein Möglich »>( es . diese Rhapsodie von einer 
Arie zu Ehren zu bringen; doch vergebens, ea blieb 
vom Aninif bif' u»£nde Um niebte aegendea Pv^ 
duct. 5) Concertj für dasClarinett (C-mol) yonSpohr 
vorgetragen von Hm. Schloster. Cooiposition und 
Vortrag 'genfigte allgemein; hier war zu bedauern^ 
daae würniwdiBn e in e n Sets sn-bönn bebwwewi €> 
Hr. l/r6«n^ spielte ein Coucert auf der Violine von 
Rode , nnd erntet« seines aohünen Tones und deut» 
lieh, allgeoBein anqnredietideu Spieles wegen, beute 
den meisten BeyfalL i) Vaterlandsliebe, {Htaatzer^ 
tet) ein ungarisches Gedicht von Kit Järr^f , deola« 
mirt von einem Dilettanten. Der Vortrag war deu^ 
lieh und Teratindliob»-d«r Inbelt dee Gediobta aber 
sprach allgemein so sehr an, dass der Hr> J)oain' 
mator mehrere Mahle von Ef yrallsbezelgun^en un- 
terbrochen, uine halten musste. ii) ikavour- Varia» 
tionen fDr'a Iforte- Piano von Hm. MoichtUt mit 
nitschareu-Musik ^ gespielt von Hrn. ff^inJcler. Wir 
bedauern den sonst so braven Ciavierspieler, dasa 
seine Wahl auf diesen nichtssagenden varirten Ale- 
xandervlfareob geiU3en.Wennbuianrund beralda»» 

fenüberzwey, hOc^sIf-ns drcy Arrordp mit einet 
oder beydeu iüjnden verändern heisst^ «o hebea 
H«^r^,.SioMt(rt nnd Beethüpm^ gnmm» wienaait 
verinderu müsse. 9) Trio-Concert für Violiiie, Flöte 
und Violoncclle, ausgeführt durch die Herren Ur- 
bäi^g Jlfeiß'tr und Jiünbach. JLter i ou des Letzteren, 
auf deni' VSolonceUo dringt viel zn wMiig dnrdbt 
auch /ehlt ihm in Passagen noch Deutlichkeit. Zuta 
Beschluss : ein grosses Tableau ; Du yersUpntmg Ks- 
fu'gt ßtln ly, mit aeinem Sohn Stephan, war über- 
In, nnd watda bef . beeeerer Beiefi«!^ 
tong von noob g rtMcre^ i/Viilmng gewesen seyn« 

— — Z. 



Ltjrbaeit, am 3i. Deceuütcc t9ij.' 

Dem gunslige» Umstände, der auch durch uu- 
aere Sledt an di« Pforten Italiens, und von dort m. 

die llatipt'^lSdle unserer und and<*rrr Moii^irchirn 
runden Ton rühmen^ ob ihm gleich im Fin- | leitenden Chautsee verdanken wir iu so uiaucberley 
gei\v<;fl(t noch manches, n^ebmboleu übrig bl<eibl. ' Zweige^ an#iM)ei«d.er l^ldnif w,q|4 (U|eri 

- ■ . ' • ■ den 
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den hohen Gennsses. Auch im Gebiethe- Euterpens 
ward Ulis m» maa«h bald «Ml«)ncluneh«iid, baidgi« 

ganüsch anslürmendcs Kmistrcst; doch -«ird gewiss 
keine Küustlererscheinuiig so lange und so rein 
freundlich in unserer Erinnerung leben, «UHerr^^iirf 
Lipiiukjr, rfihmliehbekanntcr Musik - Componist und 
Violin -Virtuose ans Lembergs der uns — auf einer 
Kunstreise nach Italien begrifien — in den letzten 
vierzehn Tagen de« eben abgleitenden Jahre« dnrch 
eiiiii^e Privat - und ein öfTentliches Concert im Saale 
und unter IMitw iikung der philliarmonischeu Gesell- 
schart f zauberisch au sich zogt 

Im Vortrage der, — die {;enane Kenntniic der 
Heuern Pariser Schule und deren höhere Cnllur vor- 
aussetzenden Coinpositionen eines BtuUot, Libon, 
Feinj' j Durand etc., zeigte nna Herr L. den echten 
gtniaten K&ruller, der ohne irgend eine der hctr- 
scbcndcn Manieren ängstlich aadiabaieii ttt wollen, 
aUe in seiner Gewali hat. 

Die Allgewalt «eine« Bogen» j in Anaehnng der 
■naimigraltigsten Stricharten sowohl, als die Art und 
"Weisenden Ton fest zu halten, die schwierigsten 
Figuren in einander zu verscUmelzeu u. s. w. mussic 
die hohe BewnBdenmgieda« Bingeweihten erregen» 
■o wie das Dtuchdehen. und Schwelten seiuer Tüne , 
in dem weiten Umfange der tubtilaten Schwär- 
loerey bi« z«m Impotanteaten Pathos, nicht allun 
(1* II absoluten Kenner, sondern auch jedes nur ge- 
fühlvolle Ilcrz in die hüchsle müodiaeh und «fym^ 
mische Illusion versetzte. 

Beyoi Vortrage Slterer Compodtionen bewmir 

derie man vor/.ijglich den ungemein richtigen Ge- 
schmack, mit welchem Herr L., ohne sich eine 
^riUhührlicbe Verinderung dea Knnstwerlie« «elbst, 
der Gattung der Noten etc. zu Schulden konuucn 
zu l,i=':f?n, das Ganze mit teiner Individualität, sei- 
nem subjectiven Ansdmch zu tin^en, und solchem 
— «nbeechadet des iimetB reellen Wenhes —den 
neuen musikalischen Zeitgeist anzueignen weiai» 

Der lauteste ungctheiltesteBey fall der Versamm- 
lung, der heisseste innigste Dank seiuer sich auch 
hier nir immer gewonnenen Freunde lohnten «eir 
iieni meisterljafii 11 Spiele, welches in harmonischer 
Verbindung mit einer äusserst bescheidenen*), ein- 
nehmenden Persönlichkeit noch zu den höchsten 
Erwartungen berechtiget. 

Nicht als Neheiisache p,1au]it fiirTPirT, iuchnoch 
die schöu - rahige, zwanglose HaUuug besonders er- 
heben, z«. müum^ welohe HenB L. bey seinem 
Zu Kro. 6. 



Spiele ziert. Möchte doeh jeder angehende Künst- 
ler aneb in dieser HiasM^t «einem mnsterhaflenBey. 

spiele nacbslreben, und sich schon frühzeitig voa 
der Wahrheit überführen, dass Stand und Gesticu* 
lation desConcertspielers durchaus nicht colorirt sey u 
dürfen. Je weniger aidtbeymMosiltgennw dem Ango 
hiethct . desto reiner, zusammenhängender fa^st soI> 
chen das Ohr auf ^. desto, ungestörter und ungetrüb- 
ter wird der harmonische Ergius in das Iiutefstedec 
Seele dringen, und jene EmpHudungm aufregen« 
welche in ihr wiederUingen soUeo.. «. Z^, 



K i r c Ii e n m 11 s i k." 
Ben ai. Janner wurden in der hiesigen St. An« 
na-Kireho aar GedSchtnissfeyer des Todes Ludwig» 
X VI. , aua einer, von dem Hm. Panscroa componirten 
S .1 lunesse, mehrere Musikstücke gewUhlet und 
V ou den ausgezeichnetsten Künstlern Wiens mit gros> 
«er VoHIiommenheit ausgelBhrt. 

Der erste Thcil des Requiem , n'ahmlich das Tö 
decetj ist harmonisch, ganz der Würde des Textes 
angemessen, und das Thema wird auf eine geschickte 
Art dnreh ein« reiohe« sanfte und neue Modnktion 
durchgeführt. 

Der zweyte Theil, das de pr^uitdU, ist in einer 
mehr dnlkohen Schreibart «ts der erste Theil bear- 
beitet; er ist demselben zwar etwas ähnlich, «oheint 
aller für eiu zahlreinhes Orchester bcatimmt za seyn. 
, Auch mnssder Übergang von dem ersten zum zwei- 
ten Theile dordi die Zwisohensttt^e« die hier weg- 
gelassen wurden, mehr begründut seyn. Dieses Musik- 
stück zeigt« wie tief Hr. Panicroitin die Kirchenmusik 
der grossen italienischen Meister eingedrungen sey. 

Der dritte und letzte Theil ist von einer ganz 
anderen Wirkung als die vorhergeheuden. Der Ver- 
fasser hat die letzte Strophe des Dict üu» uadLacri" 
mo$a eehr richtig aufgeführt nnd denSinn derselben 
in doppeltem Gemähide recht mablerisch darge- 
stellt Das Thrmn davon ist melodisch ausgedehnt 
uud ausdrucksvoll gani deu ViTorten getreu. 
Das JKs JWtt maoht eine i^fieMiche Wiriuug. Da 
dieses SlQck mit einem Cresrendo über das Wort 
/tntM endiget, so wflnschten wir statt der Bruch- 
sitt^c dieser Seelenmesse dM Ganze im 2osanunei|!- 
hango'zulittniif .da schon die «nzelnen Theile dem 



') Hert L. aaontsieli ia seiaeaAaiNBata dmidw«« am VioliOjr 
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jungen TonhiiiiMlMr nd Goiiipoait«iir min Lobe ge- 
rei(di«tt> 



Kurze Übersiclit der ^A'icner Bühueu im 
Monulli JaiHier. 

Über die tteftliche Daritellangr der Cherubini- 
scheu Oper: Medca^ auf unserm Hofopeititbcater 
ifti bereit» in diesen Bttllern getproelien worden. — 
Die Mii-.ik 7-11 dem neuen Ballete: Drr Zaubersr^ihif, 
\oa den Herren Penuis und Gj-rowetz , etvl\\i\i aus- 
7.eichnnng8>Yürdi^e Stollisaj wozu wir besonders die 
charakleriaiwehe Einleitung and den meisterhaft 
dnrrh£^(Tiihrteii y.weysttmmigen Sal7. in F, - moll 
rechnen. Von dem zoletzt genannten, uns aiigcbü- 
rigen CemponiMen ttt «tiBMr dem ganzen s« eyie» 
Acte, das Pas de denx> du'Tefzett nud das diesem 
sich anschliessende grosse Ensemble - Sliick im er- 
-Slen Aufzug. — Die Operette : Talentt durch Zufall, 
yma, CaiH, i«t in nmDieUfcher Rimiclit eines grOe- 
•ern Beyralls werlh, als ihr zu Theil imrdc. 

Yon der im Theater an der fVitu erfolgten Auf- 
fabrung der neu bearbeiteten Oper: Zeiai!reiduf.i^» 
haben ufir gleichfalls schon eiae Anzeigegeliefert. — 
Die Travestie der Alcesle gehürt nicht vor unser Fo- 
ruiu. — Lorens als Räuberkauplmannt eine dritte 
Portsetzong äes HmagtsüutMf ümt den 'Anferdemn« 
gen einer Posse (icnüge, die von dem Vicecapell- 
meieior der h, K. Hoflhealer, Herrn Kin.fkr (dessen 
erledigte Stelle bey dieser Bühne durch den riilim- 
; Koii beitennten Tonaetzer» Hemt'fifefftfjVflnscbens- 
>vcrth auigefDllt ist), da/.« compontrte Musik ent- 
spricht dem Ganzen TOllkommen. Ein artiges Duett> 
gesungen ton DU«. GüneA und Herrn /(%«r, venUente 
einen bessern Platz. 

Im Theater in der Leopoldstadt ist Herrn Ii;n. 
Schusters Alnsik zti dem Scbauapiel: Die Brüder der 
gotdeitm &ntmeht, zu loben. 



A n e k te D. 

Ein jnnger yiolnqiieler« dar iidi um Qnar- 

Icttspiel nie ver^ielien 'voHte, ^rwrde von ciiiem rru- 
tea Freunde aui'gemuulert> für diese UnterhaUuug 



sioii zu üben. — »,t>as8en Sie mich in Ruhe mit die- " 
ser schläfrigen Spielerey!" crwiedette das spassige 
junge llerrchca — »Quartettisiren werde ich erst 
dann, wenn ich eiomahl alt werde« und meine -vier 
Sailentänzer mir den schnMiganCrfwffSBM Aey dem 
Conoert veFweigern." 

Ein Herr begehrte in einer MosOtbandlung eine 
Ciavier- Sonate Ttir eine Hand > und ein anderer ein 
Büschl £- Saiten für die Secund- Geige. 



In einer zahlreichen Gesell cliaft phanfa^irtc 
einst Beethoven auf dem Piauofurte entzückend 
schiin. EinCompositeur sefalief darOber tiu»-^ Sein 
Nachbar wedue ihn j nm ihn auf das herrlich Spiel 
aulrncrkfam zu machen. liinvillig rief der Compo» 
siteur: „Aber wie kann man mich beym Ciavier- 
spielen attfireoken! dieae'^Saelien lwnno Ich alle im 
Schlafe ; denn idi liebe PhantMina muc im 

Scbur." 



Misceilea. 

7nr FfvT r^sr VernVShlung Ihrer kOni;;!. Ho- 
heiten des Erbgrossherzogs Leopold co/i T&icana und 
der 'Püinieartnn Jmui Mmia CeartUnt vtn Sachten^ 
hatte der Rerr Capeilmelster, Carl Maria, t». ff^tbet, 
zu der von Herrn Th. HeU angegebenen, von Hrn. 
Ctllaid in ilalisoische Verse gebrachte Cantate , die 
Mnsih geschrieben. Dieser Gomponist trat als KOnigl. 
Capellnieiater in der katbol. flofhirohe ioiaea Po- 
sten am aür Sept. v. J. an. 



' Oer Componist vnd'Vittno««> Xoiiw ^poftr^weU 
eher nach seiner Ftücl.rcise ans der Schwei?. Wit* 

Icns war , Ohr>r Anc l ru und AmslerJ.irii nach f.oiulon 
zu gehen > hat den Kui als Operndirector andCapell- 
meisler smn Theater in Pranltfort am Vlufn. eriial^ 
ten nnd angenomraen. Er hat unlängst eine dritte 
Sammlung seiner Lieder mit Pianoforte • Begleitung 
heransgegeben , und nächstens werden bey Peters in 
Leipzig ein Quatuor brüiant, ein Al-poitrrif&r Pia- 
noforte und Violine j und deui^» ßttSnf$ Vi» ^iw 
Männerstimmen erscheinen. 



ytieik, licv S A. Steinar nad C«ni|», 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 



' . uixt besonderer Rücksicht auf den österreicliischea RaiserstaaL 
Den i4'On Februar 



Bericht über den Masikzustand des Sfiltes 
LUioofelcl in Osterreipb unter der Eons* . 

Ililte ich iix üeoijet^i^eii Za&tandderMiuik scbreit«^ 
wiH ioh ttoob kurz der gUnztnden Muiik-Epocb« 

in den i79oger Jaliren, unter dem Hern» Abte Ig- 
nas Srltu rngniichffi};rl , erwähnen. Damabls hielt das 
Stift ein eigenes Convict^ in weichem ausser deni 
GymnMbl-Unlarridit^ der italiMiiMhett und fr«»- 

ZÖMScIien Sprache, linuptsilchlich auch Mn^i^ jr^'l'"!" t 
Wörde. Unter der vortre(Tlicb«nL(Htnii£ des Lehrer» 
md später Direclort^ Jo«. Mi *), der dmvli reich- 
Jkke» Talent, and .««Meliiedene FHbi^iieitfii die$i;m 
neuen Iiistitnf (»ant gewachsen war^ nnd dem aocli 
der jetzt in Wien le]t>«)i(ie>^ rölimlich bekannte Ge- 
saiijglehrer und Componist, Georg PrUtfeh, tVtm IIa- 
terricht heygesellt worden ist , w urdcn bey 4o Zög- 
linge sowohl in allen Saiten - ah Blas- Instrumenten 
nnterricbtet; die Musikkasten waren voll von den 
MetMerwerfce^ jeMer Zeit, alle Inatniiiiente» aelbM 
diu 7.ur tiir! isrlx-n Mtnik aOlhigen, warfn biDtt i- 
cheod vorhanden; die ILi^en- so wie jede Art 
KamnMrmniHt wurde sOiit beeonderem Fleitse vnd 
grosser SorgsamKeit gvpiSegt, wobey die Herren 
Geistlichen unrl Heamlen des Stifte« mebrentbeils 
mitwirkten, und h'äuCg bürten Fremde CaniaUnt 
tUf^dt, MuuHi, ff^fdit$, i^iwiffsftfVff!M«e Sym- 
ipbonUai, eine wobleinstudierte sechs - bis achtstim- 
mig« Harmoniej eine türkische Musik , und mehrere 
der Jagend angemessene Singspiele , wozu Alt meb- 
teniheUe die MniiK compoiilrte , auf dem Stille- 



*) Mn «ton R««t«r» in cinm Stadtehca vaa]itmsa. SckJc- 
si«B , der smIi anf dm 17iiirar*ltilt«n von B«rtlii tmd Frank- 

fuft »o d«r Oder bilJ«t« , mebrcre J'firr Jrr n•'>.'!it^\>i^M n- 
•c^ft «tdiBcte, di« fraastfiisclM «od ilalirui«che Sprarbi: 
, lna»'lMtla, melirers SritcB-lastraiaMta, basoadcft di« 
VioUur , uuti uittrr den Rias - Instrumrotea die Oboe uad 
da« eiigtiirbr Horn meuteibaft «piclte, cia brarcr Ttno- 
ritt ued Cdiap«aiist w» 



Theater von eben diesen Z'^sjlins^rn mit 'newnnde- 
rung i Kunstfreunde und Künsiier, die sich im Som- 
mer zuweilen bier einige Zdt anfbielten , wormrier 
beeonden der VinttOsinu Fräulein v. Para(/<«t er- 
wähnt werden mussj fanden gewiss auch unter den 
Unterhaltungen, die ihnen Polybymoia dargebothen 
h at , eo mtnohen herrlichen Gennae. Unter den Geist* 
liehen des Stiftes sind noch mehrere, welche den 
sprechendsten Beweis einer gründlicb erhaltenen 
SoholQ Iterern, als da sind: Pater CritoHomm Sand- 
^*"S'^» gewiss einer der vorztt^ebtten Violontstetu 
Am'r-o'! fh-r-ir-i n j Marian ' Ct!^ttingrr , und einr^r' Jor- 
gen artig rühmlich bekannte Tonkünstler babeu hier 
ihre erste Bildung erhalten* * 

Jedooh ward dieser Anatalt keine lange Dauer 
vorhehnlten ; sie IfV^ete sich na -h <> his 7 Jaliren all- 
müiiiichaui', nnd der MusiK/.usiand des Stiftes sank 
dergestalt heranier, daM man sieb iXngere Zeit be- 
;jniipen musste , fast nichts als alle hohe Festlage 
ein leidliches Amt zu hören. Von dem chcmahligen 
Sdiatz an KiEchen- und andern Mnsthalien ward 
(auf eine fast nnbegretfliobe -Weise) vielleicht mehr 
als die Hälfte vertragen nnd versrMfjipt , nn j die 
Überbleibsel bestanden bey dem Autritt des jet&igen 
Herrn Abt, Ladidmu Parehtr^ meittenannrniebtauB 
einzelnen , fiberall bekannten Kirchen- Compositio- 
nen der Gebrüder Unydn , Mozart, Laster ' ic nnd 
der Zeit dieses, im Jahre 1813 gewählten Ilm. ALts 
war ea Torbdialten, «ieder eine Verbetsernng de« 
liiesipen Musikwesens zu treffen. Mit dem wSrni- 
steu Gefühle und eisern seltenen feinen Geschmack 
filr die Knnst, genan mit denHindemisflenbeliamit, 
die dem Aufkeimen der Mu.'<ik im Weg« standen , 
that er da» Möglichste , dic^^ Mhi , u hi l Mj. sieinje- 
.der Hinsicht einer Vervollkumninung immer iiäber 
zn (tthrcn. Die Mnaikiebnle der hier in den vier ep^ 
«ten lateiniaeben Clasaen ünterricbt erbaltenden 



*) Im Sonder dei Jabres 179$ wurde die von ihr cttmpo- 

abl« Oper« De» I 
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Ju-cod wurde besser inslritirt, der Stiruorganitt 
und KanielUt , Herr ffTi*«!, «uf «in Jabr »«oh 
^em Stifte Heilifen - Kreuth gesendet, um sich dort 
onter dem , seiner ViftuositSt wegen allgemein ge- 
•ch'aUten OrganUten UeUUnwuih zu bilden ; l)ey 
Aafnahme aobaltemer Beamten wurde ▼orzOglich 
darauf Rücksicht geiiomnten, dass sie musikaliscli 
wareAj !ur Aiis' harrung neuer und Reparirnng älte- 
rer Instrumente, so wie auf neue Musikalien wur- 
den betiiohllidie SiMun« verweadel. Di« friilen- 
^en Mssaeu von Jot. und Mich. Havdn, Eitler, Prci/ul! 
etc. , Hardns sämmilicbe Qiurte|t«n in der bey 
7.U Paris erschienenen scbOnen Auflage« «eineSehO- 
pfung, tmne Jahrswitenj MaarU, Deeihwens, der 
Gebrüder Andrca% nncl" Bernh. Uomherg, Rodet, Eib- 
Urt vollständige Quartette» und Quintetten« meh- 
rere Werke Spahn, Fuea*$ , M«grMd»t RoOa'tfüäa- 
mI, Qtuiötif* nnd IVeist wurden thethg^iMMl^ tileila 
suclite man sie abiiclii cilieu in können, so 7,war , 
dass mau nun auch dem unverdrossenen Fieiss« des 
Petw ^tteiidk «Ssläf* ebemeUigen Rcgenichoti («neb 
CoDiponist) , und dem jetzigen Pater LamheH Drey- 
hann einen bedeutenden Tiieil dar Stifta-Mnaikalien- 
Sammlung dankt. 

' Di« KirehKnmuttk wird bloss mit Dilettanten, 
JiMI Geistlichen , den T^enmlcn des Stiftes utui 
Sinferknaben gewöhnlich b«set2.t ; an Festtagen kuu * 
nett mit HQIf« mehrerer indcr NactÜNtncbaftbeGud- 
liciMT llttsikflrennd« groee« Meaaen mit voU«r Be- 
Mlxnng gegeben werden. 

Im Winter werdeu alle Sonntage Nachmittag» 
nacls dem öotleedien<te^»^A«RMii gegeben; jedoth 
ist man hier aai Mangel an Blasern zioralicb be- 
schränkt ; mit diesen wechseln Gesangsiiicke aas äl- 
teren und neueren Opern, Cantaten^ Chöre, zuwei- 
len «nch Soio** s«r dem Pianofort« nnd andern In- 
ftrumenten. Ausser df^m i-^t »<>clieatlich f^rpymahl 
^uari«/t, •«reiches die Herren Stiftshearoteo , r«c/i- 
Ur und KUdadur (Violinen), Aman {Yve^), IVrhal 
'(Violonoell) uirklich i.iit einem auf dem Lande sel- 
, tenen Vortrag und vieler Pr'äctsion exectitirp?! 

Noch mosa ich ausser den schon erwähnten 
Herren StH^Eageifdiolien den bochwfirdigen Herrn 
Abi selbst anführen, iTtoloher (ich habe ihn zwar 
noch nicht 'geh('iri) Hir eine« guten (;^arilu•tt-S|1^eler 
anerkannt wird , und — sich auf eine oder die an- 
der« Art in mntiKaliaober Hinaicbt anazeicbnend — 
die Herren Pfarrer Elberich Seidl (am Josephsberg) ^ 
MuUhäui SÜf^tU ^WÜheimsbarg)« Koben Korositek 



(Annaberg) nnd den Hei^ Cooperator Berthold Pie- 
ringer in Uttter-B^ftzbacli mdnen. — Vater jenen« 
die sichTrenndstdiafttichat zum alleren Mitwirken bey 
hiesigen Mu<iti«en anjchliessen , verdient besonders 
der achtungswerthe Herr liolnchter Jur<ueA' erwähnt 
zu werden, der als ein grosser Verehrer guter Hn>- 
sik, ungeachtet der angehäuften Geschäfte, dennoch 
Zeit zum öfteren Etnsiudterea von Tenorparten ver- 
wendet. 

Znm Scbluaae finde ich ee noch bemolienflwerth« 

dass der rühmlich bekannte Herr Hof- Yicecapell- 
meister Eibler, der im verflossenen Herbst hier war, 
eine von ihm componirt« herrlich« M«m« selb«! di* 
rigirtc; üherdiess wurd«n tlgUcb« wipirend •«&&«• 
Aufenthaltes, Quintellen von seiner Compof-ition 
gemacht. Er dürfte, nach seiner Äusserung, mit ge- 
rechte* Würdigung des kleinen Person ais xnfrieden 
gewe««n seyn. Zu eben der Zeit kam auch der Stu- 
dierende und ehemahlige Sängerknabe, Georg Hrl- 
mettbergtr , von Heiligen* Kreut/, hier an, spielte in 
Eiblert Quintetten nnd andern concertanten Comp«- 
sitionen die erste Violine. Sein Spiel ist vielverspre- 
chend. Er ist jetzt in W ien« und dürfte es bcy re- 
gem Eifer nnd Fleisa daselbal unter der Bildung eine« 
der vorzüglichsten Kttttatler anf dteaem Instrument« 
s^'hr weil bringen. J. X* 



Concerie. 
Grosse musikalische Akademie, 
mit Dcclamation und- GentihldedarBteUnngeD am 4. 
Fe})r. im k. k. Hoftheater nächst dem Kärutbner- 
thore. Der Krtrag wurde von der Gesellschaft adeli- 
ger Frauen zur Beförderung d«» Guten und ISützlt- 
ch«n nr b«ei«r«n V«f]ifl«gnttg d«r Findling« 
verwendet. 

Musikstücke: 1) Ouferlure votv Hprrn Dc-^ihardt. 
Wir sind gewohnt, derley Akademien inil Werken 
grosser ansgezeicbueter Iftelater erOAscCxn bttretii 
ein Grund mehr, warum diese von einem Schüler 
des kßnigl. baier. Mürcapellmeisters IVinler, deral- 
lerdings Talent verrath, doch aber immer Ida« und 
DurcbfUhrnng tn «ehrlimMnden Instrumenten (».B. 
Clarini" untergeordnf»i hat, nicht allgeiiirin mit Aus- 
zeichnung aufgenommen wurde. 2) Arie ausder Oper 
Semirarms, gesungen TOn Dil«. Codai In mind«r 
achuri«rigen« aich weniger dem französischen Stylo 
nähernden Gesangstücken wird DU- Co,l<i , gegen- 
wärtig noch« jederzeit mehr BeylAU errtugcu- — 
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3) yarUUionen für die Violine , von Herrn Mayteder 
(JAznch 4us der Ofer AUae), vorgetragen von Hm. 
SUdnmnd Xom; er imgt von gaUt Seliiilet Ruhe 
herrscht in seinem Spiele, und der innfr KfmstlfM- 
v«rdi«ut Anfmuaterung. BMcheidenheit in der Art 
•uA la pradttoirsii ^ vir ««miiMmi «ie hvf wmn- 
«Imh Kwntjiin^er — gewann ihm die Guut vider 
Zuhörer. 4) Arie von CapeUm'Tster Pär, ge«Hiigen 
von BUe. IVranüzkjr » mit eiutdmmigem Beyfall. ä; 
RoflüuiM «nd ttoadtm fnr die Oboe , von Herrn 5dt- 
WUT, nunmehr JfilKlied detli.l(. Horopernorcheders^ 
Tvtr Znfrietlenheil vorgetragen. 6) Duett: / tni.ttrri 
Eieutini, von 6. Majer , gesungen von den Dllii. 
Coda tmä H^rmüMt^. WiMTINle. CMtbee-^ermögen, 
•ich weniger »tr^n^^nnd pünctlich, besondorsim Ro- 
oitativ« an di« alte iialieuiscbe Schale zu ballen uiul 
•ieh an den neuem Geacbmadk antmehniiegen , su 
wird sie sich anoh gewiat bald votlends unter die 
Lieblinge des PublimiTi^ 7n!i)en Können. 

Mit den Mnstkdtuckeu wecbselten mehrere Ge- 
gentlinde der Deelemaliini» womnterHad. JComim 

Gedieht« C«altllit: Der Mund und die Augen ; Herr 
Korn in einem Gedichte von T.itdn-, Uhlami : DcsSiin- 
gert Fluch, und vorzüglich Mad. Uchröder in Kiop- 
ttoefa MUingffS^gr ihr Kanstler •Talent bewährten. 
Drey («emähldedarstcllungeii : Die Flurfif des .iencas 
aui dem brennenden Troja^ AentAS for dem Throne der 
KSnighm Dido, nnd Dirfe*« Tod. von der Erfindung 
und Anordnung des Berni Philipp v. Siubenrauch , 
vor welchen immer Herr Kom diese Momente he- 
zoielmcnde Sunnetc vortrug ,^ussten jedes- Mahl 
«iederfiohlt gezeigt werden. 



Musikalische Jkudcinie ^ 

(pgnben von Herrn Anton Halm am 5. Febmar ioi 
Saale zum römischen Kaiser. 
Ficp-Sifiohe davon« nUbmlleb «in nenei Ccnatrt 
fUr Pianqforief Fanathatn. Ittr die t'ioUne (Herr 
la^hm) , Wondeau concfrf. für VioUne und f'iolonccU 
(HB. Duhm und Merk), alle drey mit Orcbesterbe- 
gleilung« und neu« ^an'alüMian fttr Pianoforte und 
Clarinett (Herr Friedlowskr), waren von des Con- 
certgeUers Composition, in Vielehen er das Piano 
forte selbst spielte. Uas Concert« yoczügUch derer- 
fte Sati, ist daranter das gelsuagwiste. Wir wieder- 
hoblon es: Herr Halm gehört unter die vorKuglicfit- 
ren Kammer -Componi«ten nnd iit ein bedeutender 
CUvierspieler j allein sein £uibusiasmiu hindert ihn 



noch gegenwärtig ganz, gewiss mehr einem alTges^ 
meinen, dennoch geläuterten Geschmacke zu hul> 
digen , und seinen Werken , obsehoii naan in der 
Tri •'^nschüprung freyrn An^fltT;: des Genies sehr wohl 
leiden mag, ein immer treues Gepräge von Natur» 
lichkeitninl Wahrhut zu geben: voRftglich bestä- 
tigten diess die Variationen fir Pianoforte und Cla- 
rinett. Hervorstechende Ideen, Kenntniss der In- 
sirumente, lassen uns allerdings eine reichballige 
Quett« hl ihm venunthen« ans der noeh manehee 
gediegene Kunstwerk Iiervoratr{Hnen wird ; allein 
der magisch» Reitr. der Melodie mnssdenn dorh im- 
mer von KunstgesetKeu unterstützt werden, die ge- 
rade dem kfSfttgen nnd feurigen Genie zuweilen 
Fesseln anlegen. Nehme Herr Halm diess (urnichts 
anderes, aber für Sprache der Aufrichtigkeit, ftir 
einen Beweis , daas wir ihn achätzen , und uns die 
Epoche« die er zu machen gedenkt , intcressirt. — ■ 
Die genannt«*!! Künstler lohnte ein raiischiMuler Rcy- 
fall. Herrn Moschele* Ouvertüre aus dem UalUt : i)ie 
PortnäU^ wurde gut auBgeRlhrL Blle. Ftidlowtky sang 
eine Arie von CSmoraMt znr allgemeltienZMfriedenhiit 



Musikalisch- fleclama t arische Fri" 
vat'ünterhaltung, 
gegeben vori II«Tm Jo$^ S^Ümr am & FeLr. 
im Saale xnm rOm. Kaiser. 

Herr Seltner spieltr' Frieder die Romanze und das 
Roiideau für Oboe , die er schon am 4> Februar im 
k. k. Hoftheater nUchst dem Kärthnerthore vortrug, 
und ein Andante mit l'ariationen. Sein Spiel ist tvahr« 
haft schön, und ci ist sehr sicher in SchwicrigKei- 
len , die er sicli selbst auflegt (in fremden Compo- 
sitionen bat ibn Referent noeh nicht geli5rt); im. 
Tone steht er einiger Massen nacli den crsieren sei- 
ner Knnstgenossen in Wien. — Mad. Lembert sang 
eine Arie, Herr Merk spielte ein Adagio von B.Hom' 
bwg für das ViolofloeU mit Knnst und Delicatesse. 

Das erste dr<; }'rrihoi>en*chen Quintetts (C-diir) 
wurde z,uiii hingange vorgetragen. Die Unterhal- 
tung war übrigens gauji mittitafficifc» dettll dsdnaiirc 
wncd« nlohts. ^ 

Erklärung. 

M Ü l % e l s Metronom 
\f^i da t _ X)ic Nützlichkeit dieser seiner Erfindung 
wird sich immer mehr he\\ ähren; auch haben alte 
Antoren Demsehhnds« Englands, Frankniobs ihn 
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an|(enoDiinen ; w ir haheo aber nicht für tuinöthtger- 
«olklet« ihn zufolge nmerer Obanmigiiiig auchät«n 

Aiiraiigern und Schülern, sey es im Gesänge, dem 
Pianol'orte oder irgead etoem andern Instrumente, 
aU nützlich, ja anenlbefiriieh anzaempfchleu. Sie 
Verden durch den Gebraach desselben auTdie leich- 
teste Weise devi Werth der Note einsehen nndaus- 
.üben lernen« auch in kürzester Zeit dahin gebracht 
werdeir, ohne Schwierigkeit mit Begleitung unge- 
«Itfrt vorzutragen ; denn indem der Schüler bey der 
gehörigen Vorrichtnng und i'om Lehrer gegebenen An- 
leitung auch in Abu/etenheit deueiöen nicht au$ser 
«fem Ztilmmu» itaeh ffUUdUtr tiimtn «dtrtfiuitnkmnn, 
so wird damit sein Tactr:< fütil in kurzem »o geleitet 
und berichtiget, das« es iür üm in dieser Sache l^ald 
Keine SoliwieTiglteit molir geben wird. — Wir g taub 
ten« diese ao gemeinnützige Mlhttieh« Erfuidung 
auch von dieser Seite beleuchten zu müssen, da es 
•cheint/ dass sie iu dieser Uiusicbt noch nicht ge- 
BQg bebetxif et worden itt. 

taubi^jg »tut SMlAofvn. ^«Imc Satieri. 



Nekrolog. 

Am 3. December v. J. starb in IVelmar der 
gro&sherzoglicbe Hofcapellmeister j Aiyput Eberkard 
ItnUert ein ettigfseiehaeter Componitr tuid Ton- 
künstler, an den Folgen einer Wassersucht im 49. 
Lebensjahre. Geboren 1767 zu Xoräheim im Hanti- 
ver*«chen, erhielt er von seinem Vater, dem dorti- 
gen Organisten, den erMenMnsikttnterriofat, wor- 
«mf ihn später der neunte unter den eilF Suhnen des 
Unvergesslichen Sebatiim Bachf der CapoUmeister 
in Bückeburg, Jofu Chrüt. Fi^«4r. Bach, Kennen 
lernte« Neignngza dem gutmüihlgen , tdentvolten 
Knaben TasslP, und wesentlich /.n seiner theoreti- 
schen und praktischen Ausbildung mitwirkte. Ge- 
zwungen durch die dürftigen Umttlnde- sefnca Ve- 
ters, verlitss er im i4. Jahre das Ält«rnhau8, und 
wanderte hinaus iu Gollcs weile Welt. Seine viel- 
seiligeu Kenutiiisse, sein offener, liebenswürdiger 
Charakter Versohdfte fhoi allenlhaUien Freunde, to 
wie sein \^ac^t•res Orgel- und sein schiniss Flöten- 
spiel, welches Instrument er für sich ohne bestimmte 
Anweisung erlernt hatte, {hntfiberair Unterstützung 
nnd ein anUindiges Auskommen gewährte So be- 
'süchte er verschiedene Orte ^orddentaohlattda j 



Göltingen, Braiuuchtveig ^ MagtUburgf woselbst er die 
Stelle dee kfirzlieh verstorbenen Organisten RdieH 
erhielt und dessen hinterlas^cne Toditer ehelichte. 
Bey einerit Ausflüge nach Berlin erwarb er sich Rei- 
chardu Freundschaft , verdaukte setner Anempfeb- 
long eine voHheilhafte ÜberMtznng naob Inpzis, 
wo er nach flü'rrs Ahleben Mnsikdirector iu den 
beyden Uauptkirchen und der Thoraasschule wurde. 
Eifdlieh im Jahre 1810 folgte er dem ehrenvollen 
Kufe der Frau Erbpnnzessinn ffTaüiun; weloKer 
er früher Unterricht in der Harmonielehre erfheilt 
hatte, und die ihn nun als dauKbaro SchOlennn la 
ihrem Capell- nnd Husikneiater ernannte. Hier er- 
lag sein sonst so kittkiger Kttrporbau — viellefdit 
geschwächt durch zu anstrengen(ic Kopf il , Iien — 
einem Anfangs innerlich still wirkenden LIbel,das 
•einen l«r die Knnat viel zn frühen Tod uneibitv 
lioh herbeyrilirle. Er schrieb nebst vielen Org»t- 
Stücken, Glavier- und Flüten Sonaten nnd Coucer- 
ten, eilf grosse Kirchen - Cantaten, verschiedene 
Motetten, Gesänge, Lieder n. i. w. mehrefwln»- 
serst schät/bare und lehrreiche theoretische Werke, 
welche alle in derben all und neuem l'onAfioiffn« 
irfstjeen nahmeatliidi aogeltlhrt wefdeo. 



N a c Ii r i c h t. 

Montag am 16. Febr. werden die Gebrüder Jo- 
ieph, Anton nnd Atoys Khaj-U, im k. *. Meine« Rc- 
douten- Saale um die Mittagsstunde ein Concertge» 
ben. — Anton K. wird sich in etu<;m Pot-pourri Hir 
die Trompete, Aloj-t und Jouph K. in einem Concer- 
iitt» fiir I?«« und <Hhm\ von /. MpuMes, prudnci- 
ren, nnd zum Schlüsse alle «fr^- in einem ganz neuen, 
für sie eigens von F. fVeiu compouirten Tenetl- 
Cojiccri ipielon. 

Dienstag am 17. Febr. Mittt^ Wird der «ehon 
mehrmahlen in diesen Blattern er\v5Iiiile, rühmlich 
bekannte Flötenspieler, Herr J£eÜ«r, im Saale zum 
rUmiaehgn Kaker eilt Goneert geben. "Wir werden ei- 
ne neue Ou^ertnre für Orchester, und neue Variation 
nrn für Pianoforte Violine und Flüto, von Pi\is, 
ein neues Divertitsement fUr Flüte, von dem Concert« 
geber comporiirt; nnd deneelbett noolt beeondeta in 
einem Ceneerte ffir die Fitfte; von SekniUUr, h«r«a. 
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Bey S. A. Steiner und Comp; 

^ k I. jniviL KoQttlflndfir «nd Bciiticr dtt b. L pr. Ghemi« 

(m ynm,jat Ckskm Hm As in PilinMitagbschen ) 

i«! gftn« neu eraehienen nnd sq kabco: 



war niivK- 2oittti}^ 



4 äixigitiiBl 



Grosse Messe 

I* Viobt ««<Hi««B, t F«g< , » Trompeten, Pauken, V&kBMlt» Coalnbw^ 

TO« 

Johann "Nep. Hummel, 
^Uof- Kapellmeister d f t Königs toq Wärt« ml>er g. 
Preis Ii. i5 \Y. W. 

*clua«ichclo uns durch die Ausgabe dii^ser ersten grossen Messe Uummels in Partitur sowohl aU in-einset- 
MB Aifl«|;tliminoa , unser Versprechen xur yoltea BeAriadigung aller Fkvaod« der Kircheumusik gelost so habaa. — Schöner , 
g r a as cr ttberaus deutlicher Stich in Hct^llplatteo , vortreffliches l'^pit r und herrlicher Druck beweisen hier, wie sehr wir <>s 
WM xmt Pflicht nachlea, auch. du Äussere der Ausgibt; mit dcoi hohen tnnern Gehalt des Toosataea in Einklang au bringen- 
— Dlk'A«i|ilM dn Partitiit lubm wir ia gt. 4t» Format im. Slitiadnisk. vtnutaltat» wA mUi* ItMtat i«Mcbrs fl. te. 



Zagbieb gcfcm wir iIm Ehr« dit Aneige lii'>iufügea, daw voa tob «w «ngckandiglm: 

Kleiitieren Kirchen'* Husikftliott 

welche Tor/ügüch für das I..>n<I gr<i^iirt .«iod , folgende Lieferungen, du nall «mIi ia 4v >MMtB F«nk düfch Stieb « Faptar 
ud Druck veriäglirh t'mj>r(lilrri , brreiis sn haben sind, und xwari 



Messe Nro. i in F. 
für 4 Sin|ttiauieB , S Violineo und Orgel. 
(Gradaale Tattf ^ Offafrtaria.ai-Basa« 5oJ<^ 

TO« 

Job. Bapt. Schiederm«7«'ri 
" - Don - Orgataiatvil in LiM, 
' Ladanpfria fB^ das Jntand iL t — Vf:Vr.- 



M«««« Nro. 9 in C. 
Ar 4 SiaigttlMfawii / 'l Vlbliiiea md Orgel, (i Bora, ail Hb.) 
(Grad-vaJa Tattt — Offertoriaa Batta Solo) 

e a ■ 

llLa-W,W. 



Mes&e Nro. 3 i n G, 
für 4 Singsrimmeu , a Violinen und Orjjcl. (j Horn »d üb,) 
(Gradaalfl Tutti — OflertoitinaOrgai und Sopiaae Solo). 

a 

Joh. Bapt Schied ormayer. 
Ladwtpreia für das Iniatad fl. S — W. W. • 



Messe Nro. 4 in I^* 

fAr 4 SiaMlimiaea , » YloliMB , i TroMpetaa , RanLaa a. OiimI. 
- (» CUfiaetteB ad IttdioM) 

(ßioiloala Tntli ^ Oftttorium Supraav «Utd OatM Solo). 

T o n 

Jo-h. Bapt. Schiedermayer. 

Lhdanpraia Or 'das lalaad f. 5. — W.W. 



weUIr« in fdlg.eBder Ordnung förtgVsetzt werden. 



Messe Nro. 5 in C. . . _ 

ÜU 4 Si^atinmen , a Vieliaea » • Troaipatan, Prtdti» a. Ofgal 
^ ClarittettaB od Bbttadi) 
(CMidaale TWul ~ OflS^oriuift Soptaao aad Yiollat Sols) 

' " T • » . , 

Joh. Bapt. Schiedermayer. , 

LadaopMisAr^'lBhad ^ S — ' -W.W. ' ' < 

• ■ ■ 

1^.4 fliniMitaiaw»» a VioL , Vinl*,.« Clarta. , a. Tfonpataa 
Paakai aad Orgrl <FJM« «ad Fagott ad ybitaa.) 
' X6>9'<nK^'*Ui — Oflcftorium Sopiln» M» aOilrClMf) ' 



f, ' JoH. 

iii Jahrgaag.. 



V o D 



, - ' - l • ' . . . ' 

5 Q Ii i e dti'q n^y.^ Sr.» j . . 



Ifeai« Nro. 7 in F. 

Dir 4Jliii|itliaaMa, a indiae» aad Oifri. 
t • a ■ 
Aiit. Biabelli. 



Meaae Nro & in O. 

j 

Ulr 4 SiUfMinimcn , 2 Viot. , i Oboen foder 
a Trompeten, Pauketi usd Orgel. 

<Orr«>i«r{ttai<^ Sopran« Solo) 

von 
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Messe Njo 9 iu G. 
iät 4 SM(tlinal«ki, i Vi«!. , a Oboen (od<r a«ihicUc»j( 



AI esse Nro. ro io C. ' ' ' • " ' 

Air 4 Siogtlimnipn , 3 Viot. . t Obtten («dar Gliriaclleii ) 
t Tiompcleu , Pkui«a aud Orgt-l. 

iOiitrtori «^m r-Ba««e S«]o> 
t T • n 

Joh. Wtoaliall. 



Mc « s c Nro. 11 i n D. 

fiir 4 Sioeilimmra , a Viol. , VioU, • Oboen (od. ClirintU«B) ' * 
1 Uorn,^l Ttovpelen, Pauken, Ba«»o und Orgel. 

; <(Wi( 8«t*a — Gi-ttdaaU «ad OfUrlorUm) 

A mb ros R i e de r , 
ireirbfClitfil in Ptr«iit«ld/d»r&- 
iV . ' : " " •' • 

Messe Nro. i2 in G. 
. m 4 fiimtiamni, t VwliMa «nl Qt^, 

T • • 

Weniel Maliegh«, ♦ 
• • Rftg«mi-Cfcori St. J^eopoJd ia Wi««. 



Der Geneiiinülzigl.eit und der Inchtea Verbreitung «rgi-o liiibeQ wir die Aulgabe «o eingerichtet, d»ii jede» Werk auch 
«SsmIo I oba« irgwd •ii.cr YerlutiJliclikeil zur Abnahme dar folgenden , udtr PitaoBrratioa , hrjr uut für d«t hier gfwin 
«erst billig bttlimailcB P(«i« crlMllitt w«rdau kaaa. Auch brj dm Forlsctxungea di«s«er Li«(iBniMg«ii , dcfCB atw* 30 — S^' 
fulgen durften , werden itlr wlikt d«r iMfHchslea AnawaU der >«' Itcfcfoiea WvrLe nnd ge«clm«lv«llcr AmtMItung^ ^*ns 



ladet 



bcjint nech'^lgiodD lltrrn und |i«aere HAtikwerie für di« Klfeba, dU tlidlt ta 
Vcrbge , als auch bejr alldem Verlegern de» In - nnd AiiiUadic crtcliieactt lilld. 

Die Preise sind in ^^'iene^ Papiergeld gerechnet. . 



(iioli, J. S , Messe a fl Yi-ci rralt e 4 rtitiwe cui. 
At:noiO|>agn. di dur Orcli<sl<r (Partilurj ^'r. i . . 
■ p^i MiitfDilicat i & Vvci . rol Acceaspfdi Qicli» 

ArbUlimraittc M^tctUa (Parlilur'k 3 fldU , 

Vu-rsliirmige Cb iralgi-slnge , 4 Theiie , . . 

Beethoven, L. v«n ; Me«>a tlkr 4 SagilüAMB «nd 
Uic)ir*Ur (Partitur) Stiatca Werk .... . 
Berr«.-w»l/, dat TVt«r nmcr Tür '4 Sivg'Miainim 
(Hiirlitur] 

Bergt, A., R.T Gott JiLh I .Iicn wir. Die «Ire Me- 
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iir II) ' Tut li.r 4 Siu)(>tiianieu« 4 PaMü' 
Ken, 1 r I n . I'jiikcii uimJ Oigrl . , . . , 
BiercTi C. B , Osl«TCi«ntdtf ^Purtiliu I ..... 
BtthU'r, r., 6 Mi»a (C C.V E».U B J fiir 4 Sing- 
stitnnieB und Orcbeljter, Op. I; 4 i 

. oQ Iljrtnni Teapeitiai» mr 4 AMs*^*""*"*, 

Or<li.*»tcr, Op. 3. , , , .. .' . , . , '.'i. 

Misna s 'lrnnis (C) fikr 4 SitfgtUiiraim Had 

Orchester, 0|>. 5 

— Vctjicra« per ti.luiii Aniinra ; aOfgaaeg 4 Vocib, 
cant. 1 Vil «t VU. wkli;«. 3 a CInr. 1 . 'C4ra. 
a Chriiii», T)iD|>. r\ ViiJ'.n«' KOK «Uig.'cMB 4 

Aitliphoni« mariaui» , Op. 4- 

deutsch - <<Knrirtc Mi iSf (C ) 111 vpraiii;cK. I*ro- 

digtge*. lt. heil Segen, «nbey die 0rg«l , 5 Sing" 
sliminen and > VI »blio. a FL 1 Clar. < H«mer, 
Trompeten, Pauke«, 'Jener nad Viola nicht oblig. 

•iud 

GAcrobioi, L., Matte i 3 Voix av«« Orohatlcr 

(ParlUiun) 

Ostasi, F., Mu«a Nr«. 1, {Pwtitar) • ^ . . . . 6 
— — — Nro. t. — 1$ 
der Pratt.GoUM«.£iatatiu(Parlitnr) . 6 
Dadlar» 11 , 5 MitMe brcvct (C. G. B. A. D.) cu». ' 
Itflidcm Oflrrt.ir pty <.inui Impott-, «4 Vvc. s VI. 
«t Orgau > <>l>Iy(' Corni et Vctl ad lib. , Op. 1. 9 
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d«iilMlaM«a*#(D.},«e)«lMrv«B4SlagltiBlhai:'' 
allcia, oderioBetiellnn von 9 VI., Via , t Sota, 
Offfd oa^ Vott* km tSmupmiß .«cfdca .. .. . • • iS 



Otif«laa|l%^ . , . . 

Djltballi, A . t IcicJito Uno Uhmu (P. G. Et. A. 
B C.) tammt OOerloricn (iia ueurren- 8tjrlt-tt»* 
Jaatl) Mr Sin^ktimaea. Qfg^l tuid IntttaiiMiit. . 6> — ^ 
Malta (P ) hir 4 Siacttinnao , • ^ u. Oigd. $ ~ 
^«bM iiMigea tiidaia Mattta jMtgttinmua.). 



Drechsler, J. , Ofifil^riuni (Bcala oobi* Gandi«) Q. kr. 
e.iic. für Uri;i-1 Oder CltriaoMa aad BtM, und 

Iu«lrui»fiilt^ii 4 So 

Drever, .1. M . ü Misirtrr pro li-i«>|>i/rc ijuudrAgcsi- 

niiiji . fiir 4 .Siiigil iniQi' ii iiiid Orc lu'»'< r , Ü|> 3. . |S — 

• 6 sihr ktirxt uud loiclitr LiiD Juif»»'!) , wuvcn 

<l:e 2 leizlra für die Abgrtiorbttira , tauiail ti kur- 
rrn OflVilnr, für Sin{,stimmrn , Orcel , mit will- 
kiihrl .1 audrru Siilg»iiluuie» nnd VI , Op. 8- . ■ 6 

— — l a UH'i-rtoria brevissima de Beala, Iw 4S)ng- 
sliininru iiad Orchester , Op. l4. .'•••••<> — 

J e Dcum laudaraus fikr 4 8ing*t«»cn 

uud Orrhesler, Op i6. t 48 

II TmtuD] ergo, fiir ^ Siagtlimuit-n und Or- 

chrslrr, Op i8 3 

— — 6 sehr kurze and |rii-b4»'Laadmtrtsen , irov^ a 
die leirte für rlic Ait^eslorbenea , samiiit b kur/m 
OftcrI. I ii II . vi. |rhev-jn ciaeai, der tu^!t ii li sii,^. u 

\ und die Orf;ri spielen kann, gna« sIUid , udrr loit 
«illkiihrl. Begleitung von S<<pr«n oder Tenor, Alt 
edtr Satt, tain«L s VI. koaacn awfgtüilut «erden, 
Op lo f iS 

— — 6 brevri te rnrali-s Mistae pro D<fnaclit t«n 
RequieiB (D, F. Cm A C». G.) cma 3 Libarn, Bkc 

4 Sinj;»tiuinien und Oii Ii(;>ti r, Öp . Io 13 — 

Eltner, J. , Hjmnuj Ambrosiniiiit (P.>i lUar) ... Ii l5 

■ Veai , Saa«<« Spiritur Rj'Bine (Partitur) . . 4 

Baareeig, W. J«,.a «etperae »olcauie« (D C.)ihrcr.. , ' 

ves Damen, qua) um i** dv Coiifessor« , t'* deBet« 
la,-flir 4 Siogslinimrn ^nd Ortliealer, Op a. . . 4 

Eodholscr, P. . C kurze und leicht« Messen aebtt 

rinani Tollslimmigea Seelenainle . . . . .. . iB ' 

B^blar. i. 4 tHTertoiittin (freniit Man>) fltar 4 SiAgttlin- 

nwa n. OMbottcr (Sopr. aad:Clarin«U «anaenanl) 4 ^ 
(aebtl «Miigea ■ndaia.&KKhm- Werken in rdaca 
correotea AbicibrUten.) 

Fote a n o , OiTei tor. (DaO d» tanci« Cruce , 4 4 

5 VI. .Via. , 4 Corn. ,9<am Twp Org.-l al Yi4MV> >' - 
G B b I c r . C. A. . Tf energonaf am Orabo einen Frau»- 

de* , für 4 SiufiaUwaien und Orcheater . , . • — 4^ 
GtaBbacbar, J. . Rcqut(nD,für4Sini:«t. ,lVI.,VIa , 
9 ClatlaeUi, F*e. s Cnrni. Tromba. I Tronbo/ii, 
CfaUabÜM^'Violon^ r Organ«,.Op.r iBk % iB — 
■(wird tDr»{os«tB*->=-,-* T- 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUWG, 

mit besonderer Rücksicht anf den östarreiehischen Kaiserstaat. 



Den 2isicn Februar 



i8ia 



R e c « n B i o n. 

MusA Musieal des Gandmstes* Huieuiu 
för GlavicroinsiL 

at'«>H«ft, enihalttai: 
Fug« (mit «biMt Vur«(iiel )ftria$ Vlmttuiim, 

8r.kiJ«.fio1i. dem ilarehbiiehtigtienPriiiMalUitf«{r' 
EiyhaRog vmi Österreich etc. elC. etc. 

In lier*tcr Ehrfarcbt gcwidoMt 
Ton Abbe Stadler* 
Wien , bcy S. A, StcuOT and GoMp, 
(KigentlHMl der T«lc|cr.) 



Wi 



ir beeilen uui« die verehrten Leser dieser Bl'at- 
t«- mit dem n«ae«tea Prodnct« eine* mfl Reckt all- 
genein hocbgMchlttten vaterländiiehen Componi- 

sfen bekannt zu machen , welches, getrennt von sei- 
nen übrigen nicht sowohl zahlreichen« ala vteloiehr 
dnreltttt» gebiltvollen^groae entworfenen und kanst 
reich ausgearbeiteten WerKen, allein im St^tnde 
« are, des Schöpfers Rulini für die Nachwelt zn be- 
gründen, liey der in unserm ao zu sagen entnervten 
Zeitalter «irUJeh bedanemawerthen Amrath en gc- 

tlierf^nenj Geist nnd Herz erliehendcn , rnistUchge- 
meinten Arbeiten oinaa der zu besprechende Fugen- 
aatz, der aicli HahdiMten Snilen, oder SehtuUen 
Backt unübertroffenen Orgelstucken ganz furchtlos 
n'ähcrn darf., mit apodiktischer Gewissheit die, den 
Musen sey es gedankt > noch nicht so geringe An- 
ubltrabrer Kanatfreonde «n aidi feaaebi, welche 
den beynahe znr Tagesordnung gewordenen, mo- 
mentanen Flitterstaat mit einem verächtlichen: df! 
prqfunum vulgut von sich weisen, und, geleitet von 
einem anbectecbliisbcn Kennerbliekji'nnr nneh rei- 
nem, seihst unter der Capelle proheh'dltigen (lolde 
greifen. Dass nun hier wirklich von dem edelsten 
Metalle , frey von allen ZoaS^ien nnd ettMellenden 
Seblacken , die Rede aef , wird wohl keiner Unserer 
Leser, der in oben berührte Cathegoric prhört.und 
das Werk bereits bedächtig und aulinerk^am durch- 
gegangen bat 4 auch nur im geringsten beswnfeln j 
iL J«krg, 



Hir jene , r!cnrn noch nirliT r^Jp'^r? Heil iilerrnlircn 
ist, mag folgende gedrängte Anzeige als ein ihre 
Wim- und Forachbegierde erregendes Reftzmittel 
dienen. — So wie es der Titel verheizt , heginnt un- 
ser Verfasser mit einem Vorspiele ('/Vr/dt/f^ Andante, 
E-dur|, man kUmUe es allenfalls eine l^haniasie 
nennen« — aber nidit jene einea Fieberkranken, 
bey dem sich die Ideen verwirren, und die hetero- 
geiisten Gegenstände an einander ketten ; — hier 
herrscht die heilige Ordnung der ersten SchOpfungs- 
tagejaUeaiil «o leicht faaalidi« ao wohlgeordnet f 
ein nibiges, melodiöses Tliema , stets interessnntpr 
^verdend durch die natürlichste HarmonieiU'olge , 
durch den Wediael dor Begleitniig« daa wie ^radb- 
neV Faden unnttteibrodteu in einem fort gesponnen 
ist , Tiip fine Lücke gewahren lässt , sich hey jedem 
Kin&chnitte der l\ylhmen gleichsam seihst neu ge- 
biert und verjüngt ;-die «weekmiaaigate Anwendung 
und Benützung aller contrapnnctischen KÜnate« 
ohne den entferntesten Anstrich von Kfinsteley ; so 
rieselt diese kastalische Quelle des Helikons sanft 
und aUaprucbaloa IbrI « und ao' phautaairle aueb oft 
der verewi2;t'' MnzaH ^ wenn er, mirjrerurdert zum 
Spielen « im kreise der ilm umringenden Menge nur 
ein Paar aetner AuaerwiMten eraebaule« "^die ilm au 
verateheh flhif « aeinem Geiaieaflng zu folgen erKo- 
ren warfen , f?enen er sich nnn , nnbekümmert nnd 
gedankenlos für alles Übrige , ganz hingab, mit ih- 
nen allein nur in den Hieroglyphen derTonapnche 
redete , einzig fllr aie im «ncrmesslichen Reiche der 
Klänge sein volles Herz ansstrtWnle. — Nacti die<ier 
sich uns nnwillkühriich aufgedrungenen Parenthese 
kehren wir zu unaerm Autor «urffck« der, nach dem 

iei^e verballendeii Schlüsse seiner Inlrodncf ioii in 
der Uominanle , nun (E-molI ^ Moderalo) initdem 
Baaae in zwey Tacten den Dax aeiner Fuge angibt, 
und aomit recht eigentlich den Fehdebandschuh znm 
ernstf-rr Kampfe in die Schranke wirft. Fast alledie- 
ser Ma^ikgattuji^: '■i^eiithämjiche KonstachÜnheiten 
sind hier in fipi>i^ci FiH« dargebolbalij 
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liey ciiiMn so gelehrten Tbeoreliker nml annTsann: 
grossen Ifugen - MeUter obnebiu von «elhal versieht ; 
•te all« Tcreinieh anzugebeii^ verbielbelnmdcrzii- 
gemessene Raum unti da« intlividuelle ^^'es.t■n die- 
ser ToastUcbe , welche sick ohne criäiiteiiide Bcy- 
spiele nicht iugUch vcrsinnlicben lauen; wir be- 
•cbrinKen «M diilter anr einen Fingerzeig von vier 
ganz ausgezeichneten Hauptmonieiitrn ^ lialuiilitli 
ertteus, als dem 'l'beina eine lUbiuflulbende, sech- 
ft^tli^ige> ältemirtmle Figur «Is Com» beygegc- 
bea «ird ferner bey der retlrictio in der Oclava 
acuta , wo dieses CoiUrasubjcct als MIltel><ünmii- ei - 
tcbeint; unmittelbar darauf, wenn der Gruucihass 
per mgmefdatuium «inberechreitet^'nud ober seinem 
Scheitel einTonmeer v iiheit; endlich die Wieder- 
kehr des Mütivs am Schlus:>e , a tre^ unter einem 
Orgelpuuct« in Vereinigung mit dem GeUhrten. — 
Wir legen die Feder nieder , Können nar bewan- 
dernj nie genug pui-^fu >lt"i^'f dit; Voibicht das Le- 
ben dieses als Mensch und Künstler gleich vereh- 
rnngswerllieB Manne* noch Innge« nnd in ihm die 
Zierde unsers Vaterlands erhallen! MOge er nns 
noch oft solche liösiliche Gaben verehren, und — 
wir bedürfen -uohl keiner EuUchuldigung wegiu 
dicwm TerzeHtHehen Eigennute? — minder karg, 
zuweilen seine geheimen Fächer üfTncii, wo 
noch so Diaiiche herrliche Blume aus einer beyuah« 
sündhaften Bescheidenheit in einsamer Verborgen- 
heit Ulilit« M deren 'Woblgemcb lidi ein« ganze 
Welteriaben^MIrdet O. 



CorrespoDdenz *!Nac1>richten. 

t Warecban. 

Gerne hatte ich gei;vün»cht, Ihnen eine voU- 
•iSndige Schilderong von dem Znataade der Mneib 
in Warscban» und insbesondere des seit dem Jahre 
1814 errichteten Instituts nuter f1» m Tiu-] Cf.fH- 
Mchqft der. Fnunde rtligiöstr und iialioimier lonkunsl, 
liefern zn k6nnen> weiche Ihrem Verlangen nnd dem 
islereMMlIeo Inhalte Ihrer Blätter über Musik w e- 
nigstens zum Theil eiUsprochen haben würde; aber 
ich mus» es Ihnen aufiicbtig gestehen, das« ich in 
dieaem Moment nicht im Stamdo bin, dioiea UMtn 
Vorhaben aiuzurühren, und Sie werden c daher 
nicht nngeneigt aofnebnien, «enn ich Sie ersuche, 
vorerit mjEt dem Veranche einet allgemaincB Berichts 
aidl zn begniigen. In Warschau liebt man sehr Mm- 
lNik# ml es fehlt mh wiffhf tu ^irif ^**f^inrpiwiMt i«ieb' 



haberinnen , jdie sich durch ihre musi^ali-ichen Ta- 
lente sowohl im Gesang, als auch auf lustrumenten 
attsteicfinen ; allein noch sind die Ansichten Uber 
Knifsi , und besonders Musik, auch hier noch lauge 
nicht jene, welche einen \ erein möglich machen, 
der ohne alle eegitcr/.ige persönlich« Hncksichten 
blots einzig und allein das Wohl nnd die Vervoll- 

konijimnnr; (Irr Musik , als Kiiti-,} 711m Z\rcr}'<? ha- 
ben hünnte. loh weiss zwar, das» faül ül>eran, seilMt 
in den die MnaQt am meisten nnd mit Erfolg colli- 
virenden Städten Ihnliche Verhältnisse obwalten, 
welche die zu erwartenden Fortschritte der Kunst 
immer etwas aufhalten, worin »ich Liebhaber mit 
Kfinttlem vereinen müssen, nm bedeutender znwii^ 
ken« so viel auch einzelne Mitglieder einer solchen 
Gesellscbaft tbun, und selbst diesen ihren Enthn- 
siasm fUr die gute Sache mit (iiuiger Aufopferung 
an Tag legen mögen, aber doch nirgends mdir als 
eben bey um in Warschau, und es i.-.: 'nd r immer 
eine schwere Aufgabe geblieben, nicht einen musi- 
halischen Verein von Lietilubem und KOnsiIem zn 
errichten, sondern ihn ao ztt errichten, um anf 
Dan» rhafiii-Vrit rechnen 7.u können. In frUheren 
Zeiten hatte man sich mehrere Mahle zu Wiuter- 
Coneerien vereint« die al>er bflchstens einen Win- 
ter über dauerten, so eifrig man siph auch jedes 
Mahl am Anfange derselben benahm. In den Jahren 
iik>3 und i8u4 verband die sogcnaunte Harmonie« 
GeselischnA mit ihren geacUigcn Veignfignngen noch 
musikalische Untcrhaltungon ^ so zwar, dass srths 
BäUe, deren überhaupt vermüge den Slatutui die- 
ser Gesellaebnfk zwOlf wMhrend eines Jahres gege- 
ben wurden, jedes Mahl mit einem kurzen Concerte» 
ungefShr\on der Dauer einer Stunde, begonnen, 
und gemeiniglich des Sonntags JSacbmitlagi», an wel* 
dien Tagen auch die Damen in der Gosellsehalk noch 
ausser jenen zw ölf erwähnten — dem Tanz und der 
Musik gcvi(ln)eten Tagen — in der Gesellschaft er- 
schieucn und die Uuierhaltungen derselljcn verschö- 
nerten, mnsieirt wurde, das heisst» man sangEini» 
ges beym Ciavier oder trug sonst ein mii'-il.jlisrlies 
Stück vor (die gewöhalicheu Musiken aber waren 
Quartetten), bis man gegen gUhrztimAbendmiblc 
anfbraoh* Nnn endlich wurde die grosse musikali- 
sche Pr-snutce , deren Stalntcu dem nn)^i)^3li■;^hca 
ihlblicum durch dif Leipziger Reifung bekannt wor- 
den sind , in den Jahren' iBÖS nnd 1606 dnrdi Bm» 
Mosqua, damahligen Oberfiscal, einem Kenner und 
VcrcAm der Mnsib» cnichtat. Uli fCge iai Jnbr» 
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i8o5 niid 1806, iR'eil, obschon die Gewlliohart schon 
in Jahre j8oS exiittrte, nnd ilirc nni<*i^alische Th'ä- 
tigkeit iu Concerteti und andern Musikübuiigenaoe- 
mpttkch, va. denen faMond*» di« der mit di««em 
•titate verbundenen Sin^-Akademie gehörten, wo/u 
inHess ein Locale iu dem Oginskischcn l'allaste ge- 
jcniethet worden war« eigentlich die GeselUcbaft 
dodi ent im Jabre i8o6d«n3.Aagiutmlidfl«TCan- 
late . betitelt; Die Musik, gedichtet von üt irn Löst 
und in Mu(ik gesetzt von Herrn Eimer., in ibrent 
eigi-iicn, KV diesem Zwedie besonder« erbauten 
Hanse installirt wurde. Herr Mosqua hatte ans drr 
Alisicbt voTzüglich zur Insiallirnns^ riftr GeselUchan 
•owohl , als auch zur Eiuweihuug dieses neuen für 
Mvnk eto. erbaulea Tevpele, diesen Tag ge- 
«&btt j weil es der GebariaUg Sr. Majestät des Kö- 
nigs von Prpiissen war, der aus besonderer Gnade 
beUäcütiiche Üauh&irsgelder von mehreren lausend 
Thalera der Geselisohafl bewilligt «ad geschenkt 
hatte, und um liailuich die scluildige DankliatKrit | 
zu erkennen zugeben, mit der die Mitglieder an die- 
aem feyerltchen Tage ihre Wfliische f&r du 'Wohl 
Sr. Majestät zum Himmel stammelten. Dieee mit so 
Tirler Feycilichk«!it errichtete und mit so vielem 
Glaiu.e beginnende mosikalische Resource, wel- 
cb« M» Viel yortbeilbadea lar die Tonbnnat ver- 
•pnteb« eo dass man sich schon der l'rüchteerrreule^ 
die man mit so viel Zuversicht durch den Schleyer 
der Zukunft zu erblicken glaubte, erlag gleichsam 
in ihrem Entsteben- »och uiter dem Diucba der 
Zcitumslänclc. Die (locliiclite de» Tages ist zu be- 
kaimt , als dass ich nütbig hätte , mehr hierüber zu 
sagen ; denn wo die Trompete des Krieg«« aduiet- 
tert , verstummt die Leyer Apolls. Es war den Ein- 
^e^orncn und den patriotisch Denkenden dieses Lan- 
des nicht zu verargen, sondern vielmehr za rüh» 
nett , data eie in dieaan HoracBten an beim« andern 
Künste dachten, als an die, welche der Kriege!^ 
heischt, mn ihr Vaterland wieder zu erobern. — In 
diesem Zustande blieb es mehrere JaJire ; -und wie 
ca MkiaB, nk-wann die Gamttlbar mbif^ gewor- 
den -«^ären, pnnvarf Wf-w Musikdirector Eltner 
einen Plan zu einem musikalischen Vennne im Jahre 
i8i3, und theilte denselben mehreren Mfuikflrenn- 
den* nnd besonders einigen Damen vom ersten 
Bange mit, die desshalb mit Sr. Darrhhncht dem 
färsten Adam Csartoiyrtlfy sprachen, weicher sich 
4ea Pladaa daa Harm Ebner annahm; nnd ao wnrde 
dm di« gagMEwinig'autticwMk intihaliidh» Ga* 



Seilschaft gegründet, die vorerst die VarvollKomm- 
Qong der Kircbenmusik in Waracltait zum Zwaob hat;. 



Die Oper Danaidi, welche bereits drejssig Jabre 
geruht hatte , wurde am 3. Oct. auf dei*bOnigL Aha« 

demie der Musik wieiler aurgeführt. Ks ist zumver« 
wundern, dass die Opern-Admiuistration dteact 
Werb nicht schon frfibar ane Licbi gezogen hatte,, 
dessen Musik lUr ein seltenes Meisterstück gehalten 
«ird, worüber im Jahre 176^ La Harpe schrieb. 
Hier erwartet mau eine neue O^ier von Gluck, die 
von Wien hierher geeendel wnrde, nnd di« letzla 
Krari dieses berühmten Mannes in sich vereint. — . 
l>Acse Oper baisst^die Daaaiden oder Ipermesira. Sie 
ist nur theilweiea von &iidt — und geendigt von 
einem seiner Schüler, I9ahia«ne SdUai. Wem ai» 
gelingt, hat Gluck alles gemacht; misslingt sie aber, 
so ist alles von Salieri^ Diese Weissagung hat sieb 
jedoch nicht bestätigt; die Oper wurde damahlin»' 
ter Gluckt und Salirirs ISahmen angekündigt und 
fiatle den güickliclislcu F,i fiilg. Der Coniponist der 
Iphigenia und Aiceste liess im Pariser Journale eiuen 
Brief einrfichen, worin er «rblärt, daae diese mit 
Reclit l'ctolite Mnsik ganz von Salien sey, und daci . 
nur ihm ganz allein der wohl verdiente Ruhm ge- 
höre. — Dieser Oper wurden T4nze eingewebt. Die 
Diles. Ligoltini , Court in , Analotet jiimee, £egroetC;» 
welche in Nachtkleidern mit l'nl. hen in der Hand 
tanzen, stellen ein sehr piiturvxkes JBild dar. Die 
letzte Deeoiratian • welche die aehrechlidien Plagen 
der DanaiHen nnd des unglücklichen, vom Geyer 
zerfleischten Danan's darstellt, ist wirklich schau- 
dervoU.. — Madi Branchu zeichnete sich iuder AoUe 
dw iptmtntiltru vori^licb ani* 



Crosse« Theater la Fenice. Erste Vurslellungder' 
Üpera seria: Lana*$aj componirt voniSimon Maytr, 
vmä daa mytholngischen Balleta ton Gar^a» unter 
dem Titel: At'i. 

Unterstützt durch die kaiserliche Mniuficenz 
wnrde anch in diesem Camerale daa grotte Theater 
am 36. Dec. nach dem altgebräuchlichen SyslMBemit, 
der Opera aari« und einen Ballela «riU&iet. 



•) St. MajestU bMÜligt« ike diaes fair wtt iabef dhs^ 
ThssMia a4ieee UMitsL, d. i. ciraa lauma i. CM. 
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Et ni von je her die Sittej bcy diefter Gdegeu* 
hcit nur- inunep die vorzllf^iofarteB Talente in jeitem 

Faclie der schönen KiiiHle zu verschreiben; die Wahl 
trsf f^ip<;s Jahr die Comp. S. Ifarrrutu! TJrJv//.', heydc 
durdi den Rufund iSireJahre gleich emplohleD, heyde 
▼erehrte Gapellaittsteran den berfflimlesten Kirchen 
llali«;ns (Mayer za Bergamo, Basiii 7.a Loretlo), die 
Sänger Sgra. Festa, üqffimm , ond Sgr. Tac.chinarxii , 
Balletmeisler Garsia , die Solotäazerinn Tonüi und 
die Solotiiuer G^maägA , VoniaaM dnd Mauri. 

Lanaua von Mo ver war die ersle Oper, w p1ch '. 
ttnterstQtzt von den obengenannten Kiinulern unci 
einem seltenen Scenen- nnd Decorationareichthum, 
«nen der aniierordentliehMen Erfolge hatte , deren 
sich die hiesigen Tlieatcr- Annalen erinnern künnen 
— «IC ist nähmlich gänzlich gtfallen. Ohne nur in ir- 
gend dnem Theile dem reioMioh berbeygcstrttmttfn 
Pifblionm den ^ringsten Gennss zu gew ähren — er- 
regte »ie vielmehr allgcrnoincti UiuvLllcii — welches 
dem berühmten Autor der Adelasia, der Ginetra, 
Bti$tt , dtXt Amor eonjugäle ete^ , ;<re1dlier persönlich 
dii ijririej schwer /u Herfen grlioti miisste. Unglück- 
licherweise bearbeitete derUherdtess mittelmässigo 
Dichter die ff^itw» pon Mailar, aus dem Französ. 
d«« Le Mitm, einer Trtgftdie tob wenig Werth, 
■welche von dem thrafr:rl Rf|-crtoir dieses Landes 
bereits allenthalben verschwunden ist, und hatteda- 
bey das einzige Verdienst.daMer aeineii Nahmen ge- 
hi irii lii -lt. Bie ital. BiSttermeiaea« dttsauch .if(2r<r 
dasselbe lüitte thnn sollen , wenn er nicht auf einen 
■ bedentenden 'J'heii seines als dramatischer Tonsetzer 
trwArbenen Ruhm«! VenlelpteiMl« sieh fllrdie-Zii- 
kanftansschliessend demRircbendienste weihen woll- 
te. Bey mittelmässigen Werken jedoch beschrankt 
sich die Kritik darauf, deren Daseyn anzuzeigen — 
und aomii ^ambt sich Bet der ff Ahe entheben za 
kUiinen , hiervon ausführlich zu sprechen. Umsonst 
hoth der berühmte Tenor TacehinanU seine Reich- 
thlmer, noiaontt Sgra. F<n<a Ihr« Knmtsddtie anf 
alles nrnsonst. — Dasselbe Schicksal hatte auch 
der Jia4let, welcher ii^ ahrhartig seinem Erfmderkeiae 
Ebre brachte, und ungeachtet der Anstrengungen 
dner Ttnüi, eiMt CmIm, Semi, — lange Weil« 
und WiderwiilcB «mgt«. Kleider, Scenen- und 
Dccovation»rei«ihthnra , war freylich verschwende- 
risch angebracht — allein diese untergeordneten 



iVIittel sind bey organischen Hanplfehlem so wie 
ganz' verloren. In acht Tagen erwarten wir eine 
zvajrte Oper voß Botäi. 



An di« Redaciioo der musikalischen' 
Zettnng. 

In der vollen IJbenengnng der Parteylosigkeit 

Ihres ^esiir-it^ffn Blattes bin ich so fn^y , Ihnenfol» 
gfiule BeniLi kuiigcii 7.nm Einrückeu iu übersenden: 

Betuerkiiugen über eincit Artikel der muMlbft» 
lischcn Zeitung in Nro. 6 d. J. 

Man war seltsam tberrascht, in dieser Zeitnng 
rn lesen, dass der für so brav erkannte Clavier- 
spieler f^inkler in Pejlh darüber getadelt wurde, 
in dem Concerte vom la. December v. J. die Va- 
riationen ttb!er den Alexander- Marsch , ein inmeli* 
reren Journalen des In- nnd Auslandes so allge* 
mein gerühmte; Mn^ikstück des beliebten Compf» 
siteurs, Motchtle* gewählt zu haben. , " 
Der Einsender diese« tadelvoUen Ürtbeila, vdr* 

muthlich der "ipichte Beurlheiter seihst, niag mit 
diesen frühern günstigen Urtheilen bekannt seyn 
oder nicht, darf keineswegs mit einem Macbtsprucbe 
das Publicum täuschen wollen, sondern beliebe «Iii 
durchgeführtes , begründetes Urlheil von sich ztj ge- 
ben, wenn er de^n f&hig ist, und zn beweisen ^- 
ob Haydn^ Mamit -md Bketkoiiem. Varialloneii 9hn» 
hinauf- und henbAeigendc Ltefisnachen ürnuite* 

Übrigens mus» mati bemerken , dass es die 
grOsste Anma&suog ist, dem kunstverständigen Wie- 
ner PobUcnin den fieeehmacli an einem Wetliebe» 
nehmen 7u wollen, welches seit seinem Erscheinen 
bis jetzt immer ein Lieblingsstflck für die ersten 
KttnsUer und Dilettanten geblieben ist. ' 

Wien» den aS. Fd>r. i6sd. ' A 



N 



t 



D. 



Se. k. k. Majestät haben tril höchster Entsrhüe*, 
sung vom i6. April t. J. dem W teuer Mectaauikua« 
Mumm MSbßl, -aaf da« von ihm erftindenen TteU 
messer in der Musik, Metronom* genannt , ein ans- 

8chli'SsenHf-<t Privil'»<;ium anf acht narh einander 
folgende Jahre aUergnadigat zu verleihen geruhet. 



BMlydss. lBl«tt|iMs«tbltttM. 
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N'** 2. «or mmikal. Zeitung. 

Bey S. A. Steiner und Comp. 

k. k. prlvil. Runslhändicr und Bcw'izir der k. k. pr. Chemie - Druckaicy 
(«M Wien, am Gr.ihfu ISro. fn ' im I','>t<Tuostfrg.issclicQ ) 

sind folgende Kiicheuuuisikaljcn zu haben: 
(Povt«itinag d«r «rttta llBiitater.} 



Die Preia« iind in Wiener Papiergeld gerechnet. 



G 



il. k». 



etang Cilrr hciUpc) xum GuttcsiLitiiti^ «1er 



Clviasnrr, F ,6 Mi«>.ao Iner. ( U , K , £s , C, Dui, 
Cm) CMin totidcm OlFurtor. cx f|uibuft dune fune- 
• br«-« , für 4 Siii'^'Uimmt'u und Orchciler. Opiu a 
Cr oll, E. , 6 JIiNs.ir liii'v i>simne cum totidem OScrl. 

für 4 Siugslittiraeii und Urt:h<*strr. Op. I . . . 
w— 4 Mi.'>«ae »ulrmuioris , atUmen brcTcl , cuin toti- 
dein OQfvrt. |iro oinoi fctto et teiupor« «Ic. , ^&t^ 
SingstimiiuD aud ürrliusler Op. S . ■ • • . It 
O r b c r g e r , T. . 0 Mi»tac brcves , facU« , cuiqn« 
Choro «cc'.ui !. . fui 4 Siusit. u. Orck. Op. > . 
•—— *wc¥le di.-i.lM!jr Mis^r, fuV Sopr. , Alto, Bas«o 

ad lib. et Orf;.ui > 

Günther, G. C-, er*te Liffcruog der gcwölmiichea 
Kirclicngoäuge uud Vuripicio für die Orsi-l , 
Hacker, B., & Gesänge vor uudoacb dem heu.Scgeilf 
ftr 1 Singst, und Orgel lutt aoch a Singst. • VL 
und S Hürner oder Trom|iettn ad lib. ..... 

— — Herr Gott, dich loben wir. ftir 1 Siagslbuin« and 
Orgel , mit n. a Siugtt. , i VI. u. 9 Trowp.ad tib. 
— - drulsclie Mcsscu auf die höchatcu F«ste. tit t 
Singst, und Orgel , mit noch t Singst, , a VI. i^od 

2 Hürner oder Trumpctcn ad lib 

Sauiiul'iug dculicher RircIienL'esitugc , für i bis 3 

SUi^U u. Orgel. I. Jahrg. Nro i bi^ 24, luaammeu • 
H^4Ddel, G. F., der xoosle Psalm: Jauchx« dem 

Herrn ! (lUrtitnr.) . • 

. Te Deum laudainu« , für Kirch enmuükciagetickp 

trt Ton I. A- HilK-r 

'HtydUf L, Cautale : Denk' ich, Gott, an dciu« 
GftI« «tc. , eiuger. rou E. A. Schulze. (Parlilnr.) 
— — ^in«e : Allmächtiger, Preis dir und E^re ! für 

4 Siogstiinmen nnd Orchester. (Partitur ) . . . a 
Hrma« : Walt« gnädig , o ew'ge Liebe , fikr 4 Sing- 
•tlauMa md Orchester. (Partitur.) < . . ■ . a 
M«i«a Kr» 1 ia B (Partitur.) ....... t3 

MvfM Hrfc 1 kl C (Pariitar.) ....... i3 



l So 



I 

I Jeglinger, J. , deutsches Taotam Ergo , für 4 Siug- 

stimmen uud Orchester , 1 — i 



Km> S ia D-molL (Partitur,)^. 
— — MetM Vto, 4 kt B. (Partitur.) ...... 

MesM Nro. S i« C. (Partitur.) 

— Mmm Nro. 6 in B. (Pnriaur.) 

— — T« Deum laudamus , latninisrhn. llanlack. 

(Ifebat aäjicn •Hmmtiiclicn Kirchen - Wetkea ia 
reinen ci>rrc«ICB jikcckriAcn.) 
fl*y da, M. , inerte* d«wtscke« Kochsmt (C), flir 4 
Magst mit ohJicat. Orgtl, a VI., * Traap. «od 

PaoLcB id 1U>. . ' ^ 

Dasaelbe mit OrwA $ chne lastnunentc .... 

— — Itaqulam ia B. (nrMtur.) . r 

— — Tcacbrae , a 4 Vod 

((Nebst *ciD«n skmntHckeii ftbtigm Klrdbea- 
Wcrkrn in reinen ernteten AhschriAen-) 
Hir»chber-.er, A., 6 Miii»ae (C , G , D , C , F , C) 
cum 6 Oitirt ac couieitis, xljunctn Xe Deuoslau- 
damua , cun rariit Vucib, cl liutiuiiiaat. ... 

II. Jikrf«^. 
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Jomelti. OIFcrtorii}. (Partitur uad SiimmeD.) . 
Keller, M J. , Litaniae LauretM«», für 4 Singirtlui> 
iru'u uud Orgel und mehrere tum Tfaeil 'wülLühr- 

liche lustramenta ; 

Knecht, J. H., Te Oaaro luudamns. (In Slimmcn ) . 
Kobricb.J. A. ,S SDisae hreves de Heqoiem (C . F, 
D), für 4 Siagstimmen, Orgel uud a VI. oblig^l. 

nebst einigen Instrumenten ad lib 

— — > 3 Missao «oleuncs cum 3 Odert, ad M odulos pa> 
stur(F,D, B), für 4 Siogitlimmea, Orgel und a 
VI. oblig. Ah , a Cl.r , a Curui , a Fl.,' Vcil ad 

lib. Op. a5 

3 Missae breves de Requiem (F, C-m«U, C), fÜkr 

4 Singstimmen, 8 VI. , 3 Chr. ex C eamsordia , 
a Corn. n F, Organe et VcU Op, 19 .... 
6 Missae breves (C , D , G . A , D , C) cum 6 Of- 
fert, ad inodernum Gaoium djbor. Cum vatiis Vo- 

cibus et lastrniueatia. Op. 3o' . ,. 

— — Cultos latreclicus , sive 6 Musae solrn. (D , C , 
D, CD, C) , Akr 4 'Singst, mit oblic Oreel und 
u VI u'list I inii^rn Ttistriiiurnleu ad lib, Op. 5l. 



rlit.: 



kü 



6 Mifsae lire-.rs i^G , D , C, A, C, D), für | 

4 Singst, mit oblis; VI iitid Orgel, nebst 
Instrtim *ii lib. Op 33 (Letztes Exemplar) 
K o sl ain^ ü k. V , J . , Missa prn DLfuuctis. (PartitnrY . 
K rafft , J. ,'6 Missa« bre\<is iC , F, B, D. A, G}ik 
Canto , Alto, Bassn , a \'I d Org. obBg. TcB. , a 
Clar. , a Coro -t VcU ad lib. Op. 1 . . . . , 
Krommer, F , .Messe (D) , für 4 Singst . 1 Vi. Via. 
Fl , t Ob. , a Clarincttt-n, 'j II<irD 2 Fsg., a Trom- 
peten, Pauken, Vi'.fhn und Drgd 

Me»8e (D) für 4 Singst., a VI. . VI«. FiMe , aHo- 

boeu . a Clar. . a Horn , a Ffg«tt| 1 T^oa^ctiB, 
Pauken , Viulun und Orcel . 
Lasser, J. B.. 3 Mtssae (G , D- moU, Bf) ditcftit 
Vocili. ac Inslrum. oblic. et noo oblig. Op. 1 . * 
— — 6 Mitsac (D, B, Es , B, G, C) quarum duae $IH 
Icranes, a i Voc. . a VI., Via et Orgumi oblig., I 
Ob. a Coru. a Clar Tronip. et Vi Do nou obl. Op. a 
Lettner, F. X. , t •oleone deutsche Messen, iitr 4 
Sing Klimmen and Oreheslor ........ 

Lickl. G. , t Lilan^ta, für 4 Singst. 3 VI. 3 Clor.« 

Ctotai, F«g. Vi'oloB «ad Orgel, Nro. 1,3, jcd« * 
— I ntgin« eo«/f. Ar 4 Singst. 1 VI S Clar. a Cora^ . 

Fag. Sass und OrgaJ 

Salve Regina , fiir 4 Sing*!. > VI. 2 Clar. t Cmti, 

Fag^ Ba«« unch Orgel 

(ael»l aektdva uidwaKirchaa» Waken in rei- 
ac» eomectoa Akaekrift«u.) 
Matieglt. W.,lIeaw(G}./ 4 Siagit. aVl.».Org. 
Moaart» !¥. A,, Av«i vtniai Co»pu«, iur 4 Singst. 

9 VI. Vkt Batta aad Otgrl (Partitur^ .... 
Castat* I HdBgiT Gatt , Kie. i {Pariitar} . : . 
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1l«t*rl, W. A. .Cwitif- AII«tb»Tiner, Nro.a(Part.) 
- Caatat« : Herr, vut deiuem Throne, Nro. 3 (P«rt.) 
Hymite: Frei* dir, Gotlhril Nro. i Ü'arlitnr) . 
UrmM : Ob fürclilerlich tobend. Nro, t a>«rt.j 
-— BjbnM: Gottheit, dir t<7 Preis. Nro 3 (Pari.) 
,- MMM.llra. S C, htrio. u. drul«cb (Part ) 
— <— Mmw, Reo. I in C , Iitriu. u. deuUch (Part.) 

. Hmm, Kto I in F ^Partitur) . • 

tu B , fiir 4 Sing»limni«n und OrcAener . 

« faiTS« Meisen (C , G) , für 4 Sing»t4mM», • 

VI* «ad O'K^ obliK. und 1 Hura ad Itb. . . . 
HMMMBt »ttini»^ nnd dciUNfli (Partitur) . . 

, lUaw«« f&r 4 Singst. a. Orclicit. (In Stimmen) 

TtOvum Uudamu« , lateio. u. deuUcb (Partitur) 
(Nvbtl seinen übrigen Kircben-Wcrkca in reinen , 
«ometfla Abtcbtiften ) 
Malle r , J. L. , 6 BliMM de RasiiiMitA-BoU, B , C. 
G, D,G). Ar« Sbigtt. ntdOi]^ «Uil. S VI et 

VdL ad lib. Op. i 

MasietM^i quae caatator oBOttaali per H«lNb- 
„tihia «tactan, Koom in Sacetlo powlieio. 
i) Stabit mt«t ve« Palestrina; 
A Pi«lfM, •«» «MB, v«A PalcftriM { / 
S1 HiMrai«f TMi Bai; * . 

4) Improperia , vnn P*lc.tlrin» ; 

Oy'iAisef ere , *on Allt-|}ii. Zusammen . . • ... 
a n um«*« . J. A.. MtM« sttlmue (A*) Parlitur . . 
— OfSiibifto mIcbuc (PwtHur nad Stiumcu) . . . 
. Meakoinn, S.tl|IUM prp DBTuaeiM, fiir 4 SingU. 

and ChBM aü Orgel (Pattitur) 

Oka« wald, 1 . i4 f»»«« •'■1™'' ■ 4 Vo«- » VI Via. 
Orj et Violine «büg. « Clar. (a PI ) et a Cotai, 
s Clar. et Tymp. adliii< Op. 4 • • • • • : 
5o Hymni vcspertfaii, de «aaubw, Ciun Den>ud 
luiD lanclorum, fcsti» per annuai oecturenlibu», a 

4 Voc, I VI Via, Ortcano et Vlolone oblig. a Fl 
t» Clar.) I Corni, aClar. et Tymp. ad lib Op.ft 

6 MUsae-brevc» (A. C, F. D, ß, G) ad moder- 

num c'niuM «-Uboratae j a 4 Voeib. a VI VU. et 
Org. oblig -J Clar. (1 Fl.) et t Corni adlib. Op.C 

Pastcrwitx, G. , lüottetto a 4 Vod (Tena tten- 

nit) 

Pergolese. C. B..]llMBa(P«rUlur) . . • • , . f. 
P r c i n d 1 . J. , LaflMiitatiulKii » wdelw in dar hrUigea 

Charworhc gesuageB «erdeB) liit 1 and 4 SiaRtt. 

mit Bi(;lrituüg dar Orgel («dar das Piaaoftrie) . 
Melodien von alUa deatsdwB Kircbralicdca. 

snoimt liaiii verfatsUa Bcaau Cadeatca r..d.Org<-l 
Meist iu C, für 4 Singst. i Vi. aOb 2 Tiebkb. 

5 Clar. Tiinp. Viulon« ed Orgaüo. Oi>, 7, öri». ». 
_ — Messa in Ks . für 4 Singat. 9 VI. t Ob. sTramb 

Violone td Org. Op. 8. WtO. «. " 
Mcssa in ü, für 4 Sinf;»t. 9 Ob.»<aar. Tteb. VlO^ 

lonc ed Orgiuo. Op. 9 Nre. 5. 
Messa in C, für 4 Siugst. » Vi, « Ob. a Clar. 

Tiinp. Vii>l<iuccd Oru Op. lOk Hra»*4- 
Messt in D , für 4 oht^A 1 VI. Viel«»» ad Otg. 

Op. n. Nro. 5. Ai ». i. 

.11 C. für 4 Singst. 2 VI. lOb. tTrosb. 

9(Jär l imp Vloneed Org.Op. ii.Sr.6. 

Dl. (> Mrsscn kosten znsanijnen .... 
Gr;.Ju;,lo 'Dl. für 4 Singst, t VI. 2 Clar, Timp, 

V|. 1 <jir Iii i)i'^:<n«. Op. |3. Nro. 1 

. <ir»a»-!- (Ii), für 4 Singst a VI. a Clat.Tiuip. 

Viololii- id Oi^.inü. 0|i. 1 (. Nru, 2 

Gra»}<:,ilf (Cj. lue 4 « VI. 8 CUt. 'l iini». 

Vi"luuc 1(1 Orgitno. üp. i5. Nio. 3 

Gradual« ;E in;.Il) , A>r 4 Si.i ' t S VI. Violone 

rd Organe. Op. J<i, Nro 4 

Grad««]« (F;, füt 4 Singst, a Vi. Viulonccd Or- 

gaio» Op* <7* Nr«. S*. »*••*••• 
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PreiaUl, J., Gr»<lu»lc (C), f»r4Singtl. 1 VI. t C l»r. 

Timp. Violone cd Oi^iuifi. Op. »8. Är« 6 . , 6 — 
üUcrtorium (G), fin ist,- r ^Snl«! , Ali, Tenor, 

B'»s , 1 ^ Viol.Ki- i'J Ur^auci, 0]i. |3. Nro.' I . 6^ 
— — OUtrtoriuta (E* , iur 4 Sinkst. 1 VI. Violone cd 

Oigauo Op. Lf. ISro, -j . . . .' 6'^' 

Ouertorium (Esj , lur Sc.prtn und VioUn (Solo), 

. Alt.Tenor, Bass , a V 1 Violoue u Ora. Op, i5. Nro. 3 6 — 
Olf«rlorium (C) , für i eour uad V'iolonceli-Solo, 

Ah, Ttuor, Bass, -a VI. 3 CUr. Tiiap. Violoao. 

Orgel. Up. 16. Nro. 4 

OUcrtoHüiu (C) , für 4 Siagst. aVLViobMO aad 

Orsel Op. 17. iNro 5 Ä — 

Offertorinm (As) , für i Siiigit, a VI. «Chr. Timp. 

Violone und Urj;'!. Op. lö. Nro. 6 .... . « — , 
Kicder, A. , Messe (F.s) , für 4 Singst, a VI. Via, A 

Corni oblig. a Ob. oder Clar. a Tromp. Pauken , . 

Orgel und Violon li ^ 

Messe (D), für 4 Singst, a VI. VU. 9 Ob. «der 

Ci-r. 2 H«m , « Tromp. Pauken und Orgel ... 8 — 
h ig bin i, T., Miita tbleana. (Partitur) . . '. . 3t So 
üarti, G., Hymne , für a Sopt. CaaÜ-Alt, I Tonr 

und Bits. (Partitur) ., l30 

Fugi 8 Voci iciili (Partitur) A — 

S G b a c k , B. , Missa (D) , für 4 Singalimmen mit Orgel 

oder Ptanoforic ad üb 4 dB 

Scbicht, J. G. I 3- ukd 4stimmige Choralmelodieu , 

für 2 Sopr. und a Contra - Alte. Erste Sammlung . 3 4B 
Multelto: Vini, saucte Spiiitus (Uiil'ger Quell 

der c«igcn Seligkeit) , fiir 4 Singst. (Partitur) . . 5 •» 
Das VaUr aaaer und die Worte des AbendmaUc, 

für eine Slogstiaune mit Orgel . j 3» 

S chic derma y er, J. B., Messe (D), für 4 Singtt. 2. 

VI t Clar. und Orgel ,«tc» Weik ..... 8 — 
Messe (G) , für 4 Singst, t VL $ Uota and OrgeJ. 

igtcs Wtrk 5. 

Messe (C), für 4 Singttimmea, a VI. « Clsr.aail 

Orgel, aoslos Werk g. — 

Hess«! Nro. I in F, für 4 ^gaUnan* « VI. a. 

Orgel (Graduale Tutti — OlTeftoriaB BMao-Solo 3 — 
Messe Nro. 2 in C , fite 4 Slmt. a VI. « Bora a. 

Orgel (Graduale Tutti. Offstbwbua 6aM«<>Sflbt . 3 < 
Messe Nro. 3 1« G, f*r 4 Siagat » VI. a Bama. 

Orgel (ssmail GndiWa l^lti-OffcrL Baaso^Sok» 3 .«> 
Messe Uro. 4 ia D, filr 4 Singst, a VI. « Cla*. (ad 

UM » TfOBW. Paakea aad Orgel. (Gr^aalc TulU; 

Olmtloritiai Sopraa aad Baaee-Solo ..... S 

— MvM Nro. 6 fa C, filr 4 Singft a VI. .1 Ctar. 
fad Üb.) « TcoBf . Paakai^ aad Orad <Gf«d«ak 

- Tutti — OfärtortoB Sopraao uad Vwlla Solo . B — > 

: Messe Nro. 6 i» B . für 4 Singst. jOH. Via. » 

Clar. (Fl. und Pag. ad lib.) a Tromp. Pauken uad 
Orgel (Graduale Tutti — OlTcrtorium Soprano Solo 
mit Chor)' ...^ 

— — 2 Graduiilia et OIhrtoria pro omni Tempore, iitr » 

4 Sui(}»t. 2 VI • Hoin (u<l. Tromp ) uud Orgel, 
ststcs Werk ^. 4 

— — Tantum ergo et Litanite de B. M. R, rup4 . Singst. 

t VI 2 Horn und Orgol t'>t,te» Werk .... a Sa 

— ~ neue deutsche Mcsjc , für 4 Singst, uud Orgel 5 — 
OllVilnrium de oiimi ttiriHirr, ßr 4Si<ig«t. a VI. 

■1 irciiip. l'..uk<-ii lind Or^rl 2 30 

— — 01iVrt.vriuui , für LiiSiu uud Vi .iluui fU S I". C nio, 

Alto L-t I i 11. 1 VI. i Clar J Curuu, i Cliiiui, l' v in;'. 

\ U ( J Üiyel ' . . 4 

Hi-i.juii.m. für 4 Singst, a VI. a Horn nnd Or^il . 4 — 

Tantum crco (C) , für 4 Singst, a VI. a Troujp. 

Pauken untl Orgel 1 4o 

Tsiiilum t i^" i,'^] t f'i' > I ruinp l'jitleii uud Otgfl 3 — . 

Tc Duuni (C) , für 2 Tromp. I'^ukeuund Oigel . 3 ~ 

. ' < j (Wild loftgaiatai.) . 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 



mit besoaderec Rücksicht auf den österreichischen Kai&erstaat. 



Den aöftieo FcUruar 



Gedanken über Musik. 

yViie küiiste haben den bUchst wichtigen Endzweck 
vor lUHk , dk Blciitchcfi «u vergaBgen, damit «{«an 

tier ScbonhciJ frennfUich Tintl sanft im Schoosse der 
Wahrheit geruhrt werden. K» Kann alM> auch die 
Art vndWeiie, ^«durchdivKiiiiitdicaen Entzweeft 
zu erreichen strebt ^ es kann die Wahl des Menschen 
in seinen Vcrgn-'i^pn uiclits weniger als gleich-iühi^' 
aeyn^ und die kutist wird in der Wahl ihrer Mittel, 
der Meiiaoh iji 'der Wabl aeiiier Vai^flgen genau 
Slil dteaem geiiiein««1iaftliehen Endzweck aller Kün- 
ste iibereinHtimm«'n müssen , dem alle einseitigen 
Mittel unbrauchbar tiiiid^ weil sie den Menschen 
mir einsaitig vargnBgen ktttina«. Dar Manacb darf 

in seinen Vergnüg" 'i nie rlorn^AfTecte imt-Tlif :.^f n , 
und die Kunst darf ihn nie indiete« die Menbcbeu- 
warrta antebrenda Lage twrabnalMtt * weil der 
Blaiuch nur dann ahraa Vergnttgen geniesst , wenn 
er sich bewusst ist, dass er sich v*M<j"iij;e; im ent- 
gegeugitsetzten Fall sinkt er zum '1 hier lierab« oder 
ISlIt in 'eine Bioraliacha Letkargi«« die ihm die acMn- 
«teK Momente des meiMcliKoli«« OaaayiiB IMÜM, die 
Honiente des Vergnügens. 

Dasjenige W9s man in der l onkunst das Schmel- 
zende nennt« und K&naieleyan der Inatnunenta rau- 
ben dem Menschen s mh- Freiheit ; j« nes eisc1ilappt»t 
ihn, diese machen ihn ängsiiich, unniuthig. Ein bis 
ins Thierische gehcmder Ausdruck dar Siiniltehkeit 
craclieini b«j «chmelzeaden Passagen anf den Ge- 
sichtern der Znhürer, die InmUnen Angen sch^vi^ll- 
men j der offene Mund i«t ganz Begierde ^ ein w ol- 
liUiigaa Zittern verbreitet sieb iiberdehganzettKftr- 
per« dev Athem Ut schnell nnd schwach , knrz allo 
Symptome der Brrauschung stellen sich ein. rin cletit- 
fidiec Beweis« dass die Sinne schweigen, di;r Geist 
afier der Gewalt dea ainnifcbeilEindracke'a «ntertie- 
ge ; der edle m'ätinliche Gechmack aber schliesAi 
solche Rührung mit Recht von drr Kunst ans, weil 
sie nur den Siuueu gefallt, uui denen die ikun»l, als 



einem einseitigen TVTittel den Menschen zu vergnii« 
5:en, nichts zn %cr);cl>ren liat. Jemehr derTonkünst- 
icr seine Fertigkeit, seine Ge6(ibwiudigkeit in Aus- 
übung nnnlltKer Künsteleyen steigert, je meb^ der* 
seihe 7ugltich Hindeinissi- iiljcrwindet, je mehrder 
Tonkiiustler auf seinem Instrumente gankelt, um 
so mabr wird der Zuhörer vun Ängstlichkeit, Vn- 
mutb medergebengt{ seine firtist verengt sich, daa 
Ailimen v.ird erschwert; ängstlich horchet ei , i!i rm 
das Uhr kauu dieser Tascbenspielerkunst , d^ren 
einziges Verdienat Gesehwinotgkeit ist, nicht fol« 
gen , und der Geist keine Gedanken dazu anffasse^» 
auf seinem Gesichte herrscht der Ausdruck der UIO- 
digkeit, denn ein bewusstlose» Staunen gewinnt die 
Oberhand, das atch In Unmntb Ober eigene lini}»- 
hüinichkeit auflöset: ein r'cutHrhcr Beweis, dass 
hier fUr den Geist verlorne Augenblicke w aren , da 
der TonltBnstler dnreb sem einseitiges Spiel das 
Freye, Harmonische , Geist utui Sinuc im ZuhOrer 
sti>rte ; die Kunst darf aber den IM^Mschen nie beherr- 
schen wollen, ao wird er Herr über die Kunst blei- 
ben, nnd nur in diaaeoiFallisterfilbif, ein Vergnft- 
g«in zu geniesaen, daa wabva Knnst dam Menschen 
darbiotlu-t. 

rsiciit als ob der Geiitt nur allein bey einem Kuost- 
prodrtcie seine Rechnmig finden aollle; nein, die 
Kun^l darf d< n Geist ehcn sc ^^cn^g zur Ausschwei« 
fung, als die Sinn« zum Schneigen veranlassen; 
aber sie soll inbcyden ein freyes, barmoniscface Spiel 
bewirken, das sie nnr an dar Hand dar Schttnbait 
erzielen kann. J. Km 



C o n c e r t e. 

()cgfd)en von den Gebrüdern Joseph, Anton and 
Alijrjt khaj U anl i6. Febmar im lt. k< kleinen 
Bedtnitensaal«. 

Hatte dieses vortrcmiche Ktlnstler - Klt^eblatt 
schon im verflossenen Jahre in dem von ihm gege- 
benen Conccrta, tuid nachher bejr 
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■geoheiten sirli einen jiasgexeichTieten Rurerworben, 
to babeu sie sich deusclben beute durch ihr herrli- 
cbei Spiel dauerhaft gegründ«t. Atüpn JC »pielle ein 
Ptfipoiim' Tür die Tromptte , von ibdi componirt'und 
von Herrn Prchalschek instnimcntirl. Wer ihn nicht 
gehüit bat, dürfte an der Möglichkeit, auf einer 
d#Sieben Trompete ohue Klappe, ohne ionaüfer 
Vorrichtung u. ilql. so viel tTrecluiren rn können , 
7\v<-iffln, und g»nz gewiss würde die Vorwelt — 
wie ^ichubart sich ausdrückt — tolcbe ftansUertig- 
.keit Rlr Zaüberoy halten. Ahys und Joseph K. spiel- 
ten in einem Concerlino für Ftöir und Oboe mit Or- 
chesterbegleiioiig, von Motdieles. Die suhwierign, 
und — die ereteren Taete de* Efaigangs ausgenom- 
ineB — durchaus brillante und liebliche Compoki- 
tion, zu deren Modulationen beydc Instrumente mit 
dem be.»teu Erfolge jederzeit verAvendel sind , kann 
maa* vielleicht thnlicb ao, aber gewiaa nicht mehr 
J^Qltcr hören. Vortrag uud Ton waren gleich hunst- 
gerecht und geschmackvoll, und wenn Jo««/>'« Ä:.hier 
unter den ersten Oboisten genannt wird, so steht 
^wiM äk^ K. als Flötist nnd Concerti»t ebenfalls 
im ersten* Range. Die Viriuosilät aller drey bewies 
die AuaRUirung eines Adagio und Roudeau (ürFlöiej 
Oho« vttii Tfwnpuu, Toa Herta ff^«$t. Man gerieth 
in Verlegenheit , welchem von ihnen man mit item 
Ohre folgen solUe. Herr If^eiss hat mit vorscliwen- 
derisoher Krait uud 1: uilc Alles aufgebothen, so- 
wohl die individoellen Voriilge der Kfinatler^ als 
eeine eigene Meisterschaft, drey zum Tlieil so hete- 
rogene Instrumente in den üppigsten Foroiensoau- 
genebai zu vereinigen, zum Kweyteu Mahle geltend 
TU machen, und wftre der Satz weniger in die I/äu- 
ge gedehnt, die vielen Perioden in wenigere aber 
lingere Passagen gekleidet , so w ürde der Beyfall, 
den Wer* und AnsRlhrung erhielten, dennoch niebl 
juindergroae und wohlverdient gewesen seyn. Den 
Anfang machte Bjisiiü's Oureriure ans Tlialiana in Al- 
gert } zwischen oben genannten StücKeu sang DUe. 
l^ranOeikf eine Arie mit Chor (Trajan), voniVtce/utf/, 
und mit Dlle Bonära ein Duett von S.Mt{f^tr zue 
aUgemaiiieii Zufriedenheit. 



Musikalische jikademie , 

gegeben von Herrn Carl KelUr am 17. Februar im 
Saale snih rOmiMbe« KaiMr. 
'bar GMCerliobor «pidle aif der Flöte eiu Con- 

KBd ^«rwfwiM» von 



seiner Composition, und in Variationen fWr Pia no- 
forle, f'ioiiiie (J. P. Fixit , Böhm) uud Flöte über das 
Thema: JV«( eerpiä «. e. w., componirt von Herrn 
J. P. PiAis. KelliTs Vor/.ligc sind bekannt ; ein sanf- 
ter > weicher Ton, ein graiiüser, wohlstudierter 
Vortrag im Adagio, ein auffallendee Pianissimo, 
LeichligKeit in AutRlhrung der dem Instrnmenlege- 
wr^hiilirh mehr zusagenden brillanten Stellen , Har- 
peggen und TrilIer(wovon wir jedoch h - c und c- d 

ausgenommen haben wollen) machen ihn als einen ' 
vorzüglichen FlOten^ieler sehr in[terenaut ; ja, wena« 
Venus Feste feyern würde , Keller mttsste dabef ein 
Adagio spielen; als K.mjtner - Virlnose verdienter 
einen ausgezeichneten Rang, allein bey einem Coo- 
eeriitfä» liebt mau anch Tonfttlle, die eiele Weich- 
lichkeit bleilit zu elnr'rrnii;, verset/t wohl den Zu- 
hörer in ein momentanes Wonnegefühl, gibt aber 
der Kunst selbst ztt wenig Leben , um einen allg^ 
mein groasen Eindrnoh zu erzwecken.Es ist aehria 
wiinsrlirn , tiass Herr Keller diess beachtete da vir 
ihm — um »u mehr bey seiner Bescheidenheit -> 
sehr gerne eine Aaczelohnnng gönnen , deren eidi 
eiinga vortreffliche Flötetupieler Wien* zu ver^ 
aicUarn verstehen. Eine neue Out-erture von J. P. 
Pixit im neueren Gescbmacke, ist von Werth uud 
Wirkung; auch die f^aneisoeen werden micHinweg- 
lassnng der f/rt^fof«/ - Varialion auf der Violine ein 
ausgezeichnetes Karomerstück bleiben; diese falsche 
anhaltende Schwingung der Saiten ist utchi» w eni- 
ger ala angeuehm« dem S|Moler m der LSngo nie 
ganz Statt eine» angikilndeten Duetts voB 

Rotsini f sang Herr MUla-t k. k.. Hof • Opernsinger j 
9ti»e hier wenig bekaunte« berrliohe Arie von Herrn 
LtuMg 00». Bttthoptn. 



Am 19. Februar von den Herren Brüdern f/^f^oiis^ 
. tm'k. k. kleincM Redontent»aK 
ChinAitu* Ouverttire ans 'Armand wurde, wie 

wir CS vom Hofllicalcr - Oi ehester sclimi £;c\\ ühnt 
sind, gut gegebeu. ia der Aus(Uhiung des Concerit 
von 4- Fiumbergt gespielt von H^twUttk^ (dem jün- 
geru), ist beiiMeweg« vielei Studium > Fleiss und 
Kühnheit im V'ortrage zu verkennen, und man kann 
mit Recht erwarten , dasa Hnrr W. , wenn die Zeit 
der BadaditeamkeU unÜ MSssigung bey ihm eintre» 
tea vrird» er unter unsere vorzüglicheren Violoa> 
oeUifieler icfeeh^et werdea kttnne. Bio Jru iua 
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Ttmeredi, gatnng«« toh B11«. 'H^rmitzfy, «rober der 

ältere Bruder ff'', die oliligale Violine spielte, ge- 
fiel sehr. Ehen so erhielt dieser Irtztere vielen fiey- 
{all in Au&TühruHg des sehr sch^^ierigen Concertet 
von fMIftbv, und wenn Herr W. xarYcrvolikonim- 
nii"^ sehn ? Spieles auch m>-hr Ovtorirnng in das- 
selbe bringen wird« kann er auf den verdienten Bey- 
ISilI immer gerechteren Anipfaeh machen. Dlle. W. 
erfreute uns mit dem beliebten BolUro», welchettsie 
«iederhohlen musste. Zum Schlüsse spielte der Vio- 
loucelUst t Herr W. , Variationen über schwedische 
J<ieder von. B, Remberg, Da ihm dieee sohon mehr 
eigen zu seyn schienen , so bemerkte man auch in 
der Ausfuhrung derselben mehr Gewandtheit und 
Sicherheit. Schade; dass sein Instrument gerade kei- 
nes der betten iet. Jlen Conoerigebem ward übri- 
gen« ranaeheader BeyPall gezotlt. 



Musikalisch - dec lamaeorische 

P r i v at - U n t e r h a 1 1 iin g 
am 19. Febr. im Saale zum rOmischen Kaiser. 

Die Veranlassung zu dieser Privat- Uoterhal- 
-tong war doch wohl keine andere, alt da> mnaika» 

tische Publicum mit dem vna Herrn y<««. F/i««/ erfun- 
denen , und Herrn Jos. .-//j^i/ vcrrertigten Doppel- Pia- 
tu(foNe, welches mau, der Ahulichkcit wegen« ei- 
nen Taft^iiteh nannte «bekannt anmadien. Wirwolp 
len bey den Vor^ügfn oder Mängeln dieses Produc- 
tes neuerer Erfindung nicht lange verweilen , nnd 
nnr« In eo ferne ea nne vergönnt war die fttwere 
Form « und in dem Spiele der Fräulein Nitsl und des 
Herrn Schmidt innern Gehalt bcobac{|ten /.ii Können, 
beaierken, dass diese Conjnnctiou zweyer Piano- 
forte einige Beqnemltehkeit geM'ihren , und für ein 
elegantes Möbel passiren V..inii, das im Vr-rwen- 
duugsialle gute Dienste leisten, und so Liebhaber 
finden dilrfle, — allein im Weseptlichen noch eini- 
ger , vielietcht aüch geringfügiger Ab&ndernngen be- 
darf, wenn es den vorgesetzten Z« erl< «Trüllen »oll- 
te. Was z. B. das sogenannte Pianissimo betrifft ,- 
da« ee gibt, to ist es zitherartig und wenig sonor, 
Fdlltl* Ifissl nnd Herr Schmidt spielten darauf ein 
Diutt von StrHjclt (welches Tirsprünglich , Kef. hat 
es noch nicht gehört, fürPianoforto und Harfe seyn 
aoU) nnd eine kurte EitJgiimg a«m Ptaiutfcme, die 
mit der Oiwci hire aus der Oper l>oit /iMA schlois. Er- 
stererakann man einige Knustfertigkeit niclit al^spre- 
ehen , letzterer fiUme seiucu Pari systematisch durch. 



Fobruar. <»4 

Noeh hörten wir (leider nnr) das erste ^3ek von' 

Herrn van Berlhoi ens Sepien. Dllj, KUeber sang die 
Arie mit obligater f'ioUnc {Clemcni) ans Tancredi nnd 
Herr Raäielu eine Cvattw mit grossem Beyfallj. 
überhaupt kitzelten in dieser Woche bef den gege- 
benen Concerten dtp F-I'riia und Coiisorten nnsere 
Obren wieder auf mauclierley Weise. DUe. EnnSckl 
deelainirle ein Gedicht Ca»teUP$ «ehr brav. Bemar- 
kenswertb Mt es« dass das etwas sonderbar stjrUiir> 
ic l'i r»?ramm r.weymahl von einem Herrn I/n/ern«^ 
nur spricht, der sich nicht genanut hat. 



Mudkidische Jkc^Lende^ 
gegeben von Herrn / tf am aa. Febr. in it, k. 

kleinen Hetloule« -Saale. 
Eine grosse Oui>eriure von^Youman, eine grosse 
Setne ans der Oper Of^mu,voa eben demselben« 
und V. Berifiocem Clavierconcert (C-moU), vorge- 
tragen vom Herrn P/aller, waren der lohalt dersel- 
ben. GrQndlichkeit« krystallenreiner Satz, die na- 
türlichsten Modnlationeri . entzüokander Gesang, 
und eine ■aiT5«;er5t trefriiche BcnnQlzung der Soto- 
(Harfe und \ lolin) und begleitenden Instrumente 
bezeichnen anehhier die zwejr Werke JVouemu«, die* 
ses grossen Tonsetzers des lü. Jahrhunderts, und 
iler Gennss, den uns Hr. Jeckel damit bereitete, 
heischt wie jener, den er uns im vertlossenen Jahre 
mit Nmmaiu Ufeistarweili « dem l>fer hjust« ver* 
sclinfTtr , im gleichen Masse eine dankbare .\ncrken- 
nung seines rühmlichen Untemebmens. Die Damen 
Tajber vuAMSnii; {Orpheuf, fr wr p i ntt), Mtttlner-GU- 
lenhojer {Harh') , so wie Herr Fradel (ohlip;;«t8 Vio- 
line), lind die Chi'ire konnten sich mit Recht eines 
ausgezeichneten Beyfails erfreuen. Herrn van Beet' 
hofeiu herHiohe Composition war nicht bald in bes. 
seren Händen ; Herr Pfalfer ist ganz in den Geist 
dieses Meisterwerkes eingedrungen, und zei^ sich 
Immer mehr als einen der vorzüglichsten Clavier- 
spieier Wiens. ___„^ 

An eben diesem Tage und zur gleichen Stimde 
hat anob Herr M. A^rim Saale anm rOmisohen 

Kaiser eine musikalische Privat - UiitL-rhaltung ge- 
geben , in Avelcher sich der rühmlichst bekannte Di- 
iettaut auf der Fltite, Herr Bogncr, und Herr BßAm 
auf der Tinline« «nagaaelchuat haben. 
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T b e a t € r. 

Jffof-Oper nächst dem Kärnthnerthoj-e. 
Am 13. Februar ericlneii auf dT','si;r Buhne zum 
eftteil -Mable :^ Liebt und Liuhm , Singspiel iu 7.wcy 
AnbOgm« mit Mnsik von Bmadieunud ßtnlä. Der 
Inh«ll de« Buchs |;)eicht zo sehr jenem \i)n 
hann von Paris , als dass die VonteUuog vou dieser 
Seite iUierrasch«» künot«. Es vnrde in Eile zur 
Vcnu&blnagde» HcRiigtvoiifm^verfM«!« und dar- 
um anch die Compositioii 7^v^y M( isi'-rn /ngkitn 
.vertraut. BoieldUu schrieb den ersleu AuT/.ug und 
das erst« Ttrzett, oder eifeutlieher» die Romaaze 
des zweyten Aurzugs. //«ro/d aber, ein junger in Paris 
lebender Deutscher, übernahm die Ouvertnre ond 
den Kest des zweyten Aufzog«. Er hat gleich in den 
•nlon Noten der Ouvertüre sein Dentsebttivoi dureh 

einige der Zauber/IiSt* enlwandte Stellen heuil^uiuk t. 
!Nicbts desto weniger ;;ebülirt ihm für das übrige 
Eigene Lob und rechtfertigt den Geschmack der 
Frtnxoten, die aeiBeArbeiteirliebaii. (Zwey Opern 
vou ihm, les rotieret und le clochet, haben.Wtt dem 
groasea Glück in Paris gemacht). 

Boiildit» hat iü fast allen Mnatkatttokenteinlllei« 
•terthvnn neuerdinga bewährt. Haoptsiciilich gelun- 
gen sind da» Duett und das Quartett im ersten Aof- 
zuge und die schon erwüliiite iluman^e. 

Die Anlfttbronf wurde dau eraten Tag mit ziem 
lichem j seit dem aber mit stets Rteigendrm Ileyfall be- 
lohnt, so dass dieliofoper dadurch eine wirkliche Ver- 
mehrung ihres Repertoire erlangt bat. Unter den 
Darstellenden zeichneten sich I>lte. H^ranii zk r Mn6 
Ilr. Furt't besonders ehreuToll aus. Hm. Miller 
es ander nötbigeu Ruhe, lun die Yorstellung sicherer 
tn gebe». Eine Nebenrolle vmrde ganz vet^iffen , 
und^ans einem allen Morrkopf ein gelenker« alber» 
ner Bediente gemacht. 

Nächstens erscheint auf dieser Buhne zum Vor- 
tbeile dea Bm.ror(>nnd zum eraten Mahle dentacb : 

Tancred, von Rcssini. Dlle. Jf'ranilzky ist Anieiiaide, 
Mad. If'^alditmUer Tancred > Hr. Forti.hte}r , Hr. /V 
'gd Orbazzan n. a. ur. Dieie AnfRytrung dürfte aus 
vi«lrn GrUndengtoaMilntereiael&raUe Musikfreun- 
de haben. . L. M. 



Grafen von Szichenri etc. etc. etc. ans wahrer 
Hochachtung gew idmet von Abb^ Stadler, - 
Wien, bey 5. A. Steiner und Comp. (Preis 2fl.) 

Ein in seiner Art sehr schätzouswerthos .Kir> 
^enstfickj voll hoher Etnfoit, Rahrmig, Andacht« 
Demuth und herzerhcbendei Fi cWnmigkeit. Es war 
in der That keine leichte Aufgabe, den an sich lan- 
gen Text ohne fignrirte Zwischenspiele der Instru* 
mente> als Knbeponcte (Dr äie Singer« und ohno 
diesen eine Anstrengung über ihre Kräfte /uzumu- 
tben.> bloss aUChoralgea^ugza bearbeiten; ein Pro^ 
btemj das voannaerm sinnigen TonaetzervoUkom' 
nien .beMedigcad gelüiet wurde, und l)ey einer 
Ausführung mit sorgrilliger Rücksicht auf die uner- 
lässiichcQ Schatlirungen de« Toncolorits^ so wie 
dea gefiihl- und anadrlickavonett Vorlragea der 
Worte , muss sich unser beyfäUiges Urtheil ganz 
bestimmt realisiren. WüiKtchcnsuerth wäre es, 
vvenu man diesem Miserrre zum duppellen'Gcbrau* 
che auch den latriniachen Urtext unterlegt b'itt«; 
niclit minder srlieinl es , daf«; bey der Stelle; Ist 
ein rcuiifolUr Geitt , V% o das Zcilniass : Adagio , ein- 
tritt > in der Correctur ein bedeiitendar SticbfeUer 
ttberaehen worden «ey. 



Kurze Anzeigen* 
Der Soste Psalm: Miaerere, für 4 fiingilimmen» 
Sr. Ex«, dem ho«bgebomen Herrn Hem Franz 



MttsikaUteher Jugeiutfreund, aMtes Heft, enthält: 
Soattt» pottarak potw U Fiano/orle , eompou tt 
dedU a MademmiMt EtUe Bngelfrieä , par TobU 
Heulinger, Henne . chez S. J, St^uMf « CoH^ 
(Prei« 1 fl. 3o kr. VV . W.) 

Nach lang^ Zeit liefert un« der Autor dieser ans* 
gezeichneten Sammlung , die an Gemeinnützigkeit 
flir angebende Clavierspieler kaum eine ähnliche auf* 
zuweisen vermag, etn tu u«>s Heft, das sich , su wie 
die übrigen vorhergehenden, in den Händen eines 
jeden befinden aoll» der nach einer richtigen Schnle 
in Vervollkommnung auf dem Pianoforlc fort/n- 
schreiten gedenkt. Der Inhah , ganz im Charakter 
munterer« ländlicher Einfalt, besteht in einem AUe- 
gretto (F-dnr), Hfenneito (moder. aiaal, B^dur) 
und Rondeau (F-dur), der Ltlclircnd und 7.ii;;leicb 
unterhaltend ist, folglich den vorgesetzten Zweck 
erfüllt, und den Leruenden, so wie den Lehrer wüh- 
achem ISaat» e« mOge der VerCuaer in kfiaerenFrip 
aten dieaea Unternehmen fortaetten. 



ümifi «Ue ■ttstk.sliidw B^li|« Uto, M- 



Mm 

Digitized by Go.OgIe 





Digitized by Gi 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE 



MÜSIRALISCHE ZEITUNG, 

mit besonderer Rücksicht auf den österreichischen Kaiserstaat. 



Den 7teo Mars 



Madame GatalaDi, 
«b Sangerinn und «1» DiriectoriDn des lLÖai|;i- 
iialienisehen Theaters au Paris, 



Wwk«: £• Mm» Ui4, ou 

granih thrntm Paris chtt ttummJtwB >SlB. 

Sirlle i6i i>ui !üi gezngrli. 



00 viel auch schon über diese merkwürdige Frau 
in üiTentlicben BläUern gesagt worden « d&rfte doch 
g«f enwSrtifBr Aii««f «iaca durch Krantiüss« und 
Witz ausigezeichnelen Werkes umso mehr willlsom- 
meu seyn, als nicht nur Mad. C'aialuni durch die 
darin entlialtoncii , an der Qaelle selbst geschöprten 
Daten über ihre VerwaUiiiig*<|e» ital. Theaters zu 
Paris j von einer ganz neuen Seite dargestellt, son- 
dern aacb ihr Verdienst ab Künstlei iimaureine An 
beleuchtet wird« die. wohl geeignet seyn hOimle« 
.j«nge Sängerinnen anrmerhsam zu machen , die sieh 
zu ihren Nachahmerinnen bemfen, und sie schon er- 
reicht zu haben wahnen ^ wenn sie — der gesunden 
TeniBiilk und dem gtitea Gesehmaeli tum Hohne — 
Variationen singen (! 1 !) ^ ohne vielleicht jene Schön- 
beil nnd Kraft der Stimme, und jene seltene Kunst- 
fertigkeit zu besitzen, die selbst die strengsten Tad- 
ler der II ad. CatdUud ihr bis jetzt noch aafsslaiiden 
haben, und die nllptn qnirh eine Entartung des Ge- 
sanges entschuldigen könnten , wenn sie irgend zu 
entschuldigen wSre. 

Nachdem der V^erfasser dw oben genannten 
Schrift von dem Verfalle spricht, welchen das frü- 
her unter ^ontMt Leitung so blühende ital. Opern- 
theater W.Paris dnrch poUtiseht nnd andere Ereig- 
nisse nahe gebsaabt wnrde« fShrt er Mgßuißr Mas- 
sen fort : ♦ • * 

Mad CrJril'ifii lieht über's M^i^r TiTifl lanrlet an 
nnsern Kü»tea : 1 numphgesänge schallen vor iltr her , 
man miki »Das italisnisab«. Theater Ist gerettet!" 

Es war verloren} wir wollen naob der Ord- 
niug vorgehen, 
i/. Jahrg, 



Der erste Tag sah den ersten Strcic h führen. 
Das Orchester des Odeon hatte sich den nnbestrit- 
nen Ruhm des vollkommensten Orchesters in Euro- 
pa erworben. Kanm war es in das Theater Favart 
übersetzt, als ein Befehl der nenen Vorsteherinn es 
plötzlich dazu verurtheille , seine Stimmung, die 
ohnehin schon niedriger war« als jene der vorzüg- 
lichsten Theater ltalieus> nm einen vollen Ton herab 
/u sel/.en. Das hiess alle W'irhung, allen Clanz des- 
selben zerstören, den Umfang der Stimme eines je> 
den Sängers verrQchen nnd beirren: aber was küm- 
merte das die despotische Imptttariaf 

Ihre Stimme ^var trc-siiTiken, danUtt UmSStC Al- 
les um sie her ebenfalls sinken. 

Dieser seltsame Attfhng entdechte ein unglück- 
liches Geheimniss; aber wie hat- • das Publicnm SS 
erfaliren? Alle Zeitschriften schwiegen. Den Kennern 
allein verrieth es ihr Ohr; und von diesem Augen* 
bliebe an wnssten sie, was sie zn erwarten. bitten. 

Das mit so viel Mühe und Kosten gebildete , so 
reirlie , so mamu^lalii Repertorium ward von 
(^rund au& über den Haufen geworfen. Die MotartCf 
die Cimanta , die PaiuMo n. s. w. sahen sieh ge- 
zwungen , einem Puccllfa Platz zn machen ! 

O Schande ! nnd ein noch schmählicheres Är- 
gerniss stand uns bevor! 

Zwanzigmafal habe ich von sehr glaubwflrdigen 

Musikfreunden crzrililen hHren d:is^ <!ie erhabene 
Sängeriun und Theateriuhaberinn, allgemein aufge- 
fordert, uns U NoMu di Ftgar» wieder zu geben, 
einen berühmten Tonsetzer gefragt habe, objer nicht 
vorlriiifii; die erälligkeit haben wolle, Möiarts Par- 
titur zu bireichen, nnd diesem Meisterwerke eine 
leichtere Inslmmenlalbegleitnng zn nnterlegen, wio 
man es für »ie schun in England gethan habe. Von 
Staunen und Schreck ergriffen, wnsste der Künstler 
nur zu antworten: „Wie, Madame, wollen Sie denn, 
dass wir uns alle .Beyde entehren f* » 

In der Thal, stellen Sie sich eine Schauspiele- 
rinn vor« die, l)eraft;n, die Mhaiia oder die Fhädra 
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iu »rielen, mit der Zumnlhnng anfinge , ihr die 
Verse de» liacine in Prosa zn übersetzen! und den- 
Ken Sie lieh einen Dichter« der ob «olcherEntlieili- 
fgang nicht errdthele! UngUicklicher Marsyas, so 
schuldig warst du nicht, »It ApoUo dir lebendig die 
Haut abzog ! 

Aber worin liegt denn das Beengende nnd Vn- 
bequeme der Mozarl'scben Instrumentalbegleitung? 

Zwar sind es nicht Musiker , die diese Frage 
«teilen : aber man muss sie gletcbwobl beantworten. 

MnarU Goaang iat in hohem Grade dramatisch 
und waiir. was er durch ihn nicht ausdrüclten 
wollte, au» Furcht, die Reinheit dt-r Mtlodie zu 
trüben, tbeilte er sinnreich dem Orchester £u. Aber 
Geeang nnd Begleitung «tnd so innig veibubden., 

dass sie nicht getrennt w erden köanCD, OhttC das 
Ganze in Unordauug zu bringen. 

Die Folge dieser vollkommenen Verechmelznng 
Ut» das* der Sänger sich gezwungen fiiblt « mit dem 
Orchester gleichen Schritt 7.i> lialt'Mi , ilass tlif K!'"ii!- 
•te Laune , die geringste Abweichung vom Zeit- 
maeee '«in« nnverffleiiiDiche Yerwirrung nach «ich 
liebt. Motart iit daher dm Ii <I,ts Wesen seines Styls 
ciü itiiv«r8Önlicher Feind der (iurgele) eii , der Ver- 
brämungen , karz^ all der Verschwendung von Zie- 
raihen, welche die mncikaliaohe Phraae entslelkn 
und den Aasdruck lähmen. 

Mit einem Worle, Mozart verlangt, dasi man 
musikalisch scy, um seine Musik zu singen, und 
tchont hierin eine mit Diamanten bedeckte Theater- 
Directorinu eben so wenig, aU eine arme Ghoriatinn 
mit 5oo Francs Gehalt ! 

E adaso , Signori inieif avcte voi capitof 

Ton dem Tage an, ale jener kleine Zog von 

Verstand im-! CesrIim.Trk . Hen ich so eben er/;i(iUc, 

unter den Kunstkennern bekaunt wurde, Kooute 
Mad. Cattlani Tersiehert seyn, nna di« Mittel ver- 
schatn zu haben , sie attf immer nach ihrem wahren 
'Werthe zu würdigen. 

Man behauptet zwar, dass sie das franz. Pu- 
blicnm eehr mSseig schStze. Allein . wenn »ie eich 
dorcb diese edle Verachtung über die Strenge un- 
teres Urtheils berahigt, könnten wir uns nir1)tnl)er 
den Verlust ihrer Gewogenheit recht pUüosopbucb 
' mit unser«! Betrachlungen trösten i 

(Die Vortsets««! '«If <•) 



Concerte. 

Die musikalisch -decUwiata i u h r Privat' 
AkadenUe im v. Miillei ' scheu (JeiäiuUam 
ai. Feör. Abends. ^ 
(•Einen Tag vorher.) 

A. Werden Sie morgen in das Concert gehen? 

B. Schon wieder einConcert ^Vergibt es drnn ? 

A. £iu Herr K**, der mir aud der Silhouette in 
der mueikal. Z%f^ Nro. 06 vom V. X bekannt iet. 

B. Ich eriimere mich; er war /iemlich getrofTen. 
Aber wie mag «r ein Jahr darauf wieder Concert 
geben? . * , 

A. Wer gibt jeixt nicht Concert? t Apoll nnd Ev- 
lerpe sind jet/t /.u Laren herabgeennken, denen ana 
jedem Winkel Opferrauch entgegen qualmt; jeder 
Tempeldiener will Oberpriester , jeder Leyermann 
ein — Orpheae aeyn. 

B. Ich glaube« über dieses Thema wäre vid to 
sagen. 

A. O ja; aber es gibt keine taubem Obren, ' 
ats die i>$eudo- musikalischen; dariim wollen wir 
nicht in den ind sprechen, und uns unterdessen 
überzeugen, ob Herr K. das Wenige, was im vori> 
gen Jahre an «einer Knntlleistnng vetmiset wurde » 
bis jetzt nachgehohlt habe. 

(Am Taga der Aufführung,) 

B. Welche Meng^ Zuhörer! Man scheint des Er^ 
folget schon gewiss zu seyn.AberUH«u Sie sich doch 
den Conoerizettel gaben. 

A. Hier! — Er will uns übersültigen, wie OS 
scheint; der Zettel entbült lo Nummern. 

B. Und wie bescheiden! „Gehorsamste Einla- 
dung^ fibersohraQit er den Zettel. Ab«r alannnn 
Sie — Herr K. spielt heule ^'ar nichts. 

A> Richtig I Er dedamirt nur und iSast die An- 
dern arbaiten md verdienen. 

B. Sie mfiieen billig seyn; er ist ja nicht deror- 
ste., der. es ho macht. — Doch, stille, manfiingtan. 
(\acli dem Coactrte») 

A. \\ Ohl uns, sie ruhen! 

B. Wir sind besser daran als der TnaeAer; sind 
wir doch endlich dem Wasser , entrissen. 

: A. Wohl viel de« Wassers — aber anoh nhnt 
goldenen Becher kommen wir zurück. 
B.*Haben wir doch keuMn fssneki! - 

A. Besser war doeh die Dcclajoatioo dea Csifsl^ 
sehen Gedichtes — 

B. Sie ging Wenigatens ohne AnttOM fort* 
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A. Uud die Masillttfidt«? — Die HiWschen Va- 
riationen fürs Pianoforie wurden gewiss mit vielem 
Fleisse gespielt^ uud AlozarU Arie aus Titu» recht 
artig gMaiij(«it. 

B. Detto wurtifer ging «• «ber mit Bummelt 
Senttnelle. 

A. Die tredliche Antfübraug der Vtolin- Varia« 
tion UcM.ie«ioch die flbijge» Leiden vergeMen. 

B. Dies« ^ ar vohl der goUUne Becher, den der 
Taucher ans alt den Gewässern heraufbrachte. 

A. Herr K. wird wohl vom Ganzen einea'hdere 
Amiebt mit'nadi Hanae bringen. 

B. Das glaube ich auch , und rdrchle, dass er 
über ein Jahr wieder einen «buUcben Pui»wr(Aann *) 
springen ISut. 

A. Möglich.' — und da HerrK. im vergangenen 
Jahre die Ciiitan e sp.'rlrc , hetier nur declamirle , so 
wird er im kuuftigeu Jahre sich vielleicbt in owmifcA- 
^«isiicA«jt Ddrti0tUuigen venvcben. 

B. Gnta Nacht : 

• — ^ 

jikademie, 
gegeben TOn Herrn Hitrm. Faftr am lt. Febr. in 

Saale zum römischen Kaiser. 
Polonaise ilir die Flöte mit Quartett -Begleitung, 
gespielt von Herrn Bogner mit vielem Knnstaufwand 
«nd Fertigkeit; vorzflgUdi gnl gelang das Staccato. 

Quintett für Pianoforle , conipouirl und gespielt vnn 
Herrn Pa^-er, ein einladendes Labyrintlij wenn sich 
ein Künstler vor der gemeinen mnsihalitehen Welt 
-verliergen will; die bfiibnteileiiSteUeiiaind undeut- 
lich, ohne klare Melodie, daherwenig ansprechend ; 
der Menactt gefiel etwas mehr. Variationen (G-dur) 
TOn Rode, irorirelflieh von Herrn B9hm gespielt, f'a- 
HtUonen rUr Pianoforle und Flöte von Herrn Paj^er> 
gespielt von ihm und Bonner. Diese ('omposition war 
«mgleich anziebeuder und vortrerflicb zusammen- 
•tiidiert. Ckor -von l)P<6«rfttr ITinneralimmen. Der 
Vortrag stellte die Gomposition in den Schatten; 
Chor\on Herrn Pa^er steht an Werth dem ersteren 
weit nach ; das Gedicht that luebr Wirkung als die 
Gompotition. ...^«•^ 
Musikalisch^ deidamatorisch« Akademie^ 

giegeben von Herrn Eduard Jält, im Saale zum rOm. 
Kaiser, Abends um 6 Uhr, am 1. Marx. 
Das heutige Spiel des Concertgebers in einem 
Clmeivr^ vmi ^tohr Inr dia Violine nnd indwSekbu»- 



'Jffidsihnilrtt*"— "-^T GedUcbt: ^Aliwtlkiwiii, 



Piefe genügte ungleich mehr als !;on«tdero eigentlich 
musikalischen Publicum; der Kunstkenner wird oud 
muss ihm noch in mancher Hinsicht« wenn er es red- 
lich mit ihm meint, die nSthige Anabildong iuur** 
Iben , um als ConoftTtist in die Schraaheii treten sn 
können; Stellen, die des Ausdrucks bedürFen, ge- 
langen ihm nicht selten sebrwobl. Zwejr neue Ouper- 
huw, die;eitte von Hrn. RiotU, die andere von Hm. 
Franz Schubert (Schüler des Herrn Sahen), gefie- 
len sehr; letztere hat viel jugendliches Feuer. Die 
grösste Würdigung verdiente wohl an diesem Tage 
F^ulein Maheika, j Jabre alt» ti^elcbe ^tfruttjenm 
von Hummel, mit Regleitung auf dem Pidnoforie , 
spielte. Wir u>acbeu das Publicum auf dieses , fast 
konnte man aagen, mmikaSisehe ffunderkind einat» 
weilen aufmerksam; mehr Kunstfertigkeit und Sinn 
(Vir ricliiii^eii Vortrag haben wir w olil in diesem Al- 
ter im gegenwärtigen Jahrhundert nicht gehört. Ein 
Duiit wnrde von Frinl.X>uiAar(f(nnd Herrn Mmuati 
gttt gesungen, so wie ein komiiches Zurrgesprüch , 
von Adolph Bäuerle } der Trompeter und der Pauker, 
declamtrt von den Herren Moreau uud Yjn. Schutler 
mit viel«« BeyfUl anfgenommen. 

]N e k a o 1 o g. 
Am t. Det^ 1817 raubte eui Scbla^nfalL (ar 

\\ urde schon (■inmaht , und zwar im Herbste 1814 
H.ivon helrülTcn) dem MusiT'director in Bibcrach , 
llerru Justin Heinrich Knecht, d^s Leben. Dieser Tuu- 
kfinatler« efaier der grflndltditten wid geiclirtesten 
unserer Zeil, war ?u Diherarh am 3o. Se])l. «752, 
«o sein Vater Cantor war, geboren, von dem er 
auch , da er schon als Kind groue Empränglichheit 
für die Mnsik zeigte, in dieser Kunst den ersten 
Unterricht erhifh Sclion im eilften Jalire konnte 
er dem Triebe, selbst zu cooiponiren, nicht wider- 
stehen , nnd bcfriedigl« denselben bey Nacht, da ei 
ihm beym Tage w egenseinen Sch^ktunden , und der 
Geschäfte, die er als Singschüler hatte , ni< ht niAg- 
lich war. Er setzte Arien und kurze Instrumcotal- 
StOcke , mid zwar mit to gniem Erfolge, daie er im 
zwölften Jahre schon Anflrage ei hielt, füi das Lieb- 
haber-Theater seiner Vaterstadt Singspiele zu com* 
pouireu} diess veranlasste seinen Vater, ihm von 
dem damabligen geechi<^ten katbolisehcn Organi< ' 
sten Kramer Uiilerriclit im Genera! - Bdss geben ZU, 
lassen, wodurch auch der junge Musiker binnea 
einem halben Jahre ao vertrant mit aileu Gebeim* 
nlman dieser Grmdilttza dar ToakuiM wnida« daaa 
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sein zvneytes Singspiel , Abel und Kain , durcb seine 
Correclheit, Geist und Erfindung, die AufmerK- 
MmKeit ff^ieUuuUj der eben die Directioo des Ttj^a- 
Icn h«Me* anf deb log, und dieMn b«wog, dem 
jungen Künstler Zutritt bey sich Xtt gestatten >'und 
ihn die An«,sprachc de» Italienitohen zu lehren fn 
dieser Zeit machte sich Knecht mit den vorzüglich- 
Iten Werk«» Uber Mnrik und den bMteii Goiii|>osi- 
tionen bekannt ,nncl lernte auiser dem Claviere , t!as 
er schon lange fertig spielte , die Fiüte > Oboe , Horn 
und Trompete blasen. Unter dem gechickten.Reo- 
tor foK der üteiiiiioh «vangelischen Sohul« teiner 
Vaterstadt lernte er Latein, und als pr im Sommer 
1^68 in das CuUegiatslift nach EsUngen kam , mach- 
te ihn der Reclor B0db mit der dentschen LHeretnr 
bekannt Bald hernach \\'urdc ihm das Spielen der 
Orjrel von dem Musikdircclor Schmidt daselbst Ober- 
tragen; er studierte unablässig« coinponirte aber 
»icbtt. Naehdem er dr«y Jthre tii EaUngen zuge- 
bracht hatte , ward ihm nach rtthmlieh llberstande- 

ner Prüfung im ig. Jahre die Stelle eine's Präcep- 
tors und Mutikdireclors iu seiner Vater&tadt zuTheil, 
WO er Bich mit der PSilsfOgik genAner beilmtit 

machte, und bloss Kirr.hensliicke componirtf Erst 
im Jahre 178t trat er öflentiich als Tonsetzer aur, 
und seine Werke wurden gut aurgenommen ; er stu- 
dierte zu gleicher Zeit J oglert Schriften so, dass 
er erklärende Werke darüber zn srhreihm im Stan- 
de war. Im Jahre ij^a wurde er seiue» Scbnlamts 
«ntholMii^ und ihm bloie neben der Mntik-Direc- 
tion^dai Spieleu der Orgel aufgetragen, und nun 
konnte er mit seiner ijan/en Kraft sich seiner Lieb- 
lingskunst widmen, und verschiedene theiis theo- 
reliaebe, theila praktische Werke anaarbeiten« wo- 
durch er sich allgemeinen Beyfall erwarb. Durch die 
Bearbeitung dreyer Choral - BQcher für Würtemberg, 
seine Vaterstadt, u»d die protestantischen Gemein- 
den in Bayern («oHlr er ein« ao Onoatra «ehwefe , 
mit dem Bildnisse der Kllniginn gezierte goldene 
Medaille , nebst einem «ehr gnädigen Handschrei- 
ben erhielt; , erwarb er eich mn dfe religiöse £r- 
baunngeingrosses Verdienst. Im Jahre 1807 M-urde er 
i\i Ilireclor der hünigl. Hofmuüik nach Stuttgartbe- 
ruien, kehrte aber im Jahre iSog wieder auf seinen 
alten Posten nadi BilMracb sarfieh, dae er bi| an 
i«in«m Tod niciit verlieat. Sein Geniua neigte sieh 



hauplwicbtidl tum Grossen, Erhabenen, Ernsthaf- 
ten und Bohrenden, seine Einsicht in alle T heile 
der Musik war sehr gross; im Qrgelspiele lag sei- 
ne Hanptstürkef im Theater nndbeyConcerten diri- 
girteermit der Violine. Erhatte einen sehr iebhafl«> 
(leist, war im höchsten Crade aufrichtig, iml 'mgange 
ohne Stolz und Eigendünkel« gefällig, meist heitern 
Hnths« witzig, ironisch nnd scherzhait Recht ei- 
gentlich mit L"n:}ie all ( itctr er auf Ermuntern sei- 
ner Ifjeimde im verflossenen Sommer noch eineklei« 
ne Schrift zur Feycr des Jnbeifestea der Ar/ormo* 
Um» imter dem Titel : Lathen VtrdutMt um Mumk wid 

Pocs'r . aus; dii" ToiiJunist vrHirrt durch seiiienTod 
einen ihrer würdigsten Priester; seine Freundesetz- 
ten ihm in der evangelischen Gottesacker -Kirche 
ein 'VOtt-Daa»«rA-rr sinnreich erdachtes, und nuter 
die<«f><i grossen Künstlers Anfücht verfertigteaDenkf 
maiil mit der Inschriflt : - ~ ' ^ 

£ng0lHOn0, die 4r tJutead Ker mu img. 
Singt er jauchzend dort im höhem Chor. 

und »ein Grab wird eine ThrSnenweide bcschattfti* 



£ r .k 1 ä r n n g. 

Tb Nro. 3 der Wienor nl^metiseis 

Zeitung von diesem Jahr kommt vor : „Fauslt Matt' 
tel sey ein ^o/Ar«inäArc/ien.'^ Ich finde mich veranlasst, 
indem ich über das demselben beygefugte ehrenvolle 
Urtheil danlw» an orMiren , dam mein Zanlier^ial 

kein VolksmaHrrhrn «^py Fin /'o?? ^'irtY'irr'icrr i^t pine 

Sage, welche sich von Kind zu kindeskindem im 
Volke eriralien hat nnd fortpflanzt, wie die Erzlh- 

Inngen vom Rübezahl, den vier Heymonskindern, 
der ^^'ünschclrtithc ftc. Ich h.iljp nun mrinon SloFf 
Keiner solchen Ii<rz,«bluag zu dankeu. Die Idee zu. 
FamtuMant&t geiiQrt gann aU«n m^ an, nnd iA 
habe nicht einmahl irgendwo einen Anlsss gefunden, 
solche mit einer ähnlichen zo verbinden. Obgleich 
ich mir nun hierauf gar nichts zn Gate halte, so 
finde ich doeh dies^ Brkilmng nrnotiiwen£g,wett 
ich dem Bearbeiten, Ueberiettent Nachbilden, oder gar 
Auttchreiben, besonders ohne die Quelle anzugeben, 
von je her abhold war, und mich , so tmbedeulend 
meine Arbeiten eindj nie damit b^haaen wardo. 

JfhifMaiMi». 



f-t^^*^** ****** 1 1 ^ 



Wien, bejr S. A. Steiner und Gel 
•edrtsekt t>«y Aatee Staaiissi. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mil besonderer l^ürVsIrlit au! den nstprrei'rliischea Üiüäerstaat* 



Den 1*4 len Mär» 



N 



TO. 



11. 



«Madame Gatalani, 

ds Sängerina und al« Directorlnn d«* iLfini^jl. 
it4ieaucli«fi Tlieaten zu Paria. 

(Fo r t s e t iu n g.) • 

£■ ist möglich (London jedoch ausgenommen), 
datk die wahren Mttuhhenner, die. wie schon 6re> 
ixy bcmerhie , überall die kleinere Zahl der ZuliOrcr 
ausmachen, in Paiis noch minder 7al.lreich sind, 
aU iu an(iern Hauptstädten von Europa. Allein meine 
brennende Vsicriandsliebe beiut mich hiar eine 
Beohacl^iung tir.srhi« ]:ieii ^ obschon ilo aieh »ieht 
ausicMit-sslii h ai,r Musik b<r/iclit: 

Von Mfsniers Zuhrr und CagUostroi egyptischer 
Manrarey bi« zum Aniflag des Herrn Btgtn und der 
aniihfii Paiiloniime der Mad. Hendel- Schütz , ist 
schon n-.anchcr , argehlich in ganx Europa gegrün- 
dete Piufia rrai'.Krrich verloschen! In Ermangelung 
grfindlicliercr KennlnisBaba»itit der Fraa»Me>wenn 
ihni Etzitlanig und Eildung fehlen, oft einen Tact, 
der ihn te^tli5ch gerihilich Ittr Leute macht« die 
ihre Ursachen haben > wamm sie nicht lieben « dass 
man all/.u genau in ihre Angeiegpnheitrn blicke. 

Ich nehme zunj Ij^'jsjiicl an, dass eine iialieiii- 
Bcbe Sängeriun durch l'aris reite, um sieb nach ICng- 
Jand zu iwgeben. Vor ihrem Wagen «ilen die Fama 
und iwey Poslillons. Sie glänzt in allem Schimmer 
der Jugend , in aller FilMe der ausüerordentluhen 
Alittelj die sie von der Natur erhielt. Sie gibt twr.y 
oder drey Colneerte, singt eine gerVusch volle, eigens 
für sie compunirle Arie, und, so oft die Woite: 
£on rrifina, VI ieJei kommen , ist. der galante Pariser 
irersncht« zu rufen: „Ja, sie sind die KUniginn dtfs 
Gesanges r — Cewis«, hierin liegt nichts, was nicht 
gerecht und natürlirfi wäre. 

iJie Signora pax«iit die Meerenge und verkauft 
durch acht oder 'zehn Jahre den Engländern ihr Son 
rrt^ina um ein l*aar Millionen. Da» hiej^ vielleicht 
Triller ein wenig theuer' besablen ; a^er ans Ende 
iy. Ja/trg, 



Steht ea den Eof^lndeni fref «' ein« Waare so bodi 
7.U taxtren, als ibnan gut diinkt} und die Sache ging 
uns nicht an. 

Doch jeder Handelsgegenstand ist der Verän- 
derung des Ctirses unterworfen. DisSonreginasinVt 
anfangs ein wenig im Preise^ drinn vif 1, und die Ver- 
käuferinn Kann es zuletzt nicht höher als um 5o bis 
6o Procente unter dem ersten Preise absetzen. Waa 
wnr 7M thun? Es fällt ihreitt« tnrücltttdtehren, ttttd 
üIlIi auf dem Coutiueut nena Mittel zum Absatz ib* 
rer Waare zu suchen. 

Frieda und Handel blflhten in FranKreicb mit 
den Bonrbons wieder auf: bares Geld erschien wie« 
der auf dem Platte. Mau bolh uns von dem Sott re- 
giua an, und, obschon dieser Artikel nicht mehr 
ganz neu für nna war, kanflren wir doch davon nm 
einige runde Summen. 

Als die Nachfrage seltener wurd«, war man be- 
dacht, um die KuLudschaftea aufs neue zu locken > 
einen andern Gegenstand in Kreislauf zu setzen: e^ 
war die Tromla des Herrn P^cnV/a. Obschon mauste 
mit in den Kauf gab, machte die«e Trowba doch 
nur wenig Glück. Man mnsste , um sie anzubrin- 
gen, noch eine Zu\s aue von Ver/.icrunge» beygeben. 

Allein, im Reich der Mode i!>t Abwechslung 
das erste Bediagnis« , und das : Aei cor pm non mi 
$enlo, das sich die ersten Tage ganz gut verhaollt 
halte, ist heute umsonst zu haben. So stehen wir nun. 

Ic!i kehre zu meinem Thema : Ja , der Franzose 
kann kIcH durch etuen flüchtigen Gianz blenden^ 
dnrch prächtige Verbeisstittgen tSnschen lassen ; aber 
man kann versichert seyu, data er nicht lange der 
betrogene bleiben , und sich dann Strenge dafür TÜ» 
eben wird , es gewesen zu seyn. 
" YFU schwach , wie thOricht ist der Kopf, den 
fas Ucytallrurcn einer Menge berauschen kann, 
w elche von ihrjeu Bewegungen eben so wenig Re- 
chenschaft zQ geben vermag, als die Wellen des 
Meeres von der Ebbe undFlnth, der sie gehorchen* 

Mit Wai«Aem »infSUtigen SelliatgafaUea rnft 'daa 
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an^htfl TalcBl? ^jDm AiUSewit beUatselit mich mi* 
EnlzflcKen! Wenn ich meine Arie ocKr meine Va 
riatioucti wicdcrhohlle, so geccliab «s at{f aU^n^i- 
ncs f erlangen des PubUcums,'* 

Qtti? h jmhUe, etJtoMme inCMlaiU, 
^fnnsfrr ä ccni i'olx , arhilrr ilf'cöriinl , 
Quijlalte et mord , qui dreue par soltisc 
UfW Halutj et p'ir drgotU la brise ♦) ? 
"Wir haben , dem Himmel »cy Dank, der Mad. 
Catalant noch l^ciüe Statue errtchtelj und werden 
daher nicht dem Verdrusse ausgesetzt seyn^ sie%vie- 
. der zit »erbrechen. Wir la«Mn sogarganz ruhig ihro 
BQste aus Gyps auf dem Boulevard hansiren tragen, 
an welcher, wie mau sagt, ein ital. Kütistler arbei- 
tet ^ d«r sie eigens dazu verschrieben hat. 

Allein wir kttnaen ihr nieht verbergen« daaa nn- 
tere tiefe Verehrung Tür ihre Person und ihre Bild- 
nisse nicht t<5 weit gehen wird, uns auf die selir lic- 
sUuimte Absicht verzichten zu machen > die Lage 
des ihr anvertrauten Theaten in alleu »einen Thei- 

len zu tinirr;nchen. 

f^ Kaum hatte sie dasselbe erOfTaetj als ein nn- 
glttohlichei Ereigniia tie zu ang, es wieder ntsehUet- 
aen. Mad. CaWani trag Ühre hegina und ihreDvm&a 
liach Delgien. Wir wnsstcii ihr Danl> dafür: allegu- 
ten Franzosen waren damahls in l'rauer, und liat- 
len eben eo wenig Lnal^RnUtdenzabflrea^alstelbtt 
welche machen. 

Endlich aber verschwand der Geyer ^ der an 
Frankreichs Herzen genagt hatte : die Machtigallen^ 
die GramBohen vnd die ^nera Cahdani erhoben 
wieder ilircii Gesang. leh Verzeihe denVOgeln, dass 
sie ihn nie verändern: sie viederhohlen , was Hi<- 
^latur sie gelehrt bat, und la&seu aich nicia ciaiur 
bexeblfl«. 

Aber eine Saiigeiinn, die zur menschlichen 
Gattung gehört, tmd sich vor Menschen nur dann 
^bören läast« wenn sie ihre Louisd'ore oder Guineen 
gegen ihre-^Sechzohntelngten nuigetaascht liai)en, 
ist, nach meiner Meinung, verpflichtet , Mannigfal- 
tigkeit in ihren Gesaug zu bringeo. Sie kann es we- 
nigstens nicht Ittel nehmeUj dus die« welche täh- 
len, a,uch unteraucban, ob ihr Geld verdient wird. 

Diess ist es, was wir nun mit Redlichkeit« Bläs- 
sigang und Gewissen unternehmen wollen. 

Ich in» milder« dat Jon JUgM«« dieTromAannd 
da» iVel cor an beapreebcn, al« Mad. CaiälatU, aiezn 



*) Voiliir«, U Vü de P*ii* et do VmsuU«^ 



-ingen t davon folglieh keine Rede mehr. Tch 

V ill vit'lmelir von ilw S^'gnora Impresana ein kli-iues 
l'i7pa, non tUle n6, in l\echnung nehmen, das sie in 
den Fanatico einlegt, nnd mit goY^issen kindischen 
Geberden begleitete Ober welch.e die Wischerin» 
ncn, die ^'athei innen und tlie Ankleidcrinnen det 
Theaters, die aoTdei^Bätikcheniiii Orchester sitzen« 
vor Vergaugen ohnmächtig werden. Ich laaee ao« 
gar den Shawl-Tan; .. oder eigcntlic)i Sbawlgpng in 
den difySnllanninnen fflr bare Münze gelten, voil 
der Graf C... mir sein £breuwort gegeben hat, dass 
da« reinea KerfatCanufn aey. 

Aber« im Vertrauen« Fran Directortnn, Sie 
aind mir auf alle die Billets beranszngpbcn schul- 
dig« die ich nahm , um Sie das Ombra adoraia und 
freitar porrri h iagrim» aingen an hören« Arien« in 
welchen Cretceniiid und Ifad* GroMUid mir ao oft 
Thränen entlncklen. 

Darf ich es wagen, iüttstrissima Padrotm, llmen 
eine kleine Frage ins Ohr a« raunen ? Bitten Sie 
etwa, während Ihres langen Aufenthalts in England 
die lingua totcana vergessen Wenigstens ist es ge-> 
wi»s , dass Sie die Worte der hier erwShnten Arien 
nicht besser zu veratehen aoheinen, als ob es die 
Sprnrho der ISicder- Bretagne oder irol.ü-i-rh -vvare. 
Das ibt genug, um Ihnen zusagen, welchen Aus- 
druck Sie ihnen geben. 

Ich wäre versucht, Ihnen die n';ihmliche Frage 
nnd fln-s' lbe Complirnent über l'or^l (unor , Dci-e 
sono und f oi che sapele , aus der Hochzeit dos Figaro« 
zn machen. Et fSIlt mir Tentaetzlich schwer « Ihnen 
/u tagen, dass Sie diese köstlichen Gesangslücke 
ohne Reit/ j ohne Styl, kurz^ so singen , aU ob sie 
von Pucciia wären. Di« braven Leute, die oigcna 
darum im Parterre sind, um bejr der Romanze ii* 
rw rufen, sind dariihcr ein wenig bestürzt , das kann 
ich Sie versichern. Sie waren an die süsse« zarte Ma~ 
nier der- Mad. ßarilli gewohnt, die diese hinrda- 
sende Romanze ohne Anslrengtmg, ohne Künstele^ 
vortrug: Sic, Madame, fjclicn sich sehr viele Mühe« 
sie zn «ingen« zu verbrämen und zn entstellen. Wie 
soll man sie in Ihrem Munde wieder erkennen? 

Nein , ich kanit Sie nicht in die Reihe jener 
j»ro5seH Siiigcrinufen setzen, die wirgehöit lialjen, 
bevor wir Sie kannten. Ich bin jji Vcrzweifluiig« 
data Sie selbst mich zn der Betbeueroiig' zwingen « 
dass Sie niemahls in die Clatse 4erjenjgcn w erden 
gesetzt werden, deren berühmte N ahmen iudeuAll'* 
naleu der Ikuust bewahrt bicibeu. 
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Benlicii Sie xrdtA, dm die GtbrielH'«, dicMa* 
m't> die Todi.<i, die; B&ulis, die Barilli k iiirellRiihm 
nut zwey oder dr-v r\\\^ \vtt*(jerhnMt(Mi Aii«»n und 
etntgeu kleinen \ ariaiiuiten , die lueniaid» %'ariren^ 
«nrorben und anlerhaltm tiaben 7 Eben co ventSn- 
dig als gcschicKl.. betraclitelcn es dies« yirlnosiii- 
neu mit Recht als das er«te und edelste Ziol der 
Kanttj au die Seele zu sprecbcuj nicht bloss die Oh- 
ran u mieTmcben. 

„Wie?' intwnrien Sie, ^.l^ann ich mich nicht 
rühmea, mächtig genug anT meine ZubUrer zu wir- 
ken«' dt ich jeden Tag, an welchem mein Nähme 
Mut grosMu Buchstaben «uf dein Ansclilagicllel 
prangt, r.w^^lf Gendarmes 7.u Plertic bi-sieltcn rnnss, 
um die Menge in Ordnaug zu ballen j die, mich zu 
]i9r«tt« herbeyetnnt?* 

Padrpnd mia rit^ritutima, tcb b*be »die Ebre, 
Ihnen« was die andrangende Menge }>ftii(Tt, 7,n cr- 
wiederit, das» man nnr zwcy oder drcyliuudert Bii- 
lei« mehr aU gewöhnlich sn vertcheiAdn braneht; 
und, was die Wachposten betrim, d«li jeder lie 
haben Kann , der sie bezahlen will. 

Übrigens muas ich Ihnen gestehen, dass ich in 
einer Oper für ein i cbOnet Cantabite , breit und ver^ 
ständig gesungen, von g.Ta/oi;i Herzen /wiiir Gen- 
darmes zu Pferde, und «ineu WacbtmeUter oben- 
drein , geben wollte. 

Aber Sie, Madame« werden Sie mir eben an 
frcye "W'ahl lassen ? Ihnen mftchte es wohl leichter 
werden, eine £scadrun Ca vallerie an Ihrer Pforte zu 
haben , alt ein Cantabih oder aochnnr eine Cattaiine 
^hörig zu singen»'^^. 

Vielleicht verachten Sic j'^nf n^i^-lrucksvotlcn , 
dramatiscb^i^ Arien, die, um hu das Herz zu drin- 



Que la dißlculte, 

<0«t B»*clila.sa folgt.) 
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gen, wederTriller, iuNsh Tonsprüiige, noch Verdre* 
bungen des Kiefers, nodijene sogenannten chroma- 
tischen, auf und ab steigenden Leitern bedürfen, 
die in der That nichts weiter sind, als Gurgeleyund 
Smoifis Nnr da« Schwere hat Rbitt fUr Ihre Kllhn- 
he'tt. Ach! darf i( Ii Ihnen sa-^en , dass ich mit einer 
hleiueit 0|)«r reraUndea bin , worin getagt wird : 



*| lub gab« lieht utltf in d<* ital. Theater, weOiehaclileclilr 
Haaikaiclit Habe, am wenigsten , wenn nie f^tltcL geinn- 
gfii "ir<l ; «brr ich gehe Mit« rlnrt vorbej , und l>emcrfc.e, 
>daa% die Zahl der Cestdamcs su Pieide aUmaUtdi aidi 
«mtngcrt. Sttlllc Mad. CtamUuti tidt itf GefaliraiMaetsm, 
int Gendanaet xu Fuig m aiafmf JAlge aiadiaats Arger- 
■sa» voa nas wetulaa! 



Ihren Wünschen zufolge übersende ich Ihnen 
faiermU «iierBiahl» einige« Bemerkenaweriheein Hin- 
sicht des Musikwesens von hier. Daitu Winter durch 
Herausnahme der Schiffbrücke die Pasiage zwischen 
heyden StSdten pur niltelat^der Oberfnbr kleiner 
Schiff« tt&terhallea wird, dieie Öftere aber durch den 
Eisgang ganr gehemmt ist, Aiv'älirefu^ cürspr Zi it in 
der Regel nur im Pesther Theater Sing&piele gege- 
ben , die Aoichlagteltel von deiuetbcn aber nicht« 
wie sorat, ungleich mit den in Ofen aufzuführenden 
Stücken ansgegcben werden, so M-ciss der Kunst- 
freund hier nur selten, wenn etwas Neues in Tba> 
liena Tempel zu PeMb gegeben wird. Hoch babi ich 
die Oper: L«U und Amindas, Text und Miuik von 
flcrrn Tttlzek , weiche seit dem aufgeführt imd vie- 
derliolill wurde, nicht sehen kUnnen. Da ich ge- 
wohnt bin , nnr von dem meine Ansichten mitznthei- 
Icn, was ich selbst gesellen oder gdifirt und fi r m- 
den Urtheilen keinen Raum in meinen Berichten 
gtiune, so hoffe ich, wenn diese Oper wieder gege- 
ben wird, ipiter darauf zarucktttkommen. Tancredi, 
Op«!r in zwey AcleTi.Mnsi^ von J'-'^vüti, wurde drey- 
mabl gegeben ; das erste Mahl mit wenig , die bey- 
den letzteren Mahl« mit Heeaerem Erfolg. Ein WbX' 
nerohor im zweyten Acte mnarte wiederhohlt wer- 
den ; wirklich etwas seltenes. Mad. ff-^eissg('ir[.cr gab 
die Rolle des Tancred. Wer Mad. Burgondio in die- 
aer Rolle feaehen nnd fehttrt, weil»» doM e« nur 
einen Tancred gibt. Am aS. Febr. wurde anch die 
Parodie: Tankredi , zum Vorlheile der Mad. tf 'fi'ss- 
^ärber und des Herrn Capellmeisters Emesti , mit 
Mnaik von fftmd MSBtr nnd Bocsuti, gegaben} daa 
Haus war gedrängt voll. Herr Zöllner d. j. saug und s 
spielte den Tancrcdi nach Kräften. Mad. H'cissgärm 
ber gab dio Amenaide, anch Annamiedl genannt, im 
Spt^ edir lobencwerth, doch loH aie OAert nicht 
v> o!i! I ry Stimme seyn. — Ein Duett zwischen Tan- 
credi und Argirto (.ir. /<tA7«r} im zweyten Acte, wel- 
obea mit einem Dudier acbUesst, gefid, und wurde 
zn wiederboblen verlangt. Das Ganze wolle jedoch 
wenig ansprerlifn. l»cf ist der l\Ieiimng, aiicii m H^r 
Parodie gibt e» ntur «inm Tancrcdi, den alaMeuscU 
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Erfreulicher w»r ons die Erscheinung , und da« 
Gastspielen des Hrn. Siboni, welcher so eben bey 
■ aeiiiar Diifelireis« ttbw Lemberg, Wtneluni nach 
Moskau, hier als Liciniiu in der Oper: die Yestalin. 
und als Ttlui , in der Oper gleiches Nahmens mit 
ungemeinem Ueyfall auftrat. In der Kolie der erste- 
ren Oper trat er dreymahl im Peeth and eiBinehl in 
Ofen auf, uiid zeigte auch jel/.f noch eine seltene 
Virtuosität in Gesang, obgleich «einer finutslimme 
im eigentlichen Sinne keine ErwiUinnng mehr darf 
gemaehr werden. Unf emcia satt , innig nnd eehttn 
sang er, fast Htirrdn^rhriifls mit Falset, den Part des 
Titus. Obgleich der deutseben Sprache eben nicht 
▼oUHommen Bfdiler^ltann aeine denlllebe Ausspra- 
che ^ so wie sein belebtee Spiel mid fiiirige Hal^ng 
vielen Saugern zum Muster (Kenen. Er wnrdc jr- 
derreit geruFen« und geuoss auch anuer der Bühne 
bey^dem liieaigen Knmtalmiigen Adel alt gebildeter 
Mensch alle Achtung und Aaszeichnung. — Einem 
Ooncert, das derselbe am 16. Febr. tu Pesih indem 
Saale der sieben ChurfUrsten Nachmittags um 5 
Uhr Teranataltetoj konnte Ich n^cht beywohnen. 
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Gegenbemerkung 
Udber eint Bemerkung eines Herrn A.... in der 
Wiener muaikal* Zeitung N.8. 

Ref. wargleieliralls seltsam aberrascht, da» ein 
Ht.A. sichanmassle einen eingcsfiuli i -n Artikel sei- 
ner Berichte vom 33. Dec. v. J. und /.war über hier 
in Pceth in einem Concerte vorgetragene Yarialio» 
nen von der Composition de» Hrn. Moicheles , in 
obenerwähntem Itlaltt.- kritiscli lu-lfiiclilt'n zu wollen, 
weil Ref. dirses Musikstück nicht aisogleich für ein 
Meiateralttck evhllrle. 

D.iss Herr Moschties ein fertiger und zugleich 
geschmackvoller kiavier&pieler> ja mit vollem Red - 
te unter die ersten KQustler auf diesem Instnimeiile 
au rechnen sey« wird Niemand bezweifcin» der «et- 
ue KmistFtrligkeiten 7u hören Tjelegenheit fand; 
wir sind aber der Meinung: dieser brave ausübende 
Kttnetler ««y lirineewega .von Eigendünkel so &ehr 
beüHigen, (wie ihn Hr. A. gern beachnidigen moch- 
te) dass er wähnen sollte, in seinen jungen Jahren 
auch in der Conijioalüou die schwierigen Klifpen^ 



die man nicht anf «lunaMQbent^gtj schon übers tie- 

gen zu hahfn t oder am Zteie der Vollendung zu 
stehen. In der Kunst wie in der Natur gibt es kei- 
lte Sprünge , nur diirch Erfahrung , anhaltenden 
Fleiss nnd Anstrengung gelangt man im ttShmok 
Alter ans Ziel des Slrebens. 

D.iss Rel*. von dem C.eschmaik des kunstverstän- 
digen Wiener Pubiicuma an bewährten Kuustpro- 
ducten nnd WQrdignng echter Künstler lingst fiber^ 
zengt sey, bedarf keines unnöihigen Zweifeins and 
seichten Woitgepranges des llrn..^ , indem er den- 
selben bloss an den Schlu»» seiner in N. 6. 1. J. die- 
ser Uns. Zeit, von Hrn. LipUuAy erwihnten Berich^ 
te verweiset , wo es heis<t : dass Letzterer bi* Früh- 
jahr künftigen Jahres in Österreichs kai$erstadt eio» 
ztttdifen gedenke« tvo echle Kunst gewürdigel mrd , 
tmdtbr perdiensIttoUe Kihuthr au^ tlntenlRisting ßti- 
('r{- .. — Wa^ ührij^i^tis den Einwurf des Hrn. A, be- 
trifft, als wollte lief, mit einem Machtspruche daa 
Publicum tiiuschen, oder ihm seinen Geschmack an 
Lieblingsstficken benehmen , ist Referent nie in 
Sinn ^f^^^nllnen, da Jeder in der Sache des Ge- 
schmackes seinen eigenen Massslab bat, und daa 
scbOn findet, was ihm gerillt. Kommt noch dazn 
der precise Vortrag eines so gewandten Künstlers, 
wie Hr. Moscheies .<;eine schwierig'«? eu Stücke dem 
Publicum vorzutragen weias: so w ird auch das we^ 
niggr fyhatl^l« den grossen llanren ansprechen nnd 
ergreifen; denn es klingt nach etwas,' scheint sogar 
künstlich zu seyn. ohne darum aufei'n echtes Kunst- 
werk Anspruch maclien zu kOunen. — Noch verlangt 
Hr. A, seUMtgefSUig , und Mcherlick gen'og^ • Ret 
mOge beweisen, ob Haydn, Mo/^it und Reethoven 
o/i/i« hinauf und herabsteigende Läufe Variationen 
macken konnten f Versteht derBetl>e, dass man kein» 
LSi^e machen kVnne, ohne hinauf ohne herab zu 
laufen > so hat das noch Niemand he/weifelt , uud 
Hr. A. hätte meinen Bericht gar nicht verstanden; 
meint derselbe aber, diese drey beriikmten Minner 
hätten auch nicht verändern kOnuen » oAiM das Pia- 
no • Korfa oder andere In«trumeni(» , für welche sie 
schrieben, von oben bis unten und vou unten wie» 
der hinauf zu laufen; so zeigt es sattsam dasa der* 
selbe sich noch wenig um die Tonset/.kunst bckUm- 
•i'< rtp, und irn vnllst<'n Sinne Laye in dieser Ktsn^t 
ary. lir. A. besehe einmabl (statt vielen aa(iern| 
di« Partiinreu der musterhanen Haydnscheu Qnai^ 
(eil -V.Ti iaiionen : ..Gott erhalt» Franz den Kaiser;'* 
ujtir der Vacialionen atu demciassisohen Septctt von 

Deelhu- 
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"EmtiÜMttn» od«r der HbxartNlwB TafiatiotMii am. 

seinem unvergleichlichen Onintctt für ('laiiiii tt in 
A dar; und er wird sich überzeugeu, dass rnan v r 
indem könnt, olUM dea Zohttrer bluM dorch gc- 
iSnachvoIlee Laotwerii botedien «i dürfen. R«r. 



mcirtt hiemit kpine5WP^s , rl,i?5 m.in inrht aucli diese 
Fertigkeiten zweckmättig auweuUeu solle; im Ge- 
IjentheUe hab«a obeabmiamile md andere gol« Coai- 
ponisten alle möglichen Figaren, mithin auch die 
auf- und .i1i!nTift^!i<lf n in ihren Werken , nnd auch 
beym /'erä/idem angebracht^ denn die KunU ü^rrund 
aoll ni<dil baanft wardm, aber «ie enibebrc darflbar 
•nchnicht das Wegenlliche^ eine gute Diirchföhrung, 
Verarbeitung und Festhaltang des gewälilten Sattes. 

laicht des unberurenen Sachwalters Hm. A. we- 
gen > aondani am Aebtnuf Ittr die Radaation dieser 

I^us. Zftitnng , fHc mir ihr Vertrauen "^difnVtp , m\(i 
der ich meine Bemerkungen ohne alles Interesse 
einsende , glaobta iah dies« Berichiigung machen zu 
aollen, denn diesen Sachwalter hätte ich nnr auf ei- 
nen Artikel von Dresden N 6. Der Leipz. Mus. Zeil. 
SÖ17 verwie»eiij wo es von seinem Klienten, Hrn. 
JVoscMm, ala deraelb« in dieser Stadt Gtntcert gsb , 
nnier andern beiMlt j«Ala Gomponist -will sich Hr. 
Jtf. wie wir fanden, von den andern Cumpotiislen 
entfernen , vielleicht nm eine auflalleude Originali- 
lit zn erringen I waa 'eben. jetzt« vorxü^icli in so 
I ^Bgendlidtem Alter« etwas schwer ist, wo nicht et- 
was, dann noch UnmriffHcbe« suchen heisst. Viel- 
leicht erreicht er m der Folge seinen Zweck; dpch 
wfinaehen wir , daw , wenn er naeb jenem Ziele 
strebte er auch das nicht unbeachtet la^se , dass sei- 
ne Musik gefalle. Darum möge er deutlicher imSty- 
le> sanfter in den Itlodalationen , nicht hart and>ns- 
acbareifend, natArlicher, nicht so gesucht seyn; er 
möge seinen Ideen oT^fir Haltiui» f;rhrn , sich weni- 
ger Freyheit gegen die Gesetze der Harmonie er- 
lauben , die Theile nieht «o tehr -verviriAudien nnd 
andlirh weniger Geräusch hinciobriDgen.** — Wa- 
rum hat sich der Hr. ^. nicht auch an^f-mAsst^ über 
die Urtheile des Dresdner Correspondeuten zu sei- 
ner Zeit Offentlieh xn apredienfoder sind diese bün- 
dig nnd nur die des Einsenders von Pestb nnd Ofen 
feirhif IWthfile ^ oder glaubte Hr. A. mit dem Cor- 
respoudenteu der ilanptstadt Ungarns leichter fer- 
tig zn werden, ala adt demderllanpiatadtSacliaettB, 
ao hat sich derselbe allerdiiigs gewaltig geirret. 

Jeder, dem die Kunst lieb, und dem es Emst 
ist, sich darin zu vervollkommnen, bedenl^ :«,^r(a 

SnMnksi. 



Goncerte. 

Am 5. Februar gab Hr. F. lF'eiss im Ii.k. grot- 
scn Redouiensaale um die Mittagszeit ein Concert , 
wobcy vou seiner Compositiou das beliebte, in die- 
sen BHttam crttlilirzlich rttbmlielMi erwUuMezwey^ 
te Trio für eine concertante Flöte, Hoboe und Trom- 
pete (in D dar) — nnd eine neue grosse Symphonie ' 
in C dar anffeführt wnrde. Dieser fleissige Tonse- 
tzer hat uns bisher mit so»- manchen Frttohlen aeinea 
schönen Tnirntes erfreut, dass wir von r^anzen Her- 
zen bedauern, wenn bey dieser seiner^ letztem Ar- 
beit der Erfolg weder aeinan eigenen, nodi nnsera — 
vielleiobt auch zu hocih geapanuten Erwartungen — 
im ganzen Umfange entsprochen hat. Jeder Saoh- ' 
kundige wird mit Vergnügen eingestehen, dass Hr. 
JVnat mit aorgfiUigem Stndinm gearbeitet habe ; 
<her im Feuer- Eifer kann auch des Guten zu viel 
i gp^chehen, und diess scheint beynahe hier der Fall 
ixi seyn ; wenigstens findet sich Stoff und Materie 
für drey ai»lcfaer Werite; didterwar ea unmSglieh , 
jede einzelne Idee klar und deutlich rlurcb/nffihren, 
und sie mit ihren Schwestern m < iue harmonisch 
reitzende Verbindung zu bringt 11 , besonders mag 
wohl nnserm Componisten ein gewisses Vorbild au- 
gc/.ogen haben, welches er an Quantität der Mas- 
sen zu erreichen, an Eigeutbümlichkeiten wo mög- 
lich nodi zn flberlraireQ atreblej daher ein Sn^i^ 
che 5 Haschen nach frappanten Modulatiünon , die 
sonderbarste Zusammenstelbine f!<T Instrumente» 
ohne Berücksichtigung ihrer Icdivuiuahtat, eiurast> 
loses Dringen , nnd Treiben , worunter die Einheit 
des Gan7en nolhwendig leiden, und c^er Total -frect 
geschwächt werden musste. Eben weil wir Herrn, 
^Veiu als Mensch und Künstler wahlhaft aabltaan 
und hochachten, mnssten wir nadi -anserer besten 
Ucberr.eupini:^ die r' inr» AV aVii li^-it bfK^nncn; sollte 
sie ihm auch im gegenwärtigen Augeublicke schmer- 
zen , so trOaien wir nna damit , das* in der Ghinir< 
gie oft Wunden geiohlagen werdm müssen, nm Hei- 
lung hervorzubringen, unH ii'iljri n tlie sichere Hoff- 
nung, dass er unsere freuadschaliiichen Winke viel- 
leicht in Bilde nicht mehr miasbtUigend -verhennen» 
ja für die Zukunft daraus w ahren Nutzen schöpfen 
werde, ~ Ansserdem wurde die Ouvertüre aus Mo- 
zarts hiunur.eus gegeben; Dlle. KIMer sang eine 
italienische Arie, und Iii. IVchaUcheek apielte eine 
Polonaise mit der ihm angebornen , so oft schon 
bewanderten Kunstfertigkeit, Die Gebrüder KhqyÜ 
i-rranprn in' dem TUu'ihcrtrelTIirhen Vortrag det gO" 
iiaunten Trio, welches jedoch durch eine Abkürzung 
nnc noch gawinBan BBMa» nane JLorbanu 
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SÄMMTLICHEN WERKEN 

« 

für das Ciavier oder Forte -Piano mit und ohne Begleitoog« 

« - 



Oi* Iiob« TortreinieUieH von Mouau Me to terwerken kal diA durch die eQgimwiie und tiAtiafte TheS- 
«Ahme nenerduig« iMwihrt« weldi« nniert «rsi« Amgabe denelben in Ikralicfabad ((tfiradm bat. — D«» 
H^erth derselben preisen zu wollen, wlre mehr als überflüssig, es wSre nnbescheiden. — Der NatuBe 
Mozart, dieser Messias der harmonischen Kirche ist genannt — and sein unvergängliches Lob aasgespro« 
chen. Jedermann , der einiger Massen die Classicital seiner Werke zu würdigen, und das Instrument, 
für das sie geschrieben sind, zu behandeln weiss , wünscht sie zu besitzen. Ilieseu Besitz zu verschaffen^ 
I» «iteicbMm» ist dia Abtidit dar Varlafi» Haadlniig, ain UntemahnMii, daa woU uitar dl« vafk^ 
dianatlicbaraB gahSreii ditofta. — Zwar wad acbon tot webraraii Jalvaii Amgabaa dia«ar Warha ata^ia- 
nen, aber theils liad «ia maiitnu ichiMi wiipriffMi, tbcflt fttr.tiala liabbabar sa tbaaar, imd ^e« nao» 
Auflage iet ab«i ao wati% jatzi flbarlHMf» ab diaaa naoli aiaam gawutan Zaitraam wiadar dar Patt 
Uijm Wirrl. 

Die Aus-irahe dt?ier Werlie geschieht hcftwcisr , j« iloch in zwanglose - Zeilrinnu n .Jedes Heft 
wird mehrere Sonaten euthailen und in einem gefälligen Umschlage ausgegeben werden. Der Pranume- 
raÜOMprals fSr «in BafI itl fl. $ W. W. Dar YariMufsprei« IBr ainaalna HaAa alm fl. y br. 3a W. W. 

Maeb das VorbaiailngaB» wM» nrir ttbarbanpl gatroRSm« nad bay dar batrScblliQban An* 
vU ipMteabamr Malall>PUttan» dia ziua Draok barait Hagau, bömian dann aaah dia Fortaaiaangai 
in ao-bunan Ztriadhanilnman arfolgea, als die Mabrzabl dar Aboanantw aa. wOnacban wird. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mil besonderer liürk sieht nnf rlen österreichischen ^IserstaaL 
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Madame Gatalani, 
alt Singerinn uod als Direciorian des königl. 
italieiiifcbeii Theaters su Paris. 

(iattblii««.) 

ist «chwarar Ungcgcn^ nichts fordert mehr 

Kunst und Fleiss, als Arien^ die ein tieTes Geluh) 
scbildern. Sie sind mit wenig Noteu geschrieben; 
jeder Note muss daher ihr wetentHdier 'Werth j' ihr 
e i ge nihamlicher Anadmck gegdien werden. Meistens 
cind sie adagh oder largo za singen und die Beglei- 
tung ist gewübnlicb ganz einfach* Daher muss die 
Aiisfiihrang von Tottkof|iniener Beinbeit seyn « denn 
der kleinste Fehler würde bemerkt werden und mit 
ttnem Mahle Harmonie und Ausdruck zerstören. 

Ich 'wiedcrhoble desshalb: um das CanlabiU 
vollkominen Torzntragen, muss die Singerian voll- 
kommen masikalisch seyn. 

Über dieses w lclititie Capitel halte ich nun der 
Mad. Calalam gewisse kleiuo lieraerkungen ntit2u- 
tbcilea« die mich in «inebeklagemwertbeVerlegen* 
heit setzen. 

Man stelle sich vor, dass in P.tris eine Menge 
kühner Leute leben« welche behaupten « sua Signoria 
ittutlrütima, nnsere Dircotorinn, lese die italieni- 
schen Sonnete^ |a so;;ir die franzJHisclu'n Madri- 
gale^ welch« ihr aas Erkenntlichkeit für die Orche- 
•terbUlete dargebracht werden» viel beiter» als Mh- 
aik» diese möge gedruckt oder geschrieben seyn. 

Um diese Anj^abe zu beweisen ^ er7;ll)!en jene 
Frevler ganz unverschämt« dass in England die be- 
rfihmte '&gitor«t Hl dnigen musikalischen Abendge- 
•ellscbarten« wozq sie von den vorzüglichsten Mu- 
sikfreunden geladen war, aus einigen Gesanp;Ktiu kcn 
von Hüruiel und JomcUi nicht mehr Voi theil zu zie- 
hen wnsstCj als von dem Fioher« den sie in der 

Hand liiell *), 

*) MaD lUQSf niclit gltabta , das* «U« Keaner In Lonion ii ch 
Jdckter ttuMhai ÜMSta, ab jcae ia Psris. ge fl a n j r t 



Diese boshafte Enlhlung erregt Bewnndereng^ 

Geschrey.* Aber was antworten jene ? 

„Wohlan!" sagen sie, „Mad. Calalam singe 
„richtig und einfach drey Strophen aas dem Slabat 
««ifiafer« von fiergoltM, welche wir wShlen weiden, 
„oder die Sopran -Stimme im Benediclut und imRe- 
„cordart aus Mozarts ii^fiwsm^ nnd wir geben uns 
„überwinden.'* 

N'>hmen Ste^ Madam«« nehmen Sie diese nn- 
verschämte Ausfordernng an! Ihr Ruhm steht auf 
dem Spiele 1 I^s ist das einzige Mittel, jene unbe^ 
scheidenca Znagcn znm Schweigen zn bringen. Ich 
weiss sehr wohl, dass Sie m einer einzigen Minute 
zehnmahl mehr Noten vorbringen, als sicli in all je- 
nen Stücken zojianimen befinden; aber unglückli- 
cher Weise llsst sieh hier nicht sagen : „Wer des 
Mehrere Kann , kann auch das Mindere." 

Wie vielen Unrälleu setzt sich ein Künstler aus, 
dem die Anßingsgrfinde fehlen ! Ich rede nicht von 
der Deniülhigung, in einem Concerte seinen Part 
nicht fjrima t ista entzirf^in 7ti können , nachdem ich 
schon gesagt habe« was zu London vorGel. So etwas 
ist > nm vor Scham nnd Schmerz auf der Steile xn 
sterben .' Ich wiH hier nur derpeinlichan Stocknug;, 
des beständigen Schwankens erwähnen, welches 
Verlegenheit uad Verwirrung in alle mehrstimmi- 
gen ( angstttcke bringt. Jedermann« dermit zwej 
vesun^en Ohren bey der ersten Voratettnng der 
Sposa MtravaganU gegenw&rtig war> kann meine wei» 



«rtgteo unUngU ene Kamkstur, «dcke tiat Stmirama'm 
clrr Soue (iartliUt. Aus ibrcm Mande gehen zugl«jeh dit 
yVorl«: So» r*gin» und nel w pik nm mi äuitm, 
vnO in «üslisolM P^eoB, dir «tslea» sdhaafliafUs 
•ecli*ban<lcrtni«lil gelivrten Ari« überdrUfiig, die Stmirm» 
mii swang , jene V«ri«tioDen zu «ingea. Aas dtr C<>ali«te 
toft ihr Mann ihr zu: FergitiJitSiiUittadtt! SerLfskca 
gcrathea die FrtjbiOtU in EutzUrkfu , •Tfl'irrud zur Rech- 
ten die bexahiten ItiUtU die boshaftcflea , aber gerecitle- 
itcn Beroerli'ingea üb«r dcaVwIiildiS Catsh^safcs od 
d«s ThMiM« «M«h«a. 
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ten ErkKranf endMbrai. Er sah fS^i. Catalani ', 
umchdcm sie Ton, Tact und den Kopf verloren 
itatle, erbarmungswürdig« Versuche machen, bald 
an ihren Nachbar, bftld a& d»i OrobMl«r «di- «o- 
uikUmmani. ^ 

Vmn.es nun irgend einem übelgelaunten Di 
Utianten einfiele^ die verschiedenen hier zerstreuten 
Züge lu sammeln, so wird er darin das Urtheilder 
stti^IrMSMii« Xgfwnt t w«lehe d«ni S^ldtsale der ital. 
Oper als Directorinn und prima Z^onna ungleich vor- 
steht, in letzterer Beziehung unwiderruTUeh gerillt- 
finden und dasselbe in rolgenda Form hmmt 

Mad. CatOmä iat mit «incm Siag-Ofgftna yw 
•Dttanwdeutlichem Vfmfaiif* «nd eben solcher Kraft 
aber riiesfs Organ hat seit einem Jahr be- 
trächtlich verloren , und verliert täglich mehr. Alle 
hohen Cordan «ind vatdorbcn oder «tomni. 

Mad. Ckrfalcftf« dia keineswegs musikalisch Ist, 
konnlr nir ein GesangstUck weder mit Methode, 
noch in dem' irom Tonaetaer angedeuieicn Style 
vortragen } jetst aber fingt al« an, anch aochffibob 
zu singen , welches ein allzu nntrüglichaa 2«i(dian 
des nahen VerfalU einer Sängerinn ist. 

So vial von der prima Donna-, wir wollen nun 
die Directorinn belauditenl 

Wenn die Eine zuweilen unsere Ohren belei- 
digt, so könnte die Andere sie durch den Umstu« 
des Theaters gar zu einer gänzlichen Entbehrung 
verdanmien, wdehea noch tirger wlre. 

Bevor ich jedoch dieses gewichtige Capitel be- 
ginne, erheischt die BiUigfceit eine yorlaofige Be- 
merkung. 

Wem gleioh der AttMiihgxetlel« drernnU die 

Woche, die ital. Oper unter <ter Direclion der Mad, 
Cntahini angibt, SO lasten die Beeohwerden, die man 
täglich m den Zirkeln der Hudklieldiabeff hört, 
dodi nicht eo gans «ti ihr allein. 

Die erhabene Jmpresaria, fast ausscbliessend mit 
ihren Trillern hcf^chäftigt , kann sich nicht zu Ge- 
»cbifiten herablasseu, die ihrer Hände, ja selbit Ih- 
rer Blicke «nwOidig aind. Sie ttbaiUMt die innere 
Verwaltung ihres Reiches einem Yicekönige. 

Und wer ist dieser Vicekönig? Ihr Gemahl. 
Ktoht einer von jenen stolzen und despotischen Ehe- 
berrvn, die ifare zittcmda ESUU unter dem Joche 
halten , sondern von jener allzu seltenen Gattung, die, 
weit entfernt, dem Gegenstande ihrer ehrfurchtsvol- 
len ^tlichkeit Gesetze vorsobreiben zu wollen. 



nicht einmahl das Her» lubwk ihrden dgenen XSab- 

raen aurr-uLürdcn. 

England halle schon ein ähnliches Bcf spit-I an 
der KA^iglnn Anna t daa zweyte aah ee an Ibd. Ca^ 
talani: nicht! ist nobler. ^ 

Indem daher Mad. Catalani dem Herrn Taia- 
bixguc erlaubte, ihr den Trauring an den Fingerza 
stecken^ wurde aie dadurch nicht Had. VeiahrtgitB, 
sondern Herr T'alabrtgtir \%r vielmehr Herr Cafafojd 
geworden. Ich werde ihn aber doch immer mit sei* 
nem angebomen Nahmen «nAihnnj «. a. w« 

• • • 

Nach einigen Ansrillen auf Hrn. Vaiabregu/i^. 
Geburt und vori^i*s Ge%v<»rb« fol^t riir IJntprsnchung 
seiner Fähigkeit zum Operudirector. l>er Vertasser 
erzlUt tmter An^m , als Bdeg «« denen mnsike- 
Hachen Kenntnissen, dasa, als man ihm bemerkte, 
dass die Musiker im Orchester zu gedrängt sässen * 
er gerufen habe : „Wohlan , man braucht nur den 
Schweif dieaea grossen Piano absägen zu lassen , so 
werden dir Herren PK-^t? findrn I" K in anderes Mahl 
versicherte er: „Mit meiner Frau uud drey Glieder- 
mtnaem wird mein Theater atets gnt gehen«'* Al- 
lein« obscbon die Demoi»ellen Chaumel, Goria 3 Be» 
r^lter, und selbst Herr Hcsgurün': , cui wenig mehr 
galten, als ob sie von Weidenhul/. Uiier i^ape ge- 
macht geweaen «Iren, bitten zuletzt doch aelbat 
die Freybillets das Theater nicht mehr besuchen 
wollen. Der trefTliche Tenorist Carcia wurde abge- 
dankt, weil er in der Oper Stmiramii mehr BeyfaU 
eriiiehj als die K0niginn von Babylon selbst. Der 
an seiner Stelle angenommene TrKiirr- r-n' missfipl 
Nur BatilU und Porto , diese l\estc der vorigen treff- 
lichen Gesellachalt dea Odeon , zeugen noch , waa 
sie in einem Privattheater war» vnd we» nun in ei- 
nem königlichen Theater aus ihr geworden sey. Mad. 
Fodor, Mad. Morandi, Mlle. ücri , die Zierden der* 
ehcmahligen ital. Oper, worden unter dem Voiw 
wände zu grosser Forderungen, eigentlich abefj 
weil die Directorinn mit Rccbt von ihneu verdun- 
kelt zu werden fürchtete, entlassen, unddurchSäu- 
gerinnen enetzt, die kaum mehr arrathen laiaen« 
wie verzQglioh sie in früherer Zeit gewesen sind. 
Dabey wurde an der gänzlichen ZerMdrung des einst 
so berühmten Orchesters mit Herzensfreude geai Lei- 
tet. Ein ThetI der Wnnker wurde verabaohiedel *)« 



*) D« frOlMT die 
chMtac aiioht 



Hede dar«« war» dan die Bfnaikar in Or^ 
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4cm bleibenden Tbeile an «einem Gehalte abgeb ro- 
chen. Der Chor «ey auf die Hllfke eingeachmolzeu ; 
«inll«pertorinm existire gar nidit mvbrj die achö* 
nen Cosliinrs und Decoralioiien «eyen verschwun- 
den ; die Cortidors unbeteuchlet , die Camlue ohne 
RoU i und znm Trott für alt dieaen Ruin habe man 
4in« llaadiina tA Rnladan nnd CädeMcn. 



Goncerte* 

tUm 8k Hirz gab Harr €iyroußelM, CapeUmeiatar 

der k. k. Hoftheater, eine musikalische Akademie ^ 
die grösstcnlheils aus seinen r!<>rnpr>sttionea bestand, 
nabmlioh: der Onvertureaus der üper Minna; einer 
groeaan Arie« von Mad. Can^ nnttbartrefRioii ge- 
sungen, nebst dem beliebten Dnrtt an» der Oper: 
fritderika und Aäotpito, worin Dlie. f'f^ranilzkjrJAtA. 
Gm^' wQrdig xur Seite aland; aneli ward« ein Dnett 
von Herrn Barth, und Herrn FQrti vortrefllicb ge- 
anngen ; Blad. MTdlner - Goltenhojtr spielte atif der 
Harfe mit ibrer schon oft gerilbmteu Virtuosität ein 
'Potpourri nebat deh anacblieasenden Variationen 
mit Begleitung des Orchesters ; so wie auch Herr 
MotcheUs neue Variationen auf dem Pianoforte vor- 
trug. Unverkennbar ist xias Streben dieses Kfinat- 
lera nach Vollendnug; daaa ea ihm gelinge« bew«i«i 
seine sinnige Instrumentining. Als Zwischen • und 
Schla&sstQck wurden in dem ansloMenden Saale von 
94 Trompetern dsa Prina Cobnrg'tehen Ühlanen- 
Regiments mehrere lebhafte Satze abgeblasen« wel» 
che die FreuiK!«" >;rir^ (>m ,rhcr Musik auch nnter- 
bieiten. — Herr Capelluieisler Gj-rotfetz sah seine 
Bemflfanng mit dam beeten Erfolge gekrönt 1 einfei^ 
aes, kunstsimiigaa, ioiaerrt zahlreiches Auditorinm 
belohnte allt genannten Stücke mit einstimmigem 
und verdienten Beyfall. Nicht oft wird derConcert- 
aaal eo befriedigt ▼erlaMen« wie diesee MahL - 



An demselben Tnje gali Herr Slrphan Fran- , 
Tunkün^tler derk. k. Hofcapelle, im Saale zum röm. 
Kaiser eine mneilnBecbe Mittagauttterbaltnng , bey 
welcher sich zur nicht unangenehmen Überraschang 
des Concertgebers mehr Damen als Herren einfan- 
den. — Wir hurten zwey seiner neaesicu Contpo- 
iitfonen# nlhmlicb: ein S^h-QtuuMi fUrdie Vto- 

aar äarch die Vcnnatiiung Jüten, daM unter drr ucueu 
Direclioa das Pactorie aelKastaadst Orchester« vcrKro»- 
«ert wordtaM. 'A. i. Uehera. 



Hne> und ein Septett für Violin {Franz), Flöte« 
Oboe (Gebrüder KhayU), Horn (Herbst), Viola 
(vt Kumenthal), Violoucell (Doni) und Coolrabass 
(Förster). Obwohl HerrFr^ r^ im Vortrag schwieri- 
ger PaMagen kein^wegs die SicUerheit unserer Yio« 
lintpieler irom ersten Range beidtat« so moM man 
ihm doch in Hinsiebt seiner Ferligkeit und der Bo- 
genfuhrung Gerechtigkeit widt-rrahren lassen. Beyde 
Compositionen« vorzüglich da» erste AUegro dea 
Septeita, eind aagendim und gefällig. Aoaaerdem 
wurden öine Phantasie und Variationen fOr die Pe- 
dalharfe > gespielt von Mad. MüIlner-GoUenhofer, 
und eine Arie, gesungen von D!le.£>i>tAardt« beyDil- 
lig aufgenommen. 

Musikalische Jkademie , 

gegeben von HerrnJoAaAnlludancteQ^atu^mfterdan» 
am 10. Mära im Saale zam rOm, Kahar. 

Herr Rudendoif epielte ein Gonoert von Kadi . 

für die Violine und eine Polonaise von seiner Com- 
Position. Sein Ton ist Kraftvoll« er versteht den Setz* 
Manieren (Ref. hat das Gonoert üerm Rode selbst 
spielen gehört) ganz gut den gehörigen Ausdruck 
and Aurtrhmlicbkeit zu geben; ergeht mit dem Bo- 
gen ökoiioiiiisch zu Werke und Iwsitzt viele Geläa- 
iigkelt ; doch spielte er aich bisweQen etwas schwer« 
was bc»ondersim Ritardando in der Ausübung eini- 
gen Anschein von Ängstlichkeit brachte f in seiner 
«eigenen Compoaition bemerkte man diess weniger. 
Ein Bmdtau eotieirtmiU fär Pianoforle mit Orohe» 
ster- Begleitung von L. v, Beelkouen , gespielt von 
einem Herrn Cari Stein, nnd eine nicht ganz unbe- 
deutende Composition von Uttterem (genamit (7uc0r* 
lurt?} IBr sfKQ' fiwofertt m «dk« HMndm» geipislt 
von ihm, iwrr Ditnfa^jf'nnen und einem DUfilariten. 
(warum nannte man diese nicht?) «^erhielten BeyfaU. 
Zum Anfange bOrtan wir .^e Oktnerftirs mm Pifih 



'Musikalisch - declamatorische Privat- Unterhaltung« 
gegeben von Uerrn C. F. Müller im Saale znm rOou 
Kaiser am i5. März. 

1) Outwlwv Ar acht HSude «nf Misviy KemufoiU 
von F. Schubert (jene« welche bey Jä7/i Akadenue 
mit vollem Orchester gegeben wurde), gespielt von 
den Fräulein Bitbelle und Therese kuns, Herrn UiU- 
lenkrmKiutr und dem ComponUtut. a) Vmmaimtm ftr 
die Violine, voi^etragen von Herrn Moli\/ue. 3) L. v. 
ÜMiAatWM 4d$ttud$, geanngen von Herrn Jü^. 
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4) rari«tiMmt Ittr dia Gnium Ton Herrn' Gniliam*« 

gespielt Ton einem Schüler desselben. 5} Rondeau 
brilla'ff fiir vier Hände, von MotchtU», vorgetragen 
voll obciibcnaoBleu beyden Frilnlehli Cn-nar cirrGt- 
SdU9t si*«t vo** Herro Jtf&ifer Mlbtt^atnaairon Mad. 
Goltdaiik , eiue'^ von Hrrrn FrtVfifr. D«mm<Tdeclaniirlj 
ttüterbielten eiuc zahU ' u he wählte Geselitchafl. 



Am i5. März wurde in dem Josepbstädter Thea- 
ter zun Vortheile des Cepellneitler» JRmL Kmur 
eine groue musikalisch - declamatoriseh-niiniiich- 
plastische Abendunterhaltong m »wey Abthailongeik 

ceeeben. 

' Er$t$ Abth4ilu»g» 

1) Grosse Symphonie von Franz Krommer (Op. 
63 , D - dur). ^Vir hcirlen den ersten und vierten 
Satz ; die Ausrübrung derselbe«! konnte aber Keines- 
weg« genlgen» beeonderi, da mm die Flllto an 
den »ichtlgsien Stellen ganz vermisste. 

2) Der HaadichtUt, von SchiiUr^ ziemlich gut 
vorgetragen von DOe. Duboü^ 

&)Goneen Mrdie Violine von Bodlr (C-dur), 
vorgetragen vonHru.Pe/t/'r(Dilellanl\, vernngllickte 
ganfj""^ kanm w&rden wir dieses vortreilliche Cou- 
eert erliennt laben , wenn wir deuelbe nUibt edion 
frOher zu wiederhohlten Mahlen gut gehört hatten. 
•VV ir -(TÜnschen, Herr Fetter müge »ich einer reine- 
ren Intonation j mehrerer Sicherheit in der Applica- 
tnr, vnd ttberbanpt «inee dentlichan Vorlragaa be- 
flauen, bevor er sich an ein Concerl dlcsrr Art wagt. 

f,) Die Tochter Jfftklt, grosse« Talileau in vier 
Bewegungen, nach f^tAtm^, erbtall Beyfllt. 

5) Arle von H^imter, ganz «ruf gUeb geanngan 
von Mad. Eckhardt. 

6) Die ertappten Räuber, grosses Tableau infUnr 
Bewegungen , gefiel. 

Zuf0yt0 Ahtheitung. 

Der E»UU»g dt$ Herrn ul Jerusalem am Palmsonn- 
10^3 grosse Cantate, in Musik gcsetil vom Capeil- 
meltter Ferd. Xu(i«r. Berriedigte in keiner Hin&icbl. 
Ein groiaer Tbeil der Znbttrer eniremte sieh« obno 
das Ende abzuwarten ; ein anderer ätiMeite aber tn- 
lelst ttnnend «eine Unzufriedenheit. 



Grosse musikalisch-mimisch-plastiscbe Abendnntcr- 
baUnng den 16. Miraim Theater in d. Joeepbaiadt. • 
£r«le Abtheilung/ 
Owwriitra «ttt der 2inb«rSaie, .swar vnr ein 



SebaUes davon, wurde jedoch dareh angestrettgin 
/iUSammcnv irkung des Orchesters ausgeTührt. 

Grosse v<ri<r, vorgetragen von Mad. Eckhardt — 
war wegen dar b&ufig^n MtMtflne nnangenebm an« 
7.uh5ren^ «eigte jedooh von einer Ferti|^iS inPM- 

sagen. 

Concerl /ftr die Flöte, vorgetragen von Herrn 
Mehr (nur ein StUck davon); ein ünmerw&brendee 

ritardando (oder Tactlosigkeit), welches der Dircc- 
tur der ersten Violine mit dem Violinbogeu ioimer 
unterbrechen niusäte. 

FüriathntnjSr die f^oKnt von Aorfe» vorgetrtr 
gen von Herrn P<(frr (Dilettant), wurden, mit Aus- 
schluss der zweyten Variation, welche in DoppeU 
grilTen besteht , gut vorgetragen , nnd erhielten 
Bejrfell. 

Drr F.i'.zug des Herrn zu Jerusalem am Palmsonn- 
tage ; grosse CanMte« in Musik gesetzt von Ferd. Kauer, 
Capelimeitter dieaer Btthne. Ein In der Blnicitnng 
mit schmetternden Trompeten s^ich befindlicher 
Marsch (mehr ein paradierender Regiments-Marsch) 
deutet aar den demulhsvollen Einzug de« Herrn} die 
Solopatten wetteiferten an MisstOnen nndhaltem Vor- 
trag, ein Jl«CT/a''' ., von einer Bassslimme vorgetra- 
gen, erregte Anfangs nur eiozelucs Lachen der Zu- 
hörer, weiter und weiter aber wurde da« Ge- 
liditer allgemein nnd hörbar. — Die Chöre gingen 
ziemlich gut weg ; nnr rüp Fuge ini Schlusschor Hess 
mancbmabi eine Trennung der Sänger von dem be- 
gleitenden Orcbeater belttrchten, welche« von meh- 
reren brauchbaren Mitgliedern xeipcl. 

D i e dabey vorkommenden Tableaux erhielten aU- 
gemeiueii Beyrall. 

* • 

Wie« , dea i3. MSr« iSil. 

Geetem wnrde anf dem h. üofopemibeater 

zum ersten Mahle in deutscher Sprache anrgelTihrt: 
Tancri-d , Oper von liossim. Solches bedrohte uns 
schon gleiph Dach der Auknnfl der Mad. IFTtWmfil- 
ler, welche cuJ^tn der Rolle dieses Helden sehr 
-.'fallen hatle; altoin mau hielt es danialils nicht für 
räthlich, eine hier auf zwey Theatern iu der IJr- 
«pracbe «oofl gegebene, nnd auf einem Dritt«« p»- 
•■od1(€« Oper , deren anfl&ngUcber Erf(»lg nur allein 
dc;rch dfn Zaubersang d«?r Madame Borgoitdio b9r 
grciflich war , iu deutscher Übersetzung wieder 
aafzQwirmen, nnd nicht Är e^ioklieh, hierin 
die Nachahmung eines Provinztal -Theaters nach- 
zoahmen, Dtoäe Aneiohteu acheiaeu nun dem diin* 
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geudeu Wunsche desk. k. Hofopern -Sangvr»^ Hrn. 
Fortf, gtwiehan «110711« denTtiieredzu ««ineinB«- 
»efice 7.U erhallen. Man könnte sich wnnderu , dass 
Herr Forti, der (wie man versichert, und von einem 
W frriritehen Singer nicht anders zu vertnnthen ist)« 
«imciMtMMid Wir efattüche dramat. Musik liebt, ein 

en u!< '•laisiaches Wrrk zu =;';inein Bcnefice habe %\ah- 
leu künoenr allein man weiss., dass bey einer Bene- 
fta*-'V«nt^nBg ndir das wakrscbeinUcli« Erträg- 
lÜM «Ii dar innere Gehalt danelben in Betrachtung 
kommt, nnd riass hier mit riüer '/ov^rsicht atif die 
IboM der Neugierde zu rechnen war^ wie denn 
«Hmw Ding in «ler naacn GettatI autseben nnd lan- 
ten werde; eine Rechnung, die sich durch das Qber- 
Killte Haus glan/end erprobte. Indessen glauben wir 
doch, dass Herr J-'orii, bey der Zuneigun|^> deren 
•r- mit Baebt im hteaigen PabKcam geaieNt, den 
gleichen Erfolg auch mit dam firQJicr zu seinem Be- 
aefice gewählten Schwanengesang ^Ichuls: La Tour- 
nee aux avatUures , erzielt haben würde, wennschon 
•inmalil «naer «fMise^M Opanitbeater da»« besömmt 
ist, bloss von Übcrsct'nni^en Jranzßsitcher und ita- 
tienitcJar Singspiele zu ertüucn , in welchem Falle 
die ersteren nbsaren Forderungen an draniat. Musik, 
«tMi selbst unserer Sprach«, doch noch angematse- 
mr sind, als dir? let/leron. 

Nachdem über den Werth der Oper Tancred 
die Kenner schon längst anter sich eben 10 einig . 
•la mit den iNichlKennern uneinig sind, enthalten 
■w-ir nns jedci ferneren Urlheils dnt'i! rr, glauben 
aber, zur eudlicheu Beleuchtung dieses (iegenstan- 
d«a , die Meinung zweyer anderer denticher Slldte 
anfuhren zu sollen , in welcher MusiK swtr nicht so 
häufig getrieben , «bar aicher grOttdUcbcr gxMtrd^ei 
wird, als hier. , . 

Btrlin *}. MDieOper Tiund von RofWni, 
welche in flalien Enthusiasmus erregte **),auchan 
andern Orten, nahmenllicii in Wien, Aufsehen 
mnchtaj bat hier sehr geringen Antheil gefunden. 
Ea aobaint •ndUok««' wie man lehon an mahreren 

•) A»» der Ztittchri/t : Der GtieiUsJmßer . ai. J^n. lAiB. 
I 1 Blatt. 1 

**} Hin Ccmresp«iid«nS'N«ckrkfat«a der Ltip^ mmtik. Zei- 
mmg V. / xivi «eifen , du« — «iKrcttcl oua '«Uese Oper 
hier (hkr! wo Glutkt , Moz ai ts , Saliert's y Chfrubini*w 
Mwbt«r««rLc. melMUcu uimI) bw an die Stetne ctbob, die 
Uaiiiatr tw Ohm bthosiMMa du«bsr adiw ln««*a>^ 
ruck und zur Erkc&ntnia dsa Ummllw dicisr Ceoiposl» 
UoB gckenuncii «umi. 

Za Unk in> ' « 
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voraus eiietiden Zeichen bemerkt — als wolite die 
oft rinnloi« Vorliebe Ittr *) Oper einiger Manen tnr 

Besinnung konunen; diess beweisen zii helfen, ist 
die AufHihrung des Tancred eine mächtige Hülfe. 
Denn, in Wahrheit 2 dieses Crzeugniss gibt sich so, 
ala l^lMi Terbinr nnd Componist dan Mengd air 
]>('grirren in der Menge pcrsifliren wollen, indem 
es mit den ern&tbaftesten Mienen vor nn» bin tritt, 
dabey aber jede WahrtcheinliCbkeit, allea Qmrtk« 
teristische und die Aufgabe des Ganzen in dw Ge> 
Lieth der Burleske hinüLcr fpielf.'" Der Recensent 
führt nun des Textbuches ganzen I\eicbthum auUn- 
gereimthaiicif der Reih« nach an nndtebltetsidann^. • 
wie folgt: „Die Musik ist ia l^nzelnbeilen , ohne 
Hücksicht auf erweiterte Fordernngen an den Com- 
pouisteu, btichsi gefälligi aber man wQthet und gebt 
znm Tode in den Inaligsten Melodien ; es ntabo a» 
einen gesteigerten Eindruck, an charakteristische 
Haltung nicht cinmahl gedacht, M-as besonders die 
jämmerlichen Recitative beweisen. Einige gut in die 
Ohren klingende , den SSngem genflgende Mniik-' 
stucke waren der i^weck; vie diese sich zusammen 
reihen, ist dem Herrn Couiponisten ganz glctch^itl- 
tig gewesen, und un« kann et auch gleichgültig 
Myn« dass er nun einmahl nicht denken will, wenn 
uns nur das Unbedachte f. rti und d.!^ ^^ dhlkltn- 
gende davon dem Concerte überlassen btuibt." 

Leiptig **). — Alle ver$ehiedenen Urthnle der 
Kenner Qhcr R(>s»iiii'a Tancred stimmen darin über-, 
ein ^ da^s diese Oper zn don cii!?chnirich«dtid^len 
und angenehmsten hrzcngni»sen der neueren 'Lcit 
gehört j dasi «ia dnrch eine gewicse geniale Leben - 
digheit und .Tii^eiidfrische sich von den Arbeiten drr 
meisten neueren italienischen Cumponisten, durcii 
ein^-elne geniale (ledanken, üppige, liebliche Me- 
lodien, die sich Mgleich- dem Ge<Üiehtniate einprS^ 
gen, nnd dnrch pihante BeoUitiing auszeichnet, 
dass sie ihrem ät^Ie nach ein Alittelding zwischen 
der Opera teria nnd bnlTa i«t, daas sie bOchatin- 
correct und (lach gearbeitet ift nnddas Vorrecht der 
italienischen Gattung bat, nnter jeden andern Text 
eben so gut oder noch besser zu passen , als zu Tan- 

• 

*) fiier faUea iat OrigiaSle offaijiw die Worte : „die Ua* ' 
Ifoaiselw,** dssa s«««! nftsst« «s oiolil „Oprr," eoMlens ' 

„Opern" helMcc i ilicjcr VcrIitiseruHüSwcItf dr% Druck* 
Miktt steiit ahi-r die bekannte acbtoug and Lieb« dtr 
Bctiissr fte alle Wcrfce der lii^r «bea feiiMntCBll<Ut«r, 

und fftr jeae, Jii: »ich dieaen nabern , t-utgtgea. 
**) Au» den Leipx, KmutUaU i. JäHa. t&i^.Nra. 
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rakteristik und poqtiacli« Wahrheit auf allen Saiten 

■verslUsst." 

So ßeriin uüd Leipzig über die Oper selbst; uud 
»«B zur gestrigen Darstellung derselben im hiesigen 

TTurilicater. Einer sonngeniein belichten Sängcrinn, 
wie Mail. Bun^umuo , gerade ihre vorzüglichste UoUe 
nachza»ii}gcii, ist gewiss eine der iditrersten Anf- 
^ben; dass Mad. lf\ildmüller sie zur Zufriedenheit 
des Publicums gelUst hal, bringt ihr daher desto 
grössere Ehre. lu der Tbat« wenn wir auch den 
iaaften Sekmela » den zanberisehen Anadrach, md 
vor Allem den. Silberklang jenes herrlichen Coutra- 
Alts *) veroiissteu, bat Mad. W. ihre totirtiche 
6utiime doch mehr gemässigt luxd im CautabUe die 
¥OiM bester Terbi^nden als jenahls; ja bey den Ca^ 
deuzen gab ihr die natürliche Kraft ilires Organs 
gewisser Massen sogar einen Vortheil über ihre Vor- 
j^gerinn. Sie wurde im Laufe des zweyten Acts 
allein«, vad aas Sohlussa der Oper nut Olle, ffru- 
r,:!-ky und llerm For/(' gerufen. Die blühende Amc- 
naide (Dlle. I^ranilzkjr) leistete alles.» was man von 
ihrer tieblieben Stimme und Huren gvmfidrroUen 
Vortrage t\\ erwarten gewoliut ist; im ersten Fi- 
nale Sellien sie jedoch nur mit Mühe durchzudrin- 
gen, und am Schlüsse der /.weyten grossen Arie 
im Kweytett Aote einiger Massen erschöpft. Die 
wahren Freunde der Kunst und dieser so erCireu- 
lich rmpor stifbenden Ktinstlerinu müssen wun- 
scheu, dass sie dergleichen unmässig onstreugonde 
Singparle nicht zu frühaeitig fibemebme* nn nicht 
et\va auch noch Im Jugcndflor das Schicksal einer 
lieljeiisuürdigeu, uns noch immer unvergesslichen 
Sängerinn zu theilen. Im Vertranen anf seine Ge- 
schicklichkeit , das Falset mit der BrustSttmme zn 
verbinden, übernahm Herr foril dio für einen Te- 
nor jjBaebrlebene , ziem|icb hoch gehaltene Rolle des 
Arsir^ alteio. ehi Anderes ist es^.Falsei-TSnezuwei- 
Isnalä Sprflngeodec in VoJaten zn nehmen > und 
ein Anderes, eine ganze Oper hintlurch eine Can- 
tilene fortzusetzen > die hoch über der natürlichen 



sie gegen C«tt8ni> Cba^ | Stimme dat Singen Hegt Diss in diesenr Falle die 
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Ticte Ton« «atchlAgpii lunneo, htittt Jarum noch aicht 
Ge«tn«Alt tiafsm Dü Vetsahicdaali«ü de« KJange* tie- 
fte Co^M afaiar DisMBltslio» 'v^ Alllition i»t J«d«r- 

jj. Mnj '. flkacnt. .Vlj die tccillicL«- Alto - Sttogeritiu , '.M:id. 
Mtuvoni, iü, eiaein Anfall MltMmor L»vau 2*««or-R«UeB 



Ijli^, dMohen, lia dl« Tsaartaa* ai|«k 



Höhe ohne Wirkung bleibt, und dass solch eine ver- 
gebliche Anstrengung nachtbeilig auf die (bey Hrn. 
Forti so Qberans aehöne) Bruststimme wirlü« davon 
haben wir am gestrigen Abende Beweise erldlii|.Die 

Unbcdentcnhrit dTPiolIp dos Orhas'fan konrtt»? sich 
wohl nicht klarer als dadurch erproben, dass selbst 
miser Vögi sie im Ganzen zn kaiaer Bcdentnng er^ 
heben konnte ; im Einzelnen hatte das erste Finale 
den anffalleiid bfisf^reii FfTert «rrttssten TheiU seiner 
euergischen Eiuwukung zu verdanken, Dlle. Mttn- 
burger war Üb Isaitra eine reltzende Ersebelnnng;, 
als S'angerinn etwas zn leisten, gibt diese Rolle durch- 
aus keine Gelegenheit, Harr F^ühmUd q^ielte daa 
Rodericlu 

Di« ÜberseiauBf von Herrn CrfinAamn istgi^Bsa- 

ten Theils verdienstlich nnd beurkundet die musilm* 
lischen Kenntnisse des Übersetzers. Geist nnd In- 
teresse hinein zu bringen, war hey «o^cä einem Ork» 
ginale nnmttglich. 

Orchester it^i J Chöre warctt alles Lobes wertifc. 
Die Costunw zeugten von der Liberalität derDireo 
tien eilen so sehr« als von dem guten Geschmacke 
ihre» Erfinders > de« Herrn v. SiuAtmaadu 



Kurse Übersiclit der Wiener Bjüinen in 
Monath Februar.* 

Die Erscheinung der neuen Oper imk. k. Hof^ 
theater: Liebe und ßichm, ist bereits ange7.c-i«t wor- 
den. Im wörtlichen Siuue des Wortes eine Erschei* 
non^-irar die Operette: Ftodan, mit Musik vo» 
Con^-adtri K^rufzrT. ^^clcfie, da sie am er»leii Abenit 
gäuzltch uiissüel., schwerlich wiedererstehen dürfte. 

TAealrr an der fFim bat eine neue italienische. 
Oper : Ser Märcaiitonio von Pane» allgemein gelai- 
len. Ausser Mad. B.>n:ondio, welche sifh hier vrm 
einer neuen Seite^ a4s vollendete üu^ü, zeigte, über^ 
raechie Snsserst angenehm dief^eydenttecsdhett SSn» 
ger, J%er uud Gned, bey diesen ihrem ersten so wohl«- 
^elun^enen Versuch in einer ihnen fremden Sprache. 
Zu der neuen Kinderpantomime: Di» Radoule, hat 
Herr CapeUmeisler ltHiif«eitte recht angenehme HsT"* 
sik geschrieben ; wenn ihr hier und da Mannigfaltig- 
Kcit zu t^»>hr?rh»n srheirii , so lip<;t dif^ser fehler 
vielmehr m der Cumposiuuu. desiialiete8,dasgrüss-> 



ftd SiMoMdsB dB» aa InkMipiM, dess sie 'tett Theils ans TaBzstilcken»nnd noch obendrein vwn 



aiemtieh verwandter Gbacakt^tik bMteliti. 
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Attdentuiigen wa einer derzeit sehr nöilii- 
gen AbhandluDg nbcr das gegenwärtige 
Goneert - Unwesen. 

I 

Sni» cntqve. 

So wie die scharlachrolbe färbe , za häufig ange- 
Jl»nelit« unser» Angco. wehe thnl, eben so beleidij;! 
die 7.U zahlreiche, liiinfige tiiul so rjelialftose Auf- 
führung von Conccrten unter Ohr und nosere — 
Säckel. ' 

Dm rorsOglieh* §M «eile« «eyn nach den «Ifen 

SpricInvorJo : Oiunla praerlara ra' r' Vbf-r — w^nn 
Jetter und Jfdcs für i'orzTtgUch gtUtn wiU, wa* isi 
dann eigeutiicb vorzüglich? 

♦ 

' Sehr verMÄUicli, ja8€lb•tr3thlicll,islclemK^Tn8tr 
Ier der Stolz, seine Perlen nicht gar »o oft auszn- 
»chüttea. £» muss ihm ja da« Sammeln bewhwerticb 
WflrdeBj oder er gibt nne nnoli bhehe nut in dcaKAut 

* 

Eine ernste nnd erschöpfciif^e Erörterung der 
Fragen : H^er soll ein öfTentliche» Concert geben l 
l^a soll in einem mlohen aurgelttbrt werden ? 

M^o soll ein solches gegeben m erden? 

H^'if. oft üon ein und der näbn)UcbeK.iinstler 
em Loucert geben i 
wSce jetzt eelir «n der Zeit, md TenUenfe fewiie 
Berücksichtigung.. ^ 

MfiL''* ficr Himmel uns vnr dieser Menge soge- 
nannter Virtuosen behüten t uclchc , gleich den Frü- 
•ehen nach einem warman Bagaa« da« Land bede- 
cken, und Hio zarte Gartenpflanze, die luis zwar 
seltener, oher desto iuniff»T erfreuen soil, in eine 
gemeine b'eldlrucbt vcrvvaudein , die nur dorn roheu 
Gaumen bebagt . » 

Die gar zu häniigon bleinlicben Akademien , 
Privat-^ Moi-rii , Mitt.ig- n-f' Ahendnnterhaltin - 
f«u, mit ihrer, dem oft cchl««hi«u Locale aii^as 



senden Muslim , Iiaben den GeMhmack verdorben 
und den Sinn für Groase» einscblnnimem lastien. 

* 

Der grOsste Schade bey diesem Übelstande ist, 
rla<t<i f]fr , als Künstler und Mensch Uessere, mit dem 
Schiechtereu leidet, und die Knnst selbst an Achtung 
verliert. • " 

Ehr m ahh hatte der Künstler bey seinen Kunst- 
anssieUangeu Wirkung auf Kopf md Herz zum Zwe- 
cke ; jetzt kMiBMi Mttftdi« diatun Zwwli gar nicht 
mehr , aoiidflmatnd tu Despot«» nuevar SSdul ge- 
worden. * 

Die Muaih in nnsern l agen wird ja nicht mehr 
als Kunst, aonden «la — Handwerir belraebtel; 
Nicht iitnner richtig verstandener Drang, nicht AnF> 
rnf des Genies, nicht wahrer, inniger Beruf zum 
Küosüer erzeugt jetzt so viele küii&tler — so viele 
K.nnaianMi«Uimg«i« aondam ^-.^pMalatioii oder 
nn daoMoh i «U» t««rfe ßiti«. " 

♦ 

Man gibt ja recht gerne Ausnahmen zn, man 
wirlirjnnidi« all« anatiiaiideB TonkQnailer, allaiiob 

hürcu la'^'fnr??» VirtnosPii in eine (^la^^e ; — aber, 
wenn nur einem watiren Künstler, der sich auf ir- 
gcnd ein« Art aoaiMohN«!« »iebt immer ein ganzer 
Tro» — Co^mz naobhncKta I 

* 

KSatleUr, nicht Kuntlt i«t jetzt das Ziel, wor- 
nadi man ringt. * 

y\'cun die Kunst sofort gemissbraucht wird, 
so niRclite sio wohl. Statt sich auf ihrer gegenwärti- 
gen , zw eilelhaften, schwankenden Hohe zu erhal- 
ten, im echnelleien Tempo heralMtelgäi,al««iebtQ- 
auHilimmte. * 

Si#«, die Kunst, muss wieder anfangen sich 
nicht als tägliciie Sedlauzerinu, Taschenspielerinn,, 
«andern In ihrer ganzen Wttrde nnd Kraft tu zcigan* 

* 

So lanjio dem Modegfltzen — tiiglirh und von 
Jedem — leuipel auf Tempel crricblet werden. 
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.-m««»' Am *b«ili9 Feaer , 4ai «Ks Herzen zum -wah- 
ren Guten, Edten nad Scböivn erwirmcn sollte — 

verlö»cben. 

CorrcsjioiJtU'iiz - Nacliiklilen. 

Paris ^ Frbriiar 18^8. 

^ «- — . — j~ \V8tir«R<l der Carnevaltzeit g»b es 
mubrer« Concertt* im italienischen OperntBale» je« 

doch ungleich weniger als in den vui i^'rn Jahren. 
Die Koslea« «in vulltl'iudiges Concert zu geben j 
sind zu grou ; daher heechrSutbeu sieh mehrere Vir- 
tuosen« sogenannte musikalische M nrgenbdmtlgungen 
(Malineei musicalrs) üii In siiinmlen Tn^en in perSu- 
tnigen Privat&alen ra geben, und ila/u auf «i-ciu oder 
wüVt derley Goncerle Abonnenteil ttt ummela. Sie 
'finden auch gewöhnlich ihn- Hechntnii; . olme Ge- 
fahr in laurcn, dass ihr Gewinn durch ungeheuere 
Atulagen verzehrt wird. So giht die beliebte Coni- 
ponistinn. Med. Gtdl, welche Teoht hübsch sHigty 
schon seit eiilcin Jshvr solche Privat - Concerle an 
gewissen Abenden ; diesel. nterhaltung soll aber nicht 
nur musibaliscb seyn, sondern auch ein Spiel ohne 
Instrumente würzen, nnd dattert oh hie epSt in die 
Nacht. Herr flärmatm gab ein gro«sf« Coiicert , das 
sehr besucht war, da auch Mad. Catalani sang; er 
bat einen sekDnen Ton atif der Clan'itHte» «od eine 
ausserordentliche Fertigkeit Auch sind fitr Sänger 
aus ff-^en, Nahmens Kaplan j If^irser , Fellnner und 
Schiele, hier, die sich zuerst in einem kleinen Con- 
cerle für 9 Franken Abonnement in dem Woftf des 
Operasaalea der Mad. Cttiahmi vor einer zahlrei- 
chen und glänzenden Gesellschaft hören liesscti. Bey 
den anwesenden deutschetr Damen haben sie sich 
tehr iaelnalri» Ibra itentäeAefi 'QumMtm, dia'^ro- 
Ur- Gelänge , vornchiulird j«ncs: ll^ii ilfittcnnusertn 
FrcLivd ireu, gefielen nugemeia, obschon die Fran7.o- 
ten nicht ein V9oTt davon verMebatt, und nnr der 
Reitz darNenheit, wie sie vorgeben, die Ursaclie 
dessen scy; sellij.l der hc^anntf vocMeffliche Violin- 
spieler Lt{forU zog diese vier musikalischen Wande- 
rer in aein Concert , das er in dem iialianisohen 
Opemhause gab. Sie sind seit dorn bey einer VolkS' 
hühne, dem Theater der Poric 5( Marün , engagirt 
wurden; dort treten sie in Melodramen auf, um Se- 
renaden n. dgl. cn geben« was eine angenefama Ab- 
wecbstnng gewährt. Gaveaux , der bekannte Com- 
ponist, erhielt von der komischen Oper eine Bene- 
iice- Vorstellung, bey weicher uach lobi. Sitte vor- 



Harft. . ^ . IIS 

'Jiglicha Schauspieler vott-mehaeren Bfthiien mit- 
wirkten ; Hip komische Oper gab selbst r.woy Ope- 
retten, eine war von Gai'caux neu componirt und bis- 
her nicht aurgeführt worden > das Thealer- fraufaia 
tiu Lustspiel her» nnd Mad. iCa/d/a/ti arlMMhsidizii, 
sinfjcii. Das Haus war unff-aohte! dtr rrhfilitcn Preis« 
sehr voll. Gaveaus ist auch mit Keclit einer der be- 
liebtesten Componisten nnd sein Sehit^sal erregte 
überdies» noch viele Theilnahme ; er verlor nShm- 
Hell durch eine Krankheit seine Geisteskral'ttv. ward 
verrückt, blieb lauge im I rretihause i dadurch wurde 
seine hSnsliche L«^, sein Mmikatiba'-Hattdal' xiBr- 
rütt' t , tinrj nach gänzlicher Herstellung seiner Ge- 
sundheit schrieb er zuerst die Oporelle: La nuit au 
hois, welche er zu seiner Einnahme gab. In diesem 
Theater hatte ich Galaganbeit, va bemerken« daea 
die Männer eben nicht immer ganz galant gegen Da- 
men- sind; denn mehrere placirten sich bestmöglichst 
vor diesen > mid selbst der befehlende Ruf vom Par- 
terre : Place au,v dames l hatte nicht dnrchaus den 
l)e«.l«»n Krfolg, denn ein halbes Diil/end Manner bo- 
then entviedcr harthörig, oder aus nobler Hartnä- 
ckigkeit jedem Toben Trotx; der erbitterte Tbeil dar 
'/.u soll an er wurde eher des Polterns müde, SO daaa 
endlich die Ouvertüre nach drcy- bis vicrniahl ge- 
gebeucn Zeivheu erst beginnen konnte. 31it dieser 
lind den ersten Soenen war man ziemlich znPriedeiif 
dücli gar bald wollte man atlentlialben in der.Musik 
ausgeleyerfp Stellen bemerken, ein (sich späterslnmm 
stellender) i\ilter verspricht ciuemalten König, sich 
gegen dessen Gemablinn« die, um fruchtbar zn wer- 
den , eine Naclil in rnieni den I'üpern geheiligten 
%A äldchon verweilen will, ehrbar und züchtig au?- 
/.iituhrrn, oder etwas Ähnliches : anfangs wurde Vüer- 
über gelacht, mitunter von ändern gepfifTon, am 
Ende aber gefielen sich die Zuhörer in diesem I.a- 
t'hen und Pfeifen selbst so j dass sie nicht mehrauf- 
h<">ren konnten« und die Conrtine mussia fallen« 
tilui« dass die Handlung der Katastrophe ganz^nah« 
i^rlütirl wurde ; In den». St hln^ssdes darnnf folgen- 
den Lustspiels sang Mad. Cataluni Vanatiunen. Ga» 
reaux erschien e^bet mit ihr, accompagnirte, und 
wurde nnn obon SO lebhaft wieder bekÜslscht , wia 
vorher au*<;i |>fiffen ; Caialari'i r.csan^ und Juwelen 
wurden gleicti stark bewundert i mau war plötzlich 
wieder geneigt, den Componisten da« k^^unMa^^9'^ 
sen so viel niiiglicb zu entscbttl^geu, dalilr alle 
Schuld auf dcß elf ndcii Text zu werfen . und der 
Meinung, dass der Klang vou i4 bis 1 &000 Frauken 
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hty der Elttiiäfime die geHeifden Pfeifen fibertSnen« 
und M Hrn. Gai'etuuttiH die lieblichste Dominante iti 
allen Accorrlfn triiMen rÜiirto. TUle. If.jr» soll mit 
nSchsteni eine Eranabtne im grossen Openuheater 



G o. n c e r I e. ' 

MmihatineM - declamatoritdie Abradaiiterhahung 
mit Tableaux im 1(. k. priv. Theater ito der 

Leopoldslailt am if>. Mär?., zum Besten dea 
• eiralea Orch«»'<er-Directors, Herrn Ä^rr^. 
' ' tfn^earTitel die Musikstücke &o manche aUi-mde 
Beitze 7'im Genuas dargeböthen bkbe», so vetfehl- 
ten doch die hevden Ouvertüren ntis den Opern: 
Tancred und Johaiin von Fans , die Arie mit oLliga- 
t«r Violine ans Tanend, gesungen von Mad. JYa- 
tier^ accompagnirt vun Herrn A^ur^'/, eine ifnV ans 
dem Baliete : lyir f lödr Kilier, mimisrh vorsjctrageM 
void Ilfcrro Paut Ramoiili ^ die obiigale Violine ge- 
spielt Ton nenm Ksr^, ihre Wirkung nicht , and 
man hatte vollkommen Ursiche. damit zufrieden /.u 
seyn. Der blinde Flötenspieler, Herr /.r»6prm, spielte 
Variationen auf der Flöte \ Herr ff^rrtier eine Pulo- 
nai$0 ffir die organisirte Trompete ; beyde erhielten 
verdienten Rcyrall. Ausser einer Hallatie von rierrn 
V. iSc/i/ci/ita/ declaniii't von Dlle. EnnStkel, Monolog 
aus dem inwestirltn Hamlet (Herr Untmunä), Brrg 
und rW, Gedieht von CastelU (tnie. ßetula) , der 
kranke König, von (\iifrl!i (Herr AVrwi/crJ , gefielen 
»um Schlüsse der ersten Abtheilung Grrmam^rt^, und 
derzweyten, die Feuenaath , 7.wey wohldargesteliie 



Bf osikaliüclie Akaili^mie, gegeben von Herrn 
Joe. IVcrnnr^ im Saale »um römiscbeu Kaiser 
am i5. Mira. ' 

Herr fVemtr ist der mmihalisehen Welt sclion 
vortheilliari bekannt; sein Spiel in dem entm Satse 

eines Conrerfff und einer neuen PoUmaise für die ur- 
gaiiifeiite Tiurnpcte eiwaib ihm a! einiabis einen 
renscbenden Beyfali ; doeh , indem wir ihn nnn schon 
nu-lirere IMalilc «reliiht Iiälitn , so (Kirfte man mit 
xicmlichcr ijcwif>sheit angeben küniicn, dass das 
loslrument selb&t einiger Verbeiserungen bedart, 
«m dem Kfiasller ein manieririee Spiel« di^ dem 
lH*itrnrTicnte doeh noch nicht ganz, xusagunden Ver- 
zierungen zu siciMsrUk Eine Owerture und f ariatio- 
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nen für die Fiolin», beyde von Herrn Peehaitcheck , 
und 'letztere von diesem Virtuosen gespielt, gefielen 
•^eTir. In d< T- T'nt hat Herr P. nir?it bald mit seiner 
gewiibulii-hea Kühnheit richtiger und reiner ge- 
spielt Herr JSgtr nnd Dlle. LinAar^ sangen ein ^ 
linatt von Isouard; Composition und Vortrag ania- 
sirten. Dlle. Mendt , eine Schiller inn des H«'rr;i llntik» 
n\elt spielte ein Kondeau von ihrem Meister recht 
brav i einige Mahle schien es jedoch « ab «A> es vor- 
her mit Begieittmg nicht probirt worden wäre. 



Atn i5. und i6. Marz wurde 7.um Besten der mu> 
nikalischen Societäi des Hrn. Hofcapellmeistcrs, 
Jo». EjrbUr t Oratorium: Die fier letzten Dinge, 
Text von SomUiikngr, gegeben. , 
Die AusTtihrung wer, wie wir es bey den Musi- 
ken dieser Socieiät immer gewohnt sind, i'''1';''mk1 
nnd gut, ja am zvreylen Tage noch volikuuimeiicr, 
als am ersten Tage. Dia Sing- Soloparten, hatten die 
Menen Simoni, ff^'einmüller , Mad. ff^ahimiUUr; die 
(-höre waren vortrefnich besetzt. Da wir die Parti- 
tur nicht sahen, so dürfte es schwer werden, ein- 
zelne Vollkommenbeilen dieses herrlichen Tonsa- 
tzes genügend aus einander lu setzen; im Gaii7.en 
verdient dieses classische Werk hohe Würdigung, 
und wir sehen einer erwünschten Gelegenheit ent- 
gegen , Herrn E/rbltr als einen der vorzflglicRsten 
Cuniponisten und Contrapnncthtan Dentschlands 
das W ort führen zu können. 



Musikalische Akademie, zum Vortheile der Dlle. 
Coda , im k. k. privil. Theater an der Wien atn 
16. MIR. 

Dlle. Coda sang eine yirie mit oblig. Horn (von 
Herrn /'i<x i)egleitet) von Cfnfrah' ; T'urialionen über 
das Thema: Sui Margine d un Hio , und ein« Scene: 
SoH BitgiiM, von Afffe^foffo, mit vielem Beyfill. Zmn 
Schlüsse spielte sie Variationen Tiir's IHanotorte mit 
Orchester- Begleitung (?} — .\ller(i'n2S ein Wage« 
Stück Tür ^ic in der llesideu/sladt ^^ ien. Ausser- 
dem. hVrten wir iXaottf» Jagd nnd das JcAisvrfb'ed, 
von C. M . ffeber. — In der er^'en Ahiheiln^g 
spielte Herr llindle das erste Stück seines Contra- 
hass Concerles, in der zweyten aber Herr Ruders- 
(fe<|/das ante StQck des bekannten Bode*«chenCon- 
rv;\i < aus V.- moW. Reyde Künsllpr wurden hervor- 
gerufen , beyde ChOre wicderhohli. — Zwey Ouver- 
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derWefatenolMlt ibre* Verfassen, Herrn Jo«. 

*». Btumenthal j entsprcclieiitl, iiähmlich jene zu dein 
Schauspiele Columbus uud die zu seiner Oper: Don 
^rt$ii6 IHM Rotalva , wartlen mit viel Feuer und Frä 
einon aurgefUhrt. Zur Kinlt-ituiig letiterer Ouver- 
türe bearbeitete der Verlasser das bekannte Theina 
des /o/uia/^o und Ueferte T^e-vveise seiner Gewandt 
beitimd 0«nlUchliett im lugnteaSilM vod du^^cl- 
Un ContrapniMt. 

ELnrze Anzeigen. 

yariations sur un Theme hongmh pour ie Violon 
avec €ccompagnement tur teconä yiolon. Alle et 
Bat»0, cemfoteet tt dtdUu i, Mr, U Comte 

nace de Guodagnij Colonel des Armee$ de Sa 
Majette I. R. A. par Leopold de Blumenthal. — 
Oeui^'C 16 , a Vienne chez Sleincr et Comp. 

Diese Variationen , dem Nationalciiarakter ge- 
maar gea«1irieben« aeiehnen aich fibsrdiew dadsreh 
ans , dass sie >ngl«icii die IndmdDalilÜt des Xnslra- 
ments auch im Kleinsten Detail entwickeln , dass sie 
«ehr brillant uud durch die vom Verfasser durch- 
gthmdt btobachtei* Yftnaof d«r sa äraai 
genlliclieii Genre errordcrlifhen Stricharten und 7u 
vrählender Applicatur für den Spieler höchst dank- 
Iwr aind. £ine jede Yariation försich bat ihr Eigen- 
tliflmKeheii^ ist gesangreich, und ohn* d«r gewähl- 
ten Figur sclavisch mitrriocht zu scyn , vcrhintl^t 
sie die mUgUcbste Manu igraltigkeit. Auch da» Accom- 
pagnemoAt darf aicb mancbar ■ichtnaialareMittter 
Stellen Iniieiu Stioli mid Papier eiiid sdittB. 



Grosses Trio für FioUn, Viola und Fiolonceü. Ver-- 
liiAt, und dem lt. k. Bor-Capellmeieter, Hrn. 

Jos. Ejbler, gewidmet von Franz Kronimer, 
^Gstes Werk. Wien , bcyi^. Steiner u. Comp. 

Dieses Trio zerfällt iu sechs Ilanpttheile. £s be- 
ginnt mit einem Allegro moderalo, F-dnr dem ein 
MtHw^i in deraelben Tonart folgt. Ein Mai^o., E». 
dur^ j, bildet das Mittihtiic^ . an Melciu;s ^ich eir 
iwtyter Menuett, G-mull (Alternativ (»-dur) rei 
l^et. EndKeh nach einem Andanu in B- dur f maebt 
ein ^/2eyr» (F-dnr ^ das FinaU. Alle die&c Sät/* 
sind mit kunstgeübler Hand angelegt und aiis<!e- 
fiibrt^ reich au Harmonie uud Melodie, au origi- 



nellen Ideen und iweelunSMigar Beüundlnng der 

Instrumenf" hidhen sie aüpii drey Spielern eine 
erwünschte Gelegenheit zui^Entwickeluug ihrer F'a- 
higkeiten and ihrea KnnatgeschmacKes dar, iveaswe- 
gcu wir auch diese aosgezeicliiiete Compoailion aUr 
gemeinane voller Obeczenfangbeatenaanempfelilen» 



Miscell. en. 

(Aut Uffentliclicn BUttcrn.) 

' Die berithmten Mechaniker HH.Xat^md/in (Va- 
ter und Sohn) ana Dreadeu haben mit dem von ib* 
nen etlkindeaen Harmonikord, tnmikalUchen Auiome^ 
u-n etc. auf einer Reise in Paris, Strasiburg, Frank- 
furt und mehreren andern Orten grosse Aufaierh«» 
sarakeit erregt und gerechten, ausgezeiehnetenJIejr- 
fall gefunden. 

— Jüngst kündigte in der Berliner Zciliingein 
Hestaurateur an : „Heute wird in meinem Saale auf' 
geführt: Die Sehtmeht bejr Lm'p3ug.,nBA nachher wird 
gespeist : Hasenbraten'. 

— Eine Choristinn am Theater Forle St, M\vtin 
zu Paris kam ins Wochenbett, und verlangte nacü 
ihrer Geneam^ den gewShnliehen (»ehalt fttr din 
Zeit, da sie in den Wochen gelegen hatte. Der Di- 
rector weigerte sich. Und nun kam die Sache vor 
Gericht. Hier fragte es sieb, ob die W.Aobnerina 
Maäemotedlt «der Madame heiss« i Da daa Eritero 
der Fall war , so erklärte der Director, er wäre ihr" 
nichts schuldig, weil nach Brauch und Herkommen 
am Theater der Gehalt nur den Wöchnerinnen -ver- 
abfolgt würde« welche Madume liiessen. Das Ge- 
richt fand diesen Gebraucli «ehr klug und icchi» 
uud damit hatte der Streit ein lindß^ 



Lugogryph. 

ZweT>7H>ig bin iob ; die ertterem mtr 

Heiner iieh''n Zeichen , die nennen dir 

— Dsrch Ft»«r «Im hMUBbaree Wrseas barsoht r 

Durch Wwer ««rt nmt «wüiUet — 

£iu Prod'H t , mm Dju ubi ili.inpt 

tinantt>«iirhcli , ancb iu der Chrmic sehr viel uüt*et^ 

Htm Ytmatm v«a Kteigshary imbb» 

Ltttlfrf vier, »er »irJ itiii iiii'it IcrinroV 
Uud wie mau vun mit auch >i:i ücklüiii vl'l tpricht,. 
Bin ich doch im Onmtn von grusicm G<.-wichl, 
penn, «hae air taoet di« Utf/A «oU oicht. 
' & ■ * • . 



lüsrjMijf die jamiUUsdM B<zlafs Hm, 3». 
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ALLGEMEINE 

M U S I K A L I S C H E Z E I T U N G, 

mit besonderer Rucksicht auf den österreichischen Kaisecstaat 
Den 4teik April N"' l4. 



Biographie"). 

Justin Heinrich Knecht 

warde am 3o. September i75x in der ebemahU 
freyen Reichsstadl ß«6«rac/i geboren. Es verdient wühl 
bemerkt la werdea« das» diese an sieb utibedeiUende 
Sudt von Zeil xn Zeit «ehr Mlenivolle und vaS^t- 
weckte Köpfe hervorgebracht bat, der berUhmtL- 
Edelstein- Graveur Natter 7^ B., der Emaille-Mah- 
1er Diiigltngerf der Edelsteiuschueider Schaup, und 
endlich der grone ff^danä. beweiaen diese vnteren- 
dem luiildiiglich , und noch jetzt besitzt Biberacfa an 
den Mahlern AV/Zer, JI>«etm7i, 3/ii//^r ausgeieichnete 
Individuen. l:.in von jeher freyerer Sinn, der zur 
Heiterkeit und JoTialitil «linihit « und in den Ein- 
wohnern dieser Stadt waltete, mag wohl sehr viel 
zum Gedeihen solcher Genies beygetrageo bähen, 
die mit der Einbildnttgakraft «rbetien , nnd worun- 
ter iich Tomekmlieh viele Mu^iKer licnuden. Man 
könnte so manche possicrliclie Aiiekclole am Knechts 
frübes^ter Jugend aniühren, woraus sich Sparensei- 
tter beionderen Nei^ng fttr die Moaik abnehmen 
lassen, allein es sey genug zn bemerken, dass diese 
schon damahls kränig auf ihn wirkte. Sein Trieb 
7.um I^otenscbreiben äusserte sieb acbon z.u einer 
Zrit, wo er weder eine-liiote itennte* no«A tohrei- 
ben gelernt hatte , und alles rastririe , oder anchnn- 
liuirte Papier, das er erwischen honnte, mit Noten 
ATolUchmterte. — Im neunten Jahre erhielt er von 



*) 'Wir Siliai üs g«rittlitg«t, dl«s« Biognpliie Kneehtf, 

welcher xu Eudc de« Jähret 1817 in »einer Viitcrsl Ktl 
- Starb , iMcli einem netitraa Entwürfe eines teioer Frcou- 
ie, der ws «w Anfedaw la diesa BUlttor dasstt 1m- 

« fliTtt , i!r» R«iimf» unJ- der Zeit wegen, mir aiisio.;^- 
wcit« dem l'uiiliciim m itv.ol heilen ; Jiess soH ji-ilucli i brn 
So, wie Jm in uutrrca HuiicK'ii l)>;tiudlicli(.' Mjnnscrij>t 
tsUlst. diesen am die Miitilk liothst TCrdientlvollcn Mann 
in •riistitcber nud ptjrckuiogischer Hiasicbt g«a«« w^ 
dign.. Di« B«daeti*& 



«einem Vater (dainahU Coliaborator an der Trivial- 
Scbute, nachher Canior) die erste Anleitung zum 
Singen nnd Violinspielon ; bald Hess er seine Mit- 
schüler hinter sich, und schon im lehltten Jah- 
re wurde er als Slngerhnabe bey der Kirchen-Mn- 
sik anfgenommen. Hier genoss er nebst einer ange- 
messi«:en Besoldnng, auch freyen Unterricht in der 
Schule und Musik, nnd hatte Gelegenheit, zuerst un- 
ter dem Pr'aceptor undHusikdireelor Delt, nnd her- 
nach unter dessen Sohn^ dem gelehrten Rector DoK« 
sirh in der Latinität , Historie, Geographie, Lo- 
^ik , iVhetorik nnd anderen nülz,Ucheu Wissenscbaf- 
t cn binneneeehe Jahren nnentgeldlich vervollkonun- 
nen zn können. Doch in der Musik war er meist 
sein eigener Lehrer, und mit Hülfe eines unvoU- 
kommenott Fundaments ^von einem gew tssen Cugel) 
I e mte er Glavier« und Orgel «Spielen ; diese erweckte 
anrh schon zwischen dem zehnten nnd eilften Jahr sei- 
neu Hang zur Coinpoaitionyifa;'<^/u Composiliunen« 
Vorboihen eines besseren Geschmackes, begeister>' 
tcn ihn dergestalt, da-«^i er , indem ihn Schulstudien 
und Dii nsi»' lu v Ta^e lieschäftiglen , die Nacht zu 
Hülfe nahm, anfangs kleinere Ariea, und kurze In- 
st rnmentaktOekean arbeiien. dat^nsicknnn an grös- 
sere Sachen wagte, und /war mit solch einem guten 
Erfolge, dass ihm von S<"iie des, seit einem .lalir- 
huudert bestehenden Liehhaber- I healers zu liihe- 
räch im eilften Jahre anfgetragen wurde« ein drama- 
lisclies Singspiel f^Josua" für mehrere sinkende Rol- 
len und ein ganzes Orchester zu schreiben, woHir 
ihm die Znrried^nheit der Unternehmer zu Theil 
wurde, welche man gewies nicht Tür unbedentend 
halten wird, wenn nmi eiTrilirt, dass diese* 7^■■n^ 
kleine, von der Obrigkeit begünstigte Theater /.u 
Qiberach nichts weniger als abderitheh -war , viele 
liranohbare ,ja bisweilen vortreffliche Künstler, z.B. 
einen j4l>ht \i»d eine Madame .^hbt gtlunue Knrrlit , 
unter eich zählte, und den Dichter li^'Uimd /.um 
Direclor halte dessen tJbtMuUrUr /meT — (un- 
ter dem Titel der Sltttrm nacit SluAupttw besser bo- 
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kan0 der Bflrger Wenur Aio^p«iv , md Pll^. 
Uo-d aU vortreiniehe SSnfarimi (Mihind«) tldi«»- 

7.eichn«teii 

(Di« Foctt«tmiiag falft) 



CorrespondeDZ -IVachrichteD. 

' V«Mdig. 
TA«a<«r SU Moise. 

Die erste Oper, womit uns vfri'ans^ner Car- 
neval hier eröffaet wurde, war die bekannte Cazza 
tadra (diebneli« Ehler) irMt Ro$$im^ welobe aiiMer- 
ordeiitlich gefiel. Diese Musik, wie jede ilos«aj"», 
liat besonders schnnr-, rinschmeichelnde Meludien , 
gute harmonisciie Führungen uudaUgemeio beliebte 
•leKtriiohe Scblig« — wie aeine Crescendo*«« Über- 
gänge und Überrasr.liungeii aller Art — das« mau, 
obwohl vieSe aber angenehme Bekannte seiner Muse 
fttoh «He Augenblicke finden und crkcimeo, x^abr- 
haft vergniigt das Theater vertÜMt Der GeUt und 
die Phantasie Rossini's wnssteu über das ckelhanc, 
hdchat lani^etlige Bach — welche« eine matte ÜLer- 
•etaonf d«« bekannten rr«nzO«iachen Drama ist — 
ein so wnnderbares m^^i lie» Kleid zn werfen, da«> 
man darüber die Handlung fast ganz vergisst, und 
sieh blosa dem Genüsse der Musik hingibt. Signora 
Etitr üombdUt die Snatertt cart nnd lieblich «ang« 
Signor GaJU , der erste und bisher noch nicht über- 
trofTene Bass in Italien, fiir dessen Stinirrie i^Joch 
der Ranm des Theaters zu beschränkt war, so wie 
der vortreflliohe Tenor Abntrigo ^igeU^mA Maietta 
Castißlioni (secunda Donna) wirkten . von dem bra- 
vei) Orcbeater und den gut eiogeübteu clTcctreichen 
'Cbbren nnterttOttt, anf daa tbStigate zniatnmen, 
dieaer Oper auch hier den guten Erfols^zu sichern^ 
dessen sie bey ihrem ersten Erscheinen sich crrrpni > 
Wenn etwas darüber zu bemerken wäre, so küuie 
e« anf Bedninng der nngcmetn rauicbenden nnd oft 
Stimme deckenden Inslrumentalion^ wolchf s jedoch 
fn einem grOa«eren l o. .^Ih itMiirlerattdaUen dürfte. 

C o n c e r t e. 

Den 25. IVI^r? mirde im V; V; Hofllieater nächst 
dem Kärntlioiirltiore eine decianiatorisch-mtisikä- 

*) Fir hUitev» ImI H'icUinA mtlktw berrlicLe Siogt«rxi« g«< 
didhtet.*die «r grassteo Thoils im. dmilila ««liMMtaa 
llaliniiflhcB küm wUrligte. 



I* Aptil, 

» 

lia«ke Abendimierkaltmig min Yorilieile des The»> 

ter-Armenfondes gegeben. 

Sehr erfreulich war für uns die herrliche S]rm- 
phooie (auä A>dar) von Herrn iMdw. van Beetho(>em 
angekOndiget xn aehm, nnd wir erwnrteicaTondcr 
Ausführung diesss mit Recht «n hrrühmfen Orche- 
«tera einen hohen Genus«} allein wir müasenmitBe- 
danem liemerken, das« die««« MeistentBckbey wei> 
tem nicht to gegeben wurde, wie wir hoffen und ei^ 
warten durften. Die Tempi waren bcyTialir« allr v^r- 
griRen. Das Eingangs- Adagio war zu langsam, da« 
erale Allegro zn geaoliwin^, das Andante ward mit 
wenig Ausdruck gespielt ; auch fingen nach Endignnf 
des ersten Theiles des Finale die Trompeten wieder 
Da Capo an, während das übrige Orcbeater weiter 
»pielte, anderer kleiner Versehen nicht xndenkes. 
Wie Schade , wenn solche Werke nicht, mit derge- 
hörigen Accuratesse gegeben werden ! 2) Die Zu- 
friedenheit, von Claudiu$, wnrde von Herrn Aom mit 
gewohnter Anmuth gesproeiwn.3) Tme(lv<mli^«f<«« 
für Flöte , Oboe nnd Trompet? , r»usgenihrtTon den 
Herren Gebrüdern KhayUj hierüber ist bereits in 
unsem Blltlern gesprochen worden. 4) ^«tneffonci» 
der Mad. Catalani (Stil margine d!'un no), gesungen 
von Dlle. ff 'ranitiky. Diese liebliche Sängerinn trägt 
kleinere Gesangstücke mit so vieler Aomutb vor^ 
da«« «le einige Mtngel in ihren Scalen dadnrehbef- 
nahe gänzlich vergessen macht. 6) //nt/onte der dbei^ 
erwähnten Symphonie. 7) Grosset Tableau: der Tod 
der Virginia , gefiel sehr. 8) I'ariaiionen für Forte- 
fiatto nnd ffoUUtom. , eomponirl vom. M, J. Ldth»' 

Horf wwi} P^rür^Ti;-; , nns^eführt von Herrn J. Pr-riunger 
(Dilettant) und Herrn BeUonci. Diese Variationen« 
die anf Effect berechnet «ind, verbinden 'daa Ange* 
nehme mit dem Schweren «nd befriedigten alle Zu* 
hörer. Herr Belloaci behandelt sein Instrument mit 
vieler Umsicht nnd Delicatesse. Uerr Pniünger bat 
' «ich diikeh ein mhige«, besonnene« nnd dentliche« 
Spiel an die Reihe der vorzü^icheten Dilettanten 
nugeschlossen , und es hlribt uns mir der Wunsch, 
dass er etwas tnehr W arme in sein Spiel zu brin« 
gen «ttch«, nm de« Befhtl« immer gewiss an. 

seyn. gj Arie (mit Chor) aus SopJionhhe , von Pur , 
gesungen von Madame f-yaldmüdler. 10) Potpourri 
verachiedener Nationallieder für Violine und Vio- 
loncello , mit Begleitong de« ganzen Orclie«teni» 
von j4. ff^ranitzky , vorgetrasren von dcmsenipn und 
Herrn Fr. fVraniizky., mit Beyrall aufgenommen. 
11) Recipe j ein gutes fftü ck AaÄemflun* YOn Herm 
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Tnpjer (»efprochen. la) BoHeroi, gfsntifren von DUp. 
fVranitzkj-. Eine artige Kleinigkeit, eben so artig 
mgetragpn. i3) Dritter md vierter Sat» der §e- 
dtditen Sjmphone. 



MusiVnli ( 1> r>rlanialorisch - mimisch - plastische 
Abemlunterlialtung am ad. März im h. k. priv. Thea- 
ter in der Le«poldtt«dt zqm Beaten de» Blilgliedes, 
Herrn Dob€im$r, 

Eine Ouvertüre ans der Oper : Das Zauberschucrtt 
von H^rrn F.yblcr , zum Ajifaiige der ersten Ablhei- 
iiingj Qiid jene des Herrn tuts aus der Oper JtaaJcf 
twm Anfimge der «weyten Ablheilnng, dunteine 
Arie awb der Oper LodoUka, gesungen von Mad. P/a- 
<Mr« waren die interessanteren Musikstücke ^ die « ir 
körten und beyfaUswiirdig gegeben worden. Eine 
Jhh von Herrn MmUÜ, getwigeu von Herrn PJeif- 
fer , und das Troubadour -Terzett mit Chor a d. Oper 
Johann con ParU» vorgetragen von Mad. Plaixer, 
DUe. XrAer und Herrn JBtoeAe« waren weniger neu, 
dneii nicht vieniger als aonat emufant. — Der Glo- 

ckenf;ut<; in Ili fslmi (Dlle. Benäa) ; icir kommen doch 
noch ztua mmen , Gedicht von MetMl (Dile. Enntfckel), 
itr Tromfitter und der Pauker, ein homiaeliee Zwey^ 
gespräch von A. Bäuerte (Herren Schuster and Fer- 
näer) ; sechs ff-'ochen nach der Hocfncif fDIlc. Grün- 
thalj wurden gröasten Theila gut deciamirt; das 
SMtulabUah: der AMhkd «nd dfc lUeMcAr tfet 
Landwefinnarrr- , von Urrm Paul Rainolds^ inaclit 
Bewegungen, erhielt verdienten BeyleU. ^ . 



Am aS.MSr? ißiOwnrdeim Josephstädter- Theater 
zum Vortheile des Musihdireciurs, AloQrtMerkj eine 
mniilMliach-deelanwtorticlie Abendnnterheltnng in 
zwey Abtheiluiigen gegeben. 
Inder ersten Ahthpünng hurten wir , nebst der 
brav exeqnirten Ouvertüre aus der Oper: Don Juan, 
ein Trio-Coneert (tollte lieiaeen : letztet Stttek einer 
coqcertanten Composition für iwey Violinen und 
Violoncello mit Orchester -Begleitung \tm Kreutzer, 
gespielt von den Herren Fetter , Holz und Schmidt. 
Wenn Herr PeUer bey dieter Prodnction zn wenig 
Feuer xeigte, so loderte Herr Holz zu viel auf; denn 
wahrhaftig , bey mehreren einzelnen Stellen glaubte 
»an den jungen Kratzerl zn hOren. Herr &;kmidt 
bciUirle xwnr nidit, verdarb aber anch im Ganzen 
nickte. 



Nach einigen Jahren dürfte dieses Concert« 
vorausgesetzt, dass sammtUche drey Herren das- 
•dbe fieitiig zutammen ttndteren, vielleicht eitie 
I)cssere Wirkung; hervorbringen . rth. rs diessmahl 
geschah. Hierauf folgte eine Sopran -Aricj nach wel- 
cher der Gonoertgeber die bekannten Variationen 
von PMtära m A-dur mit ziemlicher Fertigkeit 
pielte ; nur Schade > data £ktt jede Note 



Viertelton zn hoch war. 

Den Beeehlnts machte ein Terzett ant der SchB« , 

pfung mit Chor, i:- ungen von Dlle. E. F., dann 
den Herren F. M. und A H. {??) Hätte man dio An- 
fangsbuchstabeu der Chorsänger auch beygeseizt, 
(o würde wahrtehefnlich dat gante Alphabet znon 

Vorschein gekommen seyn. — Bey diesem Musik- 
stück war das Publicum recht lustig, halte aberauch 
volle Ursache dazu, da alles recht gut — dareh ein- 
ander ging. 

In der zweyten Abtheilung sjneJie, nach einer 
Ouvertüre« Herr <ScA/mV/( statt dem angekündigten 
Capriecio ein Rondean ant einem Violoneellconeert 
von Bernh. Romberg. —Manohe Stellen gelangen ihm 
gilt, hey mehreren aber war er ziemlich verlegen, 
wozu auch das Orchester viel bey trug. Dem Ganzen 
tcheint eine vorher zn haltende l*«obe gefehlt zn 
haben. 

IlifTauf Tolgte eine Romanze — sollte heisseu: 
Cavatinc, aus der Oper: die Schtveizer/aniiUe : tftr 
Mtip titohl jtmakt* mMt Mtfws.' mit Himih nnd Ao- 

timi vorgetragen von Mad. ^Vu. 

Ferner spielte Herr Fauscwang Variationen tur 
die Flute von Bajr mit allgemeinem Bey&ll. Dieie 
Variationen waren nach allem Vorausgegangenen 
eine wahre F.rquickunj^ Hir den Musikverständigen. 

Den Beachluss machte ein grossea Tableau: 
SeMUn Mmber, in fönf Bewegungen, wetehe, den 
Widerspmdh der modernen Stiefel des allen Grafen 
Moor ausgenommen, von Herrn St^ignumn gnt er- 
raugirt waren. 

Kammermusik. 

Herr Herbst, Orchester- Mitglied deak. k. priv. 
Theatert an der Wien« gab am a5. Mlirz im Saale 

zum römischen Kaiser eine Abendunterbaltung, v o- 
bey er sich auf dem Waldhorn in einem von Hm. 
Jos, Blumenthal neu componirten Concert , a) im 
Jlkmjnebdken Siptett, nnd 3) in dnem neuen Con» 
oerlino filr Glnrinett (FritHmtnky)» Harfe {ßiauM- 
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rtdt) ttild Horn, von Herni Kanne» Composition 

hörrn Tifss. Er ernteti' jedes Malil, n ml -v ar beson- 
der« im Coiiceru*^ eine briltanle Coiitpoaaion mit 
TOTzfiglich gut gewählter nnd getchmaokvoUer In- 
•tramentirung , ausnehmenden Ht-yfall. Sein Ton ist 
kraftvoll 1(11(1 iimd, in der Tiefe stark; von lierrli- 
cher \N irkung war die Stelle im Adagio ^ wo dieSo- 
loalimme mcbteat von drey ViolonooUen durch lang- 
•am »ingeude Sätze begleitet wird. Zwer neue Arien, 
eine von Herrn Kanne, mit deulschem Text ^ gesun- 
gen von Herrn Jäger, die zweyte für k^p/vran (italicn. 
Text) and oblig«t«r Yiolin« von Herrn Jm. p, Jtf» 

menthal , vorgetragen von Dlle. Klicber und Herrn 
Böhm, gewannen allgemeinen Beyrall. Die angchän- 
digte Ordnung der vorkommenden Stücke wurde 
durch die Abwesenheit des Violoncellisten, der bey 
dem HummeVschen »S«/»/«!« mitwirken sollte ^ und dem 
mau mehr Achtung gegen das Publicum zugema- 
ihet hälto« bedenteäd gestOrtidennnm die ZnhOrer 
nicht ganz nm den Genus» diese« Meisterstückes zu 
berauben , mu««te ciidlicli dieser Hauptpart auf der 
Viola gespielt wqrdeu. Die brave Clavierspielerinn, 
Dlle. t9ntert apielta auch dioM* Mabl ausgezeicb- 
nel'ftrav. 



Rircbenmusik. 

Der ab. Mira war fDr alle Hnalkfrennde nnte- 

rer auch in dieser Hinsicht so vorzugsweise reichlich 
gesegneten Kaiserstadt ein v\ahrcr Festtag . denuwir 
hörten in der Augastiner-Hofpfarrkirche^ durch die 
Bemühungen nnd unter der Teratindigen Leiinn^ 
des thiligen Chor -Dirigenten, Herrn Fr. X. Gebauer, 
und durch die angestrengte Mitwirkung des steh dori 
zu diesem preiswürdigen Endzweck versammelnden 
treinichen'KfintllenrereiBa >-> CA«n(£ÜH« dreyetim- 
mige Messe in F-dur, ein "Werk, in seiner Art eben 
so gross, erhaben, in allen Tbeilen vollendet, un- 
erreichbar und unvergänglich Tür eine Ewigkeit, 
wi« tiMorU Requiem, worQber gleich bey doiaenDf* 
rcnilichcr Erscheinung dir T f Ip^iger aMg» mfinc mti 
sikal. Zeitung ein ausgeführtes« genügendes und 
wahrhall grilndlldtct TTrihell tUlte , woranr wir un- 
aere verehrten Leter verweisen , und wi-Ichea Mt i- 
tteraiftck nun hier mitderwünschenswerthestcn Prä 



cision gegeben wurde > wozu besonders Fräulein v. 

Mosel, Herr v. Cräbner und Herr /^' /lAo/j/" durch 
den ganz ausgezeichneten Vortrag der Solostimmen 
wesentlich beytrugen. Daas hier nnd da einig* Ver- 
kürzungen Statt gefunden haben> welche dem in die 
Partitur Eingeweihten notltwf>ndig schmerzlich fal- 
len mussten, liegt in der ungewöhnlichen Ausdeh- 
nung des ganzen WcrhM« welch« den bey mafibli' 
chen Zeitraum um vieles überschreitet; daher 
wünschte sich mancher echte Kunstjünger in die- 
sem Augenblicke nach Kio Janeiro, wo, den ncue- 
atcn NacbrMblen znfolge, die Duner der klrehlichon 
Functionen •»\ährend eines üolennien Hochamtes im 
vorhatlnissmässigen Einklänge mit solchen hiesen- 
Compoeitionen atehl. Ein bedeutender MissgriiT 
war jedoch die VfTalil des Offiunafüuiu, ansgenoni' 
m» n , Mppn ^flhes den übrigen Sätzen als Folie die- 
i|en aulUe, damit das fol^nde Sanclus desto maje^ 
•tItiaAer hervoratrahle. — Jedem daa Seinige ; al- 
lein : iempcra mutaniur — und die KInll awiiehon 
Dittersdorf und Chcnibini ist einmahl gar zu gross, 

ja selbst auch die entfernteste Annäiberung rein un- 
denkbar. -~ Ala SoUnaawort apreche« wir im Nak 

men unserer ganzen heimischen musikalischen Welt 
die herzliche Bitte um haldipe Wiederhohhing die- 
ses genialen kunstproductes aus, für deren Gewäli- 
fnng wir allen Theilnehmem znmvtiraw den win«- 
•lan Dank tnaidieni. 



Nachriclit. 

Am 5. April wird Nachmittags um halb 5 Uhr 
im Saalo «nm r5niiacb«a Kalaer, «im Beaten ittr 

einen , höheren Orts bekannten wohlthatigen Zweck 
eine musikali$ch - dedamal arische Unterhaltung ge- 
geben. DUc. Pfeilfer, ebemahls S'ängerinu beym k. 
Theater in Peatb, mrd bej ilwar Dnrohreiae , rfick» 
sichtlich der .menschenfirenndUclMn Abaicht« aicb 
dabey hören lassen. 



Am la. d. M. wird in der Pfarrkirche zum beil. 
Joseph anf der Laimgrub« snr Feyer de« JRo/ree»* 
nitun^ eine neue Meie« von Harm JeaeAim Sb^ffknumn 



aufgeführt werden. 



Wi«a, Lcj S. A. Steiaer «ad Coap. 
C*'4r«ckt key Aat*M Citees» 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEIT U N G, 

. • mii besonderer Rücksicbi auf den dsteneichischen Kalsentaat. 
Den Ilten April J(~- i5, 1818. 



Knechts Biographie. 

(ParlstttHug.) 

ßis hierher hatte aUo der junge Tonsetzer zwar 
■oöh Keinen ärmlichen Unterriebt imGeneralliakse 
erhalten, allein er konnte ihn dennoch spielen, und 
aeine Bässe, wie die noch voibandene Partitur des 
erwähnten Singspiels beu eis^t^ selbst beziffern. Dies« 
genügte aber -dem Vster^'der manches Mangelhafte 
darin wahrnahm, noch nicl>t; desshalh übergab er 
den Sohn dem Unterrichte des dasigeu geschickten 
katholisolien Organiiten Kramtr, der «ne fiber den 
Geiieralbass iierauigtkoniinen«ii Schriften bcaaii* 
und ihn mit den gfüruütrlistcii Rc<;i ln ilcisfll'en.mit 
^n acbwersieji Tonarten, Accotden u. s. w. inner- 
tialb einem halben Jabre vertraut machte» nnd sein 
iweytes, geistlich -dramatisches Singspiel : Aain unti 
Mrl , das er im zwülften Jahre für eben diescsThea- 
ter setzte, zeichnete sich niclU nur durch Currecl- 
bei! de« Styb> tondern anoh durch Geist tmd Erfin- 
dung aus, und rog ff^ielands AufmcrksrimViit auf 
sich, dessen Haus ihm von dieser Zeit au immer 
offen stand, wo er vieles lernen konnte. Seine Be- 
gierde« im grlln4liehe& vnd reinen Salze es weiter 
zu bringen, stieg immer mehr: <t schaffte sich von 
•einem ersparten Gelde theoretische Bücher, nnd 
bemAhte eich , neue MmikalfkflteTon dentiebemind 
italienischen Meistern zu beKommc-n , waiu ihm be- 
sonders einreisender Musikalien - Händler unter den) 
Nahmen: Schöne fitdank , bekannt (er rief nähmüch 
bejr jeder «ebenen mneibaliachen Stelle; jOt,tdi8n0 
Getiankl ans), behülflich war; Pergolese war sein 
Liebling darunter, mit dem er im Zaripefülile von 
je her sympalhetisirte ; so spricht sich t. ii. iu sei 
nem Wecfaselgeaang : Miriam und Debora > diese Em< 
pfindsaml\eit gan?. aus. In eben dieser Periode braclito 
er es im OrgeUpiele so weit, dass er den General- 
ban, Choral« mehrere Stöcke von Bach, Zack nnd 
Bich/ er htüg «pidlen« beiondcr« aber «dbit fray 
//. Jahrg. 



phantasiren konnte i auf der / Voiin« vervollkommnete 
er «ich durch Frans B0nda*$ Compoaition^ die ihn 
ein Mnsikns am gräfl. ^fatfwn'sohen Hof« vaH^atU 
hausen (eine Sluude von Biberach, wo man immer 
auch guie Musik hörte) lehrtej auch auf der Quer- 
fiöie apielte er in haner Zeit th>schk/$ Quartetten 
und Hofnionris Coucerte ; eben so wagte er sich an 
die Oboe, das Horn und die Trompete , auf welchctt 
Instrumenten er es zur Brauchbarkeit brachte. ' 

Im Jahre lyfiS harn er auf die Verwendung d«a 
Bürgermeisters von Zell, und des evangelischen 
Ilatbs zu Biberach in das Collegialstift in Esslingen , 
wo er wieder beynabe. unentgeltlich das Studium 
der Philologie nnd anderer natzUohen 'Wiaeenachal^ 
ten forHetzen konnte; hauf tsSthlich sollte er, ne- 
ben der Musik, sich der Schuhvistfenscbaft widmen, 
w eil man den Plan lutte, ihn nm Nachfolger des 
alten DoUs zu machen. Er wurde nach bestandener 
Prüfunf» gleich in die oberste Classe des l.yceums 
aufgenommen , studierte unter dem als l^adagogtker 
rehmlielwt behannten Rector Säek mit Eifernnd Ei^ 
folg die Clasiilier, auch das Griechische , lind er- 
weiterte seine Kenn'nisse in verschiedenen andern 
Fächern ; besonder« Obte er sich unter diesem Leh- 
rer , der ihn sehr liebte und dem eraogar Unterricht 
im Ciavierspielen ertheilen mnsste, in der schönen 
dentacben $chreil»art und derdeotschen Poesie. Man 
bann aho TOn ihm sagen', er lernte bey Doli iu Bi- 
berach lateinisch nnd bcy B8ek In Eaalingen aber 
deitttrh l?fy letzterem machte er norh die Bekaml- 
schait mit dessen Schwager, dem als Dichter nnd 
Claviervpieler.berOhmten iS!eAjtftart, dem er «eine 
Ciavier- Compositionen öfter vorspielen ntusste; an 
dem als Präceplor und Musikdireclür rühmlich be- 
hau Uten tScAm/Jt fand er einen Mann, dem er im Or- 
geUpiel viele« ablernen honnte, nnd der, erfrent 
über die Talente des jungen Knecht, ihm sogleich 
nach seiner Aokonft die Hanptorgel vertraute. Nun 
leanie er andt Gnowif geistliche Compositionen« 
waloba lebr vialan fiittfloaa «nf a^oa GaicbaMek 
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hMen, Telemeatns meUteriiaft« Cbflre kmneoj be- 
kam «aem Joeftt und Mtapargt Scfcrirten in die 

Hand, Hie er mit cjro'i^cr T! ^ieicle las und stodierte, 
dsoil währciul dtm mit den iuusikatiacbeii.Coinpo- 
riiionen einiger M«nen einhielt, weil er inf dan 
Stadium der Sprachen und Wissenacharteu /it m< Ii 
Zeit verwenden nmsste, So blieb er in dies .-m Stifte 
elrey volle Jahre j und halte schon Lust, eine hö- 
here Schule lo besieben, eb er im Jehre ijjt nach 
HaVM berufen, nnd von dem evangelischen Magi- 
strate daselbst , naclideni der Präoeplor und MusiK 
directijr Doli des hohen Alters halber seine beyden 
Ämter niederlegte, im 19. Jahre iiachrtthmlicb fiber- 
standener PrUfimg za deasea NadtTolger^ erwibl' 

wurde. ^ 

(Dia 'Fnrttalseeg felft) 
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GorrespooiieDs rNH^riditeo. 

(Abs «ff«atli«li«a Bllllare.) 

Neapel , Febr. ißifl. 

Die neueste grosse Oper: Boadicea, KOni^inn 
ifon England, vom KUuigl. sächsischen Capejlmeister 
Ritter F. JlorfacAi , geftllt imgemeia nml xwer mit 
Recht, denn ni:\n hörl darin endlich wieder einmahl 
wahren Gesang und durchdachte., charakterittiache 
InttromentelpBegleitung. Mit jeder Prodttction «leigt 
der Beyfall, enthusiastisch wurde der Compoeiteur 
und die erste Sängerinn , Dlle. Colbran > hervorgeni 
fen., ja allen Individuen, die dabey mitwirken — es 
befiodet eich eine junge SSohtinnj DllcFnii/^, dabey 
«flOnt ficta der einatimmigite Bravo* Ruf» 



Cuilis, Di^cetnher 1817. 

Der Unteruehmer der itaiieniscben Operniatste 
für jcnt die BBbne achliewen« da die meiete« der 
bieaigen Eiamhner es für Sünde halten, ins Thea- 
ter 7n j^flten ; er glaubt sie aber dann wieder eröff- 
nen zu I>4iauen, wenn die ao »ebr beliebten Thier- 
hetiett mehr Fremde tterbeylodienj mid ao die Ge- 
mflther in«lir rag« g «macht bdben werden. 



BirccUoaa, DrcfinLer 1817. 

Die auf der bietigea fiühne gegebene Oper: 
0umaa «wt Fallor, Gedieht von AnuM;i!ri,Miuikvon 
Generali, verdient in jeder Hinsicht gross-^n BeyfidL 
Man erinnert «ich lange nicht, dass eine Opf>rso ge- 
fallen hätte* wie diese. Unter deuSäageriiiuengiauzt 



Caaiareüi, nnter den Sangen Bardogni. Generali hatte 
auch aaUbat iabvf «ine sehr effiabi§a Eimniune. 



Rorigo, Jlniter 1818. 
Tu Aneona wird Rosslms AschenbrSdel mit Bey- 
iail gegeben, in himini ist die Contetsa di Calle er- 
6o«e, von GentrmK, dürchgefallen } ein gleiche« 
Schicksal hatte in Parma die Oper BaUiimj wotia 
jedoch ytUuti nnd Biaachi gefielen. 



Kune tTbersicht iler Wiener Bühnen im 
• Monath März. 

OiMt dk AitinihniBg dea Taneivd in dentaeher 
Sprache im h. 1k Hof. Opemtheater ist bereits int 
unsem Blattern gesprochen worden. Eine nene Ope- 
rette : Der Diener aUer tVtU, wurde ganz antbeilaloa 
aufgenommen} di« MnaiK von Ca(r((j(/b iat aneh in 
der That ohne allen harmonischen Reitz; ja, man ver- 
nuMiH . «Wellie horeils tansend nnd w.icdcr tausend- 
u>ahi gciiüit L\x haben; Schade fiii* das artige, gut 
intrignirte Snjet« welehea manche lannigte, edit 
koniiiclie Sitnaliunen darbiethet. 

Im Theater c^i der fViea verunglückte die neue 
italienische Oper: La Dama Soläato , mit einer ver- 
alteten Miiaih von (Mandi so sehr, data aelbat die 
Zauberinn Borgondio nicht im Stande war, einiges 
Interesse iu erwecken und dasZartgefObl der kunst- 
sinnigen Öber-Direction sich dadurch nenerding« 
erprobte, dass davon gar keine Wlederhohlung 
mehr erfolgte. — In den Z\^ isclienacf« !! r\r', S, hau- 
Spiels: Das Gefängnist ia Gripsholm, hatten wir kürz« 
lieb dei| wahren Hochgennaa, unalfrn ansgezeidiiMp 
len Virtuosen, Herrn Bajrr, in einem von Herrn Cft* 
pellmeister v. Sn-fn'ed für die Panäylon- Flöte com- 
[)oairten grossen Solu zu bewundern, worin der 
KUnatler aeinen KranvollanTon« die nngewöhnHcb« 
Tiere (bis in die VioHn G-Quinte), den sanftesten 
Schmelz, den binreissenden Aiisdrfick seines Seelen« 
vollen Vortrages, vorzügUcb da« eclioartige Yer- 
hauchen aetnea Pianlaanno auf eine Art und Weiae 
eutraltctc, di-» allgemein entzückte, und ungctheil- 
ten, stets wiederkehrenden Jubelbeyfall erpresste. 
Die gleichiaaa durch «ine Todeaaiflle sich Inaaemd« 
geapannte Aufmerksamkeit während diesea interea« 
santen Tonstückes bey einem iihfrfiilltrM Hanst» ver- 
bürgt den geliutertea Gescbiuack und die artistisch« 
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Bildung amer» fitr alles wahre SdiAM to gu» em- 
pfingUcben Pubitcums. 

TAMfer ui 4i<r Leopoldtt^tU» Die Parodie: l>«r 
wtrummchen« Print , \on A. Bäuerle , mit Jl/BUer'scher 
Masik, war diesen Monafh hindurch eben so ein 
Zugstück, wie ehedem fausLi Meuilei. Iii der TUat 
gewihft lie durch nebrer« echt fcowiaohe Zige ei- 
nen herrlichen Decorationen -Aufwand, dnrch das 
Spiel der Herren Raimund, Schikanider , der DUe. 
Crüathalf dem Geaang der Mad. Platter, und der 
von Herrn JUmeUf geordneten Tinze jpnen viele 
fiiferhahunfT j welche zn lachen oder eine fröhliche 
Abendstunde zu genimeuj keine Uiiluat afTectiren 
wollen. Auch wurde Am Donaw»abchen (I. Theiij, 
das auf dic^f r Bühne einst /.uerst das Licht der Welt 
erblickte ^ wieder perrcl r II . Mad. ffallu, cliemahU 
beym k. k. priv. l^ieater in der Josepbstadt^ trat 
dtria ab ffnUa anf 

Thealer in der Joscfi'm^j.ii . Hans DacheU Tod durch 
TelU Geschütz, eiu nLiüiiLlj'-t mit Musik von ver- 
ackiedenen Meiatern, machte auch hier lange ein 
gnies Rava. Der Verraaaer deuea, Herr Edhardt , 
producirte sich am Ende aucb alt gymuatiacher 
Küaatler auf dem Sctdeppaeile. 



Concerte. 

Musikalisch - declamalorische Unterhaltung ^ 
gegeben von Herrn Jos. t>. Sialaj- iin Saale xam 
römisoken Kaiser am 8. April. 
Das Talent dtoiee jangen Kttnatlersj an« der 

Schule des Herrn llunrnrl , hcrt f-t-iitrr t nn? ganz ge- 
wiss IM. grossen Erwartungen j man ist sehr geneigt, 
ieinefi Ftdaa ndi zn bilden, za erkennen; allein 
flw Concert Ittr Pianororte von Fldd (»0.4)* dann 
ein nenf*« Potpourri für Pianolorle, FlotCj WalJ- 
born und Violoncell« von Herrn LariCzemjr,viTen, 
m%eaohtet de« ertteren Warthe« nnd de« letzteren 
gefilliger Zubanimeustellung, nicht geeignet, den 
Concert irc(>f*r f sriürpf ('t'iirc] Ihi ) hptripssen 7.u J>nn- 

nen. Kiue Arie vuii i'ur luii obiigater \iolitici Va- 
riationen von Aerf« fttr die FMin», die Ouvertüre 

ans dem Thurm von Golhenhur^ jlitrTn KeihViciWchl : 
Der^Fult'crlhurm, gesprochen vou Herrn Ileurieur , 
IBliten den übrigen Tkeit der Unlerkaltniig, wobey 
DUe. Unhardtf '^ Herreu Ai«toedo^ (Violine; , 

Sedla^ecfi 'FltSt-Oj Mradezkj (Horn) und Schmirr 

(Violoncello^ ehrenvoll ernähut za \rerden ver- 
dienen. 
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Musikalisch - declamatörbcfw Unterhaltung, 
zum Besten für einen hökern Orts bekannten 
wofaltkltigett Zweck am 5. April um halbS Uhr 
Ifaekmittagii im Saale znm rBni.Kat«er. , 

T)\e Oui'iriure 3. d. Oper Tancredi , tu ej- Satze in*- 
einem neuen SefiUiL von Hrn. lUotte, vorgetragen von 
dem Herrn Siegmajer (Sohn), Bar. B^tono, Jo- 
leph T. Sbtmenthal, Mayr, Schüller, Franz nnd d>> 
loiilus , fit" .frU. mit oblig. Horn und Chor aus Tan- 
credi, gesungen von DUe. I'Je\ffer ^ Hrn. Schüller 
(Horn), ein Finale von Hrn. JDtHnmar, erbielten , 
verdiL-ittenBeyfall — Riotit't Cömpoaition ist gefil. 
Ilg, DUe. Pfii/Ter hat eine klangvolle, starke Stim- 
me, bey einem etwas , wie es scbeint — beacbräuk- 
ten Umfange. Weniger gefiel eine Äriat Sehnav^ 
und Liebe, vorgetragen von Hrn. Jäg§r, DUe.' EnnS» 
ekel und Herr Ileurieur declamirten tut grossen Zn- 
friedenkeit; Herr Kolb sprach einen £pilog von Hrn. 
Langtr, . 

Sellen hören wir eine ßfrentliche Musik , in wel- 
cher die angekUndeten Stücke nicht geändert , oder 
wenigstens versezi werden. Angenommen, dassuur 
wichtige Unachea die Veranlassung dessen «ind« 
so ist es auch schicklich, das Auditorium davon za 
verständigen. Esverdientdaher bemerkt zu werden« 
das« bey tUenr Akademie Herr Heuritur die GeiSl- 
ligkeit hatte, die Gesellschaft zu beuacbricbtigen« 
r'.a<;^ ^\egen Krankheit des Hrn. Schuster Ignalt, statt 
eines 2^weygespräcbe« von Hrn. Cariileisl, ein Ge- 
dicht von eben diesem: H^r kommen decA «nieiis- 
men, von Dlle. EnnSeU werde declamirt werden. 
Mit wahrem Wnhlijffallen wurde diese Aufmerk- 
samkeit aufgenommcu, die doch nichts mekr alsei- 
nen Meinen Beweia von MeiutH ko«tet. 



Musikalische jikademie^ ■ 
zpm B««ten der Witwen nnd Waiaen jbrid. Faeal- 
tSt« -Mitglieder att 5. April im k. h. Üntveraillt«- 

Saale. 

- Nach der Ouperturt von L. v. Beeth&mn an« C!^ 
riolan sang Herr Barth ein liecilatit^ und Arie au«der 
Oper: Joseph und aelne Brüder, dann spielte Herr 
Scdlacuck ein Jdagio und f urintionen anf der Flöte, 
vod Hm. Kelter; dann' folgte die Legende von Theod, 
Körner: Die lietU^e Cäeilia , in Musik gesetzt von Hrn, 
M.J f,i-lt,,i ' ttTid den Boschluss machte Hrn. //um- 
meltSeniuulU, durch die HH. Harth, Moscheies i Majr- 
aarfepiiiidliulitamaiiageRIhrtj mit itcii«A/^«f«s<uMi«n»Diaa 
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OrdiMler war mif «itten Thett dw/vorzOglicheren 
Kiiattl«r Wient hafctilsman konnte schon im Vor- 
ans auf den Itpsten ErfoTs; rechnen, und wirklich 
wardea sämmtliche Musikstücke mit all^emeüiein 
iMuebciuleii Bcytalle gegeben. 

Di« Composition de» Herrn Lri^Mdorf ist sehr 
gelangen; alle Kmi^tkehncr waren nm »o freudigier 
überrascht« da er sich hier zum ersten Mahle in ein 
ibm fremde« Gcbidh wtgte, und steh deonoeh darin 
so vollkommen frey und umsichtig bewpgte; be- 
sonders sind die beyden Fugen mit Kenntnis« und 
Geschmack durchgeitihrt ; im Ganzen eignet sich je- 
doch der Text nicht lehr xnr ntmtkalischen B«ar- 
lipltniig , und der talenlvolle Coinpüniit hätte auch 
mit Wiederbohlaug der Verse einiger Massen haus- 
balteritcber «nWeilie gehen kOnnen. Die «ehr ach wie 
rigeaber brillante Sulo>Parthie wurde von Fräu 
lein Carih'e i>. Mosel mit grossem KunstauTwaude 
vorgetragen. Das Auditorium war zahlreich und 
gläuzcad. 

Kurse Anseigsn. 

1^ Im FortraiU. Battet cKomipAfv 4t eom^pit dt Mr. 

IlortchtU ; mis en Musi'que € dedie a Mademoi- 
tell^ la Comletse Antoimlte de ff^elz par Ignace 
Motclule». Arrange pour U Piano -Forte par l'Au- 
f eun Omwjv 4<^. i VUnnt ciUa jbtari* af Cemp. 

aj OuMfUm du. BalUt .- Le$ ParlimUs, pour le Pia- 
no- Forte a (juatre mnins , Composite e dedie'e a 
Mad. la Comleste Batthjani , nee Comteue, Bol- 
M« par Ignace Moteheles, 4 ritmne chet Ariaria 

et Comp. 

Hat lins Hrn. Moscheies liehlirhc , zjrt erFiinde- 
Be« charakteristische, an Mi:lodie nnd Harmonie 
tth«rr«iobe Mniik im genannt«« Sallete »ohon ao 
mnchen vergnügten Abend gewährt, so nuiss noth- 
wendig dieser Genuss noch um vH'lfs ft liftlit wer- 
den, wenn wir in denütand gcsct/.lsaijd, uns selben 
in jeder beliebigen Sinndezuvergegenwirtigen und 
zu erneuern. Her^liciien Dank daher der \ erlags- 
bandlung, welche durch diese Herausgabe unsrrn 
Wünschen zuvorkam, tiitd dem talentvollen Ver- 
fhiier« der nn» hier mit einem sorgrditig geordne- 
ten, möglichst vollsiävuüi; r 1! , und cblioy keineswegs 
schwer aosßihrbareu Ciavierauszug errreut, vud« 
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indem er du Zdimim in alitli Sttzen naeih JUobeft 
Metronome beieleknet, una seinen Ideen nur noch 

»ishtT hrni^J. — Die eiazelne Out>erturr , Tür vier 
iläude arrangirt, wird nidit weniger zahlreiche 
Freunde findm und bey einom Obereinilimmenden 
Sptde die «nielt« Wirkung berrorbringcn. 

3) Premiere Sinfonie pour a fiolons, Alto, flalm^ 



Celle, Baue, iTütej a Hrr.iH 



2 Clarinttles , 



a Baunnt, a Cortt a Trompelies et TindtalUt, 
eompotee par F. E. Fc«M. Oeuvnt KT. Proptieli «Üp 
r Ediitur. — Wien, bey KUro Muhttü. fPrein 
i5 fl. VV, VV.) 
Diese jilugst im Gesellschartsconcerte mit Bey- 
fall anfgeführte Symphonie gehOrl.zu den eben nitÄt 

selir häufigen Kiinstprodnrif n , welclie sidi durch 
eine edle Simpltciiat, natürliche Tonfolgen, anspre- 
chende nnd verständig ausgearbeitete Thematen « 
durch Plan, Ordnung, GrQndltoiiKett im Theoreti- 
schen , kennfnissreiche Fif^^nmi? im Praktischea 
ehrenvoll euszeichpen. Sie besteht, ausser der re> er> 
Kchen, impo<tnten Introdnction ans vier SStzen: 

einem AUegro (Ks Andante con moto (As J), Jt/«- 
nuelto (Es), Trio (Ii) nnd dem finale , AUegro (Ei f), 
unter welchen wir das zwcyte Stück als vorzüglich 
gelnngen nnd meisterlich gearbeitet lietondcn em- 
pfehlen. Wir Trenen uns, dal« Herr Fetca — bereite 
80 an7.iehend als Quartetten • Componist » auch im 
Felde der grossen Instrumentalmusik mit solchen 
entaohiedenen 'Vonifigen und glinxendem Erfolg* 

.siiftritt , wodurcl» sich der ^\ahren Kunst riirdi' Za- 
kuuft eine äusserst erfreuliche Aussicht offeubaret. 



n e 
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— Am Tage der Auriüiiiuug de» verdeutschten 
Tuncred sagte eine Frau zu ihrem Manne: „Du« 

Mann , hptitr rnüsieu A\ir doch fiülier in6 Theater 
gehen, damit wir auch die Ouvertüre deutsch hüreu." 

— Jflngtthln Kam ein Bedienter in eine Musi- 
kalienhandlung und hatte auf einem Zettel geachrie- 
hen: Türks GeneralbOlu, Da er alch aber vcrnuith- 
iich schämte, den Zettel herzugeben^ so frugernor: 

Haben Sie nicht den lOrkitehen Gtturat BeucKaT' 



Auflösung des Logogryphs in Nro. i3; 
KaU^id ( ßalkentreler ) — Kalk — Kant. 



Wien, b«7 8. A. St«ia«r «ad Ceap. 
»«4va«kl fcty ial^a Straasa, 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG,- 



mit besonderer Rücksicht auf den ösierreichischen KAisevstaat. 
Den i»(eii April j^*^* l6. 
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Kecension. 
Greese Sontie für das Pianoforte. 

V«rfu«t und 
Herrn Ludwig van Beethovea 

SU ge ei B od von ' 

I gn a * Motehelts, 
4it«M W«t1k Pmw 6 •• W. W. 

(Eigeuthunj Jer Vtricgfr } 
' Hit», hejr S. A. Su*H*r und Comp. 



D- 



'er erste Salz dieser sowohl dem Styl alt der Ans- 
fDhrung nach wirklich grotttn Sonate, deren Haupt- 
ton«rt E-dur ist, iMMdit in einem ilffo «m^wnio, 
dessen zwar eijiraches^ aber di-niioch , und 7war viel- 
leicht eben desswcj^en sehr ansprechende» Thema 
mit allen Farben einer blQheoden Phantane ausge- 
•chmOcM« und mit einem durch Regeln nicht cigeitt- 
{\rh ^''rf-isellen , sondern vielmehr geläuterten Gel- 
dern ug durchgearbeitet ist Unter di-n mannigfalti- 
gen genialen Zfigen, wovon dieaet Konetwerk ao 
äppig atrotzt, wollen, wir nur ausheben: Die ver- 
aOgerte Einleitung zur Dominante im ersten Tbeil , 
und znr Tonica im iweyten , mittelst des stufenweise 
emporHIimmendeiuBaMee; — den auf den Grand- 
noten des Mutiva beruhenden lo überaus zarten 
ScM»i<i5 , m'n seinnm hry der omgckehrten Wieder- 
hohiuQg Irappauteii Inganno des C-dur; diemei- 
cterileiie Benfitanng des Themals in der Anlag» der 
zweyten HälHr , als ünterslimme ; — die efTectvoIle 
Gradation der Tonleiter A-moU, U-moU, CU-moH 
zum gesangflilirenden HtlietgedanKen« abVorberet« 
tnnf dea ao unerwartet eintretenden Da Capo ; — 
endlich di»; eis;entliche Coda, worin der Anfang 
des Motivs noch rastlos bis ans Ziel verfolgt wird. 
Dem jovialen Kenvefie » Sdtno (AUegro «tefle, 
C-'äw) sind zwey nicht minder edialltkafle Tno« 
beygesellt (in f «nrl f.) im ersten, das auf einem 
sich behaglich schaukeiuBeu Thema beruht, ist di« 
Modnlation nach Et-dur Von ungemeiner Wirirnng; 
Un sweyies dnrdiflacfl die raciita HamlBei|r«nd 



Thal, indess die Linlie sich in vollen, tief gelegten 
Weobsel' Accorden woMgen^lt. — Der drilteSaia« 

fiowflnce öberschrieben f Ynrfa«'.* ^- / rr «iVo, If-rfurJ), 
setzt unserm Meister, die Krone auf; hier herrscht 
die reinste Harmonie, altes atlimet sOsse, innige, 
heilige Celuble, alles ist erquickender Frühlings- 
hauch. Das herzliche Thema, ein melodiöser Mit- 
telgedanke, die nen belebenden Transiiionen nach 
0*<fiirund 0~dur, die wogenden Figuren der alter* 
nirenden Ober- nnd UntersUminen zum themati- 
schen Gesänge; wie schön vereinigen sie sieb /ein 
lockendes Zauberg«bilde zu erschaffen ! Wer diese 
RomanM» im Sinn« nnd Gei«t« de* Gomponisten Vor* 

/ulra^'pn \ ersteht — nnd dazu gehört nur Kopf und 
Her/. — wem mit Andacht zuzuhören vergDnnt ist — 
mit Andacht und Salbung, denn das Verdauung«- 
geschäft befördert nun einMlil seleAe^ Musik auf 
keinen Fall , — diesen Anserwählten ist Heil wider- 
fahren ; sie geniessen den ahnungsreichen Voi^e- 
scbmaek Stheriscber Sphlrengtsänge , nnd dfirfen 
wandeln in Polyhymniens Wunderlabfrinthe. — Ein 
munteres Rondcau [AUegro tchfr-andn, ma non h"rpü, 
E-tluTt i) bringt uns herab aus höheru Regiunen, 
und Ohrt gleiehsam wieder xnrBek ins heitere, ge- 
sellige Menschenleben. Sein tändelnder, spielender 
Charakter steckt an; man wird anf?elegt zu Scherz 
und Frohsinn, und die harmioseu, uuvergessiicbeu 
Wttmkn nnserer sorgenrreyen Jngendtage Itehren 
vvic in rincm inngischen Spiegel wieder. Wohl er- ' 
wogen, bat der Verf. diesen etwas langen Satx durch 
einbriliantaa tmkAnt- Att^iretto im * Tact uoier- 
brochen, nnd damitdie Rflckkehr des ersten Tempo 
nm so interessanter motivirt. Dass ührisen» ilieses 
Finale, besonders von piü stretio angefangen, recht 
feurig ausgeführt seyn will, ergibt sieh von selbst« 
nnd durch die überall beygal&gte Zeitmssslieaeicb- 
»nng nach AtäheU Metrortom. — Für ein anständi- 
ges Äusseres hat die Veriagsbaudlnngbestuii^giichst 
gesorgt; Stich, lümch» Papier« Eleganz und Cor> 
reoHirtt sind gleieh loll|onsw«rth. 
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'Über den VerfeU der Musik. 

^^>lch ein Einrall ! vom Verralle. der Musik «pre- 
' eben, gerade tu dem Augenblicke, wo alle« muxizirl, 

~ wo »»II nicblitali Musik und Hmik höret! — Wohl 
wahr ! Wie aber , ti eim chen das Miisikhüreii Oleicb- 
güitigkeit , HerabsH/.ung ihres Werthes und folg- 
lich Verfall derselben nach sich zöge ? — Es ersobeiot 
raroffentlioheui Spatziergaoge eine jun^eSehttnein 
der hrrrli' hsleu Graziengestali ; rfic Mt^isterstücke 
der kiuidi«rküu8llcr, der Stickeriiiuen und Putuna- 

*" öberionen erhöhen die Reitze ihres Wuchses; alle 
Augen heften sich auf sie: wer i«t diese Grazie? wer 
ist dieser Engel ? rra<;t Eins das Andere ; ein Schwärm 
von Schönheit»- batellilen btreicht ihr nsoh; hinter 

- den BannistSmineii aenfMU besebeideae Verrbrer 
hervor; nichts ist heute schSn auf der Promenade , 
nur Sie, nur die Ein7i£;e. Sie verliert sich , liie Ge- 
gend wird Ode. Man eilt nach einer andern i'ruute- 
ii«de> und* o herrlich 1 hier ist die Sonn« aufs neue 
»ufgf'gangen : man verliert sie abermahls , und, o 
Wunder! Gndet sie noch auf einer mit Laternen 
beleuchteten Promeoade. Am' folgenden Tage geht 
diese glänzende Sonne Mieder »Her Orten auf: am 
dritten Tnpr- elf n , Hnd so fort. Der Winter na- 
het: man fmdet bie in allen öffentlichen Ge|ellsLtiaf- 
ten, Pihenjks, Billen nhd Theatern. Der Frfihling 
führt sie wieder in die frcye LtiTt: die Satelitten ha- 
ben sich vermindert, die Seufzer verloren, sie ist 
alltäglich geworden, man findet Ausstellungen« Ta- 
del sogar. 

Hier ist das Bild der herrlichen Tonkonst! 

Findet sich eine Bühne oder ein Saal, er seyso 
edel oder so unedel er wolle, in Wien, wo seitge-. 
rMuner Zeit her nicht aiTeatliohe oder halb OlTent» 
liehe Concerte prjrnhm ^vnrclt-n ? Gab man in man- 
chen Ttgen nicht deren zwey oder drey i Und das 
' sollte den Werth dieser schonen Konst nicht herab- 
setzen ? 

Frcylirh ist cs hart, dass die Knnst nacli Brod 
gehen mus»; allein nur zu oft mischt sich auch Geld- 
geitz und lUbdbedachte Eigenliebe, Gelhll« nnd Pro* 
dnziersadbt hinein. Nicht enthusiastische Liebe zur 
(liUtimi Harmonia, nein, Enverbsncht und Applaus- 
gierde schwingen meistens ihre Sailen« lassen ihre 
Töne crseliallen. 

Das Tlieatcr- Personal sieht die Musik als eine 
ergiebige Prcsäqueile an, dieOrchesterspielerbedin- 
geu sieb Vergütungen für ihren ärmlichen Sold durch 
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zu verbessern, die Tonset7,er wollen sich für ge- 
ringen Absatz ihrer Werke dadurch schadlos hal- 
ten i Andere veranstalten sogar Musiken, ohne selbst 
mitznwiflMn. Wann nun «n sokbOT Hanh«. Planet' 
am Himmel rler Harmonie erschrint, dann entzün- 
den sich in den Dünsten der Produzier kun^t nnd 
der Liebhaberey so Tiele Meteore ate nOthig ist ,nm 
eine musikalische Unterhaltung hervoranbringen. 
Überdiess fohlt nri^ jiirht an Matadores, die aus- 
ser ihren vieUältigen Veranstaltungen, das ganze 
Jahr hindorch ihre Talente so fleissig anslftlten , daaa 
die Begierde, sie zu bewundeiBj in Allgemeinen täg- 
lich abnimmt. Dabey erscheinen gewisse Mode - Stü- 
cke so häufig, dass sie zu Gassenhauern Vierden, 
vornehmlich wenn ^e anf l'heaia*a gegründet » dia 
schon populär geworden sind. 

Noch ist es sehr auferbauHcb , wie die Herren 
\ irtuusen um die Tage und das Locale eifern, ja 
man hat Bcyspicle* dass ein Vogel den andern -an« 
sfinem Ne>le Vcrdianglc, was sonst nUT tttWeilcn 
Spatzen bey Schwalben versuchten. 

Alles dieses sollte nnn die Hniik nidit herd>- 
wttfdigen ? Und wie weit ist*a von der HeiabwOrdi* 
gung znni Verfalle? 

Uc'üenken wir nun, wie diese Concertgeber« 
wovon jeder mehr oder weniger in Yerbindungen 
steht, ihre GOlWer in Cotttributiun zu versetMB 
wissen, so dass man in mancltcri der bessern Hän- 
ser schon anfängt, die Musik zu verw ünschen, dann 
wird man aneh von- dieser Seite ihren Verfall eiit' 
gesteheu müssen. 

Die l^nznlanglichkeit 7ur Unterlialtnng durch 
Musik wird bereits so fühlbar, dass mau siesoQuis- ' 
sig mit Declamationendttrehsplekt, dass die frUhein 
Dichter schon dermasscn ausgepreist »tnd , dass die 
Dichter des Tages nicht Bomanzen und Dunsiaten 
genug zum täglichen Gebrauche schreiben können. 
.'Vbermahl ein Beweis der Anzichnngalostgkeit nnd 
folglicti !!r\s Vi rfalics der IMiistk 

Da man aber einsieht, dass auch die Declama- 
lionen anfangen , ihre Kraft zn verlieren^ so bat man 
sogar magische Spiegel in die Musikakademioi ail^ 
geführt, und l'ässt die sinnreichsten Tableaux ep- 
scheinen; und gäbe es hier stabile Gaukler, Seil- 
tSnzer imd Taschenspieler, sie «ftrden wabncbeni» 
lieh auch zu Hülfe gerufen werden j und die Mniik 

soilti? nicht im %'erral!e seyn?! 

grosser rHaciiiiicü ui es anderer Seils Itir d^ss 
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•dleKmut, daMeiagratiMrTheilelieniaUifn'imee- 

nateu antheiUtos dalUrgeworden i«t. Iiier Kann doch 
der Fall des Überdrusses nicht eintreten , iiutem i:iir 
latsertt selten und aui^ertt .vrcaige derselben in ül- 
birtUehen BIittilt«a «rtcbeincii. Selbst die eigenen 
Capellen j welche <o manche grosae Haiuer hielten., 
und vrobey so Mir»ncht*r v^rdii-ntc Kunslit^r guhildel 
wurde und sein iirud tand, stiid verschwunden. 

W«nn aber die enle Claaae im Staate » auf ««!• 
che sonst immer die scliönen Künste, um der Aus- 
bildung des Geistes und des Geschmackes willen , 
ihre Fortschritte stützten, ihren wesentlichan Werth 
nicht zu tchitint weit*, dann rillt diö guna Last 
(^er Pflf-pre ilirer Jünger auf den MTilelstand, und 
werden diesem die Schuittjrn endlich zu achwaob « 
dHn aialt«!! Hnnk« DieiidHni^lftdilerajrtuidBild« 
banerlmiint berab« und B9«eben der Roaiik Plntt. 

...r. 
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^ccroiog und Biographie. 

Am 23. IVTärr star^ in Paris Kirolo , einer dpr 
beliebigsten Compooisten für dat l'heat^r in der 
Untaten Zeit. Sefai dgentttoher Nabme iat Itouant 
nnd «an Vaterland Maltn* WOt .er im Jahre 177^ ge- 
boren wurde. Ungeachtet sein Vater, ein angesehener 
Kaufmaon , eine zahlreiche Familie balle , so wandte 
tir doeb iriele Koalea nnd MIUm «nf die Eniehnng 
seiner Kinder und lieaa mehrere derselben in Frank- 
reich erziehen. Conttant de Campion , Commandeur 
des Malteserordens , nahm den jungen Isonard niii 
flach Paria > nnd brachte ihn daaelbtt zn Bailumd, 
(3f.<.qr»ti Pensionsanstah in der Vorstadt St. Honore 
eine PQanucbnle des Geniecorps war. In den ^eben- 
•tnnden, ifielbm seine eratemStndienfibrigliessen, 
wodurch er sich für die Marine vorbereitete, be- 
■cbiftigte er sich mit dem Fortepiano , auf welchem 
ihm Kit Unterricht gab. Nachdem er schon als Asps- 
rant der Menne •urgenommeii war , bestimmte ihn 
der Ausbruch der Revolution , im Jahre 1790 nach 
lüelia 7tirückzukehren. Ungeachtet ihn hier sein \ 
ter zum Ii andel bestimmte und vorbereitete, so setz.ta^ 
er doeb seine moaihaUeohen BemObungen fort. Malta 
^»'ar bis zur Aufhebung des Ordens einer der inte- 
ressantesten Orte in der Welt , wo man die au?ge- 
•nchteste Gesellschaft oit von Männern von Stande 
tw «Hon Welttbelicn fand. Bier batfe der Jong« 
Uouard Gelegenheit, ganz seinen musiliaUscIicu Ge- 
•«bnuok va. bilden und sein Talent auf dem Piano- 



forle gellend m macbea. JfnM Jr^wto TMä» «in 

sehr gescliiclster Lehrer, nnd Bratteueo Jtaparit 
unferrichleten ilin liier im Accompagnemeot nnd der 
1 heoric des Gonirapuncte«. Von Malta ging er nach 
Palermo, wo er einige Jahre als.Conunis des -Hau- 
delshansct Haiui zubrachte und in den Nebenstnib» 
den seine mnsiKalischcn Studien unter Leitung des 
iirn. Amendola fortsetzte. Von hier begab er bich 
naoh Neapel j wo er bey den dentsehen Banqnien 
Kiilhr und Heigelln angestellt wurde. Auch hier 
beschäftigte er sich mit Musik und vollendete sein 
theoretisches Studium der Cumpositiou durch deu 
Unterricht des berühmten Atln. Die Empfehlung 
der Prinzessinn Belmonte hvwnz ^'rn ^:ro^-,en C-ui;- 
iitlmi, den jungen /«otuzAf in der musikalischen dra- 
matfaichenCompositionsii mtlerri^ion. So ausgeru* 
stet mit allem« was einen ^esobickten Compositeur 
bilden Kann, entschioss er »ich, wtder den Willen 
seiner Altern , sich ganz seinen Liebliogsbescbafti- 
guDgen zu widmen. Er verliesa Neapel nnd begab 
sich nach Florenz, wo er seine ereto Oper: Ldvi-Uo ai 

rnarliaii componirtfl , d»Tcn ausserordentlicher Bey- 
laii iliu in seinem Lutsdiiusse bestärkte. Um seine 
Altern indessen niobtzn beleidigen« gab er alle seine 
Compositioiicn unter dem angcnommi-nen Mahmen 
Nicola heraus, dem erst später in Paris der eigent- 
liche Nabme Itouard beygesetzt wurde. Von Florenz 
begab er sich nach Livorno , wo er fUr dmi Singer 
Senesino die Opera seria; ^4riasrr^f , mit gleichem 
Beyfalle componirte. Der damahlige Grossmeister 
'des Maltheserordens , ans dem Getobleohte der Ro- 
hans , berief ihn zu sich nacii Malta , und ernannte 
ihn nach dem Tode des berühmten ; -<-'r:j Ansossi 
zum Organisten der Capelle des Juhauniterordeus« 
nnd naoh dem Tode des Mariino zum Capellmeiater 
des Ordens, welche letztere Stelle er bis zur Auf« 
hcbunn; des Ordens nach Ankunft der Fran/osi >i be- 
hielt Indessen blieb er als Privatmann la Malta, w o 
er mehrere Meine Aranaösisebe, Ins Italienische fiber- 
setate Opern, als z. B. // Tonneliere , l'Jmprot'iuifa in 
campagna, il Barbiere di SefigUa» compontitc , ,die 
auf allen ausgezeicbneteu Theatern Enropa's noch- 
jetzt mit Vergnfigan gdK>rt werden. Als die Franxo> 
scn Malta wieder r'äumen musstenyanabm ihn der 
General f auhoia als seinen Privat - Secretär mit 
nach Paris. Hier Uldsto «r sich nach Monsigny$uüA 
Ontr/t Composilionen noch weiter aus , ben&tzio 
die Winke des berühmten Ilojfmann für die Anwen- 
dung der Musik auf da* Drama« und vci^band sich 



Digitized by Google 



^39 



(enan mit dem bekannt«« drtiiwtiadieii DIclifer 
JUifitnr Vm aiUeK CoiB|MiMlionen NUolo'» hat keine 
einen ro »oigezei ebneten Bej-ra!! erhallen, als die 
der Oper CentiriUon, welche tuerst i« Paris, nnd 
iw»r nenntigniabl hinter eimnder gegeben «rntde: 
Erfolg« der m den Annalen de« Theälre de TO- 
ptrCL comique beyspiellos ist. Ilpter spint-n übrigen 
Compositionen sind ausser den oLen geiiaiuiten »ocb : 
Lin jour d Paris , let deux averet, Midttt Ange» UMe- 
dtdn twc. In hm» inutile, Vmtrigue au strail, let ren- 
dez- cous bour^eoft . Fanrhrttt, Flamminius e Corieilo 
(gemeinscbafUich mit Kreuuerj , Lulljr e QuinauH , 
Alamon , Plinee dB Catame , Tlningtu aux /^netret» le» 
Cw^ideaett^tamuiiet Colli n.Joconde, les Magiden $ans 
Magic , Ataddtu etc. In dieser leicliten dramatischen 
Gattung ist Nieolo houard, durch die Mannigfaltigkeit 
und Lieblichkeit seiner Ifelodle^dwdidai Blühende 
ieiner Ima^nfttion und eine geschickte Verschmel- 
Kung des neuern italiffii^chrn Geschmacks mit dem 
framteitchen einer der ausgezeichnetsten Componi- 
•l«n« und aeine Conipo«iU«NMNi«TOntgliobdieob«n« 
genannten^ werden auf allen Tbeatam d«rW*Uniit 
VaignOgen gehört. 



C oncerte. 
Musikalische Jkadenüe^ 
^•geban ton Harm fiMbidt BrodMky, k. k. Ho^ 
yfiif Kai fti T. Waldhornist . am i^. ApfU im k. k* 
kleinen Redoutensaale. 
Eine Oiwtrture von SMud, und L. p, Beetkavent 
Gonccrt (Ea-dnr) gehören nnter dia TOnflgtidislen 
Componlionan , die gegeben wurden. Herr Carl 
Ct*rnr, dieser tortnprfürhp Pianoforte- Spieler, trug 
das Coneert wi«der so \ulieudet gut vor, nuancirle 
diew tiefgadachte^ originella Compoeition dnrabge- 
hends so meisterhaFt, daasmanihm nicht genug Lob 
erfheOen kann, (Hn immer mehr schätzen mns8;bey 
beydeu MosikstücKen lies« das Orchester noch Man« 
che« wünaohan. Dan Gonaerlfefaer aelbat hOrtan^rir 
in« rst in einem neuen Coneert- Hon ff von Herrn 
Eihler, und zuletzt witäer in einem alternden £on- 
dtau. Herrn Untdezky'» Meisterachalt wurde mit vie- 
lem Bejfallc ancb hania miarkaüit. AnsMrdamwng 
mia. Ta^er« von der Composilion ihre» würdigen 
Vaters j das Vergite mein nicht, und eine Cat*at{ne 
von Rouini mit besonderem Beyfalle, desaen aich 
•neb Hr. £dwn< JSU indnar Polonaii» fllr din Vio* 
I mit Raäbt 



• dke&nnnforMdh« UtUng» • VnferAalfaH^ 

(erste), gegeben von Herrn Carl Kröger, RegisaaW 
des k. k. Hoftheaters, im lardstäijd. Saale. 

Eine iutereaaante Unterhaltung, der noch drer 
andere« vhd zwar jede an einem Sonntage, Teigen 
sollen, die aber so manchen andern Kllnatlar, dar da» 
(ilücK haben uirH . nn tüp^pti Tagen, zur gleichen 
Stunde, zu seinem Voriheile eine Akademie geben 
zu können , anoh einiger Maaten znm NaebtNilaf^ 
raicben kann. Eine nane herrliche Ouuertun (dam 
Vernehnjcn narh von B. Rombet^; das Programm 
nennt den Autor nicht} und ein Finale wurde v<m 
einem braven Ovcbaftar aehr gnt antgefOhrr; der 
Gesang der Dtle. ff^ranittkj in einer Arie von 5. 
Mayer, war entzückend schön; das Trio für Piano, 
Jorte (Fr'iul. Bab. Kunx)» Violine luid rioloneeU (Ga- 
brüder H^ränioky), von Sr. k. Bob. Prin<£ewii<wii' 
Preuuen, erhielt ebcnralts den verdienten BeybU. 
Herr Kröger declamirle zvcy nrur , sehr artige Ge^ 
dichte von J,F. CaatelU: Das Glück, unA: Der Bauer 
in Verlegenheit Sber da$ küi[fHg$ SdadcHÜ fcwK« Söh- 
net (eigentlich ist der Bauer nicht in Verlegenheit, 
denn mit Dummheit kommt man auch H-rit , darüber 
ist er mit sich selbst schon einig), Mad. SvhrSder 
trug ein Gedickt mtdCoUini DitBtauÜMOßß vor. Dar 
Beyfall , dar diesem herrlichen Kunstlerpaar bej je- 
der Gal^nbeittu Theilwird^lohntasiaanehbenta. 



R ü g 6. 

Da der Varbsaer der nachfolgenden lakonischen 
Herzensergiessung , rüchsichtlich des über ihn ge- 
rillten Urtheils, s. Nro. 14 d. J., Seite lai : j,be/ 
mthrenn Stdhn ^aabt» mm den ^tngt» JCrstoMi*) in 
hören " sich in der Person des Beurtheilers geirrt, 
und die kUbnheit gehabt hat, einen in öfTentlichen 
Staatsdiensten stehenden Manu ein Schreiben fol- 
gen den Inhalts: 

Hochgeehrlester Herr von P**! 

„Für Ihre vSleiliche Zurechtweisung in der 
„heutigen musikalischen Zeitung dankt Ihnen von 
MÜanan Ibr «rgabenar Xniiserl fanior." 

unueniegeU in seine W ühnnng 711 ärtiirV t-n, <:n ^rhen 
wir nna (anOthiget, dem Aiuftrag des Empr«ngers 



SJ Eie hl dem TliMter in der Jost pJüU U r,;^ (Ulfti K>r 
lilalvr aas des Pieeeu : Die Musikanten »»J dtm höh»» 
AetJb, ddmm grmoea nud ««i» JMet est. 



* 
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zor Folge, clieseinHerniifra{tfrf;unior— wie er &ich 
•elbst nun nennt — erklären zu miUten, dasi Herr 
iP** der y«rCMMr |«Mt UrtlieilM nidit bt 

Eben so finden wir uns veranlasst zu baaMr> 
lien, dass in Zukunft jede Vermessenheit dieser 
Art, beaunders von solcheu« die ihr scbülerbaftes 
S|iM IMdi «aderii <«rack«ni Kttnail«» laxira«, 
stets znr (MTentlichen Kenntniss gelangen soll. — 
Dies» sind wir dem musikalischen Pttblicnm, das 
hier die Kunst so grossmuthig unterstützt, und 
das MitailMitani dieaer Zdnmg aebnldig, flirdarai 
Sachkanniniia« bUKgaa und richtiges UrtheU stets 
bürgl die KtdaeÜMi, 

Korso Anzeigen. . 

'Brandes Varialiont concerlantes pour U Piannforle 
«i J iolon, sur la Romanct /atwiite: La Senti- 
nelle, compoai* et.dedU» a Madame Cibbini Koze- 
kiehparJ, Mmdulm «I M^fMdsr. J WimmB ci«x 
ArUaia «I Cmip. 
Vor einigen Jahren wurde dip«ip Melodie durch 
Herrn Hummel (fir Singstimme ^ Ptauofurto, Violine 
«nd Gnitarre eoneert. zn ainem der berrlicbalan 
Kaaimerstäcke bearbeitet ; ioimer noch wählen San- 
ger und Instrumentisten flasselbc zur eigenen und 
zur Uoterhaltang in mu&iKalischen GMellschaflen ; 
wir kOmien daher dia MHcnTariationaii Obar die- 
ses Thema , die für das Pianoforte und die Violine 
kunstgerecht und glänzend gearbeitet sind , und von 
denen die beyden Tonsetzer selbst Nro. 4 u.i schon 
am tt. Sapt; v. J. ion k. k. Faaiaaala im AnfarlaB mit 
grossem Beyfalle spielten, al« eine der lieblichiten 
Kleineren Kammer - CompoaitiOinak anrühman* Slich 
and Dhick sind schön. 



falonatse pour te Pianoforte avtc ac.compac^ntmeni 
de a Fifftin^ f^iola et fioloncelle j composee tt 
dedie a MadtmoieetU CharL de LfiUelätz, par 
Joe, Cunvjr, Oware 7* Ä J^asita« elkas P. Capfi* 

Dioie PdlOBaiae (D«dnr), walcher ein kurzes 

Andante z"*" F-inleitnno: dienet, hat ein einfaches 
aber gut idealisirtes Thema j brillante Satze« die an 
«■ander gereiht «tnd, maehan aia in ainatartranli^ 
eben Erscheinung. Sie ist« abgaraehnat daas dar 

Verfn'ispr sich im zweyten Satze zu weit nnd 7.u 
laug von dem Hauptloa entfernt hielte ttbrigens gut 
Ailiro. aC 



moclulift. — Rof, sey es n^ier zugleich gegCnnt zu 
bemerken « dass sich der Verf. in den durcbgehen- 
dan md Weehselnotan mandia» zu Scbukieu kooi 
men Hess, 7 B es gehören im vierten Taal (drilMa 
Viertel,^ des Thema die Noten a^, |is> hj^gis niohl . 
zur A-, sondern znr £- Harmonie, und solltei 
eigentlich a , ^ , b , (a heissen. Bejr der guten Har« 
monif folge im zweyten ThaHe de« Thema (Seite 4) 

ist der Lauf in der rechten Hand über d ra)«rh ; 
•pridit eher fUr die A- Harmonie-, mid wäre sehr 
leicht zn Tei1»e«aeni. — Möge der Verf. dieses ala 

besondere Anrirt-rtuig ond WürdigiiTijr srtnes Ta- 
lentes annehmen I und nns bald mit etMas Neuem 
I — DerStidh ist gntj aber nicht fehlerfrey. 



Miftcellen. 

Der Herr Musik -Director im Saale zum Speil« 
Michael Pamer, hat das Jahr i8i8 in Musik darge- 
stellt , durch 12 Deuttche , die 1 a Monaihe ausdrückend, 
ndtet 6 Solo Codas tmd «usem Allgemeinen *). welch« 
er am 8. April n aeiner Einnahme producirte. Ihp 
halt : Jifnner: Neujshrsgala , Einzug, VolktgewQhl, 
Staunen über die Pracht, Februar : Camevals Ende, 
Freude, Mnrterkeit. MftrstFrflhUng« IIiiiMiMdilag. 
Aprä: Witterungsveränderlichheit. Jl<|f: dat Maj- 
fcst, gefeyert durch Harmonie. Jdnv ; Annäherung 
eines Gewitters, Autbruch desselben mit lanteoa 
JOoaiier« Amheilerang dee BorisoBt«. JU^: Annen- , 
und Brigitta' Kirchweihfest, Linzer und Leyrer. 
AugHtt- Erntezeit, Fröhlichkeit der Landleate, be» 
suuders der Steyrer. September: Herbst: Reise auf 
daa Lwd , Eriniienmg an daa gute Hfttlldorfer Bier 1 1 
October: Weinlese, Trinklied am Kamin V .'^m- 
ber : Jagdstücke, Jägerliedcben. December : Hirtenlied, 
Dudelsack. 

Scdl man hiartbar die Spitefindigkeil, solch ei- 
ne sonderbare Lock<ipeise aufzustellen, oder über 
den Ideen -Schwung einet Tonsezters slanuen^ der 
dnrchan» im luftigen Satze jeden uneerer Sinn« mit 
Kunstgenüssen beranachen will, die der Worte ThonH 
ion5 nicht bedürfen , um sich als falscher Haydn zu 
verewigen? Am besten ist, man nimmt das nicht so 
ganaa daa Kind will einen Nahmen; haben ma 
dodi die l*in|» mit damThel voUSebarAinn«:irnp 



*) So bmtct dcx AascUaguttsL 
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terloo -Tante oft herrlich amnsirt, nnd geMt da- 
hkuj bringt seiaer Neugierde ein Opfer mit 
den Entrto« bBrtmd verniaiiiitmebrwreartife'Wal^ 
zer, wubey mati sich aber Allerley einbilden mus«; 
so T.. B. glaubten imch viele im Frühling za seyn. 
und harrten lauaciiend des i; iuK«nscblages ^ als plötz- 
lich PMtlioni , dM -di« R«iae ««r» Laad «olorir> 
t« « tie in den Herbst versetzte j ja der Stöpsel eines 
Pbtttert entwand sich knallend irgendwo hvy Ab- 
bruch des Gewitters seinem Behältuiss^ und man vvar 
utOflioh getwanfe«>d«ih«n.dMftttcfläf£Uip^«rfii>r 
schon !m Juuy zu erinnern. Doch mag sich der Benefi- 
ciant sehr wohl befunden baben^ denn die Gäste Fan- 
den sich äasaerst zahlreich ein; ja man will sogar 
wiMen« dsM maliveffe von fernen Orlen hergereiat 

sind j die eine ff^tlerun;:''ir-r.''nrlrr!irfif^r!t doch auch 
einn^ahl Kennen lernen wollen ^ und wieder andere« 
welche das gute HtUtldo^er Bier gerne in der Perti- 
Utr tf hen mflchten. — Fortgerabren in diesem Genre ! 
MR Speüe-TTriff'nAi v die /'f'/rA-img«it<(csM'«tiMf dilrf- 
ten iicb «nob bearbeiten lassen. 



(Ans «ff*Bllio^«n llllleTa.) 

Stuttgart. — TIcTrf'apcllTneister/fuin/iiei hateine 
nene Oper componiit, die herrlich seyn soll« und 
deren AnlRlhnutf mm mit Sehnsucht entgegensieht. 

London. — Neulich tiatten wir eine seltsame Er- 
srhfinang in der Oper« n'ähmlich eine Production 
acbotitsolier Sacfy/eifen , vier und zwanzig an der 
ZahL Waa dieee Dinger lUr elneii Urm auoiien, 
. ttaet eieb laicbt denken. Doch beben wir auch in 
vergangenen Jahre ciiimalil dm-sisf; Tromprtrr *) in 
'der ilalieniaelien Oper gehört. Die Zubürer wurden 
aiatflrlioii am Ende angeduldig« und wer wcita^was 
geschehen wäre, wenn sie nicht von dieser Qual 
durch einige sclioitische TSnze erlöst wnrHen wären. 

Pam« 6. März. — In einigen Wochen wird Med. 
CttMtud anf der Opembfiline eine Benefioe • Vor«tel> 
long geben, und dann von der Bühnc^ wie es scheint« 
auf immer Abschied nehmen. Zwey Umstände schei- 
nen sie zu diesem raschen Entschlüsse getrieben za 
beben } «rstliAb die berbm Kriiiben^ woimt lie seit 
einiger Zeit in gewissen Journalen verfolgt wird , 
und zweyteaa. dar ftbla EiUkg ibrer Tbeatar>IH- 
redion. 



Da kaM«n wir >iirr in Wien anlAn^t bty «iaer gressen 
■küsiLaJitdiea AkaJenie dcBDuch leichter davoa j mit luir- 
tCB dvck eJcht i*sbr,«lt «iac oadki 



Berlin, — F.in ticberer Herr Koch macht durch 
sein Spiel anf der MMdharmonika (MauUrommel, 
SniiiiiiwiMii) einigee Aufbeben t er leistet in der Thal 
Ausserordentliches« und wenn er bey verlöschten 
Lichtem spielt« so wäbnt man das schwellende Säo* 
sein einer Äolsharfe« oder virohl gar Zanbertüne an« 
rrenadaB SphSran m vamebmea* nid gewiia bleih 
Niemand bey einigen « dem 
gendem Melodien «abewegt. 



Randglossen. 

Kin?n Cavr'^^rti^titrr ndT Musik - Direclor , der 
nicht vollkommen l^artitur lesen« oder nicht deut> 
lieb tectiren kann» sollte maii so wenig dirigirem, 
als Jemand mit GtUar* anf den Angan AmImAom 
lassen. Beyd? haben ' ? mitsammen gemein« dass 
sie« wenn ja kein grösseresUnglitckgesobieht« nicht 
•cliett wnwwi^ea. • ^ 

.Tedermann Kennt die Gewalt« das Ansehen , den 
Einiluas der Gentdarmen ; sollte es nicht wUuschens- 
wartb eeyn« der Wütb« poneerte, nuuüktUseket mm» 
tikalitch - declamatorteche , mutikalisr.h ' declamatoritch- 
nuimtch-plaslisrlie Unlcrhattun^en , Prifat - Akademien 
a. s. Vi. um Eintritts- Preise ui geben, die nur dur / Vr- 
fiMM« ansprechen bann» niilBen^^iee-ForaieBHiiifcisznr 
La»t zu fallen « die maJi nur dem wahren KüntlUr' 
gönnen kann, und difsenicvit jenen beeinträchtigen, 
durch eine wühl organisirte numkaiiKh, Ihealralitüt, 
avoh lüeromdkl Cenedonnene Einhalt xa tbim. ■ 

* 

Durch IMiisi^ ist unser Geschlecht bumanisirt 
worden; durch Mustk wird es noch bumanisirt. Was 
dem Uttmntbigen « dem liehiloi Varatitohtan dieE^ 
de nicht sagen darf, sagen ihm vMlaiobt WorlOMf 
SebwingaB Uefoliober Töne. 

Nichts ist, vor&bergeheuder als Prachiscenen, 
Galanterie« StOek«« Fenerwerke, llhiminatione«» 

nichts vorüber gehender als 5;elbsl Lieblini: r:<'ir.,^r in 
der Musifc. Unser Ohr wird anders gestimmt mit den 
Zeiieü; Pracht und Galanterle« die JKinder der Mo* 
de» wechseln. Dan ^abre allein « FertUmd nnd Xm- 
flfindungj dauern. In Ihnen sind Qufn^tilt , AdtUfon, 
MetatUuio, jeder Künftige AIeia*tcuw Diener einer 
nnd dMialben Eageltsprache« der Spraeharim fBr 
all« reinen Menscbcn-EMpfiodinifan • der JUmwI. 
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iw mmste er neb aan Mihfl{|i nebrdem Sebnl- 

fache 4 als der Masils widmen , und das , wi> er ne- 
ben der Schule thun konnte^ war, deM er ellinäh' 
Ugnene Kix«]MBilttc1ie nach dem Bedfiribhe teines 
KniikperMllftb setzte, seine Untergebenen in der 
AwUning dessen unterrichtete , um die Kirchen- 
Mmflt empor za bringen. EtU später, aU er da» 
SchnUbob reebtinne bette« legleer «ioh wieder mebr 
Mir die Tonoetzkunst, und enf die Ausarbeitung m\i 
sikslisch - theoretisch -praktischer Lehrbücher, und 
er»l im 99. Jahre wagte er es, einen Ciavier« Aus- 
zog aetnee Weoliielgesangee, MirfamwullMora, (an» 
dem 10, Gesänge der Klopsiock'schen MessSade) hey 
SchwikeH in Leipr.ig 1781, herauszageben ; dieses 
Stack hatte, so wie das Siabat maier von PergoUse 
1 Sopran •Stimmen» 9 VioKnen, ■ Tiola« sanimt 
LiBtrumental- und Genera! - Boss . und war meinem 
Freunde A#^f/am/ gewidmet, der es, sowie dasgan- 
le mosikalicche Publicum sehr got aufiMbrn. Die- 
•em folgte« noeb der sS. Pialm für 4 SingstÜnmen 
mit Begleitung in Partitur, eben daselbst 1785 h^ 
das Tongemählde der Nalur, grosse Symphonie fiir 
iS SliBimen , Sptrer bty BttOer 1784. e) ta &apiur- 
roriafioMM« Lefpatg bty SchwikeH i7H&d) Eine klei- 
ne Abhandlung iil ' r Präludiren md Jugirl« Vor- 
spiete, Bouler 17»«*) in der Anibologi« eingerückt; 
Siehe musikal. titäl%eUung, von der er Mitarbeiter 
wwt.(9)Stmn»n aus Wielands (76eronfOr Gesang und 
rinvifr , Spn er bey ilor^Jrr itAS. (f)ilpr tfchsie Psalm 
nach M. MendeUuohin Übersetzung, Partitur. Speyer 
bey Bossler 1788. (g) Der «m* Aalm naeb Xmunm 
Obersetznng Rlr 4 Singstimmen mit bentfhrten Or- 
gclbass. Partitur mit rint-r Zrrgliederting ytm Vog- 
ler, Sp^vr bey Bouler 1 78g , uud (b) Erklärungen ei- 
niger > Too einem gewiMen WdiMt enfetaMeten, 
^r missmtmldeBe» GnndiiilM- «M 4m #^/<- 



»cken Theorie Ulm 178$ bey ff^ofpur. In dieaer 

Zfit i«t cfhi ticfrs StntÜHm der J'o^lcnrhrn Srhrif- 
teu zu rechnen , welches seinem Geiste einen neuen 
Sebwnng gab, imd ihn in den Stand aetzte, dem mu- 
sikal. PnbMenm Erklärungen davon zu geben , welche 
ihm eine ungetneine Publicität ern-arhcn Im Jahre 
1793 endlich wurde er nritteisi zusammentrefTend 
günstiger Umatiade von derSehnieberreyt; et wur» 
de ihm näbmlicb von Seite des Magistrates neben 
(!er Mii^ik, bloss das Orfji hpiel, um den Choral 
Gesaug aufzuhelfen, übertragen. !Nim konnte sich 
«ein mnaikaKaebea Genie erat vollenda reelit em- 
^ idkeln, dessen Fruchtbarkeit eine Menge ntttlli- 
cher uud grOssttntheil« auch vortrcfrürher Werke 
seitdem hervorgebraclit hat. Dnter d(:asciben befin- 
den sieh weltera(i) Sämmtung utter ArUn mr Org^ 
stücken, 8 Hefte in Querfolio: sieben bey Bossler, 
das achte bey Falter in München, gegenwärtig aber 
in Mains bey Schott und Münvhea b^ Falter, neu uud 
complet in 1 9 Hefte eingeiheilt , wovon aidion 4 Hello 

fertig sind, (K) dU durch rin Donnenir eller unterbrocliene 
Hirtetufonne , eine mns. Schilderung auf der Of^^ 
Speyer bey Bossler Querfolip. (1} kürzt und JateAle 
OrgeitOiek«* AMgAurg bey Xotler, folfo. (m) Omndn- 
r!üfTi.-/-s Elementar - J'f'^crk der Harmonie und drs Ge- 
neralbässe» ^ nacb f^ogleritchen Gnmds'atzeo mit har- 
moniacben Tabellen und prabliaebenNolenbf yspielen 
zum Gebrauch Tür Letirer« AnÜh^er« Geübtere, 4 
Abtheilnngen in Qr.Trt i-fp .-(nrr^hnrg x^ris] St!tit;^r:rt. 
(vergciflea) und in einer »weyton, umgearbeiteten 
vermeiinenAnagalM.nnler dem Titel: EbmmCemwWfc 
der Harmonie, Einleitung in die Beg^eitungs- und Tonseto» 
kunsl, tvie auch In die Toiut issenschnjt, nach deren Lehr- 
cwrsen geordnet Jür Ai\fänger und Geübtere, in tivey 
AUheilungßa mfi 80 Nalmtt\feln, auf weiw groia Re>' 
gal^ JflbHslKen bej F«Ucr nml Soba i8f4> Cn)KIei> 



*) DiM« Sciuift wollte «ick f^egler al» Verlsssar selbst 
ei^aa, alicr Ib u e k i widarkgtt jkn ia dar Bia|>j 
Bawiia«» 
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ac» alphßheti'schfs JVBrierbuch der vomehmtlefl und 
intereisantesten Arlikel aus der muaikalischen Theorie. 
Ulm bey Wohler 1795. (o)f'^ollnSttdigeOrgel»chuU 
für Atonnfermid Gefibtcra; a^Abtheilnageii. Leip- 
zig hcy Ihf ilknpf I loH, i',tJS. (p) Tfict i i tiifihe Cltwicr- 
schule 2 'I b. München be^- I'altrr 1796. ((|) PrakiUchr 
Clopieri- Schulet ebendaselbst, (r) KUim Vonpith 
tdtireh alle harte und «reiche Tonarten jebendaaclbst. 
(«) 4 Sonnlinen fürs Clavifr F^."' f n- Jmon itino. 
(t) Teätum Laudamu* oiilUoppulcbüreii und vollttaji- 
digwlnttniniantal'» Begleitung und iinlerle^teni tent- 
sehiBn T«Kt, Ojfenbach bej- Andre lÜoi.. (u> Ab/uauU 
Uti'f, ^tt-rr d-f Harmonie in G Abschiiillvn ^in der Leip 
z,iger niu6iK. Zcitiui^« woran er Mitarbeiter war, 
iwd worin sich anch mehrere atidere Abtandlan^ 
gen« Recenkionen von ihm befinden (w) Klfnigf. tcBr- 
temhrri'itchet ^ollsl';ndl~rs, i ierstimmlf^fs Choral - üurh, 
neiist Vor-andMaclispivleina Thln.«GebrUd.iUü'/i(/«r 
179Ö bis 18 iQ. Hieran hatte aneliCAnjil4uinA,Prarrerin 
HeuUnßsheim, Antheil. (x) Allgemeiner muiikalischerKa- 
techixmus, i^o3, neu aufgelegt bcy Herder in I'rejburg *). 
Übrigens zählt man noch unter seine Werke j 6 
leichte J'Uttaw'I^Mif«», Spey er bex9ot^, eine leichte 
Clauier'SonoU in der Bibliothek der Ürazieii, eben- 
daselhsl; angenehme Arien in der Sprrerischen Blu- 
meuieisc \ ein H^t Unter/uiltung am Clavier, Äugt- 
hur^ bey IMftm. Die sehltuiM^' neu» Numealeu bef 
Barth in Breslau enthalt ebenralls Compositionen vot. 
ihm für Gesang und ("lavier^ vor/iiglich der Zakm- 
fallß Gediciit vom i^rof. tüUcborn, das KcUo aul 
ititmKymut, Geidicht vom- Prediger Jfe^ in Bibt- 
rach j wie noch einige Sammlunge,n auserlesener Cla- 
vier- und Orgelstücke , Herder in Frerhurg. 

(Die Fo rtxtzang folgt.) 



N e k 



V o 



Zu GStiingen starb am Charfreylage, den .ao. 
HMn, der grilaate mntiltaltwdw Tbeoretiiter/ Lhe- 

rator und Historiker unserer, wie der bisherigen 
7-pit iihfirhatipt , Herr Jo/uirm NicoLiu - fnrkel , Doc- 
tor der Musik. Am la. Februar 1749 Mec(Ur, einem 
•naehnlicheif Flecken bef Coburg, gelionuj ver- 
dankte er seinen ersten AuIBug in der Kunst dem 
vollkommenen Capellmeister , einem Werke Hes 
grossen Hamburgischen Musikers Mailheson. Zuerst 
ging «r zn Coburg in die Schule« Kun bnldaadi 



Auch btj c^leiaw. aBil Comf. tu Vfim, 



Lüneburg j von da aber im sitb/ehnicn Jahre durch 
gut« lünipfclilu Ilgen als l'räpositus des Chors nach 
Schwerin. Hi«r machte er durch aeine hübsche Stim- 
me, wie dnrcli aent icMofia Harfenapiel * auch bey 
der lii t ?ogli' Iicu Familie Cliirk, tuul man ^uclite 
ihn zu bereden , die Hechte /u studieren , um ihn 
dereinst für ein juristisches Fach in Schwerin anzn- 
atelten. So wenig ihm dieie Aussicht nan «uohviliw 
sc heiiswerlh schien , «lo /\vanj; ilin docb der Mangel 
an aller Uuter»tüti.ung von Hauseherand scinDurtt 
nach Wilsen und Vergleichen, nach ' Güttingen zu 
gehen und dort rwey Jahre lang, den Rechten obw- 
licgcn. Doch b nl l (!.->rnacli Mar sein KiitscIiliibS ge- 
t'asst^ der TonJkunst seip ganzes Leben und seine 
gante Kraft i« 'widnfen. In dieser Seit sobrieb er 
seine ronaihaliach- kritische Bibliothek , wo gleich 
die erste Rec<*M'>ion von Glucks Alce.sic viel Vttfsp- 
hen erregte und kt^nnern das Urtheil ablucktCj sie, - 
das Prodnct eines Göttinger Sindenten, aeyvielieieliK 
ein grtJaaera Meisterstück . als eine der Opern des 
berühmten Capellnif-isters in Wien, der damahlsin 
Paris so viel fieyfall einerntete. AU die Stelle des 
ConcerUneisten , die bisher ein Violinspieler ans 
der ßenda'schen Schule versehen h^tte, in Güttin- 
gen durch den Tod de<>scll)en erledigt w^rdo, erhielt 
Forkcl dieselbe mit dem Titel eines MusUi.? Üirec> 
tors> nnd diesellie bekleidete er bis nii|aa Ende sei- 
lies Lebens. Sie genährte ilim die tiiJthige Müsse, 
um die M'ichtigslen Werke, die wir in df-r Theorie 
der Musik besitzen^ auszuarbeiten. So haben wir 
eine Idleratnr der Mniik die ersten xwey BSnd^ ei» 
ner Geschichte dieser Kunst, . eine Biographie .ttvd 
('harakteris\ik Sebastians ßac/« erhalten elc))*! hin- 
reichen, den >tabmen ihrps Urhebers UQ6ierbiich zn 
mdctüsn. ZagMcfa bildete fei4r<ltlic<H«tiaeb and pral^ 
tisch mehrere Schüler^ und auch iu Hamburg wird 
I der Tod des Lehrers von einigen d«niU)areo Vcreli« 
rern desselbeiL beweint. 

' i MiOm Ql«riknristik t|t •entwerren« ial hier der 

Ort nicht; luir so viel; er war einer der wenigen, 
die Sebastian ikuhs Hethodj:. des CUvierspiels in ih- 
r^r Reinheit liewabrc haben « ein vertrauter l^reund 
von &6€fluMrbeiac«S0bttMa, i'nad'emnnn inid,Mü 
lipr Fmanuel , verdient er durchaus ein Hac/i/naf- gc- 
nanat 7.u werden« £s ist übrigens seine herrliche 
Saanmlung von nlten Mutihwerken, welche «ir ga* 
legeniltoh, besonders aber aurseinen weiten Ksip^aa« 

1~ vro er kein Kloster -Archiv oder sonst eine^chatz- 
kam^ier nahnsaf h4.UMs., yervgUMiwdigtaA wobldjie 
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^rf^sntf mn^ilialische Privatliibliothelt, nnd n-irklicb 
ikiue es /.u bedauern , weun »ie j«tzl ««geudertrb- 
ichilblheitottg tcninoell wflni«. 



Am i6. April d. J. starb hier der allgemein ge>- 
»c1iät7.ie, aU Musiker niui Componist rilhniliili lie- 
kaiiMte Herr ?iiclas Frej-h. f. Kr^ff^t ^ 'wirklichisr 
SuiM»-Kaiiz|ey-lUth, dm ntMteoli'k«i*erL Wladi- 
nir Orden« 4 Cl is e, und kruiis;!. si/ilian. Vrr- 
dieiul - Ordens Hitler, an einem antzehreudeni ieber. 



o n c e r t e. 

Htrr S^dlatwät, FlttttoepidM » gab am i3. April 
\m Saale svm tOiMiacfaea Kaiser «iii« Abendunter- 
haltnng, wobey er eich in einem neuen (?) Concerl 
von Btr&iguier (Nro. 5«£>muli; und aur Y-erlan- 
|Mi (0 in dembelialiton Vftialioiian von Kstttr hfl- 
ren lieM. In beyden StQcken enlwickelle der Con- 
cert^eber viele Ferfi^Keit , jedoch wäre ihm mehr 
Ge»cbniacK in dur Austchmuckimg des Vortrags zu 
wfiatclien. 

^ebst der Anfangs gegebenen Ouvertüre ans 
der Oper: Der Schatigräber, wurde den Variationen 
nir das Fortepiano , von der Composition des Hrn. 

von dem talentvollen FrUulein Kail fetpiell, 
und einer Arie aus der Oper: Tancrcd, von der bra- 
ven Sängerinn, Dile.P/r{£r<r4 vorgetragen, einstim 
miger Beyfall zu Theil. — Dn-Iiautr undderDocior, 
declamirt von Herrn Horscbaospieler IfeiMK, gefiel 
allgemein. Zutti Srhln^-r TTurfit- BfeA/iotc/u Phan- 
tasie für das Pianufurte milQuiatett-Begleitungund 
Chor (lehwach besetzt) von Herrn jyatUr vorgetra 
gmi nnd n«di Verdienat gewflrdiget. 



üfoji^ii/ÄicAe OhterhgUtung$ 

gegeben von den Herren Moscheies , Maystder nnd 
Gielums int niederösterrpi« hi^chen landjtändiaeben 
Saale am i6. April. 
Ein b6obat ansgezeiobnelea Conzert, deasglei- 
chen man wohl wenig« ziblen kann. Die drey Künst- 
ler bemühten sirh rühmlichst, ihrp nnprkannte Vir- 
toosilät vor jeneu j die hier mit ihnen im wetteifern 
nebflhig lilblen, vrieder geltend zn macben^ nnd 
et gelang ihnen im vollen Masse. J. MisMAalr« nnd 
M. Giuliani spielten ein Potpourri verschiedener 
*i«K^' Thema für PianoJorU und Guil^fm» £a eulliält 



viele liebliche Gedanken , die von Jiej-den mit b^ 
sonderer SUrtheit und Kicbtigkett wiedergegeben 
wurden; der Eingang bis zvdenverfchiedeoenTb«* 
maten därfle jedoob etwas zu lange gewesen aeyn» 
vfjrzti^Hrh gut war das Presio in drr PcMnsj- 
l'assage. — Herr Mayteäer spielte ein neues Uon- 
dean«llriUant von aeiner €o«ipositi«i; die Unge* 
zwnngenhfit , Sicherheit, mit Melclicr M. die Vio- 
line behandelt, der reine, gr^r^lH^e I on mnsa ihm 
stets ranschendea Beyfall gewinnen. Kben sovoiien- 
det gut spielte nooh JMMcAef^« nen« Variationen fär 
Kanoforte mit Orchester- Bei;! t itung, von ihm com« 
ponirt, die wir schon am b. Mär/ d ,1 im k k. Re- 
douten Saale hürten. Die Composition, welche ein 
lieblicbes Thema znm Gegenstände bat, nnd die Ina« 
serst geTällig instmmentirt ist , gefiel wieder allge- 
mein. Jede Variation hat etwas Au ige/.eichneles, die 
Transitiun vom Majore zum Minore, und so umge* 
bahrt ist vorzttglich-aoblln. — Zorn An&nge bDrten 
wir eine Otioeriure von Herrn L. v.£e«{Aoce/t, welche 
nur eintnahl bisher Öffentlich gegeben wurdo. So 
wie alles von diesem grossen Compoui&ten , zeich- 
net aneb aie aieb dnroh Originalitlt antf diese, nnd 
die Art, das Vermögen , welches sich in seinem Ton« 
$at/.c oiTenbart, unser Ohr durch bewunderungs« 
würdige Ausarbeitung oft des einfachsten Thema in 
etneni ioaserat Ggnrirten Periodenban böobat ange* 
nehm bis ans Ende zu beschäfiigen, erregen gewöhn- 
lich den Wunsch der Wiederhohinng*), besonders 
wenn das Tonatfidi ao vortrefflich exeoutirt wird-« 
wie diese Ouvertüre unter Herrn HätutU Leilong, 
Dlie. Tf^ranilzlyr sang mit vielem Ausdrnck eine be- 
liebte Cavatin» aus Trajaao ; (^ome polrei u. s. w.und 
dann mit Herrn Barth ein Duett (Seherzo) vonBbus* 
ginii beyde trugen es mit Vieler Anmnth vor; mit 
einem lehharit ren Zeitmass moss es noch mehr ge- 
winnen. Genaunte Künstler «erden «Ltenralls meh- 
rere Doaneivtage hinter einander dieae Unterhaltung 
fortaetzen. 



Den 19. April gab Herr Joh. Uomick eine^miui» 
kalbehe Unterhaltung im Saale znm rOm. Kaiser* , 
Der Inhalt derselben wat's) daa erste StOck 

inet Clarinett - Concertes in Es von Herrn Pö««g'rr, 
vorgetragen von dem Concertgeher. 3) Eine Cava- 
ttnn von Pmndt Lm. dolce tperama, gesungen von 



Diner WuDfcli wurd'* am 33. April «wtgrtea Ceaestts 
der towuBtca K.uiut|«r) erfallt. 



i5i " iÖi8. 

Carolijie Horm'd J) Variationen für die Violine^ ge- 
•pielt vun Herrn PfcJtaUduck. 4) Arte von Cimarota 
fyudh pufUU i»mt} » gesungen vonJMoiwaircrMjrA. 
S) Das Violiii-Solo aus dem Ballet (?!) lVi<rtü,rür 
das Ctariaettarrargirt nnd vorgetragen von dem Coh- 
certgeber. 6) Ein i)ue(t von FarinelU, gesungen von 
Carol. und Joh, Honuek^'j) Suit dM vwipradiMitii 
niUäil^alihchen Spasses voa M ailand Amade Mo:.nri , 
das Finale ans der D- Symphonie des Verewigten. 

Allgesehen, dass Herr Jlomick zam Cooccrt- 
q>M«r gftr niehl fetobafTen iai, to war ar motk 
überdif^As in der Wahl der Musikstücke so iin^lück- 
Ucb , dass er bey manchen Slell^n sich kaum ein«« 
Beyfalls gewürdigt sah. DiebeydeuSchweatero« Cor. 
«nd J9h, Mcmiek, die in di« SUhl der w^rtiaft 

braucliharcn S'An^crinneTi 2;ehörfii , vnd nnnmi hr 
bey dem k. K. priv. Theater an der N/N ien angestellt 
und, lösten aar allgeneiam ZatHedenlieitibreAii^ 
gäbe und theihflii den achmeichelhafteeten Beyrall. 
Nur düi Tte man ihnen eine deutlichere Aussprache 
des Textes wünschen. Herr PtchaUcheck erhühte um 
vieles des Werili dieser UMerinltaBf vad «nteu 
aUgemtiaen BeyblL . 



M'i<:i^ nlisch - declamaforitche Mttlags - Unterhaltung ^ 
(iviejie), gegeben von Herrn Carl Krüger im nie- 
derflilerr. 1a»deliiid> Saale am ag, April. 

Biete Akademie könnte maa AlglitA anelir ttt- 
$lamatorUeh-mu$ikaUtch nennen« denn, wenn man 
das Adagio and Rondo für die /Voiuie von PoUcdro , 
«elaiiia Herr HPraiKia^ (Solin) # tnid allenfalla die 
VarialiiNMn IRrilit«« welolie Herr HahOcktr spiel- 
te, ausnehoven, so waren eine Out^urt , eineGat- 
Wing Foionui*« t o^scbon von Dile. Sondra sehr zart 
▼orf etragen • und eine Atiett« mit Giufaiw^Beflei« 
tang, mit vielem Ausdruck gesungen vom Herrn 
Hüfuperisten Miller, und endlich ein Schlnssstlick 
(geoamit Schlnss - Symphonie) , dureibaaa ohne Ge- 
lialL DaRlr gefielen swey Gedldite von Herrn Ca- 
ttelli : der Ilimmr! , und ^an? besonder : Mein /Ca- 
tendtr , i-inc sehr humuristische Dichtung (Herr/CrK- 
ger), der Papagej' (Mad. Korn) , KünMÜtr-Enfzückuns 
-von Cottitt (Hr. Korn) ; recht aebr bemerkeiMwerth 
ist überdies» noch die Fertigkeil ttnd Reinhpif, mit 
welcher Hr. ff'ranilzky xwey iigurirte Stellen vor- 
trug > nnd der lanfto Ton daeflernt IMMeler« der 
Iber Ober e nicht immer ^Mux und rein fenng lat; 



auch schadet setaem Spiele ein irregnlSret Ath<>ni- 
hohlen, und als Folge dieses immer gleichen I o- 
nee dominirter noeli xa wenig im arpeggtrten Salto 
über die Beg leitnnf . 



Anzeigen. 

— Im k. k. Mor-Opemtheater wird eiae nene 
heroisclio Oper von Herrn Matthata v. ColUn : Cyntt, 
in Musik gesetzt von Uenm HoiaecrcUir v. Mottl, 
einatttdiert. 

— Alb So, d. M. wird in der Augustiner Hof- 
pfarrKirche eine Memo von Herrn MummU ge< 
geben. 

— Die Herren Kah nnd BflAm werden «mam- 

men eine Kunstreise nach Italien unternehmen. 
tierer hat als Pianoforte- Spieler und Coniponist^ 
leUlerer als Violinist die Aufmerksamkeit der Oiusi- 
haliaohen Welt liinlingliob erweckt« nm eick ab 
ausgezeichnete Virtuosen allenthalben eines grossen 
Beyrnlles erfrenen zu können. Wir enpfdüen dakcr 
diese üuustler aller Oru-n he^mua. 



Anagrnmm, 

yfag wir »o oft mit müHcm Trnit |palillt« 

8«gl dir i . 3 , s , 4 sj>'>nboiiscb | 

1 f 3 , t « 4 > ' > ^ "^^^ jaoer oft, «. 

Den 1 , 3 , a . 4 **> ••Iv «fuSUt ; 

6,5,4,3 gibt dir den Vonng vor d«ä TUmO» 

Mit 3 ,.s , 4 nU) leiD« Red' uad TImI bclbruem , 

Dta sclwa der Uawalwlicit Verd^oiit |«tf*fiiHii 

Voa S» fl> 4» S$ 9 koUt UeppigUik 

Dit Hüll« »{oll roBi fcniCk SifaiBdflb 

lüS FkssM wird $ , 6 , 4 > i 

UbJ a , •» 4 , 9, 6 «clnlMk — 

Wcnu man 3,4,5. i <'< in Her? nur urnot ^ 

Uiiil BIM i , 3 , 5 , 6 im Kopf tucht Ut : 

So ist ja Ropf nsd Her* voa A4A 

Und dn eia wihrcr EJeLiiaiin. 

Ais Orpheus HorLgrsang eia*t folgten FeU und BiQM*, 

War c> 1 , s , 3 . 4 , wa» in die Still* 

Der Wälder mbjs I«ebeii tng. 

4 , 3 , I , • , 6 iMiwI in firender Spcaclic- 

Dto Fcioil , der oft uDiäjiltch ijnklt — 

Mit Tritnmea , /alsclicn Walmgcbildcu 

Ott McBsdiM H«ra «olaf «rt blll. 

D^'ch fürten Feind rerjage kuhn ' 

Onrdi uiu, 1, a, 3( 4f 5, 6. . 

Ali es« «II 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mit besonderer Klick -^iclit nnf den ö^icrreiolnschen KAiserstaat. 



Den 2teii Ifay. 



N'**- 18. 



über den Verfall der Musik. 

^«chtnngswerlhe Verfasser dcrdieseÜberschrifl 
führenden Klage in Nro. 16 hat Wahrheiten ausge- 
«proeh«n« llb«r wetohe di« «chl«n Freunde derTon- 
Kinst schon lange !ni StiHen trauern. Da sie nun 
aber einmahl 7ur Sprache gekommen sind , sey es 
«riaubt t sie vollends zu erscküpfcu. Der in jenem 
trelllidiea AnfMtze mit R««&t gerfig te l>ey»pienose 
Missbrav3ch der MusiK hat nicht nur die Hf-rahwür- 
digang derselben bey Ausübenden und Zuhürern, 
ttttd bey letitern eineÜberaättiguug hervorgebracht, 
deren Folgen — wenn eo fortgeCftliren wird — in 
diesem AugenhIicKe noch gar nicht 7.n berechnen 
■indi »ondern er bat auch« was noch weit scblim- 
Itter ist> den Gesebmaclt tief kinein Terdorben. Der 
Übersättigung, der geistigen wie der kOrperlit 1 11 , 
kann durch strengts Fasten und eine dann lu he- 
obacliteude kluge Diät abgeholfen werden; uicht 
so leicht aber riehtei man den gesmihenen guten 
Geschmai^ wieder in die Höhe, und gibt dem ver- 
bildeten eine verständige Hirhtnng wieder. 

B«f den schon seit Jahren mit jedem Winter 
immer hlnßger werdenden (tfFentliebea Conoerten 
war es natürlich, dass, ungeachtet der hier so sehr 
verbreiteten Musikliebe, die Zahl der Zuhörer in 
eben dem Masse abnahm, als die Zahl der Coucerte 
anwucbe. Da* Gufe honnte »idii mebr hiaveiebeii ^ 
die Silo und die Sackel zu füllen; cä bedurfle des 
Betten: da aber auch dieses bey zu oft wiederhohl- 
ter Erscheinung seine an/jelieude Kraft verlor, musste 
nun naek dem AuuerardoMditH. streben. Darin nun 
trachtete Einer dt m Andern es zuvor zu thnn, aber 
man «nebt« es nicht in der Vollendung des ästhetisch' 
SebOnen , ftondern in Scbwierigkeit wid Murrerie 
Je abenteuerlicher der Componist die Ideenfibcrein- 
ander varfund durch die beleidigendste Harmonie, 
verband^ je mehr seiltäuzerische Sprünge der Instm- 
mentiet ia.ieln Concert brachte, je krauaer der Sän- 
ger die Melodie dttrobt«tti#ndnnpaatcBd«Zi0ra1beii 
ILJaiurgw 



entstellie : je gewiater hofhe er den "Sieg Aber idae 
Mitwerber zu erhalten und die- Znbttrer tnf teim 

Seite zu ziehen. 

Die' unseligen Resultate dieses verkehrten Wett- 
streite» waren folgende: 

Der Geschmack an jener rettzenden, der schO* 
uen Natur sich anschmiegenden , immer neuen und 
anziehenden Einfachheit, worein die Weisen aller 
Zeilen das HOehete der eebOnen Kftnate eetzten« 

ging verlnrrit . 

Um mit jenem beklagenawerthen Geist der Zeit 
fortzneobretlen, wollten die Jünger des Gesanges 
sich nicht mit den Aurangagrttnden anlhallen» 
soiidern so sclinell als möglich zum Glänzenden 
sich empor schwingen. So zwitschern nun Viele 
alle beliebten Cavatinen, ja Se9tt«*hl Arie, sogar 
— das Höchste der neuesten Zeit — Varialionml 
die übrigens nicht im Stande sind > das leichteste 
Lied, den einrachsten Choral vom Blatte zu siifr» 
gen* noch Diel weni^r eber eine Mittekttmme, 
in einm »ehfsiimmigen Geeangiiacke rdn «mo- 

führen; — 

Aus gleichem Grunde hören wir von instmmen« 
listen die aobwierigsten GSnge in Ynriationen und 

Polonaisen vortragen, bevor sie sich nocb die Mfib« 
gaben, richtig intoniren zu lernen; 

Die nähmliche Gesellschaft« dieebemahUüa;^/;» 
Oratorien veranleaat, und inde«Fflrstenzn5^ilfrar> 
zenhcrg herrlichem MusiKsaalc mit Entzücken genos- 
sen hat« die bey dem, den Wissenschaften und Kün- 
sten za frQh enirissenen k. k. Refbibliotbek-Piä- 
feoten« Freyherm van Stvieient dee wnlerbliohen 
U'indch Rfc=tmv r iJ.,r- nitt leibhafter Theilnahnie an- 
gehört, die es sich zum Ehrenpuncte machte, den 
damahÜgen ConcaU ^rUmH$ des nm die Musik hoch- 
verdienten k. k. geh. Rathea, Gcafen Hwuiek ptn 
Haitgtniz , v. nrin \r:tinians , Vrauns und anderer äl- 
terer jdetster genialische Erzeugnisse würdig aufge- 
führt wnrden« beysuwobnenj diese nibmiiche Ge- . 
teUifllkift Iwnii jctst nur tcibondieBiiMiuiiMy: «.CKr» 
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iorlum" o(?cr „Cantali* von {edem Conccrieftlisehre'. 
ofAf n , tia* aioii solch eia Werk zum Gegemtaade 

Dieselben Znbflrer» velolieii Im Hause des mn- 

fikliebendeu K.^k. Landrallts- Vu-ppiä.<i<liMiteu fou 
Keeu die prachtvollen Sytnjihoiiitii eines //üjrf/iunii 
Moxart der bOch«le Genuss .sc'iii»>ii , fuhieu jetzt iu 
«iaer AKedemie «in« vollstSudi^t Symphonie viel zi> 
lange« deren Stdie nun durch sich «Mrigwiederholi- 
leade Ouvertüren ersetz.! wird. 

Ein ganzes Concert auf was immer für einem 
Instramente, ehedebi der Giprddes EnhnieeftlrdeB 
Ausrührenden , der Gegeniund der Bewunderung 
für den ZuhOreiulcnj erzeugt nun die pe>ii!ich«lt- 
Unge ^eile« und selbst der vollendcute Spielet 
d«ff eich bttchsteue IQr die Oeuer eine« Boudean, 
oder einer Polonaise Aufmerksamkeit veriprecheii ; 

Nor eine Zusammenstellung von lauter kurzen, 
aber glänzenden Musik»lückeu — deriuuere Werth 
wird ihuea wfllig erlauen, — nur der ecbnellste, 
coutrastirendste \YechseI derselben kann jetzt einer 
musikalischen Akademie Eeit^ yertcliarreii. Wie nie- 
derschlagend ist die Betrachlttng # das« Übersatti- 
. gung des psfchtsolien tf ansehen. Mob gausinil den- 
selben Sjrmptu*ticu äussert wie jene des p^y i'^rhen ! 

Der classiscliea Meister dramatisch - musikalische 
Btebtungen sindiron Weihen verdrängt, die keine 
S'pnr der 1/V ahrheit , Geistes- find Gefübie84iefe an 
sich tragen^ welche jene Ojpeni ü ewif dauernden 
Mustern slämpelu} 

Mosoifr kkre, melodienreiche Ciavier «Com po- 
aitioneu sind beynahe auf keinem Pianoforte mehr 
IU rmHrn. j,Man könne durch ihre Ansruhrungseine 
Fihigkeit nicht biulangliob zeigen geben die An- 
kftiger das neuen Systeme vor; IndMa weise doeh 
]edor«llein eitte gesunde Benrtheilung gegeben ist, 
dass m?m bloss mit Zeit, Geduld und Mühe anfangs 
numügtioh acbeineude Schwierigkeiten zuletzt über- 
winden ktane; dass aber weder Zeit, noch Geduld, 
noch Mühe genügen, Werke vorzutragen, die ge- 
läntiMten Geschmack, tiefes Geilihi und richtigen 
Ausdruck verlangen. 

Diese und »o«h mebrer» nicht minder bekla- 
genswürdige Folgen, deren Aufzählung der Raum 
dieser Blätter nicht gestattet, flössen aus jenem 
Mi^sbraucbe der Musik, welcher in Nro. i6 dieser 
Keilschrift gerügt wurde, ^e wftrdan jeden wahren 
Verehrer der göttlichen Knnst in die tiefste Betrüb- 
alas atfirzen , trenn nicht mitten «ua jenem düster 



umwölkten Horizont zuweilen ein tebu-acher Strahl 
der Hofi'uung ihn tröstete, und ihm die einstige 
Hü>.kkehr der schönen Klarheit ahnen liesse,.die 
irüber Wiens musikatieehen Oljrmpue IttrBlnheimi- 
sche und Fremde su reitzend machte. Schon kehren 
«•inige Instrumentititen , müde durch die Ülit-rwin- 
üung von Schwierigkeiten 7.u glänzen, die doch nur 
<?hi meohamscbes Verdienst iiaheo, sn gediegenen 
Werken , die dem Geiste und Herzen virdigere 
Nahrung biethen, zurück, und finden csgersthener, . 
jene Stunden, die sie bis nun mit maschiuenmässi- 
ger Biflftbnng schaler KflnstdeyenYergeudele», dem 
(ventisse des v«ahren Schönen zu weihen. Schon fin» 
\vt der einfache Gcsart^, wenn Sc »ihI Gi-s« dmack 
iiin beleben, den Kingang iu die Gcuiiithur v\iuder, 
iiidess gcist- und aiimloee Guftgeley nodi verwöhnte 
Ohren kitzelt. Vielleicht nicht lange uidir — mögen 
Vpollo und die Grazien diese Ahnung verwirkli« 
eben 1 — und Polyhyniuiai besteigt den Thron wie- 
der» von walobam Gawinnancbk vnd Ungeeobmadt 
•ie vactrifban habanl ^^t. 



Conespondenx -Nachriditeii. 

Laybtch. im F«ltru«r >8t8. 

Es sind zwar die wöchentlichen Concerte der 
hiesigen philharmonischen Gesellschaft eigentlich 
kein Gegenstand «iner ffffimtU^eH Würdigung« da 
dir'se Gescllscliari einen geschlossenen Verein bildet, 
daher ihre Concerte nur alsPnVat- Übungen l>etracll> 
tet werden dürfen. 

Doch gtaubt Bef. mit den am 4« tmd ii. Fabr. 
im Saale der Ge«elisc1iart Statt jrchahtpn Cnncerten 
eine Ausnahme machen £U können, da ersteres Sr. 
Excellenz unserem — nach MaUand bestimmten — 
verehrten Herrn Gouverneur, Grafen von 5/ na«toUo, 
als rin t^fT< nilirhes Fest der gesellschaftlichen Hul- 
digung zuu) Abschiede dargebracht wurde ; letz* 
teres aber am VoralieiidO'deshOalMlerfrenliclwnGo* 
burtsfestes Sr. M.ij -i^tät, unsers geliebten Landesva- 
ters , mit der öfTetttlichen Feyer dieses frohen Ereig- 
nisses zugleich auch den edlen Zwe«k der Unterstii' 
tzang der Arrouth vorband. 

£s eiguen eiob oho beyde Concerte, als Mbn»* 
liehe Productionen , zar öFTentlicheo Würdigung. 

Die Stucke des ersten Conoertes waren : i) Ein 
Prolog; a| Ouvertüre anaOlia^eimdAviAaiiaavon» 
ponirt und der GeseUschaA — noch im Manvr 
aortple — um Aodonban verehrt von ihrem nnewin» 
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tigM Ehrmailtglivde, E^nant pöm tmhoyf 3) SiH- 
Uaito für die Vhltine« mit Rcgleitiing des Orchester«, 
von SpnHf; Beslhm>{n$ vierte grosso Symphonie in 
D; 5^ Tenor > Aiie von Cimarosa; ii) Ouvertüre zur 
yattatiim von ^umiini. 

hu Prologe, gedichtet nnd ge«jfrochen von einem 
Bepri>ent*uteii der GeselUchafi , bprach sich in wür- 
diger Rede der Miue.KUge über deu Veilutt ihres 
LieUin^ und gMeUeeli»flli«heB Sehuttliemi aut. 

Feinsinnig w 81 1} dii?ser Klage Laniutrs Ouver- 
türe aas CUi>ti;<oun(<<Sn/7//(7/iio angereiht« deren Gruud- 
tM^ £>moll — «o ganz jene Gduttlhealinunan^zo 
«rlMliea f Miguel wer, welche adioo der Prolog an- 

gedetitpt halle. Diese Onvpriure als Kunstv eik ! e 
tncbtet« z.eicbnet »ich iu jeder Hinsicht au«| aeibst 
•bgeMlWD dayon, das« sie erst daa ztfeyte Werk die- 
'Mf /wigen und in hohem Grade talentvollen Diiet- 
lintffi war. Mit WürHe imd F>ii^t h**ginnt das Lar- 
gOj nioduiirt in den CharaKtcr saufter, sckwerinjk- 
lUfer Klage hin&ber, und geht nach — noht z« 
«eil getriebener, richtig hegränzter Atuföhrang in 
ein rasches , ja fast stürmisches Allegro — gleichfalU 
£-moU <— über. So wie jenes Largo den Charakter 
ttsAer dohwermutti , ao trigt dieasAllegn^deBCi»' 
rakter wilder Ltidenscliart , die — empört über den 
Dmc]^ elftes feindlichen SchicKsals — kräftig dage- 
gen anstürmt. Beruhigend treten jedoch zwey Mahl 
Mleio« jo man möchte Mgoi« kiadlieh zarte Me- 
lotlieii« mit Sorgblt dea Blaiiiutnimenten zugc^vie. 
«en, zwiscbeo jenes Toben aoTgertgter Leidenschaft, 
die sich endlich, gleiclisaui besänftigt durch jene 
Tflne , einer milden Gottheit — Ia Mailar Eaiigna* 
tioo verbaucht. Ein Pianissimo scbliesst Iiier h5rhst 
elTectvüll die Onverture. — Festhaltnn des Charak- 
ters, freye, uagez-wungene Durchführung des nicht 
geneinea Hanptgedanhena} legelreokte« nnd dodi 
nicht pcfiantische Übergänge; Kenntuiss der Natur 
and Effecte jedes Instruments; reiche , duch nicht 
flberladene lustmmeattrang ; feine Benützung der 
filasinstrnnwnte (Br die «art eintretende Melodien ; 
im Gan7.en ein edler Styl (der neueren rrau/tSsischen 
Schule angebörig) : diess Alles sind die Vorzüge eines 
Weikea« daa aelnen Compositeur, aber auch unse- 
v* GeaeilaolMft ehrt« wekhe mit Fleisa, liiebie und 

Eifer difse Ouvertüre gab, nnd SO durch eine pr'ä- 
cise Prodaction das Werk «elbit noch mehr tu he- 
Wreratand. 

Es dOkfto ttbrigani anancheni Knnilfnmtdo «i> 
ra ta Mrea« d«n #.Xiami^(ia.doranlnm 
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Steyermirli lebend) aein ofT^nbar groaeea maaikt* 

liscbes und dichterisches Talent bereits in mehreren 
Producten bewährt hat. Seine erste Operette : Mar- 
garethct wurde schon vor einigen Jahren in Grätz 
mit BeydH- gegeben. Windo und 5e^oiti« bildet die 
/weyte seiner Opern unti gehört zum ernsten Genre. 
Rosn, oder: Die EiiutedeUjr in den Jlpen , schliesst 
sich an Olindo an ; Jeejr und Bättely folgte der iiusa; 
und die — beyderAnweeeiüieitSr. Majeattlia Gdlts 
gegebene Oper im breiteren italienisclisn Style: 
üie MoHaktn, schloss bisher die Beihe seiner Opern- 
Producte. Beynahe zu jeder dieser Opern dichtete 
er auch aelbst den Text « and. vor nicht langer Zeit 
icite erdasDra.ita : //ig«o > unseres zu früh verstor- 
benen vaterläudiiohen Dichters Feliiager mit einer 
entsprechenden Onvertafe.^ Von Boia'a pnd It^iw't 
Ouvertüre (beyde auch mit hoher Liberldilit dem 
hiäsi^Tpn Vcreirip. vnm ilcrrn c i^aniuj^.vomhrt^eteht 
uiu nächstens der Genuss bevor. 

(Der Jlaaehlasa folgt) 



G o n c e r t e.. 

Das MUKvrt* Coneert , weldi«« die Herren Ifoidle» 
Ut , Mayteder und Giuliani im landständiscben Saale 
am a3. April gegeben bähen, war nicht minder aus- 
gezeichnet und brillant, als das ent». Motcheiet und 
Majraeder spielten naoh derneaen Oaverlnre (C-diir) 
Toa L. p, BMthotßen, die auf Verlangen wieder > nnd 
zwar mit eben der Praci'ion, wie im ersten Con- 
certe, gegeben wurde; iietu ß^iiriationen für Jfiano- 
JatU nnd VHcXom^ oomponirtvoa HcffMder, Di» Com» 
Position ist unter die lieblichsten ihrer Art zu zäh- 
len, und kann jedem vortrefflichen Conceristiicke 
an die Seite geseilt werden. Dasselbe Urtbeil trifft 
einslinmiig aaeb eia aeaes JBeiidMiit ftriUaitf flir Ktt- 
noforle mit Orchester - Begleitang, von Mosrhdes, 
und von ihm zum Schlüsse vorgetragen. Das Spiel 
beyder wurde, wie gewöhnlich, mit hüchstcni En- 
thaaiaaaiaa aa^eBommea. Crtiiliaw* zeigte seiae Vifw 
tuosität in dem ersten StücKc eines Conccrles für 
die Gnitarie wieder von der glän2.endsten Seite; 
and bedeakt maa« wie deau doch immer die Gui- 
tam weniger iOr dea etgentUoheu Coaoarlslyl or- 
ganisirt, minder durchgreifend ist, '<^ v^\ selbst das 
zweckmässig delicateste Accompagaement über die 
'Mittelklinge vorhamobead bleibt« so kann man be- 
hanplea« data GaiUani, so wie er diess Instrument 
babaadoU^ fSfoniiSrtig aoeb aaafaertraHlidh spielt 
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DUe. XniA«nlt fkiig ittiwiiehai «ine Arie mit Vio- 
lin-Koto aus der Opfr: Cyriu, von Rossini, beglei- 
tet von Ma/sedcr, und Herr Jäger eine Cavaüne aas 
<lfr Oper: SerNtavantonio, mit fielem Beybll«. 

Musikalisch c Ak adcmie 
im k. k. Universiläto« Saale am »6. April »r Unter- 
ettttMng dürftiger Witwen der medtzittiscbea 
Faottllit. 

Die lauge nicbl gehörte, und ihrer Vorii;<;fi lieh 
Jiett wegen »o ungera entbehrte Ouvertüre der Oper 
iteleni, VOB Bm. itfeMf, m&olite den Anflog. Von in- 
■immentelo Sitzen Murde gegeben: Adagio und hon- 
do eines Hummelschen Concertea (in C-dnr), worin 
wir neuerdings Gelegenheit betten^ die hohe Vir- 
tnoiitStimddie vollendete ll«i«lenclinlli& demdweh 
den rausqhendstoB Bey fall belohoMlTortrag derFrau 
V. Mosel- Lambert /.u bewundern : femer eine Pohtnahr 
für die Flüte^ comp, und gespielt nutbckaiuiter Zarl- 
beit und DdtnteMc ^0» Hm. Xitter.Zwiichendie* 
«en StüclteB waren drey Chöre aus der TragUdie : 
Polyxena, in Mn?iK iront lzt v. Hrii. Abbe Max. Stad- 
ler ^ eingeschaltet, welche, &o wie bey ihrem ersten Lr- 
Bcbeinen, mit binreiaeendemEntiiulMmtManfjp;enom> 
men wurden. \^'ahrlich, nur dieser Tonset/.er, ilen 
wir nach «einen Lüstern leider bereits zu »nsern Ve- 
teranen zählen müsfeu, indes« seine Werke noch die 
Tenefginih de» rlictigeten Athleten «ikmen« nnr Er 
dürfte vielleicht unter allen lebenden Compontstcn 
das W.^gestücK unternehmen, der Bitt- und Machwelt 
ein im Styl, Geist und Classicttttwfir^esSeitenetflck 
zu Hardns Scbttphing nnd seinen Jahreszeiten zu 
liereru. Die AusMhrung sämmtlicher Musikstücke, 
anter der Oberleitung de« Hrn. HofaecretarvonAfo- 
tel, war, so wie es unter solchen Anspielen zu erwar- 
ten stand, vollkummeti gelungen; ein besonderes 
Loh gt bührt dem herrlich eingeübteil Sängerchor, 
der niu hier erst zeigte, was wir bey andern Gele- 
genheiten , wo dergleichen durbh grosse MuHMvim- 
ponirende Gesänge giewttfcnlich frohnraditsig behau* 
delt werden« leider nnr zn oft «ntliehreii nflitea. 



Kurse Anseilen. 
t) Adagio, Fariütkmen nnd Konäeeu ftbereinrae- 

sisches Thema llir Pianoforte, Flöie und Vio- 
loiicell , von J. II. Hummel. jÜtei Werk. 



a) Sech$ Lieder t in Musik gesetzt von Herrn Guc 

feu Moris coff Dietn'chslein. — Beyde Werke im 
Verlage bey S. A. Suiner ond Comp, in Wien. 

"Wenn Jiummd ein Getste^roduGt dem Stiebe 
übergibt, so kann man auf dessen entschiedene Ge- 
diegenheit mit voller Zuversicht rechnen Dti»«!^ ist 
nun auch hier der Fall, nnd niemand w ird dieses 
ifutihstBckobno wahres Seelenvergnfigen hören. As 
eine iiathetisohe Itttroduction in A-dur reilicn sich 
Ij äusserst interessante \ iriationen über das Matio- 
nallied: Schöne Mika, worunter sich die erste und 
dritte besondera dareh eine originelle Behandlnngü* 
art auszeichnen« und in der sechsten wiihrend einea 
nnunierbrochenen leisen Tremoliren des Piatioforte, 
Flöte und Violoncell in langsamer Bewegung wech- 
selweise den tüfarendsten Gesang fortltthren. Dia 
Schlassverändeiuug — AUo assai f — rondeauattig 
n^eformt unddiirchan"! hriDsnt j^-^hallen, bildet ein in 
allen drey Stimmen mei^teriich coucertirendes Fi- 
ttale. ^ Daaa die Yerlagahandlnig diess treffliche 
Werk der allgemein verehrten Frau Cnütarina »on 
Mosel, £;ubornen Lambert, gewidmet ha^, ist ein wür- 
diger Tribut der Hochachtung und Anerkennung so 
eeltemcr Tafente; über das herrliche, tief empÄm* 
clenc , ausdrucksvolle Spiel dieser nnser vaterländi- 
schen Meister - Künstli-rinn herrscht nnr Eine Stim- 
me, und jeder Autor darf sich Glück wünschen, und 
zum vorhinem seines nnbezweifaken Siegea fcwisa 
seyn, wenn seine Arbeiten nriter solchen ZiMtbaff» 
bänden sich nnr noch reilzender gestalten. 

Die oben augezeigten Lieder des Herrn Grafen 
illem i«n iKettiieluteiH sind voll Anmatt nad Zart- 
heit, mit innigem Oerühl atifgefasst, die Singstimme 
melodiös und decia ms torisch correct geführt, voll- 
kommen dem Inhalt der "Worte entsprechend, und 
zweckmässig begleitel. Der leichte fVanderer, so 
recht kurz und gut, hat Ref. vorzuglich geraHm. 
Diess iftt der wahre Oiaralder einca Liedes. — Die 
Ausgabe keydEer Warka ttsst nichta zn wQmvhan 
ttbrig. 
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- AttflStinif daa'Anagramtew in Nro. 
Lieder. 

Leid, Leider f Rede, Eid, Eider, Erde, Leder, edefj 

hrr , Lied, dclir (ddirf) .. Lieder. 



mrieB't b«y S, A. Stciaer aad Ce'wp: 
0«4riiQkt liaj Abi»b atrias» 
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Knechtjs Biographie.-' 
« . . . • ■ 

la MnwMtfppl wfA kmIi vngeärudi» üodt •) das 

Kciu Biberach'schf Clioralhiicli , h) A»i Choralbuch zum 
neuen 1 1 rote itaiUisch- bayrisch eil Gesangbuch iQii- 
(l ur diese» Ibro M«j«#t«t der kOniginn von Bayern 
vtgnifßmi» Wefii wkialt er eine güldene Medaiile, 
sri Diicaten im ^Vrrt!!i- , mir dein Bilde der Ktiiii- 
ginnj und auf (ier ^«lirseite mit deu Worten: Zum 
Andenken^ Mbtt einem Sittteni •ohmeiehelbehen 
IlaBdfleliraiben.) c) f 'Urslimraije Meloitieu IV F rey- 
Ii' rm von f-f^euenfyergt geisüichcti Hymnen, nebst 
eiuigtiii iheiU oboralut'äuigen^ tUeiU fignrirten vier- 
•timtnigeik teutoohen Mewen nebst Oigelbegleitung, 
i&io (bestellte Arbeit), d) I) r Hymnus Magnificat 
{<l-ifiir rrhi'-lt er in Fiaiikrurl 179.^ den zwcylen 
l'reis von 20 Ducateiu 0) Uixä Oominut (wufür ihm 
der «rsl« Preis ia Copentiagea toii 3« Ducalen zu- 
erkannt w%^TAi)sT) dnt PmIhi MUererej welche Coin- 
posilion er unter seine liesteii zählte, g) Utärii^^uugii- 
CütUiU« auf den vurigen Gro«shenog von üaJca« 
Carlfnedneh(auiaS DoMteiivon dieeeoi faeeoliefiltt). 
h) Uerr Golt ! dich loben wir, Poesie von If^agetiteilj 
für volUtäiidi^^us Orchcst'rr. il I.o/i drr Burhdmckrr- 
kiuul f l^uesie von Prof. fuilei/orn (auf Ver«riU*Htug 
da%.4aiHUr|j3ibriKett JtibileiinMder fier^^'MlienBucb*. 
dmckerey , it)oi*J|. X) Pottlu^ium zu Juft. Seb. Bui/u 
Kuiut der Fuge, 1804. Hierzu wurde Knecht durch 
d^a rübin|icli bekannten Nügeli in Zürich autgerur^ 
diirt, aifd die Löeiwg dieier Aufgabe (B^ak konitte 
diLSS WerK vor seiiUMii Tode. nicht mehr vollenden) 
kat ejr so meisterh^lt zu Staude gebraobt, dass er, 
»ich «Q au8cblieA^ei|(J «i^ jeuea uufterblich^li l^üa^t^ 
1er., aelba !^.y9i^,zwt i:|nrt«rUi«^|Mit l^nd. Ob 
und u,j.im dieses seltene Kiniilwprk yffeullich er- 
scheinen wird, dürfte £a)i7. ^9jluin um; die Z«:^! be- 
ttimmeu«. wo 4«^.Q'«k<^bui»<(.K,a|i spli^^i*, ku^rei' 

IL Jßhr$, 



aar TonoMMWid^afir »ndPh^nkuitr'Kumt, mit tSß 

Notentafeln , 3 Ahtheilungen in 6 Abhandlungen , 
wovon 4fe enlf die Entstehung und Bildung der Me- 
tpiUt «nivirickelti die twe^te, wa« Toi\folge utid Ton- 
Uittmg ugr, zmgt; die iMlU» die naa/iiehan FpH' 
tcfireitungfn unit AuiHeichuiigfn lehrt, die vierte die 
EnJutrmonik beleuchtet , diu Ju'\fie die musikaliich4 
Phantatk erklärt« die »echMie sich mit der Tmimätd^ 
gung und im Reinsiimmca dea CUvIere tnr e^ltM- 
ren Ertönuiig der Melodie und Harmonie, und mit 
der Charakteristik der Harmonie beacbafUget. tn) IM« 
trtu0n KShUr, Operette, n) Der EtntJ»4MU^ toü 
ff^eisu, Operette, o) Der lahme Hutar , yon Kock , 

Op«reHe. p) Der Schulz. iVi Dorfe. <\) Dt'i Kofili'nhrn- 
ner, von Ludty. Yssenbwg c. Buii. t) Das Lied von der 
Gtociut von ScMütTf melodrametiaeh bearbeitet«. 
1807 anfdem künigl. Tbealer in StuUgart mitgroi- 
setn Beyfall gogcben. s) Pygmalion , Duo Iran» nach 
lioufsrau (Tenor und Sopran) 1Ö07, woran doch der 
hüntg)L Hofsättger Krwbt euiigci Verdieart hatte, t) 
Die JeoUharfe, oder Triumph dw Mmäc und Liebe, 
romantische Oper in A. ten. v)S<'ipfty torKanluigo, 
grosse heroische Oper in i Actea Hier ist noch die 
luatrumeiilal- Begleiiang einiger BfaMenapesuflinen. 
w) /'catiora, Siogapiel vonJICetxafiiM« iSia, ein leiob- 
ter Satz. 

Nach dieser Auseinandersetzung von Kiiechit 
■Werken fabren wir li| seiner Biograpbie.weiCer fort 

Im Jalire 1807 berief ihn der AJ/ii(f «>o/< lVürten\berf[ 
als IMusikdtreclor nach Stuttgart, wo er anfangs die 
Ti^ateri|iusik , dann abermatH« jene iu der Hoi- 
ktrebe au dirigiren halte. So sehr er hier gcsebttsi 
war, eben so .sfthr bcmilhten «ich Mehrere, seinen 
Verrichtungen iliiidcruisse entgegen zu setzen, seine 
'Haudlunguu, kurz Ihn selbst in ein schiefes Licht 
zu stellen. Doch er betrug «ick ab Mann von Cb** 
raKter nnd N^'cItkennlnisR, liess der Sache ihren 
Gang« uud kehrte zu Anfang. de&Jdiu-os ibog, nach- 
dem er «aina Entlassung erhalten, nieder nach Bi- 
beracb aarOck« wo or, von scinru AtUafoniataB 
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entfernt^ geliebt und geschätzt« itobsii ««ifleiiAmt»» 
geschäften der TonschriHstellerey obliegend ; ruiiig 
fortlebte, und — no«h nie so strenge, undaoiialtead 
ah teit dictMr Z«t — fortarlMit«!«. 

(Die Ferlsetstttig felfl») . 



Kuno Übersidit der Wiener Bühnen im 
Monath AfinL 

Im h. k. Hofoperntheoler erhielt du Singspiel : 
D#r Tag voll AberUeuer, g»r keinen Beyrall, obschon 
M^uU Masik dazu, seine itsute Aibeit, seltr cha- 
raKterlstisch ami einer beieAren AiiftMhaie'weftliitI» 
Manciierley T'rsachen LcfÖidcrten den Slufr. 

Herr Capelloieister Josrph H''eii;l gab am ao. 
zu Minein 'VortheQ« und zum ersten Mahle das von 
ihm componirte, -von Herrn AiVdr. 3Vn'(MAA-e aber 
gedichtete Schdfcrspicl in eiin-ni Ar-f/nge- 'N' -'i'r 
gall und Habe. Der iluf hatte das Erscheinen einer 
grüssern Oper von Herni ff^eigl TerKfindigt , man 
bfttte ihr noi so mehr mit Sehnsucht entgegen gese- 
hen nl^ n ir Deatschen schon sei» Jahren ^pine neue 
Arbeit von ihm erhielten^ nährender in oder^lir 
iudien i«-ey Opern und eine CaniaU tobridl». Doch 
blieb aucii dieesmahl die HoiTnung »uf eine g'row 
OperuneriUlit; wir wurden aber durch ijinern \Verth 
der Sache reichlich für die vermisste Länge entscbi- 
digt. Seit der mten AvfftUimng von der Mehkft^en 
Oper:-J<M^ , feyerte die k. K. Horoper keinen Tag 
■w io c?if'>;< n , an dem Bnch , Musik mid ATisTührung 
ein III aUcQ Thcilen vollendetes und gerundetes Gan- 
ses darbothen. Indem vir nnn damit die geringe 
Anzahl guter denlacbcr Opern wirklich lÜrvergrOs- 
sert erklären, wenden w iruns zur ninzelnen Betracb- 
tuD^ und fangen > v>ic billig« uui dem Buche« als 
dem Gnmditain« na> 

Herr Tr. hat sein musikalisches Schärerspiel 
nach I j fontatne und Etienne frey bearbeitet. Der 
£rstere dichtete die witzige Erzählung: Lc rossignoi 
— ob Leffbniaiiu witklieh der Verfaeaer Mjr e^nr 
nicht j vielmehr Lambttn oder Trctutet dtVaImcourt, 
gehUrt nicht hierher i «ie befindet sich zwar nicht in 
aUtitf vtohi aber in den meisten älteren Ausgaben 
von Lqf^HkUn0*t Entbinngen. Ilehrere IMobterver- 
ftuchlea, sie aufs Thealer zu bringen. Alle scheiter- 
ten , auch Dancour, der «»in langes ernste"* Singspiel 
für den bekannten Cumpüuistcu Lebrun daraus 
fonnle» ludcnen, nack ao Jahren, gvfiolh nanfMf 
der Pftriaer groiaon Oper nodi «iw»bl of Mwu 
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Mntlk, und firänn« änderte dai Back. Di« Arie mit' 

obligater Flüle gefiel sehr, das übrige Hess kalt und 
wurde bald bey Seite gelegt. Unserer Meinung nach 
hat Herr Tr. den einzig möglichen Weg zur Bele« 
Inuif dea hSoliat einiaoben SioRIm gewSkIt. Er hat 
dasGedehnteder früherenVersuche vermieden, durch 
einen fliessenden gereimten Dialog d«uselhen über 
genttknlicbe Convenaltoneopem erhoben und die 
iearen ilalieniadicn Reeitaiive nmgangen. So ieteein 
Tfxthnrh, aHetn durch sich selbst, eine iierliche, 
zatte Idylle, die aber eben so teicht durch eineun» 
pasaende, ni^t die wahren Gräuzeu fmdend« Htt- 
eik für den ZukOrer getödtet werden konnte. 

Herr Jr ^ f f'^ v f , dcs^^cn gemülhiiche Composi- 
tion, verbunden mit der genauen Kenntniss dessea ^ 
Mas auf der BShne wirkt, wir lehon ans Minen M- 
heren Arbeiten kennen, übertraf sich dieta Bfahl 
II , mid wir glauben dic^e T'.irtitnr nncli höher 
als jene der Schw«i*erjamtlie stellen zu dürfen. Vor> 
zuglich gelungen eind d«a TerMfC , daa m»tg/imlHtM 
der beydeti Liebenden« daaQiifarf'fttUdd das lebhafte 
rinah'. In der Ottcerture hätten wir die Anwendung 
der Flöte nicht gewümcht, weil offenbar die Hand- 
lung md einig« Gesangstücke später dadnrcdi Ter» 
Heren. Bas erste Duetl ist schön, ähnelt aber dem ijn 
ff^aistnhausf . Die Bc^arir Kltiigt ZU pathetisch ; hier 
mag der i^'ehler wohl un Xoriragc, der lebendiger 
nnd leichter seyn soUle, liegen. Obgleich da« Sing- 
spiel nur in einem Aufzuge ist, so zählt esdochseA/i 
bedeutende Mnfiikstürke ; da aber die Handlung in 
ihnen stets iurt&chreitet nnd sich steigert j «oistke^ 
nee zn viel , ja alle find nnehibehrliek« ■ 

Dlle. IVranUtl^t JAaA. JValdmüUer , fitvr Meier 
und Herr ff^einmUlIer r aben die vier Hauptrollen. 
Man bemerkte bey allen, auch im Arrangement« 
vielen noim nnd Liebe zur Saoh«. Wir aind in A»> 
zeige dieses Werks umständlich gewesen, weil wir 
andere Bühnen darauf aufmerkBam machen mach- 
ten, und weil wir diese JSiachiigaii als eine Jaul» 
mit d«n OMtXuu betiraehlen, die da« End« der 
SOndfluth von unbedeutenden frairzösischen Werken 
und das neue Grünen der vaterländischen Oper ver- 
kündiget. Ein besonderes Lob gebührt dem Klöten- 
•pid«r*H«rm SduM, ««Wier di« obligtten» dota 
Nachtigallenschlag imitirenden Stellen mit ungemei- 
ner Zartheit atuführte, und sich der Siiigaltnuue im 
schönsten Einlüange anschmiegt. 

Im ThwUr an dtr ffien worden awey Htm 
Opam nen einatodiattr Grqf Jrmnn4 «nd BiehaM 
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LSwtnhen. Bey beyden erinnerte man sii^h, eben 
nicht snu Yortheile der j^egeüw'äiiigeii Prodactio- 
tten, «n frühere unendlich ^clungi-iierc. In derlete^ 
leren leistete Dem. fViUmcnn als Gr'dfiim Mar- 
garethe alles j was man billiger Masten von ihr zu 
fordern bereobligetwar, otwedarßber eine Verglei- 
cbuog mit ihrer 'Vorgäiigerinn anzustellen. Auch 
Herr Jä^er saug den Part i?es Rlthards zur aMgemei- 
neu ZuTriedenbeii. — Herrn Capellmeisler Tuzek't 
Goaipotitioa i« dena biblischen Brune : Samton, Ut 
an und für sich 7.u ohcrddchliLb liehandt lt , und greift 
zn wenig in die Handlung selbst, weiche sie doch 
njiterstatzend begleiten, nud versiunlichcu sollte, 
•m die enwe«h6 Wirkung hervorzubringen. Die 
melodramathche MusiJigatlurig crhei)>cht. da ihr der 
Zanber dea Gesanges^ und der Ausdruck der Worte 
leUt> am acharfes CoIovU , grosse Conturen , ein 
mannigfaltiges', glänzendes Inalmaaentenapiel ; dem 
Componi-^tpn licfj,t nl) , dir rtiTj,'» frrrii;,f >ri .'t'-sten Lti- 
deuschaftcn mit Kühnem l'iusel im enl warfen, ihre 
Übergänge voibereitend in einander tn tt^hmelzen ; 
den Zuseher durch sein TongemÜhlde den vorherr- 
schenden Situationen näher zn LM in"f>u , und die mi 
mischen Momente de« Darstellenden charakteristisch 
anaznlUlen; derTontetzer mns« daher im ganzen 
rmfange dea Wortes Seelenmahler seya« nttd das« 
die Sache eben -mcbl leicht a^> bewetaenio manche 
Miasgrilfe* 

£Bf«r]Miit(])l^., ein groaaeamvaikaliaohes Quod- 
libet, f utbieit einige treffliche Mn&ikstücke , au» den 
Werken unserer vorzfiglicheti Meister cntleliiit, die 
hier uothwendig ohne 'Wirkung bleiben mussicn, 
4k dien hier daa Baad ibUte, welcbee aienrsprttog- 
licb dort zn aiacm ««bCaen harmoniaobaa GanMB 
gereinigt. 

Daa Theater in der LropoldiUiat biachie eiae 
neiMf an/oeum« : CoUmAäutadar€len.RiaiiLihitrat,yrw 
ihn. Fainoldt , mit Mubik v«u Hrn. ff>{kcri\ ein 
Aitterscbanspiel : dat H 'eibchen im hnbrnwulde , ein 
Sebanspiel: Boletla», beydemitMu^ik vun H. Glüttr, 
auf die BOhne. Ungeachtet inanehe« von dea letate- 
fpii roniposition wirMich gut Eingelegt ist, so wird 
sie doch bald eckig, und man vermi»«! mehrentheils 
die Miltfllhatmonie. £in alter ebriicber Ladentilzet 
dieses Theaters : Et-akM md SeknaM, anch 
nach niehrerenJahrenharvoiKeattohl undbeyvollem 
llaase gegeben. ^ 



C ü 11 c e r t e. 

Musikalisch - declanmltrifrfie Af/f/a»» - Unterhaltung 
(dritte), gegeben von Herrn Carl Äröger im st'ind. 
Saale am a6. April. 

War in mosikalischer Hinsicht höchst nn&edeiip 
tciul ; nur Herr Ant. If^ranilzky (Sohn) koiuuc ^ia 
in /'iolonctU - fariaiionea, und Med. JVdiHgr in einer 
Arie einiger Maasen erbeUich machen. Dedamirt 
-i^nrden die Bailade: PhiUppine fftharinn (DUe.* 
Hnuchkdj ; dm lloscnblaft , Gedicht von Schreiber 
(llölken, grossherzogl. Darmstüdtischer Hofschan- 
spieler) ; Mix BroMt, Ballade ana dem EngUaehen 
{HH. Krüger, Reil,KeUel, Jlölken , HlhtHnuchka), 
imd die Aehnlichkeilen , ein Gedicht von Hm Castelü 
(Hr. Krüger). Im letzteren gejang es dem Künstler,* 
daa Auditorium, wekhea durch eine voraoagegan- 
gene Bolonait für die Violine ziemlich verittim.nit 
war (der Compoiüit , Herr hiolie ti ä;;! dnran hcine 
Scbutdj nieder zu erheitern: die Schlushworte jeder 
Strophe: ,^ader ae iva» rfcrgfe/dbeft,'* hann man nicht. 
trcfTlichcr sagen. — Zum ÜherQuss belUstigleu uns 
eine Ouvertüre nnd eine Schluss- Symphonie , die 
mau füglich ein Paar pentiotufühige Thealer • Orche" 
tter.'FMuffbd» neiUMtt JtOnnt«, orfer w «fww det' 
gMdten. 

Mt/uikaUiche Mittagt - UnUrJialiung (^drilte) , gegebien 
von den Herren Jfoee'kefc», Jir(;>«eid(r nud Gwliaiuim 
landständ. Saale am 3o. April. 
Dieses Conccrt übertraf selb-.t die beydcn vor- 
hergegangenen', und setzte, Spiel und Coraposition 
beritckiichtiget., den drejr Virtnoaea eine mvar- 
welUaohe Lorberliione anf das Haupt. Die StUiAa«- 
w^lcbe sie spielten, waren: Erster Satz eines Fio- 
iia-Concerttu, OOmponirtUttd gespielt>V0n Afa^'Mder; 

PoloROJM Rir die Gaihurv mit Oreheatar- Begleitung, 
compooirt und geaptatt von Giuliani ; Phantasie auf 

dem Piauoforie f gespielt vun MoMckeles } der Abschied 
der Troubadour», I\oni«nze von CaHelU , mit Beybe« 
haltuug der OriginaI>Melodiaj neu compoairt ftr 
PianqfaH»^ Violine, Guilarre , in abwechselnden Ya« 
riaiioiten von den ('onccrtgchcrn , vorgctrs^eTi voa 
Uiescu und DHe. H' ranilikr. Inzwischen saug noch 
Dlle. ff^nnitiJpr zwcf andere Pieeen mit graaaar 
KunstTertigkeil uud vielem Ge&chmack . und Herr 
Jlarih eine Jiif aus Joseph und seine Brüder; im 
Anfange wurde die Ouverluic aus der Oper: Jo- 
KuuM, voa MM, aebr gut gegeben, Bey ^icaer 
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'GetefMulieit finden wir nas^etvogtfn, Herrn Barth, 
der uns mit scitieni lieblielien Tenor, knnstperecl»- 
t«n Gesänge, stets reiiieu liiionatioii undgesoliiuack- 
vollen Vortrage Bmi lehon Hiif^re 2«it einen mehr - 
mahligen herrlichen («eiuiss verschafTle , Musiken ^ 
V eiche zu wohlthäligen Zwecken gegeben wiirHpn, 
aU anderer Beueficianlen stet» gerälüg uud an- 
•pmeblo» verberrliidi«D half ^ «neb eiimuttil mnetn 
^ßak OffiMitlich xn beteigeiL 



Mu*tkaUtch»dedamaiort»eke JkadanU 

Vorlheile einer durch den Brand in La\cnburg 
verunglfickten Fmiilir . rrp^rieti am 3o. April im 

Saaie /.um rtiUJint Ii- a Kaiser. 

Die vorkommenden Musikstücke, die wir hier 
in der Ordirang «nwigen wollen , wie wir eietiibd» 

ren bekamen, waren: i) Die Ouvertüre an» 4er 

Oper: Babylons Pyramiden, a) Ein IVr/e^tt, gesun- 
gen von Dile. hlieber , HH. Barlh und Göiz, accoin- 
pagnirt vom Herrn CapellmeitteT Aibtr«. 3) Eine nene 
Polonaise (dieselbe, die in diesem Blatte Nkk >6 
■angezeigt ist) für's Pianoforle, v«n Jos. Czrrny, ge- 
spielt von der ^jährigen Leopoldine blahetka. i) iuine 
italienitcke Arie von Bidte, mitoblig. Clarinett, 
gespielt von TIumtii I-ruilloinly , gesungen vonMad. 
Heurleur. 5) Ein Adagio von Herrn Kreutzer and ein 
I\oudeaM,von liade für die Violine, gespielt von 
nerm J9tt, nad 6) ein Temtt für 3 HOmer (vom 
Orchester- Plat/p entfernt) vorgetragen von HB. 
Majr j SckoUer und ßubcnik. 

Die Gesangalüeke wwden sehr gat anfgenom- 
men und erhielten allgemeinen Uoyfall; beaonders 
ciH/iirKte rh 'l t!i7Ctt snwoiil durch den schünen 
Vortrag ab seines Gehaltes wegen, uud wirglaubeu 
der Beacheidettbeit des VeriaMen nicht in nahe zn 
treten, -weua wir Uerrn GSts als denselben bekannt 
in.n . i;n l ihn so nnsern Dank ffir diesen scliü- 
iiei> iietiub!« üilentlicb zollen — i>ie Pr'äcision und 
Sicherheit, mit welcher da« holde Kind , Leopoldinc 
L:uh<i!.a , die Polonaise ausfülirle, erregte sichtbare 
'i liiMliinliinff ; »jftgc iiir stileiius Talent in dri- FuJi;' 
jticiü irre geleitet werden, so dürPun wir uns an iiu 
eine der bedeutendsten C(avii:rspicierlunenik enpre- 
chen — Die üliri^^n Satee wurden naob Verdfcnsl 
belu'r'l, nie sehwüle l emperatiir, di" i^rosw llil?,'? 



im Concerttaale war nicht zu Herrn JäUs Vorlheil ; 
■iein Bestrohen, sich nach den vorzüglichsten Mu- 
stern 7.U bddutt , muss nun billig anerkannt werden. 
Oae Jfom- Tenttt wfirde »ehr gewonnen haben« wenfi 
es im OrobeMer aelbit wjjir« produoirt worden. 



Kurze Anzeigen. 



Zit n-ir Polonaise (D-dur) für die Violine, mit Be- 
gleitung von £wey Violinen, Viola imdYioloa- 
eell; vatrftmt nmd Herrn Jnivn Kü$ mm SO» 
gewidmet von Jotepk Bflftin. 4ies ^^'e^k. Wien, 
bey S, M Steintr nnd Comp. (Preis 4fl< W.yt.) 

Schöne thematische Stellen und brillant« Passa- 
gen, wobef die Individualität des Instrument« bis 
sonders beabsichtiget ist, erbeben dieses Totistüch 
zn einem der bedentendtten für die Violine, nndea 
belohnet Rir das Studium, welches die verschiede? 
neu Stricharten im Ganzen erfordern. Schade , das* 
das aebiht erfbndene Thema auch nicht nach dem 
entea Satae (A • dnr) wiederitebr 1 1 ~ 



Rondeau pour le Fianqforte , compoic tt dedie a ton 
am» tr6$ intime Mr. JMqthde Kailauiekpar Jom^ . 
Caentjr, Oea», 3. d Vitna» dbes Jeoa 3Wmr> 

Ein manteres nnd tlndolndes Tonatüek fJO-dKr» 

Vivace (Jj ) , m elches sich tietn ü-iiiptf-haral'.ter aeiir 
rfiähem w ürde, wenn die Cadenzeu etwas mehr weil^ 
lieh gehalten wiren, eine Eigentb&mKebbett» die tun 
so mehr ztt beobachten iit, als bey nnsern Zeiten 
ilie jetzt gewöhnlichen Märsche sowohl rücksicht- 
licb ihres Zeiimasses, als auch der fsoteufiguren, 
sieh nur an idir Shnlich «Aen. Diasee Bondean 
^vird j-docb um so mehr seine Gönner finden, alsta 
s'el^Uig und eine angenehme Kreoluinimg in Cr* 
Uuhluugistuuden am Claviere ist 



Miscellen. 

Am 6. May starb tu Vfien in hohem Aller «n 
den Polgen einer LnngenentKundang der Terdlenlo 
k. k. Kammer- Compotitear, Herr iMpolii'KMclMA. 



JlisriMy di« ntttik*lucUa Bejl^^e Nro. 4. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mit besoudexer Rucksicht auf den österreicliisclieii Kaiserstaaf. 
D«]k i6ten Uay. JJ'«>* 20, . . »«l8* 



Jcrenilade eines Virtuosen , 

als er voa eiucr Kunsii cise in seine Vaientadi 
zurückbekommen war. . 

auch ciuoiitM ciufu Auiiiiig wagco» 

Ib tebeia Vatcrlaud gilt kein pMpluA} 
Muatt driu« KuD»t iu die Lioder tragen , ^ * 

Und *rh n , wie'* über den B«fg«B »telitf' 
So dacLt' ich , packte in BetocD TornUter 

Main* G«igc «od mwm achwarzen Rock» 
Vakt du Wtifo Uhul, ujtd giog «m m PJiilUtar 

Waum» ■9t da* That mil WudtntocL. 

Ich zog dann licrum im Surf nnd Norden , • ^ 

lo Wald und Fctd, in SuJuhen und ätadt } 
Ist ■HBcbcs Mahl mir rcchl sauer gewordeo , 

Whil das Ccfi'n sciae Uobcqactnlichkcit Fiat; 
fiab' dcnuocii luit maochem Uutbirr gernngsio , 

Da« Zahn» bta«kt auf der Ehr« Feld , 
MA^ — M frmt aidi Mchi •■br — nal BejftJl «fnif«, 

Ottdk « M CrwtaiiGb gar.Bidbt, — mIv moig GäU. 

Stlldüeia wolh' ich mich sdfitn » 

Ciu<; -/.um Burpt-riuciiter um Permijsioa, 
D«r «prach : ,^cJi lidre, duwiUti luw wa« geigeo? 
nMa«b rar neht vid Fum«, aaaia lieber Sabal 

„%Vrr:it du spielen kanntt unttrm Arm, auf dem BSi^htttf 
Liiil die Lej er nachahmen , ia hat du meio Wwt}. 

„Dia Uutcrufhmung wird trefliicli dir glückcait^ 
Ich daitkt« , und zog auf der Siell« Smti, 

Sacaaf bia idi ia «ia Sehl«» daaa g^booaiM* 
Wo «in togMunaUr Nixaaaa «ohat, 

Durt WHrd ich i i '.t f. cuudlicli aufgonomracD , 

Hatte viel zu tban , und ward ktUgUcb belohnt. 
Air Mia« G«igea bnog iA äit Sutan 

Aui .:rjtten Tag, füofiii; wolil an i\cr ZaUf 
Am zwejrtfB apieit' icb Tor atlea Lentan 

Pw n acUianebaft §■■■• «|wba Staadta ihk SnW 

AadriUcD, — Gottlob einem trübra Taga | — 
Kau der Graf oüt tVuÜ^t Duetten hervor; 

]>arcba|iiclea MMt* Iah Bttt {hm tk , — o Plage I ' 
Am vierten spielte ich beym Amt auf dem Chotf 

Aai fltoft^ giag ieh. — Ale Abaebied nir nahmen , 
Daaht* aebr mir der Graf, «nd — a FreygebighMll > 

Schenkte mir sein ßiKI im T' M> t u HahouSIf 

Sech* CUca hoch nnd viar £Uea breU. 



NoB «chieppt* feb mit menem gepinsetlea RieteK 

Mich fori in die uiehsic volkrcii hc Stadt^ 
Da «urd* ich xa einem Manna gewiaten. 

Dar daa Saal tat Maitk «a twgdia bei} 
Ich fragte ihn , wann er erlauben mir wollen 

Ztt «eigen meine Kunstfertigkeit ? 
XrfnrdetU, du« ic& bestimmen solle: 

Dar Seil ataV ia jcglidier Staad nir b«r«il. 

Ich wählte den Montage — „Sie inn -i n vergüben 

Sprach er, — nJeo besitzet iiliou \*ng ein Franzoi 
Nun also den Dinttag ; — ,,Ao dem Tag* gabt «bea 

Die Akademie des Cape Urne Itters los i" 
Den Mittwoch! „Den haben die Musikschüler;" 

Den DoHittntag! — „rüuml' ich den Jodlern ein 
Dea Fttrtag l — >4)en bal «cbon ein FIdtenapialari" 

Dea Smmsuig ! — „Bea liauBt* icb detaAnaniTeniar' 

Nachdem ich benannt noch siebeazehn Tage, 

Da fmdta wir endlich doch einen BOOii Itn'« « 
fna abet bagaaa cnt die irgate Plage , 

Dcaa Icmandea Cadra , der hilft , da» iat ««bwir ! 
Doch endlich f.iud icli zney gute SL-clea» 

Die aagten zu Dedamiren mir zu, 
Itocb bia leb «rMn-, welch Gadkbk aie «nkUca, 

Da hatt* ich wohl Tiersehn Tage nicht fialh 

Und nun, hi* man alle die Grossen larfvt. 

Das ganze Orchester zusaramriilirtugt , j 
Da wird man wohl eher im Srhweisse gebadet, 

Bia aolch eia «ataetBlicbca Werk aaa gdiagt«- 
Vfld FreybiDetea aiaaa oiaa ecraebaakea, 

Dil Iii wohl kiuiu riu EiiJc zu srh'n. 
Im Sa«Ic waren, — wer sollte das denkeaf 

Drejbttadcri, — davoa ithllea Iraadatt vad achar 

Nach jeder Passag' erscholl Beyfall im Saale, 

Ich wurde , als brlche das Haus, applaudiltt 
Drey Tage darauf sagten alle Journale , 

Es hAlte sich gar keine Hand gerührt. - 
Jel>l bitt* icb doeb j^iche Cbriateateela» 

Ist das wubl fltr soteba HAbc «Ia Lobn? 
Nein, nein , für 4 khcn Geirinnst , da quile 

Irh nnch uuJ ilic Geige um keinen Tou, 

Ich reiste noch weiter und Dieser und Jener 
Warf manchen Priigcl mir unter die FllM*»< 

Ich' spielte Ton Spohrmx, ein Ilalicoer 
Vermeinte^ da» ae/ gat zu wenig abtat 
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.Dir Fiig!iiiu7fr «foIUp Cod sijiie the King^At^' 

Der Mpuiier «tüBicUl« 'iicn ttullero«, 
■Srn Ubs«» tv3h* Job Im Mmortwi htn» * 

Uod PiM Huui Qmtin vcrbift ihr Fnat»«. ' 

D« bin ich drso wieder narh Hfiur ^cßntigrn, 

Vetstrlil «icli >u FuMt wie die Kei«* icU bagsaa« 
nH arfeli atcitf «ahr smIi 4l<r FrroidQ vwlugMH 

St) lang irfi ni Hmi noch w»» cs«<mi kann. 
Jtttl leiu' ich tlcQ^iun Uc* biirutlis crüt Lcweitcn; 
Der Kiiatte FaterUind try die ff'rlt ! 

Dm huMti lii« Küiui0, di« tDögm «oU fait««, 

DoQb der JDlmtlw- üelit, dran dw braukt Ain Geld. 

^ j. r. c«»i«ui 



Gorrespondenz -ifachricliteii. 

(6 e • c Ii 1 II s • ) 

Soll es nun «ach dem Gesigten nicht h«'rr«m- 
dend seyn^i da»« biaher noch keine« §o vieler werlh- 
vollen Werke «nf einer Awgrttuem vaterlindneben 
Schaubühnen zur Piodnctinn gebracht werdet* Konn- 
te? Und worin mag uodl di« Ursache li«»gen?? 

Das Siciliano gereiclite dem Herrn Ditellanten 
ZU 80 friiMcrer £hr«, «1» jeder Vio1iii«pi«ler nach 
dem kürzlich Statt «ehaUeit berrlicheii Spiele Hm 
t.tp{n!iktt aus Li-mherg einen wiiklich sci.vtercii 
StAndjiuiicl hall«;, und jeuei Herr iJileltaiit, utufine 
xunilig entatandene Verlegenheit zu beaciiigen, erst 
bcym lifginii des Conct-rls ersuuht werden konnte, 
die enislandene Liirke aiisznfiilfcn, welches der- 
selbe aucli mit eiuer^ ihn ehrenden Bereit« ilUg- 
lieit that 

Becthdi'tns vierte Symphonie, und Sj^ontims 
Ouvertüre aind — jede iu ihrer Art " so sehr al^ 
vortreffltoke Werke bekannt, das« Ref. hier nicht 
mehr Ober dieselben cn sagea nOlhig hat» als das« 
hey lr mit ,ii !< r Ki'.crfjie vorgetragen wurden. Nur 
im Scheriie der i^ec/Aocenschen Symphonie trat ein 
momentaner VerMoae tka, dar sich jedoch durch die 
— sich gel ade hierbcf banrknndende — Festigkeit 
der Herren Diletlanlen schon n.K h einigall Taotcn 
wieder in volle Ordnung auflöste. 

Bef der mit «iiiem' ktdnen VioloBcaUiolo ter- 
bnndenen altefen Tenorarie von Cimarosa wäre dem 
Violonccll etwas mehr Sicherheit und Rainhait zu 
wünschen gewesen. 

So adiKiss sich' dfeter Aband , an waldiemr dem 
geiammten Vereine auch cittazweyte Verpflichtung 
ittm Eifer darcb die GefNiwart eines M^anaeanfer« 



8. May. 17a 

legt wttrdo* der ungeachtet seiner vielen Qeruf»- 
»eschari»? — dtnnoch an<:'i das MiiMk wi sen in Kla- 
ijejifuit durch lauge Jahr« als i)irticlor des dortigen 
mnsikalisoheu Vereines zu bebed verHand « nndder 
aus Auia«s »einer An»teilnng l>ey dem küstenlamii> 
sehen AppeUalionÄg»*tirht'' nn jinem Abende in Lay- 
uacb verweilte, dessen pUiiiiarnioniscbem Vereine 
er gleichfalls ab Ehrenmitglied angehOrt. 

Bey dem am 11. Febr. im festlich geschmfickten 
GeselUchaftssaale gegebenen Concerte kamen r.um 
Vortrag: *) Das National - Lied : Goti erhalte Irans 
dm Kmtteri 8) Haydiu militSriseb« Sfmpboirtia;^ 
I'/itiü Polonaise mit Variationao fnr die Violine und 
Bi'gleilung des Orchesters, von Spohr ; 4) Lartno/t 
^ohen erwähnte) Ouvertüre ^ 5) Ein concertantes 
Harmoniestilok Tön ^farü«; 6) PSr» Oavertot« nad. 
erster Chor 7.ur Oper: Jrhille-i. 

Wenn jenes National - Lied schon immer die 
Geiuhle jedes — unter dem sanften Zepter Öster- 
reichs f liicklich lebenden Unterthzaen zn erheben 
geeignet ist , um w ie vi» t grOsser niusste der Ein- 
druck an diesem Abende seyn , wo der Cbor dat 
erste Mahl durch ZUgimgeder hiesigen Mnsikichnia 
reich mithesetzt wnr, und den ersten Oflenilichcn 
Beweis von dem Gedeihen dies>T Aii-f.ilt Ü 'IVrte, 
H eiche wir der Munificenz. unseres geliebten Lau- 
desvaiera VMtlanken. — ItOga diese ant seit einem 
Jahre bestehende Ansult rcibha FrOeht« tragen und 
dfii ! Malier noch vielTdltig; geschlnmmerten Mu^ik- 
sinn, im Vereine mit der seit dem Jahre 1616 rege- 
nerirten philharmonischen Gesellschaft Kränig we- 
cken , heben und veredeln. 

Die Schi'iTih'^iifn \on /r(7rrf?i5 rnüil'ärischer Sym- 
phonie gingen bey der fleissijgen Pruduciion^nicbt 
verloren ; nnr seheint auf die reine Stimmung der 
Blasinstrumente zn wenig geachtet worden znaaya. 

Kinc Benierkiinj; , dir man schon üifter'; , und so 

auch bey dem von den Heboisten der hiesigen Gar> 
nison vorgetragenen coneerlanten HaraKMifa-Sifick 
von Starke — zu machen Ursache fand. Dieses sich 
.VI der in der Neuheit des Haupiihenia, noch in sei- 
ner Durchfiibrnng beaoudera ausmobtteude Ton- 
stUck wurde fbrigetts avcb mit zn wenig Schatten 
nnd Licht gegsben-^ und es scheint kein übertriebe- 
ner Wunsch zn seyn. dassdiese — sich jedoch durch 
gefällige Mttwirknng bey den geseUsobafllieben Pro- 
dnetionon anazeichnandeii ^ ifoboislan in ihm» 
Vortrag naehr Delicatesso zn legen sich befleissen 
mOgen« waloha — baj dargawtthnlioh ranao h aadan» 
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ätn Frertn Suit bab«ndeii militiricchtn Mndfc b«- 

^rviriich so leicht vei loren g«bl. 

Btry «ler Polunaise von Spohr schien zwar Her 
'▼orlragead« Herr DileUAnt von der Wabrbeit tie« 
SalZM: j,Wer Hohe« •rreiohen mUI« oium sich das 
Höchste zum Ziele sel7.en/' dnrclidniiigeii /.us«-yn, 
iiud viu solches Bestreben ist h'W h' t loh> n^vM'irdi«:. 
Ob aber die Kiäflle dieses« uns au» andern 'Aiilisseu 
sw«r rAhiiilidi bdunatiten* taievtvollaii Harm Di- 
latlmtMi ancb Zitier »ehr tchu^trtgen Compo»iiion 
gan/ gewachsen, und oh dieser Production ai:ch 
Luilinglicbe Proben vorausgegangen waren , die»« 
d&rft« MHigam Zweifel aiilaiiiagen.liniiMr aber bann 
ans solcbem St.eLen nur Ruhmwürdiges hervorge- 
ben; daher Ref. dnrch diese ßcnn rknngen keines- 
wegs jenen Herrn Dilettanten einzoscbüchiern beab- 
«iöhligt« toadera nurwlliiaebi, ihn asf dieNoibweiw 
digkeit gradur.Uen Foiiscliroilciis und aof die alte 
Wahrheit aurmerktam gemacht zu haben, dass in 
der iSatur, folglich auch in der atusikalischeu Weit, 
Mn Spniiiff eiuatir«. 

Am besten schien Ref. die Production von Pars 
Ouvertüre zu Achilics gelungen; so wie auch der 
iheUs durch mehrere Herren Dilellanten, tbeiis 
doEcb einige Mitglieder dea bfaaigen Theatera be^ 
%K\iXt , Tind mit der On^f•^tn!■«» im Ztisammcnhangc 
stehende Chor von vielem Eifectc war« und diesen 
Abend würdig beaehliMW, an wdebemder so meyni- 
^verprobt« Eifer der philbarmoniaehen Gesellschaft 
einen nnten Beleg ihrer rorj^ii WirX'-ifnl if Hirclfi 
Schöne« aber auch für die darbende Menschheit lie- 
ferte« welche sMi dnreh die bewihrte WoMfhätig- 
keit der l^aybacber^anch an diesem Abende einer 
aenen Unteratützmig erfreuen k<nmie. ü . . 



Concerte. 

Musikalische UnterJiaUungen 
der Herren Moscheies, GiuXi» vnd MajmdiO^. 

!>«■ Veidloiste sein Ssoncn. 

SchiUfr. 

Die dreymitsikaliscben Unterhaltungen , welche 
Tcm den Barren MvvAeUs, Cülliani «nd Majseder 
am i& « a3. nnd 3o. April im laadatilndisohen Saale 
gegeben wurden , haben sich <»^^ti ^o^thr durch ge 
ichmackvoUe AnswaU nnd sinnige Anordnung« als 
dnvob voUeadel», Muiüeria^ AnaflUirnng höchst 
ehiwiTntt bemerüiar femaobt. Der wngeiheiltnBey- 
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Fall einer uMreloliMi'tmd flinienden VerMmmlung 

hl der sicherste Bärge dieser Behauptung. Der Inhalt 
d'T AkaiJemien war durchaus musikalisch« und aus 
demselben das In der Regel langweilige, mehr der Ge- 
«ellachafk al» dem wahren Kunatgeaehmack angehO- 
rigeDeclamireu verbannt« — ein Umatand, derbe- 
Kundeif üt riicksichtignng nnd allgemeine Kaehah-, 
uiuug verdient. 

Die Coucettgeber haben ihre eigenen Compoet" 
tionen vorgetragen , und darin ihren Iftiigil gegrfla- 
deten KüiiMlerruf bewahrt — immer aber aus Be- 
scheidenheit und gerechter VN iirdignngdes fremden 
Verdienttea den Eingang mit einer Onverinre ebiea 
andern gefeyerten Meisters erUffnet. Die sehr schüne 
geistvolle neue Ouvertüre des Herrn L. v. Bfetho^ 
Pen, vorgetragen ar|) 16. und aü. April, enlzückledie 
Kenner nnd Verehrer dea gentereieben Tonaetzer» 

und die aus Jofianita,\oti Mrfml, sprarn, obgleich in 
einem andern Styl., ebenfalls das Gefühl der Zuhö- 
rer kräflig an. Hier bat es eich besondera erwieaen« 
da«a MeiatersehafI in der Compodlioa mit Meiateiw 
Schaft in der Aufriihrmig vereinigt« dea gfla«tifeft£l^ 
foiges versichert seyn kann. 

In Hinsicht auf den Werth nnd Vortrag der fol- 
genden afandnen Sttdie dftrAe ca achwer aeyn« el» 
uem derselben den Vorrang zuzuerkennen. Jt der 
war vortrefflich in seiner Art nnd daher mögen nur 
wenige Andeutungen genügen. 

Im erjf eis Concerte wurde das von Herrn MMeAe> 
frt Tür das Forte - Piano und die Guifarre componir- 
te Potpourri von ihm, und Herrn Giuliani herrlich 
gespielt; ea fBbrte verachiadene National -Themata 
durch « schien indeaa fttr einen brillanten Effect viel, 
leifht 7t) gedehnt zu seyn. Herr Majrseder brachte 
durch ein neues Rondeau brillant iiir die Violine im 
eigentliebni Sintto aBea znr Extaae« nnd Herr Jif«- 
tcheles erwtrb Mch- anhaltenden Bejfall mit seinen 
Variationen , wolc^ie er früher sclioii in dem Con« 
certe des Capeilmeisters O^ roM'c^s vorgetragen hatte» 
DUe. ff^raniuh sang wie gewDhnlieb mit Liebena- 
Würdigkeit eine Arie und dann mit Herrn Barth ein 
riiiett von Mangüä» als Kammermiuik nett nnd 
lieblich. 

Im auw^ten Coneerte wurden die von Herrn 

Mar«d«p»e>3p geschmackvoll componirten neuen Va-, 
riationen für das Fortepiano uml die Violine von 
ihm und Herrn Moschelet eben so gescIunackvoU 
vorgetragen. Dlla. lAnhardt machte durch den br»- 
Ten Geang einer Arie an« der Oper (>nw« mit Vio- 
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lin -T!t^;:;lcilnng von AfrjvTCiftfr grosse Witkttag.DM- 
selbe erfolgte bey dem Vortra<^e tlc^ ("rstfii Stücks 
eines Cpncertc» für die Guitarre^ coinpoiiirt und 
gespielt von GUilUtni, ivan amn mum in der Tbat 
.ein grosser KUottler leya, um ein« Mklcb« Idee, wo 
%. B. das er«le Solo mit Aecoanpagnetneiit von Pau- 
ken geliOrl wird, durch/uführen. Die Cavatiue «us 
Str Mareantomo, gesungen Von Herrn JSgtTt ver- 
fehlte bey einer, grOssten Theile nu Kennern be- 
stehenden VctsaiJMulmi^r ' iniger Masten den Effect, 
w-ogeg«Q «b& zwar hm uiiii wieder etwas htzarie , 
»ber kn Gensen «ehr hQbecb feschrieben» neue 
IVondean brillant Hir das Fortepiano mit Orchester- 
Begleitung, von Herrn MotehsUt mach tebrecbdo 
vorgetragen wurde. ' 

Im tbiiitH ond teilten Oftnoerte gefiel da« ente 

SlAck eines Viulinconcertes, cumponirt und gespielt 
von Majrsedert allgemein. Line Polouatae für die 
Guitarre mit Orchester- Begleitung , gesetzt und 
vorgetragen von GhiHiamt war fiberan» Uebliab^nnd 
die Pliantasie auf dem Fortepiano, gr=;jiip!t \m\ 
»cheUi, nach einem ihm ohne Vorbereitung gegebe- 
nen Thema fibertrar durch' Originalilit, Scbmek 
vnd Kühnheit der DnrchfDhnnig Aller Erwartung. 
Dlle. f-f 'raniizh- sang eine Cavatim^ mit V.Hiationan 
von Mad* Calalani, und dtu bereit« bekauuien Uol- 
Ibroa » welchen »ie bejr der ihr so ganz eigenen Lieb- 
lichkeit des Vortrages wicderhohlen musste. Herr 
Barifi trug danu mit seiner schönen, eindringenden 
Stimme eine Arie aus der et Joseph vor, und die 
Coiutrtf/A§r richteten ttm SchInMe in einer von Cer 
ale0i§«dicbtal«n> von DMf^. ff^ratütsk/ ansprtchend 
gesungenen Romaur.c : T)rr Abschied der Troubadours , 
von ihnen neu compoiürt fnr Fortepiano, Violine 
mnd Gnitarre« in abweeheelnden Variattotten> die 
H^mi9 4t» Dankes an die Versammlung, welche ihre 
ausge/etchnet^n Tslente sctiät/.t, und auch beym 
ScbeLdca ihr iVxideukcu freundlich bewahren wird. 



Am I. Bliaf fab Herr H'enzel Sedlak , fürstl. 
Lieht«nsttin*eeher Capdimeuter, im Pallaate Sr. 
Durchlaucht in der Rossan eine musikaliaebe. Blor- 
genunterh ihun? , in welcher sich dessen lojShrigc 
Tochter, Annuj in einem Concert für das Piano- 
fone von Dwsefc« nnd in dem beliebtea ftondeau 
brillant von Jfwmnet bttren lieie. 



In beydan Stücken zeigte die talentvaUo Sohtt- 

Icrinu des Herrn MoscheUs Fei iii;K..it, Deuiüclikelt, 
und — qiil Ausnahme eim^ger Stellen — auch Sicher- 
heit; Vorzüge, die mit gerächtem Beylhil belohnt 
wurden. Der Concerlgeber seibat accompagnirtö 
mit obligater Clarinetfe eine von Si-^-^^-! ,irr rom- 
pouirte und von Herrn Barth vortrcItiicU gesungene 
Arie. — üerrn Stälakt Vortrag ist angenehm nnd 
geschmackvoll ; jedoch hatte die Clarinettparthie JtB 
wenig Brillantes, nm dessen Spiel «uafUbclichbeni^ 
theitcn «u können. v> 

Nebet der Onverturaana der Zanberfläte (mit 
etwas zn schnell genommenem Tempo) nnd einer 
Arie von AVc«/im, angenehm vorgetragen von Mad. 
BrandttätUr g hürten wir von den Gebrüdern kf^ro' 
nitäer «In Potpourri Ifir Violine und VioloncdLbey 
dessen gphingpnem Vortrag eiu« Auswahl weniger 
hokanuter Melodien 7.a wünschen übrig blieb. Der 
Lindruck, welchen das allgemein befriedigende Con- 
cert hervorbrachte« wurde durch da« praehtvolle« 
majestätische l.ocale, welches einen glänzenderen 
Zirkel von Zuhürem herbeylockle« noch betriebt- 
lieh verstSdiS. . 

Au diesem Tage um die Mittaggitnndc gab ein 
sicherer Herr Ziegelhauser (Flöteni^pieter; eine mu- 
^fi*tU$eh-dgdimmiaruehe VnUrhatlung im Saale des 
V. A/ui/<rr sehen Gebäudes. Ehrenvoll wurde er von 
Mad. Gottdank, denHorrcn Df.-7i/<irr- , Knmlhrurr ui\A 
Jäil unterstützt; er selbst — nahm die Müde uud 
Güte ilesPnbliouns no.cb zn rrnhseitig in Anspruch» 
die NaduiahiL — dürfte ihre Granzen haban. . 



A n z e r g e n. 

— Am 17. d. M. wird in der Augustiner Hof- 
pfarrkirche eine neue Messe von dem rühmlichst 
bekannten TOnselaer in Prag« Herrn fßT, J. Tornas 
iehek, gegeben. 

— Sonntag am 24, May wird Herr Carl Stein 
um die Mittagsstunde im Circus de« Herrn de Bach 
im Prater cum mnsikalieehe Abadami« geben. 



Es ist der PrSnnnieralions-Schein anf diese 
i^eitung, auf Herrn Bibel lautend, in Verlust gcra- 
then; man «rsttcht d«n Finder , selben in das Bureau 
diäter Leitung geßüljgtl im ttberbnngen. 



VITiea» bcjr i>. A. Steiaer «ad CoQjp. 
• Oetteeekt h«7 Arnum $traasft 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mii besonderer Kucksichi auf den österreichischen Raiserstaat. 



Den aStten M»j, 



Kn«c-Hts Biographic, 

(Forttationg.) 

j^Uein eben dieser Fleisi^ diese» stete Studium 
schwächten seine KopfDerven, und es war 1Ö14 am 
Q. October, nachdem wmige Monalhe vorher 9^og- 

ler t Himmel, Retchardt von einem Nef veiuclilage 
schnell dahin j^erafl't wurden , und er die Anleitung 
Our Ton-t Aut»>eichmigs- und PhßiUcuifr- Kunst kavm 
geendiget hatte, alt auch iha ein eoleher aofdei- 
rechten Seite so traT, rlass man ihn Rir verloren 
hielt ^ doch die Kunst des Oberamt« • Physicus^ Dr. 
TriUthUr *) , rettete ihn uicbt nur von Tode , fton- 
dern ancb von allen eehlimmen Folfen, dieaonal 
ein solcher Unfall vsch «ich ?.u /i -(!-n pfl<*2l ; er 
wurde beyuahe wie zuvor lur allgeniviuen Verwun- 
dening hergestellt . und aeiner Familie nnd der Kuoat 
wiederf ef eben , omstte aber von dieaer Zeit an schon 
jede grosse Anstrengttng Vermeiden, nm einen RAch- 
(all la verhüten. 

Wenn man KnediU theoretische WerXe gegen 
teine poetiichen i^lt« so i»t man unge\»iä8, itu be- 
fitimmcn , worin von heydeii er iiiclir Meister war 
Koch schrieb schon vor mehr als zwanzig Jahren m 
«mnem kiaiorUek-biographitthen L03eieoa von ihm, 
vre noch der geriiii^ttf 'I heil seiner thvoreiiacheu 
und praktischen \\eihe bekannt war^ er sey eir. 
iwej'ttr Ktrnbet^er, was gründliche Kenntnisse im 
Satz« belriRt, aU Componist aber noch mehraledie- 
aer. Ana seinen praktisiüen Werken ersieht man, 
dasH s«;in (»»»nitis sich haii^)t>a» Iilic'i zum (ln'sse i . 
Erhabenen , brnülitalien , Hathelischen und Uitliren- 
den neiget} seine t/woreUtehen hingeji^en xeugen von 
seltenem lieriiinii, von Kin^icht in das Reich der 
Tiine, <!ie i'i tiit- kl- inslfii Ttieile dri«|p;t, von Klar- 
heit der (^lUiiübaUe und vurti utlliLlier Dar&tclluiigik- 

*) Dr. Triltehtrrt illere Tochter UBd KnecJiU Schül<-iin>' 
«pielt d«s Piaiuifoite mil kothitcw Au>tlru«'lk iukI Enpiiu- 
«l'tug , aoch die acbwi«i%»lsa CoBfeMllencB tms fiJaUe. 



gäbe im Vortrage.. In -der contri^tmettie^en strengen 
Schreibart ist er am griissten ; seine Orgehiücke 
werden ungemein geschätzt; der Totuatz ist rein, 
nach dem #>gf«r'sehen Systeme, eefn Stj-l eigen, 
gross und edel, seine Gedanken tiüd stets originell, 
seine Gfs(inptt'i<-^<- musterhaft, im Chorahatze Mam 
ihm nicht leicht jemand gleich, richtig und tiefem* 
pFand er den Sinn des Textes« nnd das Elarache 
und Feyerlichc, das man in den neueren Kirchen- 
rompositionon häufig vermisslj ist der Hauptcha- 
I akter von Knechts Kirchen - Conipuftitionen. Im ele- 
ganten Kammtniyl» ist er zwar gefibt, doch weni- 
ger bekannt, im ifieatralUchen blieb er auch nicht, 
zurück, »eine Opern sind aber nie recht vor ein 
trosHes Publicum gekommen , lim ihm allgemein zu- 
/ligestehen, daas er darin deniache Energie mitGrn> 
7.ie verband, um das Vornrtheit ablegen 7.u müssen, 
als hätte er in beyden , dem Kammer- und Theater^ 
dvle, nie etwas Vorzügliches leisten hOnnen; wtre 
*!% ihm in Arfiheren Jahren erlaubt gewesen , musi- 
kalische R' isen j.m machen , n-o/n ihn besonders 
l ogier einlud , ohne Zweifel würde er sich bald auch 
:n diesem Fache Kenntnisse, Erfahrnng undRiilm 
gesammelt haben* . 

(Da«'B«aeht«»a folft.^ 



Correspondeoz - Nach rieb i e n . 

Ofen, im Apni 1818. 
Wir sahen noeh vor Ostern am s. Hirz: Fttr- 

stinn tVtoHta , oder der Arnnzonen - Krieg , heroisch 
kölnische Oper in drey Auf/;ij|»en , Gediclit und Mu- 
sik von Herrn f^. t\ Tu(zek , zum Vonheiie des ge- 
<»ammten Chorpersonah in dem Theater a« Pesth 
aufiuhren Das war denn doch wieder einmahl eine 
0|)er, die den Zuschauer bey heroischen Sccnen la- 
chen, bi^)' komischen gähnen machte. Da dieses Stück 
liier sein schwaches Leben erhalten^ und eben •<! 
geschwinde, wieder den Weg alles Fletschet gegen» 
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^^ii, niiJ walir^chciulich »ohl auf andere BUhneii 
nidil Kommen dürftu, so woüeu wir das Gedicht iu 
Frieden Fahren lasten; uar können wir nicht umbin, 
einer Scene im ttv«jrtctt Acle Zd «rwShnai, ili«dem 
l»uLfl vi'.l Spass zu gi'\\a!sicn schien, dia In Hin- 
»icbl der ^rfiuduog tuiif und nach unseres Wissens 
von keinem der vielen Dioliterlinge benatxt wurde. 
Nachdem beym Schluss des ersten Acte« die Beiden 
verschiedenen Nahmens nml Cradoä durch dieAma- 
zoucn (das Slück spielt iu Böhmen^ besiegt und ge- 
fangen genoinmen worden > tivangen letztere ihre 
(•er.in;^rnen , mit $chul)}«arren , in welchen Steine 
iKTuidiich waren , je einen nach i!etn andern, über 
die Bühne zu dcfdiren ; und damit man sehe, dass 
das Bing ernstlich gemeint sey, giug hinter jedem 
GcfangeneU eine Amazone mit Seitengewehr, Lanze 
und einer nicht wenig sa^-enden Hut/peitsche, wel- 
che freylicli dem grossen HauTea als fieitagwä ein- 
leacblete. Die Musik zeigte uns den Yerrasser von 
einer VOrflieUharteren Seile. Mehrere einzelne Stel- 
len waren mit S lil.einitniss gegeben, doch sind 
solche mehr ßruchsiücKc, als dass sie, ein Ganzes, 
im Charakter fest gehalten , durchgeführt erschie- 
nen. Hatte Übergänge, in welchen sich der Cnm- 
puui&t zu gefallen scheint, ahgcreclmet, ist sein».- In- 
strumcutirnng der Blasiustrumente grössten Thcils 
lobenswertb. Wir ratben dem Componiiteii, weni- 
ger und langsanier zu äclucihcn ,das W«i)tg6reaber 
mit üH-hr Bedaclitsamkeit und Anstrengun|> zu ge- 
ben, Uli) nicht zum SchneUhnger herabzusinken. 

Am 7, HSrs gab Herr Bahmgg zu seinem Vor- 
theile: Ferdutand Corlez, Oper iu drey Acten, Mu- 
sik von Spontint. Wir danken dem B<-'.s(geLei fiircüe 
Aufliihrung dieser herriiubeu Oper, die grünsten 
Theils anbOrentwerth gegeben wurde; vorzfiglicb 
ist dirss durchaus von dem ersten Acte, und beson- 
^lers durch die trelTliche LciHtung der Mad. Zibulka 
als Amazili (welche wegen Heiserkeit der DUe. PJeif- 
fvr diese Bolle ent zwejr Tage vor der AnlUUhmng 
iibornoinnien) zu sagen. Der dritte Aufzug war frey- 
lich so sehr beschnitten, dass dieser nur eiaem 
Kiohlkuodigen genügen konnte. 

Nach Oaiem am i3. Min eröffnete die nene 
Direction der standischen Theater die Bühne 7U Pesth 
Atit der Oper: Sargin , Musik voa Pär, wobey man 
volle Ursaohe hatte* mit dej Dantellong sowohl , 
ab auch mit der scenisohen Anordnung, und vor- 
zü^lIch mit '\'^m trefnichen Ensemble des Orche- 
sters zufrieden zu scyn. DUe. Muck trat darin als 
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Sophie auf, und erhiilf vielen 'Pcyrall. Am »6. gab 
sie die Priuzessinu von .Navarra iu der Oper: Jo- 
bann von Paris , und am 37. abermahk die Sophie 
iit Sargin in dem l'heater zu OGbo. Wie es verlan- 
tet , iit Düf. Muck liii (Ii'- 7\' f»^'tf^ Sirtci'rtrtrn fti- 
gagirt, uud als zweyte Sängciinn ist sie eine unver- 
gleichliche Acqiiisitloo für die Oper. Ihre Stimme 
scheint zwar au Ilühe schon abzunehmen, jedoch, 
sind ÜTc tieferen, besunJfrs lüc I^Iitleltüne rein, 
lest und wohlkliugend, inul >ull Leatimmteu Aus- 
dmcke; ikr Triller ist regelmässig und deutlich, ihr 
Recitativ ist hVchst richtig, Üflers stark markircnd, 
was von einer guten ilalieuisthfu Schule /.eit;t ; ihre 
Stimme ist mehr schart zu nennen, doch weiss sie 
diese« wo ea nOihigtst, ziemlich zo mSifigen, wie 
dieta vorzüglich iu der Romanze des Troabadoor« 
dif «iie Nviedcrl)ohlcn mosste, bemerkbar war. Auch 
trat IUI Jubauo von Paris DUe. Spiri. als Page, am, 
19. in der Schweilzerfamilie als Emeline« am 1. 
April als Philipp im Augenarzt, und am 5. als Marie 
im Blaubart auf, und erfreute sich , vorzüglich in 
der lelzlern Holle, welche sie im Spiel und Gesang 
sehr zw Genfi^ gab« des tmgetheittesteo Beyfalls. 
Obgleich ihre Stimme in dem Pcsilicr Theater be- 
deutend zu schwach ist, so wird sie doch als brauch- 
bares Mitglied gut zu verwenden seyn. Noch fehlt 
ans eine erste SSugerinn, welche, wie man tagt« 
bis 25. April tichrr riiiln ffen 80II , dann hoffe ich 
Urnen von dem nunmehrigen hiesigen Operuweseo 
viel GenQgende« ugen zn kllimen. * 

'Au keiner Zeit war das Orchester hier noch so 
zahlreich v\ie dermahleui es sind, ausser der voll- 
ständigen Harmonie, wozu ich noch die Trompeten« 
[^aoiten und drey Posannen rechne« t(» Violinen« 
4 Alt- Violen, 4 Violoncell nnd 4 Contrabiaae. Dia 
(■I\ürc, obgleich t^ich viele neue Mitglieder darunter 
befinden , si»d anhörenswerth und gewinueo durch 
liinzaziehung von 8 bia 10 Chorknaben nnd einiged 
jungen Mädcheu ungemein an Wirkung. Da aller 
Anfang schwer ist , so wollen wir dem rt-gen Stre- 
ben der Directiou , die gewiss zum V ergnügen des 
Poblieams alle« aufbiethen wird « da« beale GedeiF 
hen wiliuolten. 



Brünn , im Mir« i8i3. 

Am «3. d. M. wnrde im at&ndisclien Aedont««- 

saale zum Besten des hiesigen Inatitnli IBf die Wit* 

wen uud \V aisen der Dürrer, unter der l-.eitnng des 
Herrn CapeUdirectors Goi{fr. lUeger, eine musika- 
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üjche Akademie gegeben^ in der wirciii Adagio uxrd 
MUgro aus einer M«xart'scheu Symphonie (D - dur) , 
du Oratoitttm vonL. v. Bsethopm: CkrhUu am OMw 
het^yW^KanoJorle-Conrerl von eben diesem (Gdur), 
gespielt von Fräulein Marie llohrrthdser , und i>inen 
pairiotischen Chor von Hurrn Sieger ^ hörten. Das Or- 
cbeater war vercleppelti d«r Chor zweduniHig be- 
setzt. Herr £iM'or/ai, zweyter Musikdirector beym 
hiesigen National -Thf'ater> dirigirte die erste Vio- 
line mit Einsicht 4 Kifer und Festigkeit} die Solo- 
Parlhien ballen Mad. i¥cAii«f(f<r(S«rapb)« HeirAiww 
(Jesus) und Herr Stein (Petrus) gerdlligst Übernom- 
men. Mad. Scftneider Iiat eine reine liilonation und 
richtigeil Vortrag. Herr Km?« saug mili:.mpliudung 
und Amdniok; beeondera gnt trag er die Stellen : 
Jehooa, du mein Vater! — O tende Trost und Krajt 
und Stärke mir! — Ich höre deines Seraphs Donner- 
tumme , vor. Herr Stein ist ein sicherer j fesler Sän- 
ger; Oberhaupt wetteifcrie Jedermann, daagroase 
Werk Bcelhoi'cns im Geiste des Tonsat/.es mit ^Vür(!e 
vnr/.ntragen j und das .\uditorium war entzückt Ulter 
die herrliche Aasrühruug. Die Fertigkeit, mit wel- 
dier FrÜ«iL IToAenAtucr da« Concert spielte (»ie pro* 
ductrte sich znm ersten Malilc ("iITfntlicli , li.Tltenoch 
nie Gelegenheit, mit einem ganzen Orchester zu 
spielen) erwarb ihr vielen BeyfaiL — Dar Chor von 
Herrn Bieber war für diesen Zweck componirt, hat 
eine It'icht fasslichc Melodie und cijien wnhtjjford- 
neten Rhythmus, ^v^rde von vielen Anwesenden 
mitgesungen, und die Worte; E$ lebt Kaiser Franz! 
encbollcii aUeathalben ans voller Brust. — Die Ein- 
nahme v. ar sehr rrgicbi;^, und da sie schon in die- 
sem Jahre die t'ierte für das Institut war, so dankt 
hiermit dasselbe allen MittrirheudenvndBeytragen- 
dcn,und vorzüglich dem Herrn Magistratsrath Phi- 
lipp, der durch seinen Eifer und Thätigheit stets 
anvergesslich bleiben wird. 

Carlsrulie. Februar, 

• — Auch bey uns gefiel der Virtuose auf 

der Clarinette, Herr ßürmann, in einem Concerte, 
das er gab , nngemain. bt acbon seine Fertigh«it be- 
wunderungswürdig > 80 ist es noch mehr sein herr- 
licher Vortrag, und im Verschniclzcii der Töne dürfte 
er sicher unnachahmlich scyn — Soudeibar ist es, 
dan die Opern 06«n»n, Fan^wt, FerdiitaHä Corte« 
mid 7war let/tcrn unpeachtet der Pracht drr (/nrrie 
rohe, dem Aufwände au Decoratiouen^ dem uiei- 
starhaftan Vortrage der Haaptparthten durcsb Herrn 
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und Mad. rff<r;!/<>rftaum, Herrn 5«/<rm^, wahrschein- 
lich nicht so oft gegeben werden dürften, als die 
Semi- Oper : Der «ttem» Mann , in welcher die Zan- 
bereyen und die SpSase des TaddÜs (lierr If^atler) 
^ar fft;hr belustigen. — Herr Concertmeister Fesca 
halte ein zahlreich besuchtes Benefice - Concert, das 
diesem verdienstvollen Manne jedermann mit Fi«nde 
gUunt; wir besitzen an ihm einen wahren Sehats, 
und seine Remiihunf»en , M odurch er uns di*««»n 
Winter so manchen Kunstgenuss verschaffte, hei- 
adien nuobdie Anerkannung inOfTenllioben BlSllani. 



K«ssel. Msfs. 

Die Künstierinn auf dem Pianofori«, DHe. Ca- 
roUne fVi^tnd, «ntzftokt« nns in einenl Ofrenitichan. 

Concerte; sie spielte ein grosses Concert von Dnß^ 
Sek, verschiedene Variationen , und L. r. Beeilioferu 
Phantasie. In der That ist sie auch eine voiikom* 
mene Meisterinn auf ihrem Inatrttmente} Anmulh, 
Fertigkeit, Ausdruck im Spiele werden ihr jedes 
Mahl und tiberall , den Ruf eines ausgezeichneten 
Talentes sichern. 

Clere. Febratr, 

Ctn ^«tt Schälk aus Prag, Tonkflnstler aufdem 

BaftefAorn, erfreute nns eben falls nät seinem Spiele, 
und was auch einige aus seinem Nahmen fulgrrn 
wollen, so thun sie ihm dennoch Unrecht, denn er 
ist wirklich brav , nnd aain vorthaUhafter Auf von 
andern Orten her g^rOndet. 



Concerte. 

Mutikiüiieh - declamatorische Mitfngs ' Vnterhallang^ 
(vierte) , gegeben von Herrn Carl Kröger im.laud* 

ständischen Saale. 

Beferent beniit^.t die erfreuliche Gelegenheit , 
Herrn Kfügsr, dieser Zierde unseres Holtheaiera, 

die Auszeichnung, das gebühreude Lob in einem 
OfTentlichen Blatte zu ertheilcn, deren er sich iu 
diesem vierten und letzten Concerte einstimmig 
schon bey lier Prodnction erfteoan konnte , und um 
si) mehr, da die drey vorhergegangenen angebo- 
tbenen Kunstgenüsse, uod zwar iu einem Saale, 
VQ Moscheies f MajtetUr , GhiiiaM itxzvshchQn drey- 
mahl etttzflektan, doch. Manches zu wOnscben übrig 
lies'ien. Hatten auch nur er seilest nnd Mad. Schröder 
dcciamirt, hätte nur Mad. Campi allein gesungen, 
es wir lunrelohead fär den Concerigebet gewesen. 



iBia. May. 
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einen wahren Triump^i f<>yern zfl hrmnen; alleiti 
Mich (iie abrigeu Musikstücke beiViediglen , bis aul 
4ie Oiwrrture und d«8 Finattf man vergebe vns diese 
Cordialit'at, die Tendenz des RIattes fordert sie: 
wäre auch der Ruhm des Cnmpontsten noch so 
gross; die 'Lvit erzeugt Wünsche, die auch im Cuu- 
M'rtmle reatiüirt tejm vollen; und wenn et Meli 
noch im Zweifel bleibt» ob der gegen^^ artige Cie- 
srhmack an Musikwerken im A)l;;emeinen zu loben 
oder zu tadelu ist > so kommt ntan bey Benefic-Mu- 
•ikcn doch in Veriegenlieil« wenn man demselben 
mittel - odtr unmittelbar nahe tritt. Überhaupt yiiu- 
nen wir Herrn KiGger, so wie jedem verdienstvollen 
Künstler, sey er Musiker oder üeclamalor , gerne den 
bttch»t«n Beyfall« nnd mit ihm ein« reieho ^nile> 
erkennt man auch zuweilen dahey einen Mi^v^riff, 
er ist um so eher zu entschuldigen . wenn man auf 
Verbesserung bedacht ist, wenn das achtbare Streben 
hervorianehtel , auch mit andern Kftnatlcni gliiuon 

zu wollen , \\\c in rlrii vit r ^(•'^f'!)eneii Concerlen 
unter mehreren Andern die aciituugsirecthe fami* 
Uc JVranUify ein Bcweb daaaen war. 



Grosse musikalische Jkadcmie am \o. Mny. 

Auch die H»»rrcn Mosc/ieles , Afavteder und Ciu- 
Uani gaben noch ein viertes Concert; die reine £in~ 
nähme widmeten sie demntfetffen i>yaueit*^0rrriixnr 
B^fttrdtrung des GutenuhdNJSUstiehM. Van Beelhm'ens 
Ouvertüre (C-dur) nun zum dritten Mahl in diesen 
Concerten , ein hondo brillant für Pianojorle mitOr- 
4dieater- Begleitung, componirt und vorgetragen von 
Herrn Moscheies } die Cauatitt* mit f ariationm (oh 
dolce momfiito) , gesungen von Dlle. H^raiützky ; die 
lÄebetlaute , Ballade, gedichtet und vorgetragen von 
Barm/. F» Cart*Ui, woau Herr GutlToMt die Guitarre 

aallte und spielte; ein P.il/ionm' nir die f ioline , com- 
ponirt und vorgt-tragen von Hrn. Maj-seder, eine 
4ne. ge»ungen von Hrn. Barth , und der Mschiedäer 
TrouluMdoun (Siehe d. Z. Seite iC>6) waren der Ijibalt, 
der Wertl» dn Stücke ist schon besprochen wor- 
den, auch jener der Liebeslaute (llr. Krüger decla- 
mirte diese Ballade schon in seinem letzten Cuucer- 
te) entachiedeu; die Nahmen der' iUlnallOT mfleaen 
elteiifalU (!( rnjeiiigen , der Hie^smahl nichtGelegen- 
heil halte, der Unterhaltung iieyzuwohnen, Itiniäng« 

«■w»« M »y«www w » tt mm rt/ •*t*t» U J »«xwwf 



lieh Bür?« für die brillanteste Ausltihrong seyn , 
womit denutach jede weitereLuheserbebung nur eine 
Wiedtrhohlnng deren «eyn würde, was wir bisher 
von ihnen sagten. Ein glänzende«, zahlreiches Audi- 
torium erhiSiile noch uberdiess das Verc;Hiige^n in der 
angenehmen Überzeugung, wie werkthäiig ^eder- 
zeii hier dem Gitton > dem NUtdioben die Hanil ga» 
boÜMn wird. 



Die alte Violino; 

WiU aicti denn Tiicmmnd s^mUb? 
VeiKcswt flir mtüm 

Vitl duuKliii Kaiiiuitfltia ? 

Silin ciiih $«j »ehr XU tonea 
Abs LUgrnsrcicber Brust j 
Noch des grbornrn Schonen 
DcbL' ich uU Mutlerliul. 

H«b' riet der gruuru Suiieu, 
Wohl tiuseii<i uikI noch laelirV 
Die SpiaecB Mir lHrreit«n; 
IM» kh all« hert 

Drtcil* ich norh cinrothl Lliogee 
So recht au« volter Brust; 
lf6rht' ich auch dann scrs^ringcil} 
loh sprsug iu »el'gc» Lest. ' 

Ging' ieii »neb dann ia Stftdiw 
So uuttT Meittcrs Haud — 
Mw «ianahl uoch eutxikckm 
F.erm *ee der garst'gcs Waedt , 

Die TSae idiagee imiM» 
Gewalt««!» auf in mir, 
"Wie Ahr mir«! bcM'iiniiiaer 
fcs fasl'|M VftJdtttvilfrj 

Hall* «ft da deanits* geUiiiig,<B 

In fii v r, fi-rliir Lnfl ! 
D>-r Jigcf lul'» vfrjupf,en — 
Liegt achoii ia Cmchter Gnft. 

D<v otm WaidK'*ell« 

Ist ir l iil vrlM, 1 M {iirl , 

Flui'lil nur aus rauticr Kehl* 

Osm Todt«« lebisaik 

uiieb itreu niMBand Spiska? 

Vi i;;.-.sit ihr drun uieiu 
Iii dirxcRi ewig alilit-u 
Viel dBaUmKlniBcrlein? 

J. F. Haas« 



eh. 



Hterhey da« laUlh^ea« - r«io. 3. 
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in«D mus'ik, aliselien 



inNro. 17 tL Z. (S5. j^U 1818) ial äaaSpiddeiflötUlen 
Btrm Se^tMtek in eiium *omäunim3ttJtwmiHr8mi- 

tchen Kaittr gegtbenfnConcerle beurtheilt. Zur genauen. 
Vebertichtßir äM fQlg$aiU mtJtihaUutmt Amt 4ku 

- CoDoerte (pag. U9-) 
Tiett Ssdlaizek , Flötenspieler, gab am i3. AptrU im 
Saale autn rSmischpn Kalter eine Abendunterliahnng, 
wobcyrr »idiin einem neuen (?) Concert von ßeröiguier 
(Nro. 5, £toolJ) und «if Vcrlmfn» (!) in de« Micbtca 
Variationen von Keller hören liest. In beyden SlUckcn 
enlvvicLcIlo der Cuncerlgcber viele Fertigkeit , jedoch 
wäre ihm mehr Geschuuck tu der Austchmückung de« 
Vttitng« itt wQnachcn. 

Nfbsl der Atifanr;'; gegebenen Owvprturf 3 Oper: 
D*r Schatzfirübtr . wurde dea Variatiooen Hlr das Piano- 
forte« von «lerConiposition dca Herrn P<yer, von dem 
taleotvolleft Frilnlein Kail geapiclt, und ciaer Arie a.d. 

Op^r: T-ir!-i'rd , \ d t Liravpn S'äri;jprinn IMl. Pfeiffer 
vorgetragen« einktiramtgerlicjrfaU zuThe»!.— Der Bauer 
mmddtrOoektor, dedanüt voo Hm. HbEicbiiispieler JKo- 
tMMyfefial allgemein. — ZMxnScWmi&tytmAb Beelhot^ne 
Phantasie filr das PianoTortc mit Quintelt-Br^^lriumg und 
Chor(«rhw«ch besetzt) von Hrn. .^^r vi>r|(« tragen und 
mch VcrdicMt gewUrdigt. 



Hierüber wurde Ur SedlalzeckungehaUen,undfU>ergab der 
ütilaclion Niichj olgendu zum Einrücien indi ue Blälttr. 

In Nro. §7 dieser Zeiteehrift belmdeinch eine kurte 
Anzeige meines am i3. April 1Ö18 gegebenen Concertes 
und pirie nbspT'?"<^?T'nde B«ur(!jet!un|^, woder dieMäi>" 
gel kniisch grüadiicti darliml, noch belehreodi) Wink« 
cmhiilt, wtldie, th cigentUdier Zweeli aller Bcceaiio- 
nen , den KUaslIer aufmerksam machen , und wiaefDEi- 
fer und FIei«s die gehörige Richtung geben. 

So entterot ich dem Ziele stehe, dem ich roii rast- 
ItMcrTldltifkeit cDt^gea ring», m gerne ich {(^Wd- 
»ung auf dem mtlhvollen Pfad anerkenne und befolge, 
so bin icb mir selbst doch schuldig, einige Worte ge- 
gen eine Receosion xa sprechen , die mit vreni^ en uber- 
flleUkJi blageiMM-ieiMft Wonra Bei««» «agtlMflden 

KiinstlrrTliif schadet , indpiQ sie tadelt, ohne lu beuel 
*et\, und (iic^a(,h>icht verdächtig macht* die mir anje- 
oeiQ Afcemi Mm der |anacu Yenamutungxu Theil wurde. 
11. Jahrg. V*0, tt. 



Z e i t n n g. 



Hätte der Hevt ReceiMent sick uoteruichAet, und 
tdi fknd« den Namen «ineirlbmiet, dfliicn muMkafi-' 
sehe KeRDfeDilM mir Ehrfurchr geWcllMB, so würde ich 
schwanken, wam ich Glauben beymessen <^ o II t > , rinem 
xahlreich versammelten Publicum » das beinahe alle 
Küntilcr und Kenner vereinigte t nn^ <bM mir ni»»»!!- 
deut ige Bewreiie von schmeichelhafter Zafriedcnheit gab » 
oder seiner einzigen tadelndtrn SUmme; so aber Irfist« 
ich mich damit, ciets reine Kun&t-Ao&icbi dem .-monj^- 
men Hm.Eiiifcnder die Feder nicht in Mailand gege- 
ben , dass er nur die willkommene Gelegenheit einer üf- 
fenllichen Production benttizte, seine Abneigung gegen 
mich auf eine /et'cA/e Art (^7^ zu beweisen , und cinctn 
Rilntllcr dicFrildit« von jahr^ngen Streben uad Sor- 
gen mit diel al arischen Redensarten und bequemen Fra^ 

gescickea zu verbittern. MtamStdlaUtek, 

terer Vrtheite , die der angehende Kün*ller zuvo^ 
eilig gewagt hat, kdantn wir, mt tkhtroa tMUf^trm 

mviedem hurmufs iin»,fi>i^t .- 

(tif Beurlheilungabsprfchfnä?'Keines\yrf^ , denn 
e» heisst dort , in bejrdea Stücken (nähmlich ia eioem 
Goncerte von jB«rA(gvi»r, «md' in Tarikiionea von JM- 
ter) enlwickdl0 4^ Concertgeber tnele Ferttgkeil ; iU dft- 
mit dioserPuBCt von Vollkommerhi"ir , der demloslru' 
mentislen eigen aej^n aoU , nicht hmtangUch , nicht lo> 
benewerih berlhit? ar bc^iarf also hainer fribuOicA kri- 
tischen Banrihoilnng OMhr, d^nan dagegen nichts ein» 
niNvi'nden vM'mag. Ferner vermiast tr beleltrende ff^tnke, 
gleiche alt tigentUcher Zweck aller RecensionendenKünei' 
t$r at^mtrktam mathm, MimsmE^, seiiumJlauffVtio 
gehörige Richtung geben tollen ; auch die aind vorhan- ^. 
di;n , ajedoch wäre ihm mehr Geschmack in denjimschmü- 
ckung de» J ort ragt tu wünschemj" ist das nicht Wink 
gaoog forden niigcAcaden JQbutler—.trie'af sieb aelbsl 
neoat — sieb eines Besseren au bcfleissen ? liegt hierin 
nur ein Wort, das inm^Künsfler-Rf^f tchadet? itt dat 
Tadel ? müssen ttichl die ersten Virtuosen, die Hand aufs 
•HiaR gelegt, gestehen t dsi» sie anraiit ferlwIhrendeB 
Fleli* und Studium, mit dem ZeitgeichmatJce schrci- 
tcud , das Feid behaupte» können , was der Kiin&ik'r- 
n»chwacha vermögend ist , ihnen cinsl streitig zu lu»- 
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verdächtig gemachl? wenn man sagt : «jntist brav, abor 
4faj lehlt zur Vollkftmrnenhpit , beklatsdif man nic^i go- 
vöhnlich das «i'ie « und wünsrlit dab(>}r freundiciiaülicii 
ia^and^Toder h'äiif iKwfr bejdfin beftclii«iiklei|1l|uime 
derBMiternns rtwaso rxpertoririm sollenPHorrS scheiiil 
in (Ifo iprschirdenen Tonleitern mil Vor- und lNachs( lilH- 
gei), (Mit derfl9nzeodenAu»fUbnu)g eines S(blu»sirillnrs, 
mit d«r richlifiin AccMtining d«r Hnaplnoi« io Arpeg- 
"gm noch nicht gleir.b sicfier lu si-yn , der Ton in gehal- 
tenen Nbten in den Miltelkläogen lai schön , aber die 
dem Geaibmack übcrlatscDe Cobrtrang macht ihn ge- 
gai dut AccoäifMgnemcDt nicli«>iimnfircoMiutiwiid g«- 
•Og. in (i'hnrileii Inlcr\a!lL-i) sind die lii-fi'n Tüno fal- 
sctariig. did hohen nicbf seilen äogstUch erhascht, hät- 
ten wir zur dte&»räliigi>oSckhruDgZVvmittsoderJ[fti^o/s 
oder Muten Vtöiensdiuia ciiiMM iolb«f ^ Nim fltnd 
diese Winke deiüMcHer? waren ieiic n'.crtt'l:!:lichcn(wcr 
Tfird hey deriey Concerlen ganze Srileu unaufgefordert 
anschreiben ?) nicht tchoaend , die angeblSdie rartlote 
TA£<%Aa>iiidil erkennend genug? Hat tnnn darin Herrn 
S. dasSirebcn nadiVonkommenhelt streitig gemacht? bc- 
dai f der vcraüaiiigt'. gebildete, und gerade dor angehsnäe 
J[wutferipehrye<<»M» niif i few mnhe voüenl^d, leigt er, 
Mcb Mf d«nB«7&H»litllMid, des er bisbrr in kleinere» 
ZirkeFn errarrg, statt Besch<«i<knheit , und der alles ?rfi<<- 
beodcD Ansprucblosigkeit nicht tielniehr in diesera Bc- 
«■genciMifam BUdleFiilge«clili4lickeV«RiMiMiifcdt? 

Weiters klagt er , dau aich-dtrSßcnmnt mchi unler- 
%firhnft hat , er ahn'"» in ihm i*taen Mann, der nirht 
Kenitiaisse genug besitzt , ihn beurtbciteo zu können, der 

ftnerdtrILmmItkeiuur fTmt tadelnder Stimme alreilig ma- 
#AmtWU; wieinconsequent ' F.rst verlangt er belehrende 
Winke, die aiod vorhanden , nun nunnt er sie eine ta- 
dvlflde Slumnc. Er gisiibl dann- dw MegamhtU bmOaat, 
•mM-AiMigting ad pertonam seiften zun-ollen ; auch hier 
iM er im Irrthum, nie Ut die Ansicht eiart Einzelnen bicy 
dürley krUiacbenBeurtbeiluagcn allein angenommen wor- 
df ii « it«l* wiMden mebma JLoMUrcnlKDdigfl darilber iib 
Ihtlbe gezogen , und zwar priHslen Theils Männer, dtren 
Sachkennlniss andere Bialler schon beriihrt haben, ehe 
diese Zeitung, derenMitarbetter sie sind, erschien, und die 
dtrom M s»tdktBFlUI«n -moinjim bleiben , weil eie ihre 
Nahmen in Biersihcnkcn nicht herahgescil wis-*"!! s ol- 
len; dcrwabrhafte, gebildete Künstler, scjr er Theoreti- 
ker oder Praktiker , kenol «leediöii , wid adbel von die- 
ie»balnuii)Bey»piele,d«M zie,««eDo sie sich etwa hier und 
da zu nahe gelrelen glanhtrn , nach der Hand zur Er- 
beoBtaiM gelMigtco i nodour jette— <- was das Uaupi|iria- 
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cip fede« kriiiMti»o Jaimalet ««jfii nwn» ■ w re l cb» 

besonnen genug sind, keinem anderen KUnstIcr eine 
weisse Seite zu lassfn , sich bey jeder Gelegenheit Uber 
diesen oder jenen nioquiren, muss der Stachel der Kn- 
tik befttger ireffce. 

SchlUuiich findet wohl Ntenttind in ubgedachlerRe- 
cension dictalon'scfte Redensarten als Herr S^und nur das I 
geben wir ibiu zu, Mwon tr die Fragtxeicheiihtguem neant; ' 
f&r de« WeiaM aoUao abgeaug ,mldak«II^MMi»aflge- ' 
nommeo , Zeichen der Schonung seyn, womit man auch 
Herrn S. behandelt haben will, wenn er den Kunsf^rifl'gc- 
braucht bat, ein Concert, das schon utehrm'e Jahre be- 
sieht, da« schoa aller Orlen Denttddanda gaapielt wiird«^ 
neu an Tonnen , wenn er den matten ausgedroschenen 
Ausdruck »Auf f erlangen" wählt; die Stimme ein Paar 
guter Freunde gilt hicrnidbls, allgemein kana man nur , 
efwaa Gehdivullea vctn etDem Mlfendeleis ^ aber aicht 
von i'iunn Uttgehendtn Aü/j j/Z/r verlangen . iler. \vei\n er 
Nach»icht aoxasprechca Willens ist , das spielen sollt ' 
dtm »rgtifadum üf. Oder glaubt Herr S. « dass er darum ' 
so impataat sa Werke g.*hrn Icaaa , weil er einst nit 
dem rühmlich bekannten Flülenspi-Irr 7)rfi,',-r- Doppel- | 
Coaccrte spielte. Etwas verzeihlicher ist es , wenn ihn 
der Gedanke , in der moaifcalMchM and «icbt ÖBBai« 
kul lachen Welt durch einen Kicrarischea Woriweebsfl < 
einige Bedeulenht'il zu erlangen, iii diesem Schritt? ver- I 
anlasst hätte, es wird weeigsleQS der Künstlersiotz be- 
merkbar. So wie Ni e m an d, der Serra S. kennt, ja arti» 
sitscher Hinsicht an seinen Fühigkeiteo zwrirdn witnd, M | 
ergibt sieb daraus doch dif Wahrsrheinlielikeil, er ^■^ iir r!e I 
sich auch durch rege Thaligkeit und Fieiss «lel leicht 
sa einem geschickten , wohlhabenden Burger emporge- ! 
srhwunp^n haben, indess er mühsam und b« j^lnv erlicb | 
•"inen Pfad wandelt, zti dessen Ziel er nirht l>f ruT^n ist-, ■ 
dessen End« er nochntcht sieht , sich aber dennoch bcy- ! 
ftlien IImI( «ineaftvandadMltlMlien Rvf aicb^ia-aditcni 
ja seiaUiMwergnogen darüber wolil gar vielleicht durch 
andere ronctpircn lüssl , nicht einmahl selbst «hsrhreiht, 
und einenVerwas, in dem ereineBcscheideoticil affectirt, 
4n welcher eriiabau-g<faMan eAef at tblaiawia ainan j 
wShnlichcn S^aeidcr« Conto mit aeioiBSabnicin o»> 
tcrzcirhnei. ^ 

Übrigens wünschen wir, dass sich Herr 8. nun ru- 
hig veriult« , er dfiffte Mm'WiMfcagmag-aiMte« ba> 
beo , was er (hun and aaterlassen «ollle, auch glauben 
wir dos vbn ihm bisher im vorigen, nnd diesem Jahrgange 
der Zeitung Gesagte gehörig erliatert zu haben , gegen 
eia nachmahltgeeleRtai« ftcet« aiTi^fttr«l»eei> wtti^la tr 
on» «adi bcwaffim finden« 

Dl A«d4««. 
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Zastand der Mosik in Klagen fürt io älte- 
rer und netterer Zeic * . 

Noch in den acht/iger Jahren des vi-rflds^enen Jahr- 
Iiunderta kannte Kbgenfurt keine andere Musik ^ als 
tlie «eiuea Garmsons- Regiment» und )«ve in «einen 
&w«]r.Pbffr1iireh«a. Iifidar eilten wurde «ie dnrcft 
die, von f^fii Herren Ständen de« i«aildes besoldeten^ 
ao^enaunteu Tbumer, besorgt , Ar die andere b<:- 
•landen »oeb mm de^ ZwteD dar JeMtleii eigene 
Stiftungen in dui SanilMrimr« m welche arme , 
der MusikUnndige. Slodwten — »um T(»<'M .-»ns B<\h- 
oien, mit der VeibitullichReitanfgenoinnteii wurden, 
nebe« ikNa. StwH— aaok dlftKbebanamirtktn be- 
sorgen. Das Semiuaiwai wqrda antt Ende lyBS auf 
gelioinMi , diese Anstalt ginaf ein . nnd die Thurnfr 
übernahmen die Kirchenmusik auf beyden Chören. 

'San ea bey dleaan VaMUHdenirfahitdirerfrmi^ 
lieh mit der T(>iiV.iir.Rt aii<<;ese!ion !i.->h<n mag, ist 
leicht 7n erratben. Sic king lediglich nach Brod , 
*mil wo kein höheres Reilzoiittel sie spornet, wird 
«M mir «altm «a «teigar Atiliildiiiif «nd Vollkoan* 
Mcnheit gelangen. 

Doch selbst schon in jener Zeit fand diese Knnsi 
am Ibrer Königl. Höh d^er duroblattcbtigsten vere- 
wigten Er7.her70ginn Marianna von öatarreich , ei- 
se huldreirhr Br^rfiiit7critiii Ks vnr angenehm, in 
dar Elisabelhinerkirche und io ihrem Palais hier in 
Klasffilbft gut vorf etrafene Stficbe von aanerena, 
Imaarem Gesehmache zu hören, sie ermunterte nnd 
beschenkte einaeJne Individuen , und gah vielleicht 
dadurch den ersten An Iass> das8 sieh h«^r und da 
«aancfce« jung« Talant asall' in- dar Ifoub «nlMMen 
anfliig« Nun gebrach es leider an läohiigen Mei- 
stern , nm den gewecbteii J^nakan awr -FJamoia an- 
zublasen. ^ ^ , 

Dan arstm noch tebenden und viel gaa n di ien 
Meister auf dem ForIepiaiw> , llewn Schaslian tluber, 
einen Mann von gründlichen theoretischen Ketmt- 
U.Jahr^. 



nissen nnd praktischer Ausübung, berief zum Un- 
terrichte sclnt-r Kinder uiid aiirseinc Kostender Ver- 
klärten Ober&thüimetstersamts - Vertreter , Se. £x- 
cetlenz Herr Graf von Enamberg, derntabliger Ap- 
pellations- President hier, aus Iniisbi ucl\ anher. Die 
wenigen Männer, die ihr Instrument mit Vorzog spiel- 
ten, hatten ihrer sonstigen Dienstesverh'dltnisse we- 
s;en , zu weut^ Zeit, aicb emallieh diU dem Unter> 
richte zu befassen , unr{ nhci ür^'; n angclte es be- 
sonders an einem > mit der Theorie der Musik vei^ 
iravtan lfdalar anf dam Forlepiano. 

Nocb im Jabte 1790 zUilte man nicht nn^tr ata 
drey dieser Instromente in gsn?. Klageofurt > wo man 
deren heutiges Tages über hundert findet. — Unter 
de» übrigen WohltbatanV weTebew«tIandS«JM«]*> 
siSt Kaitar Ltepetd II. dieser Hauptstadt darch Var» - 
Ifüuiii» einer eigenen T.ande^stelle anwiesen, war 
auch die, dass unter den mehrnren hierher angestell- 
ten Beamten «leb Mlnnar befanden « vrelche grdnd- 
liche Kenntnisse i« <ler Musifc nnd titie aiisge7oich- 
nete Liebe zu dieser Kmist mitgebracht hatten Wir 
lieben es sonst nicht« der WcUNahmen hinzuschrei- 
ben « die anaaer dem 3Sirbel , welchen aia lieren, tn 
wen!» Reriihmtheit gewonnen 1).i?-f n : allein wir wür- 
den uns an der Wahrheit vcrsündigea, wenn wir 
den Mann nicht nennen trollten, der, io wie er 
noch jetzt nicht bloss der ostensible Director des 
ninsikalisclien Verein*, soiKit i n die eigentliche Seele 
drrsselben ist, auch als der wahre SchOpfer alles det- 
ten erkannt werden mnaa, 'was Klagenfurt demtaiu 
len in der Musik leistet; wir meinenden Herrn 
ilmn Srhtr:er , Sccretär böy dem k. k innerOsterr. 
Appeiialionsgerichte. Gründlich ausgebildet tu de^ 
Theoria dar Knnat und mit'altan Xlleran nnd neu«, 
rcn Werken in dorsclbeu bekannt^ fiteister aufdem 
Fortepiano und der Violine, und — was nicht bey 
allen Meistern der Fall ist — recht eigentlich geschaf- 
fen nr Diraetioa ainea Orcheslere ; verbindet er mit 
^ein.^n thcorelisd'rn und pinktinctten Kenntnissen 
ciuc Liebe, «iiteu Eifer für die Musik und Hir deren 
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der lelbat dorch Undank and man- 
che nnangenefame Erfahrung nicht zu ermüden ist. 
Kaum hatte er nach »einem Hierherkommen da* Tcr- 
nia atugekttodtoliaftat« ab er rieh wAon «da«« klei- 
nen muslKalitchen Zirkel bildete. Drej- «nd vieP' 
•timmige Lieder^ moistcns von ihm componirt^ er- 
heiterte die Gesellsobaft und wurden mit Vorliebe 
fehSrt. M M' drihigte 'rieh in dieee GeaelbebefleB« 
man lud dio Sänger in PrivalbSuter, konnte sich an 
ihnen nicht satt hören, und wie von einem mai^i- 
acben Stabe berührt, fing anch daa achöse Getcblecbt 
an» ateh mit aUem Eifer auf Gesang and Ciavieik 
spielen zu verlegen. Srherzcr half, so viel er konnte, 
mit fleiaaigem Unterricht, und et kam nach und 
nach so weit« den wir jetzt iildit nur im Ciavier- 
spiel mehrere aaagezeichnete Meisterinnen aurzn- 
weisen haben , sondern dass anch alle Singparthien 
jedarzeit bloss vonDilettanten besetzt werden können. 

Den so gut aurgenommenen Ltedera « die aneh 
noch lange darnach in der Gunst des Publicnms 
blieben, folgten wohl eingeübte, trefflich besetzte 
Quarlellen. Sie wurden zar Sommerszeit in dfTenl- 
licheB GSrten von € Ms 8 Uhr Morgens TeraaelaU 
tel, wechselten da nnd anch in Privatzirkeln mit 
fauf bis sechs- und mehrstimmigen Stücken ab nnd 
wurden ttbcrall mil vielem Beyfall« und wo es er« 
lanbt war« nsiteiarkeM Znlanlb aa^enoauneH. 

Nachdem so nach und nach der musikalische 
Geist gewecket^ nunches Talent gebildet j nnd eine 
allgemeine Vorliebe für Mnsik sichtbar geworden 
war« nntamahai ee Or. ^dk«rs«r in Jahre 1798 öf- 
fentliche Akademien nnd musikalische Abendunter- 
lialtungen intt Tielstimmigem Orchester nuter seiner 
Directlon zn geben. Sieliatte» dea beatea Erfolg, 
nnd wurden ein neues Reitz-nottiel für Dilettanten an« 
allen Sländeii , i'ich in dem , was sie bisher gelernt 
halten j mehr zu vervollkommnen > oder der edlen 
Tonhnast «wo Reeralea. nad Lehriiago sa offwer» 
ben. Auch auf das Thealer hatte dieee Wendung des 
Geschniackea einen m ohlthatigen Kinflnss. Ein Pri 
.vaioialui unternahtn di« £nirepri$e desselben« Herr 
Seherßtr erhMrte rieh « nnter Mitwiflnnig nahnrsf 
Dilettanten, zur Direction der Musik, und nur da- 
mahU hatte Klagenfurt einedeutsche Oper., derwir 
un» noch mit YergnUgen erinnern, nnddie Jflroine 
ProTittBiataail «awiss vonflgltoh war; leider hat 
der feindliche Einfall im Jahre 1797 auch 
^te so manches andere VergnQgen gestört. 
Diesa und die . nachfolgenden 
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sohieaoa afaigaa, flttDsUnd in den bisherigen Foi^ 
schritten machen zn wollen , und die Aufmerkaam« 
keit« die man bisher der Musik geschenkt hatte, auf 
esiwttiaftere Gogaaaliado «a leilea« aHeia ewig ist 
die Kunst und erhaben öber alle Umstände der ZeiL 
Scheint sie auch manchniahl mit Apullo zu schlua- 
mem« so tritt sie mit erneuerter Kraft wieder in ih- 
re aavafiii^barea Höchte. Wir Ittrelitetea' flir dio 
schönen BlQthen der Zelt und des Fletsse«, aber 
siehe! da erscheint an uiHerem musikalischen Ho- 
rizont ein Stern erster Grösse — die hochverehrte 
Wpm Grtfiaa Anffinond E§gat. Ihre anagebreilotea 
Kenntnisse in allen Fächern der schönen Künste, 
ihr hochgebildeter Geschmack« der unnacbahnals- 
che Zauber ihres Gesanges , ihr ttnOlieiiee Claviea- 
spiel« verbunden mit den ttbr^^aa aiiagOToiahaeNa 
Eigenschaften ihres Charakters, erweckten aufs neue 
den scblnounernden Geist, und wirkten allgemein« 
beeoadors aater dea höheren Stiadoa, ao wolüildl. 
tig Tdr den Eifer zur Haift « dass man — um der 
Sache mehr Consistenz zn geben, sofort auf die Bil> 
dnog einer philharmonischen Gesellschaft flachte« 
dio daaa aaler hOherea Orte gebilliglea Statatea« 
im Jahre i8o3 förmlich zn Stande kam , Se. fSrstL 
Gnaden den Herrn Fürstbischof von Gurk, dermab- 
Ilgen Cardinal« zu ihrem Protector wälilte, und der 
Bhflo geaoee« dio aasgetej oha eloeiea PofWNMa aa- 
ter ihre wirkenden sowohl , als unter ihre Ehren- 
Mitglieder zu zählen. Viel Gutes iwd Schönes hat 
diese Gesellschaft geleistet; wir hörten in ihren mo- 
nathlidh einmal gegebeaea Akadenriea üo aoao» 
sten nnd besten Musikstücke, so wie grössere Wer- 
ke unserer grossen Meister mit einer VoHetindi^ 
keit nnd Pifoirioa vortragen, die aidiia aa wfla- 
sdon iiiMrig liess. 

Aber auch diese Anstalt, die den Schein dea 
Festbegrflndeten an sich Iryg « wurde darch Dien- 
stes- Ohenotzungen maaelier w Uh e ad e i Mitglieder, 
eine Folge der im August i8o4aargehobenen kimt- 
nerischea Landesstelle — durch Todesfälle , durch 
einen nenerlichen Einfall in. Jahre 180S, nnd durch 
aadere aagOaeligo UaMtiado ia Jhrea erlfrealiohni 
Wirkungen gehemmt., nnd die philharmonische Ge> 
Seilschaft, obgleich nicht ansdrttchlich«.d06h alitt« 
sobweigend wieder aufgehoben. 

(0«r B«sciil«ss folgt.) 
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KneciHft Biographie. 



CoireBpondflnz - Il«:^ricibt«iih 



Kiueht bctass einen lebh4Aeit Geist, dertichio 
mUmam CftSwiAn , Redeo «ad HradlaBgMi dMiKeh 

aussprach, ohne I^rgeiilirJie und Stob . anapruchtos, 
kein Schmeidiler und Heuchler, rechtlich, gelehrt 
nnd gerillig, war «r meiatent heilern Muthes, oh 
iritztg , irooiteh , abar MiA «ehr ematbaft , wenn es 
die Geschäfte eiTorderten Srinc grösste Stärke he- 
Uaad voraebiiilich im OrgeUpiele, uud mit der 
Vidfaie dirigirte erblota Concerto und Theatmntt^ 
lik. Biberach hat ihm .'(7 Jahre , von 1771 bitbeynahc 
i8tR, riie Aurnahme seiner Musik, welche meittena 
noch, von aeijien ZOgHngeubeaeUt ist and die fremd« 
Kanmr b9%md«ri«it, an Tardanka»; noch dnj Jahre 
fehlten ibm zttr Feyer seines musikalisohen Jubi» 
Uums, als er in di r Milte c!< s Ortobera 1817, ge- 
rade also wieder la eben dem Monathe, welchem 
er dia avatan«apoplaetiadian Aaflttla baltaai» -tob 
einer Lungenentz.Qndung Qberratlen wurde, von 
welcher er zu genesen schien ; doch bald darauf 
iShmte neiierdingft ein Schlag seine rechte Seite und 
bevaobta ihn der SpvaiAa nnd Xadmnng, Bayda 

schienen vi nhl :iuch vrieder zurilcKznkrhren , alJein 
jene ganz undeutlich, so dass man ihn nur mit Mühe 
verstehen konnte , nnd diaaa Moaa in perk>diiohaK^ 
Abwechslitngen , iu welchen sein Geistsich stets mit 
DiDsikaUscheii Coropositionen beschäftigte, bis er 
lieh endlich ganz voa der durch die wiederhohltan 
BerObniDgea terrftttatea Hlllla am t. Daovoibar 
1817 Nachta nm 7 Uhr lowg, nachdem ar 65 
Jahre, a Monathe nnd t Tag gelebt hatla. 

Znm Schlüsse ist noch bemerkenswerth , dass 
die vorhergegangenen schlagaftigen Anflileeinege- 
•"wiiaa NarvaiuahwSaka avttehliaitaii« dia rfchnMhr 
an seinem KSrpar' ats all aeinem Geiste Susaerte^ 
denn dieser war immer tbätig. Ein Reweis. dessen ist 
seine nocb angedruckte praUitch» Gengralbantchui« 
mk 90 IfMmt^dn, wia hawllbrtea JirfAailnttec* 
btym Unten Clai^runtemchl , die von ihm entwor- 
fene Skizze TOB Luthen P^erdiensten um Mmik und 
A>«sir (ist im Dmok erschieaen), sein Ict/^les achrift« 
iiellerlMAaa PtaadMt, dardi iralobat ar auch dai 
dr?yhnndrrt]Shriga Rafocaiathiu- JobalBM aiil«w> 
herrlichen wollte. * 



Attkuafk Sr. Excellens] daa Rimi Lande«- 

Gonvemenrs, Grafen Ton Inzaghi , hoth dfT hiesi- ' 
^cn philharmoniaohen GeaeUschaft die erfreulicha 
Gelcgenhait dar, aoiroU Aan fraha BiaigOiin 1« 
feyern, als auch den wailaran Zweck ihrer Exiatea^ 
Gutes durch Schön?? ru bewirken, zu erreichen. 

Es ward am Abend des 10. May im RedonteiH 
Saala ain Coaoeri varanmltatf vnd datMn Ertrag 
nach Abzug der Koitan dam aiSdtiialHn Aiman- 
Fonde bestimmt. 

Wenn schon das sehr angenehme , erst kürz- 
lich gaeahmaakToll daeorirla Loaala» dann dia in 
allen TkeÜcn beobachtete Ort^nun^;; und Decenzdes 
Arrangements die ersten heiteren Eindrücke bewiflt- 
ten , so cntspraoh auch in «ölletan Maua da« krlf« 
tige Zniammanwirkan aller Gesellschaftsmitglieder 
den F.rvvsrhingen des gewählten AuHitortums , vnd 
begründete die einstimmige Ül/erzeuguug des seit 
einam Jahra aiaildbaraii Porli^räitana diaiar'aiah 
nm Kunst und Wofelthttigptait tiaiiiMha VardiaBiia 
sammelnden Ce«etl«chaft. 

Gegeben worden: i) Ouvertnre ans der Oper: 
Aos« « odar die BmAA^y nfdm Mpw, von Ednavd 
Frayherm f. Ltmnu^i aj Variationen fUrzweyForta- 
piano , von Conrad Jlttrer ; 3) Ouvertüre aus Leonore, • 
von i'ärj i) Duetto für Sopran und Tenor, mit Qr- 
chattar^Be^aitnng. 'Ton Cvtsijlai S) Etaiaa Sittels 
eines Violiil - C r.irertes , von Bode; 6) Ouvarlnra 
zn feUingert Inguo, von Freyh. v. Lannoy. 

Die erste nnd letzte Onvartnre von eben dan^ 
talantvoUan Herrn Dilettanten, dessen schon in 
Nro. i8 (dieser Zeiraiij Krwähnung geschah, beiir> 
künden neuerdings seine nicht gemeinen Anlagen, 
die inunar nnhr fortechreilanda Antlnldmig denal- 
bea nnd Gewinn einer immer mehr sich aasspra* 
chcnden Selbstständigkeit, ohne welcher jrder Com» 
positanr an dem urviun imilalonun pecut herabstakt. 
Wia OUndo nnd iSophonia, lo sefchnen «ich anoh 
diese zarty Onirwtnren durch reinen Sats» sorgW- 
tigf Inütrumentimng tmd bedeutende Basse aus. -— 
In Bosa herrscht idyllisch zarter Gesang vor^ wSb> 
rand lagno dflatar und kraftvoll ainhartritt> an Kralt 
nnd Stärke erhebt. In beydenist dem Zarten, ist dem 
Kräfligen jene genaue GrSnze zugewiesen, ohne de- 
ren Beobachtung daa Zarte bald in ein süsslicht 
adlN GeOaiUI« aaiKilAigain 
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L'irm übergeht; and den eigeptliclicn Zweck der 
Matik veniiclilet. — VVäre es (ohne so leicht raiss-i 
verstanden zu werden) «srlatilit, sich über Lejrde 
di<*0 Ouverttwuii noch n'iher ausz-usprechenr, so 
tvörde Ref. versucht, ßeytx , *u sagen, dass sich be- 
»onders in Rosa — Lannoys iudiviüiielle Eigenheit 
rein autspricht, und das» Inguo in jeiif ft («cnre wür- 
dig gehöre, 7.U welchem man eine Bledea , einen 
Egmonl i'ältlt. 

Beyde Ouvertüren wnrdeu mit Sicherheit, Ge- 
. nanigkeit und birer gegeben. 

Div Variationen für /wey Fortcpiano, vorge- 
tragen von zwey Frauleins, gewährten sowohl durch 
denMteitern, gesaitj^reichen Satz, noch mehr aber 
durch den 'äo&serat präcisen Vortrag und durch die 
Leichtigkeit in tllierwiiidiiug nicht geringer Schwie- 
rigkeiten grosses Vergnügen, das durch die bekannte 
Ouvertüre aus Fürs Leonore, und durch das Duett 
von Cartuio (?) , vorgetragen von den Theater-Sän- 
gern, Dlle. Rees und Herrn HilUr , nur gesteigert 
werden konnte. Das erste Stück ciifUich des hetrli- 
clieii, pathetisch gobalteaen Violin - Conccrts von 
hode, in A-mull, wurde von einem Milgliede der 
GeselUchaTt mit dem sichtbaren Bestreben, den Geiai 
und die Manier des Compositeurs aui'/.urasscn , ge- 
spielt; daher ihm , den Einzelnen , w ie allen übri- 
gen Mitgliedern dieses achtbaren Vereines der wulil 
/verdiente Beyfall des Auditoriums lur diesen ver- 
gnügten, — der Dank der abcrmahl unterstützten 
Armea aber für diesen wokli/tJtigeu Abend lohnte. 

M . . . . i. 



Majr. ^ga 

scbSl7.e, weiche nnscrc c^ssisrbe Altvordern ihren 
Lieblingen als Erbtlieil bintei lies.'ion , machen die 
charakteristisciten Beatandtbeile dieses trefTlichen 



Kirchenmusik. ' 

Am 17. d. M. M urde in der .\ugiisliner llofprarr- 
Kirche eine, für uns wenigi.tctis neue Messe in Es, 
von der Composition des der musikalischen Welt 
ehrenvoll bekannten und von ihr nach Verdienst ge- 
sch'äuten Herrn Tomaschek aus Prag, aufgeführt, 
welche, wenn allenfalls noch Reweise erforderlich wä- 
ren, die unläugbarste ßQrgscIiaft für di;s Tonscl/.ers 
erhabenen Künstlerberuf ge^^ alireii würde. Hohe Ori- 
ginalität der Ideen und Ausarbeitung, eine niustch- 
hafte Stimmenführung, die effert vollste Instrumen- 
tenbegleitung , und vor allem die bcynahemit einer 
asiatischen Verschwendung angebrachten Kunst- 



Werke» ans, welches, nach eiiur AnhUrnns detail- 
irren im wollen, an Verwegenheit grän.'.en wurde. 
.Jeder J#r»t/. biethet der Scliöuheilen >o vi»;ie und so 
mannigfaltige dar, dass die Enlicheidnng eines Vor- 
/-ugos auch den vorUrtheilfreyesten Riciuer in Ver- 
legenheit bringen könnte. Wie so ginz eigen unser 
Meister sich die strenge Schreibart gem.icht habe , 
bestätigen ausser den fast nnausgesi-t/Jcn canoni- 
schen Kombinationen im Kyrie, Gloria , Creito und 
üetieiticitu , di» preiswürdigen Fugen: Cum xanclo 
spiritu, und: £/ i>itani fcnl uri laecuti , besonders aber 
eine herrliche Doppelfuge im Offerlorium. Wir den- 
ken diese Anzeige für alle KunslfreuiuTe nicht an- 
genehmer bcscbliessen zu können, als wenn wir 
die Wicdcrhohbuig dieser Messe aul* den 3i. d. M. 
verkünden , und hey derselben Gelegenheit allen 
jenen den herzlichsten Dank zollen, welche mit dem 
uiiL-t müdet^tcii Eifer zur vollendeten Ausführung die- 
ses gediegenen Kunstproductes bcygelragen haben. 



«*):. .iHT.-^i o ^ a r t. 

So (ilM wie Lt«br«hnurh vom Roscumuadc , 
So fuki* ich MoiarU Tttoe mich tim»rhwfbr> ; 
Als ikh' i<*ii wnft der Jungfrau B'u>t «ich bcbea , 
Sn tiiilil iinil itrigt's im Hannonirnbnadr. 

1 **' Doch plötiKi'b scbligl di« dunkie Gci<trrttunde , 

Ha ! da br|;iiint rin abnntigSTulIrs Lrhco \ ' 

Ich »oll dcui GriU die Uaud lum Pfusde geben , 

£f Lrin|^ ^» ^teiiiff Welt »ir graasc Kunde l ^, 

, ;>t,. •»•;; , «tO^<> >iLi 1 1. •• i ► i.' 

Wir TAnn in Je» Ätkeri Meer verliaUca,^ 

Sü k:iiutt ^ub du ^ riu Mrtcor, hcrDiedcr , 

Zu bdid *^'a . ciflDicL'u Jen Sphlrtn - Butbrn ! 

^ot'li f<.rl «oll dew G«*Dg auf Erden •cbaticn. 

Da bauchtest deinen Caist in hcil'ge Lieder , 

Und iang»t noch scbeidaBd: ,^«'ge Bub' üan Todhu^ P 

»^'"^ F. A. K.nne. 

I » I wni tf ftf i iff r ^ mu i w i n ii JU W jTj i f i j 1 I rf f i rii i f,if jjjrjj jwu n'f r i f J 1 ' i 'Lfif f tr f f--— -r ' ' 



Wien, bey S. A. Sieincr and Comp. 
• a druckt baj Anlan Slrania. 
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Zu^iaod der Mnsik in Riagenfurt io älte- 
rer und ii«ii«rer Zeit. 

■Seither bindet f>irh der musikali-che Yereia an Keine 
g««chriebene Slaiuten m«hr,abcrerbe»te|itin«cin«r 

-vollen KraTt und heuert sich fiej- in dt mKrtise, den 
ihm die Knnst anf^evieteti hat. Öflen im Jdhre^ 
wenn eine heüondcre Veranlassung^ oder eine Auf- 
fordening 6eT Qeh6rcl«ii erfolgt , phi er zu wohl- 
thäiigen Zweclicii — ala r niich n«r /u diestn in di ii 
von d«n Herreu Stauden und Sr. Exceil dem Herrn 
Landrecbto-PrStiflenieii nndslindischenCberji Frey- 
bcrm' von Vtm, welcher selbNt J'raktiker und grosser 
B« ('fi flifspr Kiui)>l ist ,('a/ii Ijei« üliglen Lariii- 
hans^iaalf ^ros^e nlu^ikalt^che Akaden>ien; Hnjdns 
Schöpfung, die vier Jahrszeiten, die sieben Worte, 
eini{;e vur/.t'tgüi'ho 0|HM n , einzelne GA<.3tioMücke , 
Soiirtl**» si.r i!r tu I in(fpi;ii:o mit nnd olnie Betrlei- 
tuliß, V iolin t^oiiceiie u. d. g. waren lu^l.frderah 
wechkeinde lrl>;>ll tlicser Aktdemien, und werden 
jederzeit mit einer MilcficnN ollkommenbeil gegeben, 
das» e« uiTeubar iln£erechti£,heil«jire, lUühr foidcti 
XU u ollen. 

Die CbOren^btt den Hftnptstimmen , mitUnet 

tanlen von do bit l^o Individuen besetzt, im berr- 
lichstt*n F.inMange mil den Sailen - Inslfunienten, «r 
grellen die (äemüther unaulhaiiijar , und lohnen mi 
die woblthStigen ZuliOrer fttr die milden Gaben, die 
sie hey jeder solchen Gelt^eiili< ii in unerwartet 
reichlichstem^ lÜftue der Atuiutb darzubringen 
pflegen. 

Anaser dieten grOttem Akadeniengibl der Verein 

in den Wir.t»TTiit>Tiath»-n vöchenflich — zur Soni 
merszeit mouathlich einmahl , kleinere mnaiKalischc 
'TJnterhaltangen , die eigentlich »laVorObnngen zn je- 
nen angeaeheu »erden können. Die dabey un vermeid • 
liehen Kosten wurden lahmere 7.fMt von den Mitglie- 
dern «clbst bestrilten« und ü^ese Übungen imHlraae 
//. Jnhrg* 



des f lerrn Apothekers IIoJi msrhnigg, deasen C pschma- 
üKe und regem Eifer Klageufurts Euterpe nicht wenig 
•ohnldel , aiigehalten ; aett zwejr Jahren werden je» 
ne durch eine ganz frteywilligeSubscription der l^ay- 
bacher, welche daran Theil nehmen wollten, einge- 
bracht, unddie UuierUallungen sind seit dieser Zeit 
in das ^ durch die Gnade Sr. Dnrchlancbtdes'Hm. 

Fürsten von Rosenber^ , dermahligcn (ieueral der 
Cavallerie — bewilligte nnd geräumtgereLocale seines 
Palai« verlegt worden. So wirket der Verein ohne 
alter andern Unt«rstitznng, aia jener, die er in dem 
Kunstsinn der Bewohner von Klagrnfurt und in ih- 
rem ausgezeichneten Hang zur Wohtlhaligkeit fm« 
det, mil Knh nod Tbiiiglimt fort. Er bat uns schon 
» manche angenehme Standen gemacht, aber auch 
manche Thräne des Elendes getrocknet. Dank ttod 
Segen seinen Uemtthaogeu! 

Die Seele des Ganzen^ wie wir «Aon oben be*' 
nler)^t haben, ist Herr Scherzer; seine vorzügliche 
Zierde — die Fiau nräfmii \o\\r.^f^er. An diese* rei- 
hen sich für Singparlhien : die Frauiirähnnv. Tsdiü' 
buMthnig mit ihrer «ilbertöneiiden Stimme; sie bat' 
den melismaliachen Gesangin ihrer Macht. Die Fran 
V. Kampf, die Dlln. BicA/^r nnd ^<»ft;A««r , die Fraii- 
lein V. NeU u. a. m. sind sehr achätziiare Glieder in 
der Kette dieses Vereins. F8r Münncritimmm Ke* 
IVrt das Haas des Herrn v. Maro vier BrUder, eben' 
so thälige als brauchltare Alitglleder ; besonders ver- 
dient diu Gemahlinu des Herrn Anton f. Maro ^ C3~ 
letUn» Freyinn v. Herbert, welche das Poriepiano 
kiiiiit^erecht 7.U behandeln versteht, ihrer Th'ätig-' 
keil und der Musikliebe wegen, hier besondere Er- 
wähnung. Anch von den hier angestellten Herren 
Professoren ans dem fienedidiner- Stifte , Faul, 
helfen mehrere bey Sinaparlbien, sn wie bey Sai- 
(<in und Blasinstrumenten j mit walirer Bereitwil- 
ligkeit und guter l'haAraft au», und feyeru dadurch 
das Andenken an iiiran gefarsteten Abi wnSt Bln> 
»ien, Marlin Crrbtrt , der sich durch sein Werk: 
De eatUUt et mutica tacra^ a prima tceUtiue uetaiey 
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tuqut ad paragient tempus, 177^« Mchat berühmt ge- 
macht hat Auf dem Fortepiano * hrcu wir voriüj;- 
lieh die obea garühoite Frau üiaium v. Egger uud 
da* bolde FrSnleia, Htdimg o. FoOer, $i» beliebte 
Meisterinnen, an welche beyde sich die grosse Kunst- 
fertigkeit in theoretischer und prakti^icher Hinsicht 
des k. k. Herrn Kveis-Comniissärs, Freyherru v. 
Sadtm, «o nahe utcblieMt, daw die Scheidunge- 
linie anzugeben auch dem gröbsten Kenner schw er 
fallen \\ürde. Noch viele andere Künnleu wir nen- 
nen« deren eingeübte iiand dein Instrumente Zau> 
berldne «Btloiskl, wenn wir ajUtit eiiwr UMnen Ge- 
»cliichte ein Nabmensverz-eichnisä der Kunstvcr- 
wandten liefern wolhen^ könnten aber noch eine 
ganze Reibe von solchen nennen , welche dieses In- 
•trameul reoht brav apielea. Unter den Diletunten 
a«f Saitenbutrumenten zeichnet sich , nehst mehre- 
ren andern, der CamTalcasse -Conlrolor, Uerr 
Jelzberg, besonders aus; er spielt die Violine tor* 
saglich achAn, «ersteht den Sata nnd ist Praktiker 
in diesem Fache; sehr ehrenvoll verdient noch Herr 
lVeber»\% Violinspielcr genannt zu -werden, Das Yio- 
loocell wird von Hrn. iUo«erj einem jungen ialent*inid 
hblTnangavoUen Hanne« mit Vormg behandelt; eben 
bodie Guitarre von Hrn. v. Guzmann , Secrel'är bey 
dem k. k. Oberbergatnte und Berggerichte hier. — 
' Auch kaiHi nun in diesem Blatte den Knnsttinn« die 
Bereitwilligkeit und TbStiglMit der Herren Dilet- 
tanten, En^hrt Hauser t Dorer, v. CroUolanza und 
anderer mehr, besonders aber des Herrn t'ran 
Grundner, Güter- Inspector des giiQldi FenUnOid 
Egger'schen Hauses, welcher in gebundener und un- 
gebundener Mcde schon so viele meislerbafte Proben 
seines ausgezeichneten Talentes dargeleget, auch den 
*mnsilulisdi«n Zirltel Uennil ergetaet hat, und den 
rudm mit FeiliglMit spielt« ananrahmen kaines» 
wegs unterlassen. 

Mochten do«h die schüneu J; rüchie ^ die eine 
langjährige« mfthnme Pflege znr Reife braiShte« 
uns noch lange zum labenden Genüsse bereitstehen 
nnd sich von Zeit 711 Zeit mit gleicher Kraft rege 
neriren! — 2war haben wir nicht das Glück, ein 
Oirentliehea Inatitat an besilaen« das , so wie inLay» 
bacl) der Fall ist« mit einem ordenilioh besoldeten 
lltusikmeistor versehen wäre. 

Die Bildung unseres Nacbwaohses ist lediglich 
der Privat» Indnstrie überlassen. 

Herr AV/jf)mH?rAr , ein junger, thätiger Mann, 
welelier die Atosib im Theater imd den zwey Haupt* 
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kirchcn dirlgirt . Vinä sich auTder Violine and meh- 
reren Blaainstrufiient n, so w ie sein noch jüngerer 
Bruder auf dem Horn besonders suszefcbnet« unter- 
htU eine' Privatschule im Singen« ohne allen An- 
sprach auf Erkenntlichkeit; mehrere andere Meisler 
geben Unterricht auf verschiedenen Itutruinenteo } 
aber wird daa a^^les genügen, vm nnsern ansgespM- 
ehenen Wnnsoh in £rfa1lung zu bringen? Ja, wir 
horPf^n und erwarten es mit Zuversicht, so lang« 
die Liebe zur Sache« wie bisher« rege bleiben wird} 



Mozarts 



r a 



Wo Ut deio Grab? Wo duften 41« C/fr«ss(nf 
Wo (iraogt der w«|ipea«tolM Warmorstaidf 
U«t denn die Weh den fa«irt;en Ort vrrgeisSBf 
Der deine HAU« «elÜMtst ia OiuiLel cia? 
Bat sie gcgitubt, «v wir« «■ vonaoMsti, 
Dir ciucs Dciilm;ilil» ird'«chc Zitr »u wcih'n • 
Uud jeder ipricht : „Vergchlich Ul dein t'ngca! 
,«Dunb fcocs Hu» «aid sr Uaawf ctragwa.** 

Wo i&t cia Land, Jus rAhml sich d«inei Gleichen« ' 

D«t einen solchen hat der Welt geboren? 

Dom deiaee Kraas die Haohweh mikMte roMhea« 

Weil »Sa drin Bjld aas ihnm A ig' « .^rlorea? 

YCeil deine Glorie Tor if-in orblridicn 

Sie sab, dort Wü des Tempel« StrAltlea-Tboreay 

Vmd Ms« hslll's; „VfM |tcaag«n neu« Slons*« 

(JDmU Mowrt slrsUst f»rt iu hobcrFetas.'* 

Wo ist dein Lolm» die Schstst, die Juwdea, 

Die deine Zeit sitmen Dank dir geh? 

Wo der Pa last, JiiS 5L«u«n mir'» enilden ; 

„Hier iciiTrang der Meister «eioeo Zaubertlab ?** 

Wollt ihr mir aeidieob «iles denn veeheJilea 7 

Ein jeder #mi!eC scbtreigend mit eleli ab; 

Da «pricb's : „Um dcicu Stiru der Lorher praogfl« 

Dan xiuit as aiebf, dMS er nsch Gold TeileogcL* 

So ist nur Prufuug K m^ll ri ErJrnwallea, 
Ob «r in f eucra - Glulb betteiiet rein ? 
Ob er «itMBMi kam ilca FreMdeo «Um, 

Die .mcli Jrr i'.ri/.stc St^rtilicliHi ii -mit *pfn • 
Ob tiim'i geaiigt J.u watiili hi in rl. u Hallen i 
Darch die daa Wrltjji iiu^Lb uifbl iliiillirl «laf 
Durch die our leise Geiaterwurte dtingeu, 
Die iiic4er ans den hoben ä|<hareu klingen. 

Da |iagst üa Weld nnd ait dir deine Tftne« 
Ca staads*t am Heer.-s«^ Brenten ward Cae«ig{ 

Du hörtest in der Wogen Ang»tß' :.i >1 k- , 

las <*«is», des Welti«*ichuy«w*uM «« kiain ! 
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. Dn lalrit tu dir Ster-nr Wnn Inr^ > liJn« 
Aoth da der $|>iiircumrl<>dirtt Gan^} 
Im Becberklug vvnaliHuA da (Am* Licdw f 
Im Taubearol CjrUwraw Stira« «M«r. 

So »chwcbtcüt du auf Iciihttn Ätherwogen 
In mittrn üiircii dei '^mtinh Br,t<i>i-i< fart; 
Vo« HimmcUahiMaug »aufl lliaiuf^c'.ufji-u , 
Vaniahimt du, «cb! zu fiiib da» i>' hu-ksulswott, 
8«bti wo die Lrjcr prangt am HimmcUbogen t 
Datiiu eiUlLjl« der Gei«t . irb ahn* ibo durl ! 
, Crum Uii' i«U mich in d«iii«r iiolMa Farn« 
I» «tUtar Itmki, du »cltSwt«! Bild der Steta«! 

F. A* KaBB«t 



Goncerte* 

Nusikalifch d-damalorUcht Millagt - Unterhaltung, 
gegeben vou Herrn Jnton Schmid, am tj^ May ioi 
V. MütUr'tchen Saale. 

Der Coneertgeber (Violoiicelltpieler) nannte 
nch einen Sclüiler des Henm Unke, b^r«ehttgle da- 
lier den Theil der Zuhörer« der ihn noch nicht hör- 
te, la bedeutenden Erwartungen; aber leider! — 
Herr lAtk* iit abweaend , und konnte dem Wage- 
MQek niobt Einhalt thun — eind vir zu sagen ge- 

t^^nngen , dass er indem ersten Salse eines Conceji es, 
und in eiaier Polonaise auf maacherley Art bewies^ 
da» er cur Glaaae deijenigen gebOrt, die wobl lang* 
liehe musikaliscba l^idividnen Im AHgemeincn sej^n 
können , aber desswegen noch nicht geeignet sind , 
lieh in öfTentlicben Concerteu zu produciren. Dafür 
wurden wir aber in ^en flbrigen a«%eGlhrten Sift. 
cken hinlänglich entschSdiget« nnd Herr Schmid 
l^aiiii sich aiisscrdem »chmeicheln , durch eine gute 
Autwahl j nnd vou den Mitwirkenden vortrelTltch 
natoratAtztj bScbst vergnügte Momente bereitet zu 
haben ; so gefiel die Otwerlure des Herrn Schuhen 
sehr, sie ist dem italicni'irhfn Geschmacke iinddem 
neuesten Dictator desselben , Herrn üosjim, nach- 
gebildel (das Orohetter war nicht darchana rein ge- 
nu^ gestimmt) ; in dem Vortrage der Arie aus Sordino 
mit d<fr vortreFTItuheu Clarinett- Begleitung des Hm. 
Friedlutvskjr war lioher Fleiss und Genauigkeit der 
Singerinn* Mad. Heurtmr, nnverkennbar; da« Pn* 
bliciiiu wilrdi-ijtf; dieso VorMls;«. Die liebliche Com- 
po«itiou für tianqforle nnd If^aldhom, von Hrn. i)r. 
Vrhun, gespielt vun FrSnlein Latnigg nnd Herrn 
ff'^eiditigmft das Allegro am einem Fiolin-CmetTte 

K'falzers, worin Tliema ans Haydn'^rh"^ Synipho 

Qien glln^eud gearbeitet« vorkommen« gespielt vooj 
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Herni Bndersdor/f die Declematton des Herrn /7«ur. 

teur, der Bundettag , und die Variationen ÜhtT tchw»" 
dische Lietier , von Herrn At«« « von Friulein ifoini^ 
vorgetragen« erhielten ebraFaUc h«b« und woblv«|t- 
diente Aniielchnnng. 



Literarische Anzeige* 

Meise, oder: ßi>\f JJjmneii mit taleiiuscbem nn<S 
deutschem Texte iiir Singstimmen, mit Beglei- 
tung von Violinen^ Violen^ Bast, Hoboea 
(oder Clarinetten)^ Fagott/ Trompeten nnd 
Prttik»"!!, dann willkührlichon Flöten und Po- 
saunen, von Gotlfr. tVeber. Nro, 2. Partitur mit 
unterlegtem GlaTierancznge. «O. Werk, Bonn 
und CöUn bey N. Simnek, — E^nthutt dee 
Verlegers. 

Unter denen in unsern neuesten Zeiten ftir die 
Kirchenmusik erschieneneu Werken behauptettliese 
▼or nna liegende Meese g»nt nabmweirdc einen eh- 
r-Tivolleii Platz durch Neuheit Her Ansicht und Be- 
iiaadlungsweise« durch Uründlichkeit der Ausarbei- 
tung nnd dnreb ein effeetvollet« iekr aweckmiaai- 
gas Instrumentale. Nach dem knnen« einleitendea 
Bittgesang' Kvr'' drhon , im langsamen /.»^itniasse 
((y-dur ^) tritt eine klar und verstandlich durcbge- 
rährte Fuge ein (Allegro |} , in welcher Disrnnd Cb« 
nu» eich mit brüderlicher Vertraulichkeit umschlin» 
gen, nnd in riihreuden Melodien des Allvaters Er- 
barmen erflehen, im Gloria (D-dur, Allegro con 
faoeo, aUa brwe) «lud die Texlworle* mehr all ea 
der katholisch» Kirchen-Ritus erlaubt, verkürzt. 
Sehr lob'jr'»'^ ih "nd wirklich originell ist der fu- 
girte Schlu&s ; Gloria m excelsit, mit dem abwech- 
selnden, in-harmonieobe NachahmnngeD geformte t 
et in terra pax , worin sich die Bitte um Frieden mit 
dem Jubel dt-r himmlischen Heersoharen so charak- 
teristisch ausspticht. Auch das Credo (AUegro, A ■ dar 
\) i&t ungewöhnlich ansammengeditugt; von guter 
Wirkung müssen die ein^emi&chten Sulosütze, da« 
(tathetische: Crucijixus (A-moll, |, Adagio)^ vor- 
züglich aber die gegen daa Ende kanonisch eintre- 
tenden Wechselgesäuge: et in tpiriturn ' saneütm — 

<fui cum palre rffiÜn — ■ et unam ^(i'fc'ant — et filam 
cenluri — be^ einer energikchen AusfilhruMg seyn. 
Sanctut und BefMfKieetit(G-dur , ^ , Andante) aind hier 
tn*Ein« verschmol£en; das Fugeuthenia des Pteni 

init (l<m attprnir»Tidf*n Oranna (All^-K-ro , D - dur) , so 

wie die so verslaudig beuiiteiea iVeminiscenzen aue 
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ätm Gloria: Keni $unl roeti et terrae glon'a tua ; vor 
alifm aber die ausdrucksviill« Sleigcruiig boym letz- 
ten ^men beurkunden den denkenden Meuler. Da« 
Agntu Dm (G 'dur, \ , AiidmtUe wHentäo) IrSgt ein« 
Sopran - Sliiiinie als Arie vor, von tiem oliligaten 
Fa|[uUe als int/.ertn-nulicber (jerihrtebejjltrilel; mit 
dem Dona (Atlef;ro kehrt da« Fufcnmotiv des Xr^V 
vieder> welches itiih nach fint-in Oigelpiincle auf 
'der Dnniiiianti' , in (He rrsle ririuidulee anriiVsel , 
tiud SU im Andanle ^ |jieicli»ani verhallt. — Eswäie 
za uOiiarhen« da«t «iner oder der andere unterer 
voriüglicheren KirchencbOre sich mit einer »or|;- 
Tältigen Auflührung diffser srbünen Composition 
Itt;ras»«n mUge, damit der entschiedene Werth der- 
«elben allgemeiner, ab ea durch diese gadiliugiv 
AnKeig« müglich ist, vcrhreil«'t werde. — Die Aiu- 
gabe befriedigt in ied r Hinsicht. 



Kurze A n /. c i e. 

Es gebün zum Zwecke unseres ßlattes/ das 
Verdienstliche anfznrasien. DeM eingedenk, müuen 
yttir Hm.'Fri(d Suirkc nennen. — \\ ir thiiQ diess 
mit drtjcnipcji Arlitnt «3;^ die man dem Talent und 
dem t ieisse schiiliii^ ist. Hr. St. ist iu.der SliUlär- 
Muaik , dem voiberracliendeia Fach acipier musikal. 
Arbeiten sehr heli«bt> und verschiedene ZeitblÜtter 
haben dessen Vor/.nge schun öfters ausgesprochen ^ 
uir aber . glauben ihui eine eigene Würdigung schiiU 
dig zu seyn. — Seit vielen Jahren hatte Herr Si. 
bey mehreren k. K. Begimenlern sein Talent und sei- 
nen Eifer al» Capellmeister dargethan > sich da ein 
ehlenvolles Au<lcuken ge&lirtet. — Socfst nenerlicli 
wurden seine Verdienste VQn dem Commando des 

I. l'hla)iereu;iiii( i.ts S.k list- 11 - Coburj; (wo Herr St. 
durch f) MonathealsCapelliiiiisiercIss Afusik' Cur|)s 
dirigii;te^ anerkennet. Ucrrn Si. waid dieAuszeich- 
mmg, von diesem llegiments- Commando ein un- 

geaiciu scbnielcbeMiartL-s Ceriifical 7n erhalten, ge- 
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w - ^ ♦ 

Tertigt von dem Tim. Commandanten» Baron v. Ham- 
menUin , insbesondere von dcmPrin/en von Hohtntol- 
lern, und endlich von dem gesamniten OfTiciercorps. 
In diesem ehrenvollen Doenment wird Ifr. St. iu 
Anei kennuiig meiner vor/üglichr u Dienstleistung und' 
«••iner Verdienste um di»- mi»7/' r /, ' ? jI/miiA- auch für 
ilie Folge in d^r Kigensciiali als Lapelluieisler bejr 
diesem Regiment« be«läliget» ' 



E r k I ä j n n g. 

Im cifilcii V.ov.Ci-r\.e des IT- 1 in M iifsrlians|)Ieler« 
Krti^er, u>ul im tnerlea der Ten Mutchclet , 
seder und Ciutiaiu wurde das Gedicht von Herrn C«- 
stetli: Die Liebedaute, n\\\ iiuitarre* Begleitung , decia« 
min ; man fiiKkl hiei 7,u I)lm( hti^f-n nötbifij, dass 
die Couipoüilion dazu im ersteien nicht von Herrn 
CfiiiiWwar, welches dtecrhDkte Wirkung im »wf 7^ 
ten wohl von selbst darthat« 



Anekdote. 
, Jemand h.itte ci:i sehr scbät/h-nres Maimscript 
von einem der er»ten Compouisten im N«chhanao> 
gehen verloren. Seine (*attinn trOstt-Ue ihn bierfiber, 

ijfiil riiMli ihm , diesrn Vrr!ii>.I ii rf-nllich bekannt 
macht- n , und dem Finder eine UelttbnMng zu ver- 
sprechen. — >,jV^ohl!" erwiederteer* ^»aberdas Qlla- 
nnscript dürfte ein Kt>nner finden^ der es um kt;i- 
nen Preis 7iti V •• :! t " — „\\ eissl diT, infin Suliai / ,** 
fuhr er fort, -wxt wollen anmgeu, es wäre der ia- 
HOHi dftt »trdiataiiUtttUeiraUuntWattCt mrimmerg'ra- 
ihen that^ verloren worden* 

*) Jüu sehr beliebte« Mu»iktiuck aus der Oper: DU tr«v»- 



.Verbesserung. 



Nachr i cht. 

D« sich (Iii! ert'e l/aljie de* iw'jtfn Jahrganges dirtcr Blüttrr mit Ende Juoy tcblir«»! , to WrrdrD die P. T. Hrrrn 
Abacbmcf ,w«ljb« nch out hMjXArig piiaiunwirt««« *aucb aar Pikuunierstion für di« Mwtjrte Half tt mit 7fl.3i> kr. W.W. «tag» 
kdra "Wir wenteii uns b««tf«ia , wfr hej aulih eiefu ko(i*|>irIigea Udt«ni«biaeii TfrinAgra, g'«i*s ili«s«4b« Z «frsMietibail 

711 vir<liriieQ , wmi! du« Puhlirum d«i Iii-Lcr G''liffrrlf aiif^iQe)tiiin»ja hut , tind dif Fol^e »oll <■« lif weisen, wit »dir wir e» 
Biu angelegen srjn lassen, ein Kuulblatt so •oatuat.tttctt , da»« uacb und^naclt ein bedeutrudea Bi'dutfaia« in dm k, k «toter- 
acieKiadic« Staetm b«««ti||«t'iiarde, v«bK nir ana aMh ebunaM «Ate.GeKngra efaer aalehen ITatctaebmimg n "Wiea , ja «oU 

aeeh vielleiclit einrr Emeitecong mit dem folgrndcn drillen Jahrgänge i >'> Wr-^nlij^rn ciitg>'<;ci? < n komit ii. 

Man kafta sivb bcj alUu PuSl«Bilera lUtd BvcbbaDdloUgm |itiluuuurirca. fio<;L kiuJ Ejir^ujj'larc vr.iu rrtlm Juhe^angt mm 

sS 0, Vr, W. *■ habcB. 

JHe Eadattiom uad Me FeiUftr dar «Ugm mmtikal, Z^ttutf^^ 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHEZEITUNG, 



mit besouderer Rücksicht auf den aBteneichischcn Kaisefstaat. 



Den i3ion Junj. 



Gedanken über Musik. 

Jede Kamt bat eiiie zwrfbclie Aniicbt; jed«KiiiMt 
wird (obschon niemahls ohne RücK^icht aurdeu ge- 
TTif iiTirhartlirhen KndzvecK aller Künste) als KuQSl 
für »icb ailein , und in VerbiBdtmg mit andern Küo- 
Mm zu belTMhten seyn. Im enten Falle wirdate 
aar den Kfinetkr befriedigen, imzweylenaberaneli 
den M<>nsrh»in vergnügen. Sie wird also auch im er- 
sten Fall, nur dem Künatler verständlich, sieb mit 
Sbm «imidiliasseii , Bienabl Sllieiitlidh anllnrt«B,iiiid 
•la-aia Stadium desselben Keinen Anipnicb darauf 
jnacben> anrh die Menschen zu v«rpnUgen; im 
aweyten Falle aber wird sie einig mit ihr über alle 
BindemiM« and Zwti&l , eiufiicb in ihrem Gewän- 
de j klar und dentlieb in ihren Äusserungen^ eine 
freundliche C^'Ätalt, in Gesellschali ihrer Schwe- 
•tem TOr dem Menschen erscheinen ^ um das har- 
monifcbe Geiataa* and Sioneatpiel an bewirhaa. 

Wie ist es auch nir»plitb , dass der Tonhuiisllei 
mit seinem Producte den Menschen vergnüge, wenn 
er mit einem Studium auftritt, das freylich Maaik 
wird , aber aach aar daram , weil e» kein Pro- 
dnct einer aTuIrrn Knr-st ist. ^^'ird es aber Charak- 
ter haben, den doch jede Musik haben soll? Wird 
ee die gehörige Form haben, dnreb weldiedoch 
ein Knaatproduct verständlich wird? Kann eine Mu- 
sik , dn!Th ilie drr Tonkünstlcr nur Versuch?' n-arh- 
te, in wie weil er seine Kunst oder sein Talent stei- 
gem hOnae« den Geist des Menicheii versiOndlich 
.eejtn? Kann eine Musik, durch die der Tonkünstler 
nur «eine Ktirr^t oder sein Talent iirriffe, die Sinne 
des Menschen ansprechen? Und wenn siekeincs von 
beyden <n bewirken fShig ist, wird si* da« freye 
barmonlsohe Geistes - und Sinaenspiel wecken ? Icli 
gebe es tu; der Tonkünsller wird diirrh iWc.r Ar- 
beit manches schwere Hinderniss gehoben, manche 
wicfaUge fiatdediong gemadit haben, er wird An- 
spruch auf den Dank seiner Hilkünsller mit allem 
Rechte machen Kttniien} wenn aber der KOastler 
JI. Jjhrg. 



mit ^fhirrn Knnstprodncte, als solcher öfTentlicb 
auftritt, so entsteht nicht mehr die Frage, was er 
seinen Mitkflnstlem dnrdi Vonriteit, durch nShere 
Belenchinng geleistet, sondern ob er den Menschen 
vergnügt h 3*1) e , tlic^s ist nun uutnB^lirh , wenn er 
mit- einem Studiuiti auftritt, das, so verdienstvoll es 
aneb immer ab Studium ^»yn niag , dieses Vergnü- 
gen nicht bewirken wird; esmagz-n ar Tür den Künste 
!er tinendlich \iclj für den Mensrln n .jhcr wird es 
taubes Erz ^ es wird ein musikalischer Gliedermann 
eeyn, der> so wie der Aliedetmann des Mahlers, 
zwar mit allen Artlcnlationen versehen ist, allein 
kein Blut flicsst in seinen Adern, keine Sehne be- 
wegt diese Articulationen , es fehlt an Lebenskraft, 
ohne- wsleher wir luch an einem bb an die Wolken 
reichenden Sandberge keine Schönheit^ kein ästhe- 
tisches Vergniioen finden können, und eine solche 
Arbeit mag wohl den vertrauten Umgang desKünst- 
lers mit seiner Muse bewdsen , die sich ibm beym 
Sehr ine der Nachtlampe in allen ihren Gestalten 
und W endungen zeigte i allein er soll durch nn/ei • 
tiges Aufziehen dee Vorbanges dieses Vertrauen 
nicht miesbranchen , denn der Mensch will ntSht 
des Künstlers Bemöhnngen , seinen Fleiss , sein tie- 
fes Eindringen in die Geheimnisse der Kunst sielt 
vorlegen lassen; der Menaoh verlangt ein Kunstpro^ 
dact, um sieb aa solchem zn Vergnügen. 

VnS allm Miv verstände vorrAiheiiiren , d.i ich 
zwischen dem Künstler und dem Menschen über- 
haupt eine scharfe Linie zog , so will Ich mich hier!' 
über nSber erklären. Es gehört zum Zeilgeschmack, 
es gehört zur Erziclini»:; drr .hi'z'^TuI , ilir Musik 7,11' 
lehren, aber nicht darum, dass jeder Mensch aus- 
schliessend TonkOnsiler werde, sondern darum, da> 
mit jeder Geschmack an einer Knnst fmde, dieeiilh 
unenlbelirlielie Milwir^erinn 7ur Erzieluin? des 
Menschen ist, damit oiai) die .lugend prüfe, ob sie 
Fähigkeit besitze, eine Kunst sich eigen zu raachen; 
die den Menschen aufeine höher'- Stufe äslhetischer' 
VolUu>Buiicnheit erhebet. Jene Menschet» alse^ dia 
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»ich der Tonkunst niclit an*«chliessend widmen J 
hönnen doch allerdings «ehr viel Geschmack an ihr 
liiidaii*-and tSLr dieae, ohne Vergleich grflasteZahi, 
haf der Künstler gearbtrid-t ^ wann «r mit »eiDem 
Kunstprodncte ölTentlich auftritt ; dcun iu diesem 
Falle hat er «ich nicht nur verpflichtet , den engen 
Kreis von Kttnallem zu befriedigen; er hat ein« weil 
wichtigere , weit ehrenvollere Arbeit unternommen, 
er hat sich verpflichtet, den weit umrassendenKreis 
gebildeter Oleutcheu zu vergnügen. 

N e k r o log. 

Mclas , Frcj herr von Krujffi. 

Nida», Freyherr v. Kn^» h. h. wirklioliar 

Slaatskanzlej- Rath , Ritter des kaiserl. russischen 
Wladimir- nnri des kBnigl. sicilianischen Yerdieni>t- 
ord.ent« ward am 1. Februar 1779 geboren. Schon 
aU Knabe war ea seine liebate BeidiSrtigung, woht- 
XUngende Accorde auf dem Ciavier zn suchen, und 
sein au^^ezeichncti s Talent^ so wie sein seltenes 
musikalisches Gedächtniss entwickelten sich bcy den*. 
cpSierhin — und iwar aHein von seiner Mutter — 
genossenen Unterricht auT jenem Instrumente mit 
gleicher Schnclli^fceit. Bald hörte man ihn mit Be- 
geisterung ganze Stücke //a^dn'scber, nur ein Mahl 
gehorter Symphonien aus der Erlnnerauf spielen, 
wobey er die Blasinstrumente durch Pfeifen nach- 
zuahmen suchte , und zur Verstärkung der Harmo- 
nie seine Geschwister anwies, in der Höhe und Tiefe 
; jene Abereinatimmenden Acoorde amnsohlagen, die 
seine Händchen niolit mehr erreichen konnten. Auf 
ähnliche Weise spielte er damabls aus dem Stegreif, 
cümponirtc Kirchenmusik, wozu er oft die wunder- 
lichsten Worte sang. Bey herannahendem Jfingling»- 
aller eiligen diese loeJeutsnmen Kinderspiele in blei- 
hnndere Erfmdungeu über« uud einige angenehme 
ClavieratUche » mehrer« Ueine Cant«ten> berechtig- 
ten zn erlk>euUohen Erwartiugen* Damit er sich der 
Leidenschaft für die Ton^urrit iiioht ansschliessend 
hingebe, seine übrigen J:'ahigkeiten nicht nnansge- 
bildet> nicht nnangawendat lassen mflge« wardsdn 
'Wunsch^ Generalbass und Oomposition frBndlich 
zu erlernen, lange nicht, und erst aladaim t-f^währt, 
uacbdem er seine Mutter iu einem an sie gerichte- 
ten Briefe durch nnwiderstehliehe Grfinda daxu be> 
wogen hatte. Albrechubtrger ward sdn Lehrer ; er 
einer seiner eifrigsten Schuler. Von nun an Mi'-h 
jede Stunde, die, früher seine Studien, später seine 
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Amfs-\rb»"it#!n nicht in Anspruch nnbmon , seiner 
1.1 -hling&iiuue geweiht, deren Uten^t er su gerne zur 
L-iii i^en Beschäftigung für sein ganzes Leben ge- 
wühlt httl«. Da aber sein Loo» nun cinniahl anders 
gefallen war, da sein ref^ei ("iefiild für Khre und 
übernommene l'üicht ihn trieb, seine Beruf^ge»cli'ane 
mit gewissenhaftem Eifer, mit Anfbinthung aller 
M iiiL'i , in der That vrvs3gliclien l'ahi^^Keiten zu 
vollführen . widmete er nur alltu oft die Zeit, wel- 
che der Erhohluug:, der Ruhe hätte bestimmt seyu 
sollen, seinen mnsihaliachen Erseugniasen. Da eam 
er denn in glQhendcr Befeistarnng, mit funkelndem ' 
Blicke und hoch klopfendem Herzen Nächte lang; 
die ängstlichen Bitten seiner Angehörigen, dass er 
seine ohnehin sehwldilidte Gosnndheit dodi mehr 
»chonen möge , blieben fruchtlos \ seine dahin zie- 
Ifpden , o(t wi-cderhohlten Vorsätze wurden jedes 
Maiii vun der staikeren Leidenschaft für die Kunst 
wieder bewegt; solch erscfaflpfetder Anstrengung * 
wich allmählich die reine, vormabls immer gleiche 
Heilerkeit seines kindlich olTeneTi (iemüthes, erla- 
gen endlich die kürpcrlichen Kralte, die, seinem 
Alter nach, gerade in ihrer httchsten BIfithe stehen 
sollten. So schenkte er der musikalischen Welt foU 
gende Werke, wovon die mit * bezeichneten der- 
mahl noch bloss im Mauu»cripte vorbanden sind : 
* Eine Phantasie und Polonaisa für das Claviet 
mit Begleitung des ganzen Orchesters (die im 
Jahre 1817 in einem Concerte der Gesellschaft 
der Blusikfrennde des österr. Kaiserstaates , de- 
ren Mitglied er von Ihrer eirstea Entstehnnj; a« 
war, vüJi Fl niiin lieiAeiuMfaf meisterhaft vor* 
getragen wurde.) 
34 PrUudiennud Fugen für das Ciavier, Sr. kai- 
serticiicn Hoheit dem dm-chlanchtigsten Herrn 
Erzherzog Rudutph vtni Opferreich gewidmet . 
welche im May iöt4 ^.a Paris in P^e^ Musik** 
tienhandlmig erschienen ^ and von welchen In 
der flranxiDstschan Anhttndignng gesagt wurde, 
dass der Componist darin die voÜe Kunst des 
Co^nlrapunctes, der CUvierspieler alier Gele- 
genheit finden werde, «ich in den. TenoUeden- 
artigsten Sehwinri^eiten zu illmi. 
7 Ciaviersonaten und 

i5 Parthien Variationen über verschiedene Tbe- 

mate, theils mit , theils ohne Begleitung. 
Eine Sonate und einen Marach auf 4HliadOt 

3 Capricen für das (kavier. 

x% Lxercitien in form schottischer Tänze. 
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]II«lMr«i« deolMlie vnä «clhottiicfae Unze* 
3* VioKa - QosTlelten . 

* Till Andanto Hlr drey f 1IK«II. 

6j Litdtr. 

* 6 Gesänge von fouqttd, 
3 Duetten. 

5i viL'rstitivmige GeriUlge ^ TOn welchdo eia«rnoch 
im Manuscripte» 

* Eis Chort JDi« 0^andertr im fTatde» 
•Vier Chöre mil pjei ■etlichem T.^^:te. 

Schon die ZaItI und der Inhalt dieser '^'^ei) »■ 
seagen von dem Opfer, wa« sie dem Verfasser an 
SttindeB gehoitet haben« die er der Pflege »einer 
Gesundheit schuldig gewesen wäre. Das« er den sich 
dadurch seihst /ugcHigten Nachlheil wolil erkannt, 
Oiigleich nicht den Muth ^ehaht habe, ihn auf Ko~ 
Ifen seiner liebsten Besehiflignog ebttawenden , be- 
weiset die sc)ion vor sechs Jahren, nach Vollendung 
snner Fng«n, öfters wiedcrhohlle, oiTenbar von 
einem düslern Vorgefühle eingegebene Äusserung : 
»,Br trolle damit sieh sdbst ein Benhmahl selzea.** 

In seiner lelzlcn KranlUuit erhöhte sich die ihm 
von p her eigen gewesene Keitzbarkeit seiner Ner- 
ven dergestalt, dass selbst die sanften Tttne seines 
Clarien ilim xmnmiertrilgUehaBGeitnsehe wurden. 
Piur nfit vielem Zorff^en ^nnnjr man erreichen, 
das» er sich an sein lastrument •etz.tei allein Lust 
vnd Kraft -waren entsoh wunden , tmA er legte die 
kunslgeübtcn Finger in richtige Accorde bezeich- 
nenden GrifTen auf dir Tasten, ohne sie nicdcr/.n- 
drücken. Zwey^ 'i'agc vor seinem £ude, in seiner 
leiiten Fiebetphantasie , ergriff den fliehenden Geist 
Bocii einmnhl dl« Erinncnuig an die Stunden schö- 
nen Kunsti^pnusses ; er sang und schien ein Orche- 
ster zu dirtgiren ; dann, Idee nnd Empfindung wech- 
selnd, rief er ^ sieh schon ffir einen Abgeschiedenen 
haltasd, mit leisem Itcdauem sich selhst naht il 
Qvoit h' rnfur noble , If (atfnt doux ! 

AU («eschäftsniauu durch 'Fähigheit undFleiss> 
als Mensch durch Hentensgfile und Bechtltohheit , 
«1» Clavier»pieler durch seltene Fertiol.eU und Prä- 
cision , als Componist durch Geist und Siudiutn aus- 
ge£eicl»nel , wurde er seiner ihn zärtlich liehenüeu 
Familie« ipinen trawemden Freunden am i6. April 
i8i8 in der Blüihe des Mannesalters entrissen« — 
Wahrlich »u frah in jeder Beüehungl 

*) Es ist ku koRea , Am* die im Maouicripta rorgrfuaileaeD 
. f^ompositii»««« tUn nMU«lis«haii PuMbus «kte weidcii 



Correspoadenz - Nachrichten. 



Veitti , im M^jr läit. 
Nach meinem let/Jcn Bericht erwarteten wirzar 
l^j ynn/.'ing nnsercs Opern- Personals nur noch eine 
> r-'lt: Sängeriiiu, um wieder alle, auch grüsseie 
Opirn in t>ang gebracht an sehen. Am so. v. M. 
Iial dniivr Mad. Neumann vom königl. Hoftticaier in 
Mi)r.ch>.'r. al^ Snphie im Sargtn , und am 23 aisKnie- 
liiio in der Scltweilzcrfamilie als Gastauf, nnd hatte 
das sottderiiare Geschick, als Sophie — obgiei^dsff 
l'»-)Tall sehr getheilt war — nach dem ersten ttnd 
letzten Acte hervorgerufen, als Emeline aber am 
Schlüsse jedoch unverdient — ausgezischt zu wer- 
den. Ihr weiteres Gastspielen unterblieli daher, und . 
Dlle. Spin gab statt ihr den folgenden Tag in Ofen 
die Emeline. Mad. Ncumaun mag sich durch die 
Wahl dieser Opern, die seit kurzem wieder so oft 
gegeben wordctt. Selbst gew^iadet haben, bn Sar- 
LM ii zeigte sie viel Aii<^trii!d und HaUniif^ ; ihr Gesang, 
obgleich nicht hinlänglich ausgebildet, genügte 
grttssten Theila« doch sind ihre Verzierungen und 
Läufe nngteich, und die Tflne treten zu wenig dent- 
lich zusammenhängend hervor; anch dünkt uns, als 
habe ihre Stimme für eine crtie Sängerinn zu wenig 
Höhe, nnd als sey diese In den höheren Regionen 
lu schwach. Als Emeline war ihr Gesang meistcna 
lobenswerth, jedoch dürfte das Cos.tumc, und wie 
sie im Spiel den Charakter des liebekrauken Mäd- 
chens gabj fasl ganz Terfehlt worden seyu; diese 
mag Einigen , denen die beste Absicht der nenen 
Direction noch nicht einleuchten will , Anlast gege- 
ben haben , ihr Talent im Pfeifen und Zischen aus- 
znfibeu. Herr rijic«na.nitse/r, der Cqieltmeister« 
Dichter nnd Tonsetzer ist , wollte nun atich Schau> 
Spieler und Sänger seyn. Er übernahm statt dem 
heiser gewordeneu Herrn Zöllner d. Juitg. die Aolle 
des Peter im Sargin. Als Schauspieler fehlt ihmtiicbts 
wie Action, als Sänger Stimme. — Dlle, Muck tie* 
hauptet sich in der Gunst des Publicums, und gab 
auch die Rolle des Tancred mit ihrer schönen vol- 
len Stimme mit «UgameinerADerkenniing.Obrigcna 
hatten wir meistens Wiederhohlungen des Blaubart, 
Johann von ParU, it*'er H-^crte, Pächter Robert, Dorf- 
barbier, nud als Sonntagsstück für Lachlustige z,wey< 
mahl dan famptmkkH. Gestern am 4. aber war dio ' 
Benefiz- Vorstellung uusers braven Sängers Herrn 
FakUrt; er wählte: Rosetie, das Schweitzer- Hirten» 
mädchen, eine lyrische Oper in aweyAuliOgen von 
AvtaflSi^ Kil Kiuik TOB Hemi ßi$rfy, Ohf laich uf 



Digitized by Google 



dem AntchlagezeHel stand, die MasiK sey von Aeu> 
Coinpositeur der allgemein beliebten Oper W ladimir 
und obgleich am Schluue etD^ mit dieser Oper ver- 
Imadea«« groMca Tableaa« ein ISndliebm GennUiU 
de von 60 Personen, schön in der Anordnung und 
in der Zusamtnentiellung lobenswerth ausgefülirt, 
dargestellt wurde« >o Uesscn sich beym Fallen det> 
Vorhang«» doch wi«der — mit lanter Hisaliillignng 
aller Wohlgcbinnten — Ziacher und Pfeirer hürcn 
Bas Stück ist zwar leicht und lose £usaninieiigeä«t7,t 
Qvd bat mehrere Unwabneheiiilichlieiteii. Die Mu- 
sik lit leicht und gefällig, wenn gleich in keiueni 
grossen Styl gedacht (wie diess auch bey diest-r Gat- 
tung Opertt, Übel angebracht wäre}, jedoch hört 
'si^h alles gnt an. Das erst« Finale ist sehr^zo. loben, 
vorzüglich das Quintott, womit dasselbe begiimt. 
Was dem Componisten sehr ^rlindef , unddasSliicK 
in der Handlung verzögert, miihiu langweilig macht, 
sind die rielaa Arien und Arielten , wo\tOB aockso- 
gar mehrere nach einander folgen. In der AusfUh- 
rnng hlieh vieles sowohl von Seite der üarsteüen- 
deu, als auch dos Orchesters ^ zu wünscheu übrig, 
was vermnibav ISssi , dass altes in grOsster £Ue«in- 
stndiert und in die SceiH- gesetzt worden sey. 

Rune Übersicht der Wiener Bühnen 
im Ilifonath May. 

Zu dem neuen Ballele : Aline , Kvniginn fon Gol- 
kondn . V «loher im h, Ildfüpemtheater beyrdllii^ 
aulgelühit wird, hat Herr Caiililum, ausser einigen 
dem Singspiele glHches Kähmens entlehnten Hanpt- 
-äilien,«itte neue, dem Stoffe entsprechende Musik 
gesetzt. — Im Theater an der Tf lcn bezaubert die 
Kinderpantoniiute : Da- Berggeist ^ Angeaund Ohren. 
Für letxiere bat Herr Capellmeisler Jlielts durch 
«inen leicht fasslichen und chaiakteristischen Ton- 
satz gesorgt. Die Oper: Z>ie Rosenmüdchen , nach 
dem Franz. von Herrn v. Koizebue mit der ihm an- 
gebornen sarhastischen I^aune hearibeitet.« hat weni- 
ger Eingang gefunden , aU es die niedliche Fabel 



und die wirWich aus/.eichnun^werthc Musik des 
Künigl. bayer'schen Capellmeisler» «m Uarthorthea> 
ter, Herrn Lindpeintiier, verdient. Abgerechnet die. 
allen Bühnen ungOastIge Jahreszeit, so ia» dennoch 

auch der Absland /.wischen jenen einst in diesem 
»chUneu Tempel Thaliens su heimischen , ganz voll- 
kommenen Prodnctionen, und denen jetzigen, von 
einem gleichsam noch in der Kindheit Uegeaden 
Opernpersonale auszuführenden Darstellungon 7n 
fühlbar, als dass siob nicht jeder wahre Theater- 
freund mit Wehmuth der herriiehen 'Vergangenheit 
erinnern sollte. Indessen leistete Jeder nach asinan 
Kräflün das "M ^frlirh^tp ^ die Dlln. WiUmann nnd 
Hortük d. j., so wie Herr Jäger ^ sangen recbtartig, 
das Ordiester begleitete mitlobenswertherPricisioii 
nnd Delicatesie, nnd unser bey so vielen. Gelegen* 
heften <!onst so nachsichtiges Publicum hatte diess- 
inalil mit anspornender Aufmunterung etwas weni- 
ger karg seyu dfirfsn. — I!yal«r ms äerLe^mUstadt» 
Am 6. May /.um Beneficc der S'ängerinn, Mad. P/a- 
tzer: Die hl'ichse der Pandora , eine Parodie, die Mn- 
sik von Herrn JoU. iW«, erhielt vielen Beyfall, würde 
aber vor einigen Jahren^ wo die Elfecirediiier«f 
noch nicht so ttbUch war^ und so manche Allegorie 
ilciitlicbcr gewesen wsre, m^ihr verdientes Gliirk 
«gemacht haben, iiie Musik hat durchaus ausge/.cicü- 
net schone SStze, ein oder «wey NnnamemTextanf 
beliebte Volksmclodien im zweyten Acte — man 
liebt so etwas nun eiuntahl — statt der zu ernst ge- 
haili'uen Moral, uuger^hr wie jene im ersten Acte: 
Da» ist aJEss «liuy ofr mr GddM«b'n odsn A«Hu«.wiitd« 
das Stück für die Casse sehr erheblich niachm Mnd. 
Platzer wurde gerufen; Herr Firmier (Merkur), Herc 
Su'cboda (Klaus, ein durch Glück übermüthigec 
Tbor) spielten ebenfalls mit vielem Fteiss undKifSsr.. 
Einige Tage darnach: ilamjtrmprr/ '^rjcr Nähme eines 
kleinen, bey Zaubereyea aus einer Dose springen«' 
den Mäuncheus), von üerni SUnerg, Mosilt VOU 
Herrn, VoUttri, U»A einige Mahle eine ziemlich 
(günstige Tbeaterwilterung. 



Nachricht. 

«ich di« «mt B)M* d«s twfften JaJhjggmgn tob dieser Zvittcluift mU Eade Juaj aclilimt, »• w«rdea dieP. T. 
Jhnm Abachaitf .weleba mk9MhmU>Jührig ptia— cmlea,.wich aaf Fna — wa tisa tu die wtyuBMfi* Mt^ftiSeir. W.W. 
aiaaciftd^u. ^ 

■Wh werde» an« aacli Krtftea bseifcf», dieselbe ZnlHedenJiMl um vitittaacB, vanil da« PaUknm dii bi her GdicfcrU 

suf-rrioiumtn lisi, unil lUf Folge «all as baifpeitea, «i« «rW «ir fS aos aa||ete^ ««y« la»»cn. ««»et BUtl dergettaU m h»- 
t)<-ii , a 'S t>4i b und Dil Ii rill hrdi iitfadas Bedürfalss io dui L k S«te«reidiisclkm Staatea völlig gnkobra «erde , «odoeca ^ 
• ' lr> t (ii m f'Uri solchrii UBteia*l>8llUlg ia Wicii', waid vielIcklA aaeh «iaet Enrritci wa( aüt den fal(«ad«a driuem 

Jui -^u/,i(e ij.it Vm^i.ii(><d fiiigi'g«!!; »th^B käaaeB. 

bry alltn P StlorterB. aBdBai:lii 
iür i5 11 \V. \Y zu h^Ura 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 



mit besonderer Hücksicbt auf den ösierreicUläciica Kaiberstaal. 



Den aoten Junjr» 



Neueste musilaliscle Erfindung* 

w ir haben durch E^^prcssen tolgeiideu Brief zur 
Bekanntmachnng rrbalien^ mid glaobcn all«!) Ken- 
ntrn mid Muttlitbbabcrn , der Seltenheit ^e^en. 
4«nit luiiiliB lUullgraalillie NetngKeit /n üherliefern. 
' * Die FtHagshandlung. 



Wieo , Jen Jnor i8iO. 
Hoch7nvcrehr<?nder Herr Kan»thandler 1 
Mit isiaunen habe ich in den literarischen An- 
tnAfnm dM AnhaBfi xar Wiener Keitniif fiesen, 
dass schon wieder eine neue Erfindung 7.ur Verecl- 
liinj^ d^r Menschheit ist heranagebracUt worden, 
uud z,%var was noch mehr ist, ein» 

Neueste Errind«B§ 

lu Jurcliaus }»cr»bj:i ?' l;ttu Preist n, 

leb konnte lange nicht klug werden« ob die 
Preise mit Gewalt oder dnroliftiM bSuen berabge- 
•elst «erden nafitaeii, oder ob es eine Erfindung 
w'Arf, , mit der man alle Preise in der Weh dnrch 
eine neue Maschine auf einiuahl durchaus herab se- 
taciB Umte! 29im, dn ^re doch einmalil eine Er- 
fioduDg, die ganz» Menschheit dem Scbttpfer 
cAf^r viflmchr fS^vn Frfinrfer danken müsste. Ich 
wollte schon nicmeni Hausherrn anfsagen, weit er 
micligeatem erst gesteigert hat, vndwareeliottflrob, 
data er nun durcliaus herabgesetzt werden würde ; 
ferner dachte ich an denTürhenkeller, woderWein 
auch nicht hesser herunter will, oder vielmehr her- 
auf (dam der beate atcclitdoch ganz unten) ; kurz, 
mir fielen tausend Binge efli, die eine solche Ma< 
•cbhte zurecht bringen konnte; da sah ich anfein- 
nanhl ganz ixuten in der Aiurige, dass es die ntue- 
•te Erfindung iat, viu die neu erftudeaen ScbUn- 
Seh-Kühre zu verkaufeH; also eine neueste Doppel- 
erfjiiduiigl — Indem ich so nachdachte^ ob nicht 
der Sterngucker Hendtel in England (der auch seine 
NSchte'nioht feewer nwubrlngeiL wdaa « a1» mit Er- 
findungen, und der dione«ett«nFarn»51tre4.ttitde- 



nen man nm einen Berg herum sehen kann, erfun. 
den hat) auch etwa dic<;s IVIeistciatüc^ herau?gebiai;hl 
hätte, gingen z,wcy Haubkuechte vorüber, dieebea 
an* Gneehenknd ganz neu angekommen •eynmne»' 
ten, denn sie sprachen, was man so nennt, neo« 
griechisch r KahUy — Kohley — Kuhlejr — Kehlejr — 
Kihleyi so ging das in einem fori, und zwey andere 
tranehirten ein andere« Won: DtuXejtf dWa Kimf—^ 
dos Kop. Plötzlich las iclv den Nahmen Calleidoscop , 
und wTJ<t<(te nun, dass sie die Röhre meinten , rhirch 
die inau die Welt schöner sieht, als sie ist, weilsie 
lelbat eine Meine Welt im LeUtehabe», diesngl^la 
ihr Sonnensyslenn , ihre Sterne und alles bey sich 
hat, und die sich im Drehen vor nosem Augen ^vr 
verwandelt, wie ungefähr da» Wellall sich vor den 
Augen unsera Heben Hcirgotls verwandeln mag. — 
O Weisheit des blinden Zufalls! dachteich, wohin 
wird es noch der menschliche Geist bringen ? fiun. 
werden ncher alle Glasermetster an die Univeratt&t 
von Oxford ein Anbringen machen, und l&r ihre 
Zunft das Poclordiplom verlani"'» 

leb ersuchte endlich auf deutsch die griechisch 
redenden Hauakaecbte, mir ihr Rohr zu zeigen, 
über dessen Nahmen sie striiien , und sah jetzt das 
Wunder, und es ward mir deutlich, wie nun der 
Scharfrichter die lange Weile beym Schopf hat, um 
ihr den Kopf abavechneiden ; cfeun mm ist das Mit^ 
tel , wodurch sich die ganze Welt die Zeil vi rlrti- 
beu kann auf einmahl aufgefunden worden. — Wie 
denn eiu Lihnder immer auf des audeni Schultern 
weiter baut, se dachte aneb ich: aitUte denn diese 
herrliche Sache sich nicht auf etwaa anderes anwen» 
den lassen? Indem ich da* Sehrohr vor mir halte, 
und durchschaue (es war im Paiernustergässchen 
atlf dem Graben, wo ee ein wenig eng ist), renn« 
retwas an mein Bohr an, dass mir die ganze Grup« 
pirung drinnen unter einander fuhr; ich schaue flu- 
chend auf, und siehe dal eiu Leyerkasten auf dem 
Rätdien eines Taufaatnmnien, der einen Bliiaden an 
der Hand filhrte« wer ea« der mioli- ao erichrediie«. 
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«nd dnrcli füpspn Sto^i ans meiner Welt «iedorins 
Palernostrrg'isscheu vemrUle.Etwjälirte nicht l3n<>p, 
»o aDkerte da» MusikochifT in^ iilcb»leii Haren oder 
WirtlnhAu , und es erhob «idi ein reiuender BfiiL- 
tur- Gesang aus dei I)n'horj;pl . rlt r rlie, in den Keh- 
len aller Schuslerbuben uiuterhiiche Arie: Di lanti 
pulpiti, mit sichtbarem Wit^e travesiirle. Die Obren 
•fingen mir en wehe zn thun von der schlechten Or- 
§.inisirung und Desor^nni^irung oder Stimmung der 
Wind/.» icker , d. h. Or^elpfeireu, und ich wollte 
«obon aus vollem Heise fliiehen, als nir plsuüch 
ein Blitzstralil tlorch die Seele Aihr, dur ab stark 
scyn mochte, al« der, welcher den Bcrthald Schn-ar- 
iu die Lurt sprengte^ ah er das Vulver errand, für 
andere« ificht für stob, indem er sogleieb von der 
Kraft dcssellien mit sich selber den Beweis lieferte. 
J)a stand vor meiner Seele srlion in Klarlieil ein Ge- 
danke j den weder Orpheus noch ein Dom - Or^.auist 
wQrde gehabt haben« wenn er aaoh seinen Verstand 
in (Ich ^olilnischen Bock oder io Dauraeuschrauhen 
durch ein halbes Jalir f^espannt hätte — uahmlich — 
maa staune .' — dtf Erfindung eines SchUn. - Hörrohres. 
O gOttKcher MenschenversCand ! — ich trollte sagen, 
O "Weiithcit des Zufalls ! — Durch diesen gedanken- 
reichen Zufall oder durch dieicn /nräHifrcn Gedan- 
ke« wirst du ansterblich wie Htrthold Schwarz, ohne 
dobh gleich daran zn sterben. Fasse Mntb ! dachte 
icixo CS ist fürs Wohl der Menschheit! Frisch an*s 
Werkl dem Verdtcn5tc seine Krnnen! Die Gclpg;cK- 
Iicit bat die Ilaare vorn, und dergleichen Spricli- 
iHr'Grter mehr« die ich alle Aoch vom seligen 5aReA«> 
Pnnsa im Gcd'achlniss habe. SponiMrticIiä lief ich zu 
einem Waldhorn - Fa!)rikanten , dem ich das Ding 
SO deutlich und zugleich auch so undeutlich vonle- 
'moiislrirtOj dass er nicht sogleich mir meine ErCo' 
dun;:^ vDti der Nase m t-j^nhiinyipon und doch diege- 
bürigc AViuduug des Horns begreifen konnte , das 
ich in mein Schön- Ilürrohr brauche. Meine Absicht 
Ist nähmlich wdter nichts als folgende : Weil wir^o 
A ielcrlcy passable , miscraMc, mittelmassige und nicht 
eben gar herrlich klingende Musik auf dieser musik- 
treibenden "Welt hören mijS8eii> to wir« damit der 
Mc-iHchheit leicht abzuhelfen« und ihren bisherigen 
Lei^'en nnd Olireii - Torturen , wenn diesem Schön 
JlTirrobr erfunden ist, und das wird es« und musa 
es! denn vrenn ein Mensch einmahl etwas angesto' 
chen ist von der Erfindunuswuth , so lasst er nirlu 
itach bis an sein Ende, im I 'llic die ganze Welt 
pder wenigstens £ir selber oarülier zu Uruude ge- 



hen ! Exempla sunt odiotai Unsereins n«st sich aher 
dnrch solche Narren niciit ahsclirecken. Man denke 
bich den >iu(7.en für das Universum, ich setze den 
Fall: es iSieteich eine neue SSngerÜin hente im Thea- 
ter hören, von der mau noch nicht weiss, ob ihre 
Stimme einen Silber- oder iJli-yhlang hat, so wird 
es do(;h jeden Menschen lieber seyn« wenn er u.it 
seinem Schan« Hörrohr in der Tasche auchsein^an- 
zi's Vergnügen sicher und ^owiss ins Thealfn bringt, 
denn die SchUnheit der Stimmen der neuen und 
alten Sängerinnen und Sänger steckten dann »choo 
in diesem Cbameleon- Prisma drinnen, wie ein Ej 
in der Henne. Dinn soll mir pin KritihTofler Zwei- 
febchmied« oder ein Parleynacher kommen« ich 
habe meine Sache bey mir, und bin meines Tel« 
gnügens so sicher, wie ein pohlnischer Jude seines 
(ieldt'S (inrcli S'-iurMi Werlisel auf das Ijeste Hand» 
lungsbaus. ich setze den Fall« es würde nun — waa 
bOohst selten — höchst mitlelm'assig gesungen « ent- 
weder durch die Zähne, oder durch die Nase, oder 
(liirch (lit; Gurgel, oder dm ch den Bauch, oilcr ra 
tief« oder zn hoch, mir ist das alles eins« denn ich 
habe mein Schön- Hörrohr bey mir« durch dasallee 
sich verwandelt und schön wird und weni^ene 
ideal. 

Die kleine Mühe des Drehens w ird doch nie- 
manden abschrecken • denn eil» TonsincVdauert ja 

keine drey Stunden . nml wahrend dem Dialog kana 
ich ja die niindc ansruhen l.i-fn . <l.i so in j'-l/ijjer 
Zeit die Opern meiir Krhuhlungs- und Ruhel)ai;Ke 
für Sanger als för Sprecher enibalien. Sollten afier 
ja vornehme Damen es iiul)er[iiem finden , so kaim 
man den llcdienteu dazu austeilen , dass er das Kohr 
hSlt und dreht. Ich sehe sie schon sitzen in den Lo- 
gen mit den vergoldeten« nnd was nobler ist . gana 
massiv silbernen Rjihrrn mu! einem SrliHn - Min i olir- 
Dreher hinter sich. O Menschheit! dann will ich 
triuinphirend unter didl traten und sagen : „diess ist 
mein Werk!" 

Mein Eriindungsgcist rasselt ordenlÜch nnd gc^vt 
im Gallo|) I So ist's mit uer iMianlasie« denn icbbe* 
dacht«» just , was das fflr ein nenerVorthetl ist« wenn 
man Ci)iiipoMiiniien zu h<)ren bekommt« die entwe- 
der fade, 3bgescliiiiai4,f, wasserig, «Ifinn, gestoh- 
len« oder rasend sind, Exempla sind abermahU oilio- 
sa. Man bedenke welch ein neni*r Vbrthetl ! Kurs 
um! Es geht in« Unendliche, w e dtemalhemalischa 
Proj'res'sion D^ nun aberiiifin ! i>lritine»!t norh beyui 
Hämmern ist«u .UMessiugrüiuea sich nicht so leicht 
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I^irgen Usseit , aU derRücliciidiie» Speie1ifi11«eker«, 
so Keimte es Imcbi seyn , data mir ein Neidhatiim- i 

ZtivuiisÜme; d'-iiti so < in Walrtliom- Fahril n i n 
da« Maul nicht Italten wegru dem dflern libkeix und 
Probieren« und l«h Nfioi« dtnii drum, nnd «in an 
derer machte vicUeiciit eit.es Tttiher fetti«, als ich, 
und massle sich dann dit- I ifindimg an, k.inn» nah) 
gar ein nms Privilegiiim, und ich ä'asse da wie der 
Haae im Pfafier ! — O nein , mein Herr! da weis« 
ioh VOrzabeugPii : darum habeich heschlosRen , an 
Sie TU sehreiben, oder vielnifdr, ich habe es schon 
gethan, wie ich ntcrko, damit Sie'» wissen andver- 
breHen ; denn icb etlilire- mich hiermit nnd dttroh 
alles andere ein und für alle Mahl für den Erfinder 
der Scliön- Ilün Ohre für jetit und alle zukünftigen 
Sßd vergangene» Zeiten. Ferner uud insbesondere 
verwfthre ich micb gegen »H* Eiojtriff» in- mein« 
Rechte und Vortheile, und prociamire den, welcher 
mich hietin bfeinträchtigsn ■»ollte , fiir eiüpn l'fu- 
scber und inramen, rechtswidrig dentieuiien und 
baadaladen Menteben oder vielmehr Betrflger. 

Diess %\ in ich 7\i meiner Sicherheil bekannt ge> 
macht wissen, dass jedermann sich den Schaden 
selbst zaz-uschreibeu habe, der etwa an mir so ge- 
«isientoa handeln konnte. 

Der Ta£, an dem die Instnimento bey Ihnen, 
nein Herr Kunsthändler, zu haben seyn werden, 
wird niehstens belianut gemacht werden. Ich gebe 
Provision. 

Ich bin mit aller AchtnTi ^ 

£w. Wolilgeboren 

ergebenster- 
*► a n derNaken, 
Künstler aus Holland. 

Nachtchri/t. — Was meinen Sie? Wenn ich 
ntebt schon alle Hlnde toH mit ihuin znthim bitte, 
xind nian künnte ftlr zartfühlende Seelen auch noch 
ein Schön - Fühlmhr f>rrinden,das würdeeirx'Ti f^nni- 
mel in der Welt machen ! Dann Könnte einer schon 
fragen : »Wae btwtet der Stophamtbnnnr 



Votlänilge Aulvuiitli^tiiig tines miniischen 
Werkes, und ejiici dabey angewandten 
^ mimischen Noleoschrift. 

MMmJUärkvort f SchBO*pi«Icr nad Cliordirector am Grott- 
hanmgl Bofthester m Dsnnst^t, 

Aa aeboa bey .den Griecbett die DarstaUkttiui- 



ler ihre Rollen mimisch und.decIamatorUch *■) zU be- 
zeichnen «rnssleh« ao dringt »ich wohl j «dem Vereb>- 
Tf-r di . ser so be(!eiitend ins Leben eines Volkes ei* 
grejiemlen Kunst die Frage auf: warum seit Jahr- 
'bttlldertAi nicbtt Ähnliches versucht worden, um 
die Werke dieser Ronat znr mttglichaten Yoltkom- 
meiih-il /n erheben , da ohne eine Zeichenschrift 
liir ihre Ausdrücke kein eigentliches Verstehen und 
Belehren , da ohne eine Composilioo (welche nur vcr- 
mittt Ut • iner Zeicbenschrid bewerkstelligt werdett' 
kanii;kfine VollKonimenheit möglich ist. 

Dieses Mangelhafte im wiasenschafttichen Theile 
dieeer Kvnat hatte den Gedanken in mir erweckt: 
ob es dfnn nicht mtlglich uyn tolH*, 4(u Ft&dtlig(t 
der Btweglichkeit der menschAichen Clirdmassen in 
allen Ricblimgea Und ZtitichlägenQAoum iw -n^ Jcstzu- 
AoAm^i^der was f|esselbe iat: im Begnjjc üuj:,u/(usm 
mtduiederum durch Begriffe zu zr Hegen. 

Die Belrachtang, dass es auch bey der Musik 
dem Layen unglaublich «cheiuen mäaste , die unzähl- 
bare Menge von mSglteben Tftnaa sowohl, ala 
auch die unendlichen Grade ihrer L'ängendaner dnrch 
wenige Zeichen bestimmen zu können^ belehrte 
ihn nicht die Erfahrung, spornte mein Forschen za 
Vergteicbttagen awieeben der mimieehen nnd der 
To) "^jirachr-, und ich fand bald, dass eine sulcb« 
FesthaltuDg der einzelnen Momente in der Bewe'' 
gung des Räumlichen ähnlich dem ZeitUcben^ also 
auch 'ein« »inieeba Notaneehrift^ verwaadl der mn- - 
silialisch en ^ möglich j daliey in mancher Hinsicht 
noch bestimmter und faaslicber als diese sey. Ver- 
mitiekt-dteternimiifahen Notenschrift, ich habe sie 
Br»*r^^Mta/fun^i«:Ar{// -genaanti ist nna eiiie Sdinle 
nir «Hi ll Tfinger dieser Kunst , 7Tiglerch ein Sy>t. ni 
der Minuk enthaltend, entstanden, welches bii rar 
Lehre tibar die Comporition in der Gruppirung 
reicht. 

Da man mit Hülfe dieser, nur 9 Zeichen eiil- 
haltenden Geaultungssobrift in den Stand gcset/t 
wird, die Stalinngea« Haltungan ■nnd' Bewegungen 
des mensohtichen -Kflrpera in bestimmt« Ctasseu, 
Gattungen n s w. ordufn , und sie nach diesen 
zu vergleichen, anterstülzt dieselbe auch den V'er« 
sndi', solche in< der- Varechiedenheit ihrer Bedeu- 
tung anfznfassen , und hiennit eine eigeniliclic mi^* 
misohe Spracblehte b^Undep« wie ancb- die Ge- 

•) Ein Vcrsiul) von wir, tk-u Rcdcrortrjig za bczciiliu'n , 
«trbt m drr Leipziger muükklüclica Zeituug Sico, 5l bit 

3S das Tiniisa JalvM. ^äamuk, dt$ ftrfkitu» " 
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#et7.c Tür diM SebOnlieitsausdruck Haltungen 
und Bewegnngen atirfiiideii und festseUen zu kön- 
nen. Ich habe mich bemüiit, auch dieses in «einen 
AifKngen xn leitiro, und jedem Haapttbeils det 
menschlichen Körpers das Gebieth «eines Wirkungs- 
kreises in HinaidU «vT B«deattiiig und SohAab^tsu 
beatimmen. 

Diea« BeweggesteltangHehrill üt ia nundier 

Hinsicht, wenn sie das Imere des mMMoMichen 
GemUthes beschreibt, bestimmter, deutlicher und 
zugleich mehr andeuteader, als die Bnchataben- 
whrift selbst Si« b«a«iiot s. B. niobt ailtiii: Hoff- 
nung — Hodimiigalosigkeit , Zunetgong.— ^ Abnei- 
^n^, Duldung — Widerstreben u. «. w. , sondern 
sie kann diese GeaiiiihsKustande , in so teru sie aus- 
«erticb oder 'nimiwh wi^mMbineit «ind* in «Ikn 
ihren Stufeusteigerungen und lebendigen Übergän- 
gen aus einer Stimmung in die andere, bis durch 
alle auJs geuaueste bezeichnen, und reichtalso selbst 
:dahia« wo jed« IVortopnclt« iMoimiiiigMrm tot- 
jturnincn musg. 

Ferner ist iu diesem Werke , ao weit e« nttthig 
«chien , jeder Bezeichnung einer Haltung auch eine 
Zetehniülg d«iMlb«i b«7gegeb«M, um «upurdwB» 

Zeichnung zugleich die (re^tnlt, oHfr aurh Timge- 

behrt« zu der Ge&ialt deren Bezeicimung sich den- 
lieit zu lerneil« welolie Fertigkeit dmebeiie erwir- 
hpm »tyn musa , wemi dioM Geslaltungaachrift dem 

Dar<itpllrr tlas r.ryn soll, wa» die Wortschrift dem 
Verstände, die Tonacbrift der mosikaliacben An- 
■chapiiog Iii. 

Vortheile« welohe die Einfilluning einer •oldlieii 
jGestaltangsschrirt pew'aliri , <iiTid ; 

1) Der dramatische Dichter kann «eine W orte 
' and Gedanken sogleicb miaaiech betetehimi« und 
liettimmen« ob und wie viel noch dem dartlelUn» 
den Künstler zur Ausführung übrig bleibe. 

a) Jede« drainatiaehc Gedicht, und nakmentiieh 
4*9 Op€r kann aiob dnroh ^uzulu^uag derniliniidien 
Composition zu einem vollendeten Ganzenerheben. 

3) Für den der Darstelikunst »ich widmenden 
jjönger möchte wohl diese Gestattungasclirtft sich 
am sebnellaten nnd vortbeillMAeelen be«lhrenkllD> 
uon ; denyi nicht allein das« man in kurzer Zeit ler- 
nen kann , welche Haltini^^n, Stellungen und Be- 
wegungen des Körpers mügitch sind, und wie sie 
aystematiach aufgerasat« oder zerlegt werden kMK 
. nen« sondern er findet zugleich die Regeln , mit 
Beyepielen ii^jegt^ angegeben» wi? sie oii« Schtfn- 



heitsautdrnck vereint, anzuwenden sind, damitaiego^ 
rade da* i.i B /'vx Kendo ausdrücken. — Wenn ea 
dem Künstler ui^big ist, nicht allein die Kunst nnd 
der^ Regeln j wie atteh den jedtfanahligen darz»' 
stellenrlr-ii T. egenstand , sondern noch eben so go« 
nan «ich selbst in der Ge-ilaltiin? k<>nnen zu lernen, 
ao mnas ihm diese Schrill willkommen seyn, weil 
er mk HUfe ihrer in kurzer Zeit aowobl die dent- 
liebilo Vorstellung über seine Geataltangaich erwer- 
ben, als ancli dr^dnrch alle Einförmigkeit und feh- 
lerhafte Angewohnungen ablegen kann, indem er 
einer denlUeheo Anecbaunng Ober Zweck und Mit- ^ 
tel Sil feigen gebunden ist. — Dass jedes Ballet mit 
dieser Zeichensclii irt för alle Zeilen anfhewalii l wer- 
den kann, liegt schon im früher Gesagten, wie auch, 
dasi die Kritik an Zuwliaeigkeit und Bealinuntkeil 
gewinnen werde. 

4) Auch der bildende Künstler (indel mit die- 
ser GestaltungsschrUt einen Weg zum Ziele, iu« 
deoB er, gleieb dem Daraleller, ftber allemttgUeben 
Stellungen und deren Bedeutungen sich eine syste- 
matische Übersicht verschaffen kann, und selbst für 
das Zeichnen erleichternde Hulfsmittel darin Gnden 
wird. 

5) Kann diese Gestaltung'^clirirt mich fTlr da» 
wirkliche Leben mit Nutzen angewendet werden, der 
Mensch soll natnrgemtenndknnitgereekti^eGo- 
staltunganhigkeit ausgebildet beben , nicht nm einen 

HiicMiurf mnrlirn j oder sich rpprä"ienftren 711 kön- 
nen, sondern weil zu jeder Beschäftigung un Leben 
eine gewiaee Itttrperliehe Haltung und Bewegung er- 
forderlidl iet, und weil diese Haltungen und Bewe- 
gungen ^ so laticre feie schönheitswidrig sind, auch 
Krälteund Gesundheit raubend, und zugleich noch 
hemmend aind. Ißt HOIfo dieeer Sokrifl kein» «ogar 
der Handwerker s^in Geschäft wissenschaftlich be- 
arbeiten und der Lehrling in einem Jahre das erler- 
nen, wo bis jetzt mehrere Jahre nicht hinreichten , 
indem zugleich bey diawn VaHkkren anf dceeen 
EntwickelnngsIlkigkaUnnd Eineicht voriheUhaft ein- 
gewirkt wird. 

Auch die Turnkua&t wird diese Wiaaenschafk 
aammt ihrer Sprache anfzunehmen üraaoho haben* 
W^enn jene lehrt , wie die Kräfte des menschlichen 
KUrper» in allen Kivht'.in^i-xi grstjrkl , so lehrt diese . 
dazu, wie sie nach öchouheitsgesetzen, also mit 
Leiehli^keh nnd Wohlanelindlglteit edel gebnn^h» 
werden sollen. 

Zogleioh wird den Feiaden der TamObungea 
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ihr« letzte VeracliMtiing genommen, eo dMt die 

Behanptung von ihnen > als nh clic rtilwicKlung der 
Körpcifahtvkcit auf den Geist nachOieülig einwirke, 
lieioe fiey^stitnmung mehr üudeu katln^deua wo den 
CeMtzen der Sehönheit gebnldif t wird, «ehwiadet 
jegliche Schönheit und lWc auf diese Weise gebilde- 
ten Jünglinge werden tür Künste, Wissenschaften 
und Gewerbe einen Zart* undSch«rlbUok mitbringen, 
der aiifkeipem «BdersWeg so geliutert werden ttanii. 

Eine genaoere IJekamiltiiacluirg fielialte ich mir 
vor, indem ich mich beeilen werde, obenerwähntes 
dnrofa Auszüge den Kanslbennden zur Prfifung vor- 
tnlegen. 



Gorreepondens - Nachrich t en. 

Pettli , im M^y iFiR. 

Seit kurzem befindet sich hier eos London Hr. 
dotier f ein ausgezeichneter Clivienpieler. Obgleich 
denelbe lieb in keinem OfTentlichen Concerte hören 
liejs, so hatten wir doch (^ftt-r'^, (',(-1p;^enheit j seine 
seltene Virtuosität auf diesem Instrumentesowohl, 
als ancia seinen kräftigen Styl in eigener Composi- 
tioB bey verschiedenen Privaten, und nahmeuttich 
hey ärrn if t/i^^cn Tntprnfhrner r^pr siHrlliscbcn Thea- 
ter, denn kaustsinnigeu Herrn Grafen v. Bnuucigh ^ 
m bewnndeni. SetneBUdang nndBeiobaidenbeil er- 
warben ibm sn^eichnlleiiOrtenAditniigmidWobl- 
woUenr 

Der in der musikalischen Welt nicht lurühm- 
lieh beliMinto ComfHMitienr, Herr Aitt von IfVien , 
befindet siob gleiohfalls, zur Herstellung seiner Ge- 

i'iTiffh-it, seit längerer Zeit hier. Es wnrde unlängst 
in einem Privat • Concerte — in welchem die ältere 
vom Hanae mit vielem GeaebDuwdt nnd Ana- 
dmdi Motart» CUvier- Goacert in D^moll, nnd ein 
grosses Rondean von Dussefc in Es , mit Begleitung 
des ganzen Orchesters vortrug — eine neue Ouvei* 
Iure von seiner CompoeiliQn(wieiebbOrte , meiner 
noch unaufgefUhrten Oper, betitelt: Da« Medaillon) 
uni.!r seiner Leitung mit allscmeincr Anerkennung 
aurgefithrt, obgleich der Kaum beschränkt war, und 
«bau deaswegen Trompeten nnd Panke» wegbleiben 
mussten. Die in Leipzig im Stich erschienene Ou- 
vertüre zur Braut fon Me^ttna , von diesem Tonse- 
tzer, konnte eben daher auch nicht gemacht werden, 
»dl ea an drejr Poeannen fehlte. DaAr bdrlen wir 
noch voH ihm eine liebliche Composilion flir Ge- 
uag nod Pianoforte : Di* Bvuhiguag, ein «einiges 
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Gedieht von nnaerer vaierlindheben Diehterinn> 

Caroline Pirhler , i>el». v. Grüner, eben SO schön und. 
wahr von dorn Cumponislen anf^^efasst und in TiMie?! 
wiedergegeben *}. Ein talentvoller M.isikrreund und 
Mlbtt Toukünitler mit einer angenebmen Tenors 
stimme^ tt'ug den Siiigpart mit ungewöhnlicher Prä- 
cision , lleinhcit und Ausdruck vor. Wir wünschen 
Gelegenheit au beben , von Herrn F. recht bald et- 
was Bedentendea von aeinen neneren tbeatralieoben 
Arbeiten zu hOren. 

Schon waren wir der Meinung, Mad. Neumann, 
geb. Siegmann , werde die Fortsetzuug ihres Xmmi- 
j^tea, nachdem ihre frttheren Leiatnagen keinen 
günsti^""n KtM^ hitteiij auf sich beruhen lassen; 
allein sie versuchte sich noch am Ö. im städtischen 
Tbeater zn Ofen alt ^mmaufein der Oper Tancred« 
und am 11. in Pesth als Donna Anna im Don Juan* 
Obgleich sie ihren Gesang im erstereu Stücke mög- 
lichst geltend zu machen suchte , und das Publiciua 
sie mit vieler Schonung gewähren lieta, ao konnte 
sie doch alt Donna Anna in Petlh nieht dorchdrin« 
gen. Eine zu grosse Anslren?ting gleich hfy ihrem 
ersten Erscheinen schadete threr Stimme mciklich^ 
und war mit Vi^adie« daa« sie in der grossen Ariet 
Du kennH den Ferräther, nicht Kraft genng faalte, 
mit Ton und Athem auszulangen. Einige Zischer nnd 
Pfeifer Hessen uicii abermahh hören; jedoch liessihr 
die Mebraabl de« aelir zahlreiob venammelten Ptt- 
blicums bey dem bald darauf folgenden dreystim« 
migen Gesang des ersten Finales: Gib Kmrt zndir^er 
Stunde, wobey sie sehr lobenswenii sang, durch rau- 
schenden Applam volle Gereehtigfceit wiederfaliren. 
Übrigens verschaffte diese Oper jedem Kunstfreunde 
und Verehrer Mozart' scher Musik wahren Genuss. 
DUe. Muck (Elvire) löste ihre Aufgabe zur vollen 
ZnlHedenbilt* eben to -DlIe. SpHi ab Zerline. Di« 
Herren Babnigg (Don Ottavio) , Bfu^t (LepnrcHo'' , 
Zöllner, Sobn (Masetto), spielten und sangen nach 
Kräften; nur glauben wir, sey Herr Bdtuttd Dtmini ' 
der Rolle des Don Juan noch nicht ganz gevrackien. 
Obgleich sein BfilT'chnrt sirhlbar war, diesen schrve- 
ren Part möglichst genügend zugeben (was ihm auch 
grSsiten Tb^ gelang) , so ist leine Stimme doch 
noch zu v^enlg durchgreifend, und seinem Spiele 
fehlet hinVänglirhe Leichtigkeit nnd Gewandtheit. 
Die Chöre gingeu gut, und das Orchester, unter der 
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Leinmf; 9h Rerrn CapeUnnciiten Khinheimt tbat 
•eine Schohligkeit. Am 84. \rurde dieaeOperin PeslI« 

'und «ni cg in Ofen wiederhoMt; je<!och gsh. !Ma(l 
Zihulka die Donna Anna. \\<err KUmettch, neu enga- 
girtes Miigli''d , welcbar am So. in derOpfr : Johann 
von }'ans , aU Wirthj ond seinc Fiau als I'n£;e Oli- 
vicr auftrat (letzlere gefiel hiclitl, ^A) nm 3i. dtn 
I<eporello. Er dUrfte aU ein aehr brauchbares Mit- 
glied cn verwenden teyn. AncK haben wir seit Kvr 
7.em eint^ kUiiu' Geaellachafl Ballet-Tänzer, unter 
Aiifiil rrinp df^ Herrn i rJ/i f/«r Brr^A , welche am 7. d. 
in den) Divertissement: Der g^oppte Bräutigam , zum 
enten Mahl aiifkrat, und apSter in der Oper: Aukens 
hadel, Ivinderl>ailete einschaltete. Referent, der ih- 
ren Darsfcllungfii norh nicht hey\vohnen konnte ^ 
tiürto von ihrer GeaciuckliciiKeit viel Gate» aagen. 



Gratft f d«a 9. Juaj iM. 

Cchltm exlehlc das hiesige liun&lUefaende Pu- 
blicnni einen der angenehmsten Abende. Dlle. The- 
rese Sesti aus Maylaud entzückte uns in einem Co|i- 
certe durch den Zauber ihrer Stimm«. Sie sang zwey 
Arien. In der ersten Oi'""!! n'd ir, che nd srno niat>- 
fampa) von -Niio/mi,, bewunderten wir die Zartheit 
ihre» Vortrages > die ausserordenilidie GelSnGgkcii 
und. Sicherheit in Scal'.n. Die xweyte (nelV error di 
quetta tomba) , von Baglione , KoiixAe , r^ftmlt 
los« nur durch die Vorzüge der Künstleritui «iuige^ 
Interesse § ewinncn. Zum Beschlass hörten «ir von 
ihr Variationen fiber das 1°li«ma : Nel cor jtiu nen 
misento. Ob eine Sängerinn mit Violinen wetteiTerTi 
dürfe wollen wir hier nicht untersuchen. Gern u: 
Dlle, .^Mi* zeigt« in diesen VerSudeningen den gan 
zen Umfang ihrer Kunst. Ihre Stimme ist saiU't, ein- 
schineiclielnd und umfasst drcy Octaveu. Die tiefem 
'i'öue stisiten mit deo hühern um den Vorzug aii 
Lieblichheit* Ihr« Intonation ist richtig, die chroma- 
ti^iche Scala in ihrer Gewalt, ihre Mordanten sind 
klar, die Triller nahe der Vollendung. — Nnr Ein 
'^'Ölkchen erscheint am Himmel ihrer Kunst. I>lle. 
Smi huldigt (vielleicht mehr ans Nachgiebigkeit liir 
die vorherrschtfiiHr Mnd/« , als aus innerer Überzeu- 
gung) der sogenannten Maniera la/i£uida (Sflilcif- 
JHethod«). Möge bierflber ein Salieri ihr Nestor seyu 
uiid sie ist im vollen Bcailze aller mvsikalisohenTn^ 
ffenden ! — Wir harten in iiirem (>oticiMie noch 
Becthovetii KrtkhsQWii Ouvertüre zn Cäihe's Jtgmunt, 
' nnü HiHMifiCß hrMmm aus dem BaiUn di Seeif^Ua ; 
ii]>«r letzt« war das Andittwinn g «theiltcr .Meinung. 
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Die Hände siegton ijher die Zungen und die Oitver» 
tnre wurde wledwhobU. So bat «in Dorf barbier mehr 
Zuschauer als ein EgmoMt,da»Gem«-ine mehrFreun« 
de, als das Erhabene. Ein Mu^^ik stück für Harmo- 
nie und der herrliche Marsch aus Tt'lua waren uns 
.tngeoehme Zwischeustüche» Der hieufe« Ittr hob» 
Kunst stets erglühende Mu<<ilxverein zeichnete dt« 
Künstlerinn darch sein Mitwirken aus Herr Hj-sel, 
Direotor des ständischen Theaters j leitete, wie im- 
mer4..mit Kflnstlerkrafk das GauM, ^itsdm.. 



7 b e a t e r. 

Hof •'Oper nächst dem KänitJtiierthore, 

Am i3. und 14. Jun)* erfolgten eudlich, im k.k. 
Hoftheater nächst dem Karuthnerthore , die zwcy 
ersten Anft&hrungen der grossen Oper: CjjnmB tmd 
Aslj ages, Text nach Metastasio von Math, von ColUn , 
Musik vou J. F. von Mo$$l.'-~ Sclion lauge war die 
.-\ufmerksamKeii der Kunstfreund« auf die Ersehet* 
.itttngeincsWerKesgeiichtet,dettXweyjbochf;caci)teta 
Nahmen als still« üniiifehlung voi-tandtn. Flinder« 
nisse aller Art, die zum Theil bekannt &ind, verzö- 
gerten die tkantetlnuginderdemTheatcrwesen »Sn- 
htij^eren Jahreszeit. Nun erst warcu si« sanimllicb 
Ii' filiget, und der Gewinn, dun das i'icjji'rJuirc der 
II olöper damit machte, wird sich, wt-iin auchuicht 
augenblichlicb, doch gewiss voliKomnien im nichsteh 
Herbste und Winter darthan. . 

Vom Tt'xibtii"!M' zuerst zu reden, wttlrhe» bey 
■T. B. Wallishausser tu einer austäudigen Ausgabe 
im Druck ersehieuen ist, so kann dasselbe als Bey* 
spiel und Musler allen an^tlicndeu Operndiclitern 
empfohlen wcrd« n Die Liiillieilung, die Folge nnd 
die Form der MiuiKstüoke ist für den Toasatz höchst 
vorlheilhaD, die Handlung steht nie in. ihnen still, 
•ondcrn schreitet fort zum Ziele; die Sprache ist 
würdig und edel, ujid das Ganze erreicht nicht nur, 
sondern iibcrliil'ft bey weitem sein ursprünglicites 
Vorbild, Metastasio's Gnu nconotduto.» der^tiehin 
die Art «nd da* Wesen (oder besser: Unütt und 
Unwesen) der italienischen Opern 'EtiqUiette angst' 
.ich schmiegt, und der, vorzüglich in den Arien, 
statt begeisternder MonMnf«> gsftt kalt«, g»r.nicht 
zum Gesang geeignete Senten/en eil t- 

W'ir werden \ i eileicht AuUss üuden, bey einer 
andern Gelegenheit auf Ürtoafjwie'f Werk« nrfick 
zu komnwn nnd sein Yorzfigliches^ wie seiue de» 
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Ztt^^VnMeke nn^ der Laune d«r Stöger -baldi- 
(enden grossen Fehler näher nachzuweisen. 

Möchte cirr Dichter« den wir ntii Freude' nnd 
UiaAztUn Unsn)^eri nennen, in d«r fereehten WQr- 
digUQf seiner hOcIist gelungenen Aibeit die AufTor- 
d«'rnn^ fnulen , lilU ^i irvicr di" v eiligen Sliiiu?en 
•eitler Mussu diesen. i>iüUit;itarnieii Zwt^ige der dra- 
matitchen Dichtungen zn vriümen! Möcht« etibm 
gefallen , den StolT aus der Geschichte Minet Veter- 
laiules, für das er , wie sein zu frßh uns entrissener 
Bruder, reuiig glüht, wählen, und darm ein Mit- 
tel* mehr finden, wt dne Hers und den Geiet de* 
Tonsetter» und des Pnbliennis hi äftiig 7.u w irkf n 1 

Wir wenden uns -nun 7.u der Musik j und indem 
wir im Ganzen z^uerst von ihr sagen, da<<.s sie sich 
•bea to «ehr von der «chkfTen W«icbUehkeit der je- 
tzigen italienisohen Composilionen, als von dt-r klein- 
lichen (iattuiig der neueren französischen Sinyspit le, 
yno Melodie und ilarmunie als uaterthanige Magde 
der etolzen Poesie nur leise redend folgen j sich un- 
terscheide , nennen wir ilu Vorhilrl Gluck, und I e- 
zeichnen damit eine wahrhaft rf<Hi«c/ie, beyde voi- 
genannten Abwogi* vermeidende geniale Erzeugung^ 
die nicht auf ein - oder iwrynialil gewürdigt nnd be- 
Tn'an2;elf wertien l>.mn. Hefefnl mI!" *.ich daher nur 
auf das bcscbraiikoii> was ihm durch das Anhören 
der letzten Proben und der rtref ersten Vorstellmi- 
gen vollkommen dcnlltch Mrerdeu konnte. 

Zu den vorxiiglichstcn S:W/ «»n gehören nach sei- 
ner vollen tiberzeugung : Im cnicn Act: Die Ouver- 
üirtf^irelidie mit einem analogen, man mttofate bey- 
aaho sagen, vrrluingnissvollen Ada'^iii XnBminerhn' 
ginnt, w-lclics sodann in ein si.hr rasrhcH, mit Tiunst- 
geübter Hand ausgearbeitetes Miegro iu der harten 
Tonart «ich anflflsl, nnd, st» wie es seyn soll, einen 
Klaren Abriss der in der Fabel der Handlung vor- 
herrschenden Leidenschaften in einem interessanten, 
meisterhaft construirtcu Tongcmahlde lit lcrt 2}Da« 
Duett zwischen ramfrrtMnnd'iraiTta^mitdemeneT» 
gi^chun Kriegerchor: Srr hoch der trrucn Schar u-iH- 
f ommrn fE^-dur) , worin niclit mir die So^nstinimcrr 
vortrotiticii gelialten und mit herrlichen Bassen be- 
gleitet idnd . sondern vorzQgHdi die Sleigemng am 
Schlüsse vom h<^chst<.n thf-alralischen EfTei le ist 
3) Die S>>rlita <!<;* Cyrut (l)-dnr), iit welcher di»- 
sohutzr-iisagende Maudaue und der theilnehmeudt 
Fmueaehcr sn reitzend verwebt sind , hauptsichUcb 

aller die In \ don ki 'ifti^en Scli'iis-irälle in der ODini- I 

naate und iu dar Tuui«» biiireisseud wiiken. 4j I^^s 1 

•. ■ ■ l 



Terzfif 7.» ischen Mondäne, Cynu waA'SttfügMfF d«t), 
endlich 3) das Icbondige^ K-impflusl athmendc F'- 
nale (C-dur): Reicht mir ein Schwert l worin die Be- 
handlungsart der Stelle: It» heimathtieh^Land'^Awe 
Kinirilt des Chors: Der Perser aller Groll, er schlum* 
rnerl nicht , er n acht — bald im Gnt i<hl der Schlacht 
u. 8. w. , besonders die Ckiusa : Der Dränier siürz in 
Todmaeht! Zur Rttcke! — höchst gelungen genannt 
/.u werden verdienen. — Im zu-ej-len Acte : 1) Die ArU 
(b s Mliradalet (Es - ditr) niit einer wahrhaft originel- 
len nnd hier sehr zweckmässigen Begleitung von s 
Flöten nndtClarinetlen, so innignndzart angelegt, 
das fromme Gebcih des einfach«! flirten mit weni- 
gen aber trefrendcn Pinselstrichen an^niahlend , dass 
sichvullkümmen die Wahrheit des bprüchwortes be- 
wihit: Was yon Herzen kommt, geht zumHcrMii* 
W"i<e wirksam überdiess die zweyte Clarinelte alt 
(«rnndstimme anzuwenden sey^ hat unser sinnvoller 
Tonsetzer bey diesem AnUss genügend bewiesen. 

2) I>a» Duett zwischen Mittadate» nnd rami^Mf F-Au^ 
unter einer allmalili»; sieli Iier.iimähcrnden Marsch- 
Melodie (welche schon im ersten Acte motivirt ist), 
worüber die Singstimmen gleichkam recita(ivi»ch ge- 
setzt, nild trotz der verschiedenen Emp6ndungen« 
tnif niirjer.wnns:« ner Nalürüi^hkctt nnd nnt der un- 
widerstehlichen Macht einer lichligeu Declantation 
zum Bowmidem In ein <*anzes verschmolzen sind. 

3) Die Scene, worin AHragea entsolilnmmert, Cm» 
/;r,vcs ihn ermorden -o iil , nnd von der herliey^lür- 
zendon Mandane daran verhindert wird (Tenett mit 
Cfior, B-4ur), ein mnsterjiift angelegtes tind'dnrch^ 
geführtes Tonstück. 4) Das darauf folgende , niobf 
weni''pr preiswiirdir;e Dartf von Mandane und Astra- 
ges {G-mcll)f in weichem die festgehaltene« Klagende 
Figur des Violoncells den leidenschaftlichen Ana- 
druck ganz besonders hervoHtebt. 5) Aityages Ario 
(C'dur^: O einen Deich, ein tchnrfes Schti^ert — die 
vortreriiich instrumentirt und überhaupt so cbarak- 
terlstiseh geschrieben ist, dass-sich nns beym Anklh 
reu die Überzeugung aufdringt , so und nicht an- 
der« könne diese Situation gegeben werden. — Mit 
erquicki-nder Mildc^ ein l'reundliihur Stern am Ho-- 
fizont, ersobeioi 6) die so r&brende, gefühlvolle Ca>> 
"atint des Cyrus (A ■ dar) und bildet zn dem 7) rasch 
•riniretenden Finale: Zurück! zurück! tr toU nichl lüf- 
ten! (E$-dur) einen schal Ten, abi r rbeu desswegeu 
wirklich imposanten Contrast. Von hohem Weiihe 
ist dt;r MilteUat/ — yin kurzes QTtarfett in (i - moll — 
mit j,>arlantea Stelleu de« Cbor»« und die leise gtibaU 
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teiM SlF0ltat in w«1dl«r über «im« lehAB« R»niio> 

vicnfolge von Accorden der Siugstimmen and der 
Blä»er alle Sailctiinsttnmente chun tnurmelndeu . 
rastlos dahiü wogeudeu und nur zuweilen au- 
«chweUcndeii Ba»i» cMtiimo »mföbren. « Den 
Act erülfnet ein (grandioser Dop|)elclior : Des Tem- 
prU f 'orhang rauschet auf (G • dur) , welchem das lei- 
deuscbaftlicbe Dueit (B-dur) zwischen Cjrut und 
Mmtlane, «ad dum die verrierbenapvfiheiid« An« 
der Let/.lercn (D-moU) Tulgen , ehen so M ahr ge- 
dacht, als poetisch richtig dargestellt. Die übrigen 
Stücke diwM Attfauget, die CBMfMMdes Canibjttf 
(F-dur), de* Erlt«nivDfs ' <^ar(«<i iwiaclieii Jtfar- 
diinr, CjTust CambY»t$ Und Harpagut (A-ifur) , fb<^ 
grosae Final« (E-dur}, so wie die samnitUchen Ae- 
oit«tive> gereiobc« ihrem Schüpfer zw mbeMrille- 
nen Ebre» und TerUrfen die achatzbanten Eeont- 
■iate, gepaart mit dem aeltenstt^n yt'>i'.«e. 

I>ie AufTühruttg geacbah oiiigrüsster Pracht und 
Genaviglteif. Da« Orclietler irar vortrelIlic1i.wtfcAisi^ 
C1 I i:sten y-'darunter viele verdiente Sänger« wirkten 
lebhaft und eifrig neben den Hauptpersonen. Mad. 
fi^aldmilUtr war Cjnu,^\id.L«mbert MandantfAUya' 
fwr> Herr ^^egel; Harpegua* Herr H^tmnMler f Cmn- 
iffWt Herr Forti} Mitradaiet, Herr MiUer. Die Oper 
Koimte nicht hesser besct?.! scyn. Das Publicnm wür- 
digte so viele zu fcinem Zwecke vereinigte IsLräfte 
daroh «ielfUtigeji Beyrall* der vorsOfll^ moh den 
beyden Fiualen and am SeUatae tant und allfenein 
aicb inaaerle. . 

Ersteft Coiicen der M ad&ice Gatalani 

an 16. Job; fmlub. Bedoaten« Saale, Abende 7llbr , 

gegen EiutrittsKancn zu fl. i2 W. W. 

■Nun haben wir auch die grosse Sängerinn in 
irfre^ Arien, v©n fuciia, GuglUlnu , Portogallo ^ inVa- 
nation^L Oh Dole* cauemtQ, naeb MtotarUi Dtu 
kSngtt «0,Aerr/<c/i etc. (orsprÜvfKcb G-dar^die Va- 
lialionen im Drack Eflodur, gesungen i^) und in 

«»♦»e^ Strophen : (jolt erhalte Franr den K:^i^<>r (ila- 
lieniach) unter d«r Leitung unaeres würdigen ersten 
nofcapellmeittera, ÜtTrSaUeri, gehOrt.-i-Ber Bey- 
fall» den Madame CaJalani von dem äusserst zahl- 
reich tnid pVänT.eiulcn Aiitlitoriiiin erhielt,, ist unbe> 
acbr^iblicti ; in diesem Mas^e hat ihn wohl noch kein 
tmtaikaliwbea ^IvJdnnoi in Wien empraui^iii. In 
' de» Tbat bt aie aiich (pitz^ewiM eine anaaerordeni- 
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liebe Enobeiamig; der arale Eindradt« den Ibra 

h«>rrliche Stimme im Allgemeinen macht, wird unct 
nnis5 immer gross spyn. Ihre Kehle scheint das rein- 
ste Instrument in der Schüpfung i.u seyn ; man ist 
entaacbt fiber Ibre Pi'Sciaioa , ttber die Genufigkeit« 
mit welcl er sie Cbtoratnren aller Art , perlirie Laufe 
in auf und absteigenden chrumatischen Scalen mit 
der denkbarsten Deutlichkeit ausfuhrt ; wir werden 
!tie noeb Ober bSrea, vnd eie dann erat im Detail 

würdigen. Die Ouverfurc B«elhwr/is aus F.gmr,::t , 
ihrrubiins Ouvetitire zu Lodoitka, Variationen für 
Uie FioUne t gut |;f)pielt von Herrn Gfiiunt, derdaa 
Orebeater (vom Theater an der Wien) dirigirte« 
■ in f oncertanter Sat/ für Hie Hoboe (Herr SellntrJ» 
wurden bey^ der stets gespannten Erwartung für 
Mad. CiUilmt$ Kunatleialnngen iMirte gieicbgaitif 
anfgenonunen. ______ 

Neue Musikalien. 
Bej ä. A. Steiner und Costp. {«m Grsbsa Nro. 6lt,) 

aiad gans nen erM'bienen t 
Sekr loiclite und gelilltge SonatiacA 

(ie dm gelji iucTilich^lrtt Dar - unA Moll • Tenirttll) 

für daa Pianofotie allein 
PNb e 1. in W. W. 

Er«l« T.iif rntJi. I Snint. in C-d-:. n- l ^ -tnoll. 
Diu« kleinea und gafkiligen Soaaliaeu koonen bejm Utk- 
tmiebt iafCI«f{<f«|iiel«n mit p«sslaBV«rtlMil*g«krsiielrlsPW« 
dm , Jt «elbe auf d>f allmsbligr Fort schrfitm iu dra nlilirK- 
ttcD Dur - uud MuJlr-ToBMlcu berechnet iioj, n'hktbej la 
den Sttirn ihircliiu» angaB*hme MelbdieD frej tob jeder eroiii- 
dender Durckfiklinuig «ntballeii. Sie kttaua tiih daher grwis» 
eine aUgaoiciiia Aviaaitiia TcrtpteohM. — IH«Port«etxttogrwl|t 



Anzeigen. 

Morgen, am 21. d. M., wird in der Pfarrkirche 
7.U St. Michael aUhler cmeueue Mesi^e s-mu dem rühm* 
liebst bdiannles Tonaetzer« Herrn Jf. J. Lrideubtf^ 
gegeben. 

Verbess orangen. 
Kro. *5 d. Z. belieb« m*a S. 194. 'J- Sp. , Z. ttaft 
Frau tirsriBo v. Ticliabutclmtgg — Frau v. T»i'Labu»(.b» 
Big, und S. 19Ö, I. Si>., £.4. Uodwig tob l'älicr, »tal^ 
I v«e Hoikr« aulaaaa« 

^ ^..^ 
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Gedanken über MiisiV. 

TTat fler Kunstlpr alle Zweifel und Hindernisse 
glacKiicii g«>ioi)eu, hat er nicht für sich, nicht für 
den KOnatJer, hat er auch Ittr du V«i^iiigeit der 
Menftchea gearbeitet . dann trete er örreullich mit 
seinem Kunsiprodacte auf. Alleia er wird»ucbdauu 
seinen Endzweck verfehleii, wenn er die Beyhttlfe 
anderer Künete mid w beachtender Ncbenamsiände 
stolr. und eigensinnig vrr^L-hnuihcnd , sein Ziel /aer» 
reichen träumet; denn jede Kunst^ isoiirt von allen 
übrigen Kfinslen, iaoUrl Tirn allen tv ihrem Zwecke 
mitwirkenden Nebenamständen j wird zwar den 
Künstler berriet'iirrn , den Menschen aber wird sie 
noch die Mitwirkung anderer Künste and Neben- 
nmetinde za wünschen verantasien » ihn nicht ver- 
gnBgen, ja oft mlssverguOgt entlassen. Welches Ver- 
gnQgcn ist erhabener für den Menschen, als das ^ 
sich zu aeioem Schöpfer zu erheben. Die Kircheu- 
muaik siimnit Ihn tn diesem Vergnügen; groee^eia* 
fach, herzerhehend, einpreifend , sch\>inget sie dae 
<'ieächöpr zu seinem SclHijircr auf : imtl (Ipimorh I — 
Man denke sich ein solches Proüucl der 1 uiiKuust^ 
anfgeffiKrt in einem enfen, unreinlichen > mit nn^ 
schicklichen Verzierungen überiiSuften Locale;man 
denke sich ein unanständige* T?etrag:en der zum Got- 
tesdienste nöthigeu Personen hinzu, die versamnrelte 
Gemeinde seratrent« eo wird anch diese herrliche 
Musik an Wirkung verlieren, der TonkUndler sein 
Ziel verfehlen. Man denke sich nnn dieses Product 
der ionkuust, aufgerührt in einem grossen, in einem 
einfachen Style erbavten Tempel , die Kotletdienet- 
lichc Handlung, von ehrwQrdigen Dieuetn der Reli- 
gion mit Würde und Andacht vollbracht, die ver- 
Mmmehe Gemeinde hingeaanken anf ihre Knie in 
der AidMfhttiig dee hfidtaten Wetena, Hadder Ton- 
kiin«tler dnif nnch der Wiiknng seines Producles 
gewiss seyn. Man denke sich die eiilgegengesctzteste 
Gaiiung Mnsik, ich meine die Tanzmmik, bie scy 
fo ichOn« ao faetKch^ data jeder TSnser« der anch 
//. Jahrg, 



nicht eine No4eiteant, -«011 ihrtelbat im-Taetcfehak' 

len w ird : man denke sich das herrlichste Locate, 
die glänzendste GeselUchalt hinzu , aber man lasse 
ea nur an einem einzigen Umstände ermangeln ; der 
Fnsaboden sey uneben holperig, so wird anch der 
leidenschaftliche Tänzer hierüber unw illig -werden , • 
nod diese schtiue, fassliche Musik wird in einem 
ohne allen Vergleich geringeren Grade auf ihn wir-> 
Ken, ala wenn anch für dieeen aweckwidrigen 17a»* 
stand pe'or^t ^^äre. Ich w eiss es wohl , dass diese 
Verbindung der Tonkunst mit andern KUnsten und " 
Nebennmttlinden nicht Immer in dei Tonkfinitlera 
Gewalt stehen: so weit sie aber in seiner Gewalt* 
stehen, sollte er dieselbe seinem Endz.werVp riTipas- 
sen, und aiuser »einem Wirknngj>kreise liegende 
ITmetXnde berflckaiditigAi. Ich weiatee eben sowohl« 
dass es Menschengehe, die in der engen OorfliGtte, 
anf einer SandwOste, ihr Her? 7u ihrem Schöpfer 
eben sowohl erheben kUnnen > al$ in dem herrlich- 
•ten Tempel ; da«e es Menadien gebe«. die' bey der' 
elendesten Sackpfcife die Lust zu unzen anwandle; 
allein diesen ist es anch nicht danim zn Ibnn , finen 
Kunsttanz aufzuführen, »midcrn sich in krci&en zu 
drehen , bis ihre Sinne eohwindev, irad Jene haben 
'es in ihrem AbstraclionsvermOgen schon so weit ge» 
bracht, das« sie, Ton ihrem Gpf^enslande ganz er- 
füllt, keiner weitem Umgebung benülhiget sind; 
aber ihre Kehl iat anch ao klein , data der Kttnttler 
sehr ft lilen wprde, der die Einwiikung aller übri- 
gen Künste und NebenumMände verschmähen, nur 
für sie allein aibeiten wnllie, und jene Tanmler&iud 
«ngebildetei geeehmacftloae Menechqil^ für die et- 
Inl ine Kui;st nnd keinen Künstler gibt. Der Künstler 
arbeitet fUr gebildete Menschen, deren Geist und 
Sinne «Ich Areundlich vereinigen, sich an seinem 
Knnsiproducte zu vergnOgen. 

Der Endzweck der Tonkiin?i1 1;\ ird alniancli der 
nähniliche aeyn, den aiie übrigen Künste 711 errei- 
chen - atreben | daa Vergi ngen der Menschen und 
der Tonkünttler wird anf daesen gtemainachafUichen 
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£iidz<<ree1i Wial>läs»ig RSditicht tu nehmen haben. 

Vernachlässiget er bey Aoearbettung seines Produc 
tes diese Rücksicht > »o wird er eine zweckwidrige 
Arbeit lieferu* die, wenu sie «ach übrigens allen 
Fordenmgen der Kauet entepriebl, dennoch ihre 
Wirkung verfehlen wird, weil er den gemeinschart 
liehen Endzweck verlptihe. Hat aber der Tonkünsl- 
ler bey aUer Rücksiebt aul diesen Endzweck die Har- 
monie der Töne in ihrem gensen Umfange mit alten 
ihren Abstafangen und Veränderungen nicht in sei- 
ner Gewalt ; gebricht es seiner Phantasie au KraTt, 
in diesem weiten Umrange zu spielen , so w ird ei> 
ihm anch gewiss an einer yerhÜltaiiemtbMgen Grund- 
lage zu seinem Gebäude mangeln. Verlasst ihn sein 
Genius be)'der Auswahl , in der Zusammenreihung, 
bey Aurrührutig seines Gebäudes > wird durch seine 
Wahl, durch eeine Znsammenreihmtg der Geist 
oder die Sinne des Menschen gedrückt, ist sein 
KuDstproduct nur Tür den Geist« oder ntir Tür die 
,Sinne berechnet, dann Terhfimmert er dem Men- 
eohen seinen Ktinstgennss, zieht ihn betäubend zum 
Thiere herab j oder schwingf-t ihn fruchtlos in «las 
Reich der Abslraction, das sie be^rde mit aller An- 
ftrengung nicht errrichen lUInnen, vnd zerstOrt 
durch dieses getheilte Interesse den hostbarsten 
Scliatz des Menschen ; er zerstört die Menschheit in 
ihm, durch die sich der Mensch doch nur allein 
mm reinen Geiste «ttrdigen hann. Ein Spiel ist die 
iCmndlage^ auT welche der Künstler sein Gebäude 
.tnduhren soll ; eilt Spiel muss dieses Gtbämle vm]1- 
jenden, und ein Spiel ist der Endzweck desscibeu. 
Die Knaet verbannt alles WirkHdiej alles an die 
-teidigo Wirklichkeit erinnernde Schwerrälligc aus 
ihrem Kreide, und Scliein ist das Idol, dem der 
Künstler opl'eit. iLciue mit Mühe und Anstrengimg 
Itelianenen« mit Erschöpfung der Kraft an Ort und 
Stelle geträzten Felsen«uas8en , die nur au das enge 
Leben erinnern , sind diese Grundlage; leicht und 
beweglich muss sie aeyn, wie der lilumctistanb, aus 
dem dUe ilrey iieramseltwSrmende Biene ihren Neh- 
tar bereitet. Kein der Herrschsucht, dem Eigendün- 
kel, der Laune dienendes Gebäude ist das Producl 
der Kunst ; ein lubigea Lnatgebäude mnas es seyn , 
das des Mensehen Hers erwlcmt, seinen G^ er- 
heilerl. Ein Spie! der Phantasie ist die Grundlage, 
4of welcher das Spiel des Künstler -Genius ein Pa- 
radies pflanzet, das dem Mensehen seine seligsten 
AngenUicke, das harmonische Spiel seines Geistes 
jud feiner Sinne bereitet. Der meneohliche Geist 



wird in diesen AngenMiclien eben so wenig vonan« 
genehmen Umgebungen durch Anstrengung abgezo- 

j;en, als seine Sinne unter der Last der Eindrücke 
erliegen; weder l'hier noch Geist, ist er in diesen 
Augenbiiohen ganz das, was er auf diesem ErdbaMe 
seyii soll; er ist Mensch , dessen harmonisches Gei- 
sl<'s- und Sinnenspiel, liurch das Spieides Künstlcr- 
(<eniu8 geweckt, ihn der Vollkommenheit nähert, 
anf dem Wege der Schönheit ein enthlUtter, von 
den Fesseln der' Sinnlichkeit befrcyttr, die Wahr^ 
heit in ihrem vriHen Glänze zn beactiaueu, würdi" 
ger Geist zu worden. . 



Correspoadcoz - Nachrichten. 

PMdi,lBK«j atiH 

Conetrte. 
7.\\m Vn-^tln ilf- r! r sänitntlichen Mitglieder des 
Operu- Orchesters der beyden k. ttädt. Tbeater-in 
Ofen und Pestb wurd« am Sc^ d. in dem letzteren 
eine musikalisch -declamatorisoh» plastische Abend» 
Unterhaltung veranstaltet, i) Ouvertüre aus der Oper 
Jitukrtpn, von Chtn/Mtu. Diese feciiöue, herrUcho 
Gompositton wurde TOn dem vent&rkten Orchester 
kräftig durchgerührt, und machte anch hier, wie 
überall, die beabsiclitigte Wirkung. 2) Arie mit 
CItor, aus der Oper: l' Ilalina in Alghieri , \on Ro*^ 
tini, gcüel sehr durch den gnten Vortrag der Dllo* 
Afodb. 3) Adagio und Ronäeau, für die Oarinetto « 
componirl von .S>>o/ir, und vorgetragen von Herrn 
Schlauer. Verinuthlich sind diese beyden äatze die 
Fortsetzung eines frtther gegebenen Concertes , wo« 
von uns damabls Herr Seh. nur den ersten Satz zu 
hören gab. Wir danken dem braven Künstler für 
den Genuas, den er uns dadurch gewährte, und ei^ 
wttinennoch, dass sowohl dM lieblich -meian<Ao- 
lische Adagio in As-dnr, als auch das darauffol- 
gende Rondeau inC-moH mitallcrDelicat esse, Aus-, 
druck und Fertigkeit vorgetragen wurde. 4) Arion, 
euf Gedieht von SekUgel, wurde von Mad. Spat^tä- 
wahr und gemüthlich gesprochen. 5) Rondeau briU 
iante fftr's l^ianoforte von Hummel in A , gespielt von 
einem Dilettanten, welcher jet^t schon bedeutende 
Fertigkeiten besitzt; bey fortgesetztem Fleisae und 
anhaltender IJ hr- 7.u einer Kunst, in welcher er 
so viele Anlag«ti zu haben scheint, dürfte derselbe 
sein Spiel noch «eiters vervollkommnen kOnoen. 
Nor ist ihm, mehr Kraft im Anschlag und niehr 
KlariMÜ in Yortnf» annunilMii nnob nttf« «»- 
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■ich in ZnKond keine« so scbwadien tniiniineoies 
kadteMH. ^ 80IU«: Der CaptOmtifUr, «in komisches 

Iiltermc77n , von Herrn ZStlner (Sohti) , prgt hon 
werden; wegen kraiikbeil de« letztem unterblieb 
dasselbe , und wurd« daflir Von «inigen Mitgliedern 
'4er Oper «in bekannt«« Quartett lur Mäunerstim- 

meii SiiUr , ';fnie'. ohne alle Ri gleitung , doch An- 
fangs nicht mit der reinsten Intonation, vorgetra- 
gen. 7) GnMM Jagd- Ouvertüre (la Chast>), mit 
gnnzera Orchester nnd 10 Waldhörnern, von Me- 
Jini , \ A lickanntltr h ein liOchst originelles Miisik- 
aliick« und wurde auch hier — ein kleines Schwan- 
ken in der Mitte anagenommen ^ mit Kraft ausge- 
führt und mit allgemeiner Anerkennung aurgcnom- 
men. 8) Johann Huin adl Comin , voil CaroU/if PicliUr 

gedicktet, wurde verständlich und mit Ausdruck 
von Herrn iUny gesprocken. 9) Phantane flir die 
Fl5te j componirt von A. C. Müller, gespielt von 

Herrn Pfeiffer. J)\e Einlehun in D - moU ist %-oa dem 
Tousetzer achün gedacht, und von Herrn Pf. ge» 
mQililiek wieder gegeben trikrden. Weniger baden* 
tend im Satze ist das darauf folgende Allegro in D- 
dur, \*Tirde aber durch '.yit seltenen Fertigketten, 
verbunden mit einem dculücheu und richtigen Vor- 
trag des ImTen Flötisten in allen Ehren erhalten. 
10) Roman/.e aus der Oper : Josr/i/i und seine Bruder, 
gesungen von Herrn Honesta. Seine Stimme hat Fülle 
und ist sonor , ja dorch sorgfältige AusbUduag bey 
ao krlftigan Brnstittnen haben wir e&an henHAan 
TcTior 7Tt fnv.irtfn; nur verwende derselbe auf die 
hohen Töne weniger Anstrengung, damit er im An- 
schlag nicht vu. hoch inttmire. 11) UtUtn und Oben, 
ein komisckea Gedieht, sprach in sich, und durch 
den deutlichen Vorfr;^^ Hc^ Hcrr:i Mflrh!or sehr an. 
la) Variationen für die Violine^ von Herrn Maurer, 
geafneli von Herrn (Moiu. Wir «indiohon gewohnt, 
yan dem wachem Violinspieler immer etwas Beden- 
t'^nrlos la hören; snrh die^e Variationen gefielen, 
nnd wurden sinnig mit Reinheit, Deutlichkeit und 
Geiohmaek vorgetragen. Den Besehlnss machte ein 
grosses Tableau: den Tod des iürslrn Po lialouu-ky 
darstellend Ks wai' ohne Effect und erhielt folglich 
keinen Beyl'aU. 

Zweyies Goocert der Madame Gatalani 

am i8.d.j Abends um 7 Uhr, im k. k.privQ« Theater 
an der Wien. 
Die Hairterhttnitlerinn t^ng dieses Mahl drey 
Alten — «wi ft #*ai t^ «anan Ua^ 



und die dntroh den Stich bekannten Variationen 
über Paisiello e: Nel cor piA non mi unto, mit der 

selten^t-ii Vollendung vor. Resuuders erregte die 
ungemeine, in der Tliat beYruuderungswürdigeFer» 
tigkeit , Verinderungen , wdohe aicb eher für jedes 
Itutrument, als für eine nienachliche Kehle etgneii« 
den allgemeinsten l-Ltilhii&iasmus , dt r laut unri cin- 
stimniig den Wunnch zur Wiederhohlung aus- 
sprach ; die willfafarige Virtuostnn befriedigte ihn 
dadurch, dass sie das Thema wieder ganz andere« 
wo mUgiich noch schwieriger «nJ kunätrpirhpr va- 
riile« überdie&s zum Schlüsse unseru Volksgesang: 
GoU «Tratte Avas den Kautr! aueh noch nnt dw 
Kraft eines ganzen Chors anstimmte. Ausser zwey 
Ouvertüren — von Cherutiini und Mfiinl , n- Iist dem 
FinaU der jl/osaft sehen Symphonie in D — blies 
Herr Ba^ eilte ftlmmk» anf der AM^iwfFIWe, 
und f^'^zdizmt MüUner-GolUnhofer spielte Phantadem 
auf der Petlatfuvfr. Beyde {^'•«^chätzte Künstler wni^ 
den frenndlich empfangen und nach Verdienst mit 
Bey&U belohnt. 



Kirchenmusik* 

Bey d;:r diessjährigen Feyer der im Jahre i8i4 
glorn lch» n Zurückkunft Sr. Majestät des Kaisers, 
im Invaiidenbause den 16. d.M. wurde ein TeX^eum« 
eine JfeiMr nebst ^nuftiaf nnd Offkrtermn^ vom 
Operudirector, Herrn JStMcr f«is Stfifivd, nntef tel- 
ner Leitung aurgefuhrt. 

Bcf der starken, vorzüglichen und in allen 
Tbeilen veihlltniasmlsaigen Beaetanng vrorde nna 
ein Gennas zu Tbeil; f&r welchen gewöhnliche, auch 
die iresuchlesten Lobeserliebnngen znschwarh stnd. 
Jeder dieser Musiksätze ist von der Art, dass der 
letal gdiSrte nnr immer mehr fttr den fo^endeii 
vorbereitet > und der Schlnaa einea jeden noch feck 
gewünscht wird. ' ^ 

Wer in einem so hohen Grade den Beruf Tür 
diese Gatinng v«n Tooaatt hat, d.-h. wer alle va 
einer solchen Composilion gehiii igen grammatikali- 
schen und ästhetischen Mittel in seiner Gewalt hat, 
zugleich von der Würde und Wirkung geistlicher 
Mnaihdnrohdmngen ist, und seine ScbOpfnngen mit 
Seltener T.iH' r,ilitnf 7irr AulTührung bringt , wie Hr. 
V. S. , verdient nicht bloss den innigsten Dank, son- 
dern die grösste Uitchachtong jedes Zubttrers nebal . 
den ebranden Bcyfall dt»a wahren Knnathenaera» 
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Harmonie. 

Als jüDg^t ich spüt von ungeMv . 

Vi.r ( iDcm Btcrhiu» ttaixl , 

Da iaaiMt ihrer 2wej «Uber, 

MH CMra Hall. ~ 

Und •lill«- »tiiiiilt'Q ^it- >nj Tbt^, 

Z« iMtcbtu. wa* et »c/ j 

tt« laiudilm , war«« •laam, fiai Ohr, 

P ; !i iiiilii gsüif uhpe Scheu. — 

Ji-t /.i rillt der tin«*: „Haroiouie !** 

Dtr And'Tt : „dai i«t dfl«te !*' 

„Der Teutel ," brummt «r, ,>oUa liaP* 

Und Lshit« wieder nm.' 



' Anekdote. 

An einem heitfeeu Sommertage iirarden Haydm 
Jähmeiten gegeben» Ein ZnhOrer fand «ieh dabey in 
einer fß^Uätekar da, Natttrlieb Uobte 4aritt>«r die 

Versammlung, er aber sagte im ernsten Tone rn sei 
Den Uekanoteo« die tich im Kreite um ihn versam- 
melt banen ; ».Laeht nur fetxl , ihr werdet nudt haSd 
ktnriden, denn wenn der Tf^iiücr kommt , wvrdtl ihrät 
per JLält4 aieht au$haU<n könumT . 



*^ W a c h r 1 c Ii t. 

Bin Eintendera von BeyirägettindieaeZcitnag. 
welcbe sich uns nicht genannt haben, dienet zur 

Nafhrichtj dasswir mehrere «lio^cr AuTiätie , nh'vnfi! 
manche darunter gehaltvoll »ind , niclU aufnehmeu 
können. — Die Anihearicität erheiicbt dieee Kfaaa- 
ftgel im Aligemeinen, nm so niebr in dem Falle, 
wenn Perstinlichkeitea im Spiele zu seyn scheinen. 
Der Nähme jedes Verfa&sers mu&aunsbekannt seyn^, 
nnd falls man selben in dem Blatte nicht be> gesetzt 
wieten will, wird er gewitaenhaft verschwiegen 
bleibpn. Aus diesen Gründen' ersnchen wir folgende 
Aur!)ät7.e gefälligst zurück zu nehmea : 

1} Bemerhnngen Uber Virtnoseamid HicbtvirtQO- 
•cn. (M. F.) « 

Nachricht. 

Da «ich die frtf UalJXe drs twrjrttn Jahrgarifitt tun di' »rr Zt-ittchrifl mit Ende Svnj ScUie'f I , so tterdru V. T. 
B«rrrit A)<iirlinicr, wtlthe kuh uut hal!<j,ihrig |>ritiiuuiciirteii, auch zur Pi^umeratioa flii die zweyte /tai/U mit 7 11. 3ot.t. W. Vi- 
'eiBgvlxlc» 

"Wir werden uj>« nach Rritfiru beeirrrn, die«rlb<- Ztifiirdt-iiiieil xu VrrdirnrD , «croii d;n Publicum d»» bi.'hcf Crlicf-r!« 
aufgennD'tni ij hil , "iiH t'ie Folfie «oll e» J<v»< i't n . w e »ehr »ir c» uini nnecirgen %tyit l»isi n . uu»er BlMI derge>liill m '''^ 
btn , da^* 1 arli uud nach rin itrdniirndi s B^HltlfCpia» in dea i, k. Astcrwirbiarbcä älütrii «ollig gcbobrn werdr , «odurcb 
ei<|i»ft drni G< iii>|;rif ciM'r »wlchee. Vutriin I ayig in l/Vim, voU vielldclit wa«:b «iiitr Erwi«It«tiui|( lutt .ttsat l(»lg<nidca AüM 
Jaktgat-S' mit V< rjjuriKiil «it^rgrlt aikcD kflBacn. 

M.IU Li<i:u \iry allen P-stlnletB- «nd BacUaiidlnngrD tirnBuawriraa. If«cb sisd daige I!sMi|itare v«m.«r*tri> Jihtf^f 
Ar 1^ 11. \y. W au Aabm. . . Dir Kedaciion und Jit FnUgtr »ttfsm, mm^kiA- Ztiiif f- 

Aisil»«/; die m^ikaüaclie B»jrlsgs Kn. 



2) Wiener Musik- Verein. (A. D.) 

3) Rllcbbltcbe anf die hiesige Oper (ohne Kab- 
nieusziffer). ' 

.{^ Mi- riii-icicne .\nfragen iB di« modernen Ca» 

ponisica. (H. Y.) 
5) Vorschlag zu einem netten Musik -Vereine. 

(G***.) 

6} Betiachtnngen über Conoerta und <<oaeefi> 

Zettel. (A. B.) 
^) über l>antonifanen nnd KinderballetB. (P. AL . .r.) 

Neue Musikalien. 

B»»y S. A. SitfliJtr uuJ Comp, («m Grihic ^ro. CiJ.^ 

ist ganz neu die siebente Lieferung der kirchenma« 
aikalien «rscbienen, antbaltend die i 

' Messe Nro. 7 in F. 

Fir 4 SbfiÜaMMB, a YiolieeB, a Oariuttea, s H«m, C» 
Inbasa nad Orgd, 

^ncais Diahtili,, 
Op. 49> Pnm 1. • ia W. W. 

Die aapt-Knütliptm Fnrtsrt/iin^^en f Igm nnn nnontrrbf«'- 
eiwa vuii dtc^ iu vice ^Vucllcll, r,o , li.LSi die drejr Mcmco Toa 
J<'b. Wauoball.Nio. 0, 9 und 10, in Lauf» dar MoMttt 
JuJjr lud Auguat d. J. erscbciaea «erdoe. 

Ferner ist neu enckienan: 

Riotte, P. J., der Bcrggciit. Gresaes paalo«. Balbt 
▼ollsUbidlger Clavier - .Autzag ... ^ ... . 
SaiBDiliiag knmijsclKr TbcatergeaHnge. latcs Hdt« 
aulbaH 9 Leiaiach« DMvUan fitr Gaaang and Piaao- 
. fortcraa dMnBaa«rk*adieiiZaul»0rapial: derScbal- 
ttti \ 11 FiiiHt'» Weib, Nro. 1: Brttinia, brumm^ 
brumm uur zu etc. Kro. 2: Ich bin iiederlicb, du 
biat liaderlieb ata. , in Maaü geaatat veo Capetl- 

mfiitsr W. MiUltr 

Drechaler, J., kteiue Qj-j^tltchule , zum Gebrauch« 
b«y den efjVutiiclirn Vurle(au|;en in dem Normal- 
$ohuig<b)l«>de bey St. Anna io VVieu. Mit 6 Tabel- 
laa eed su Icicktra CbungtalUckcu für dia Orgel 
mit naagiBelste* Pedda * • • 
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jcfftrin Alie-Tul ^^«^ w» liin - auf il«n VTieaen.'C^i} tie «oKaui axu ili - rem 




Xi^ -wvtCl ntcW 'Vf !• «o ^etaSuJl 

IcK bi^c nicKi, (ie nicVti j«, 

DocK ^ein aucK nie. 



ipp« ru 



Dm RöccKen »ick im TVi»uo IcüVili, 

Ick TieV)« «ie, »ie ltel>«t midi, 
^Dodi Win«« «A^^' Ick 1tel>« Jtck^^ 




in Avt A.--l>«rKls iS(il->l<r blinlctJ«» Mon • J«m - licr • 
5: Und mit An - ol» - liar • fi>n— • To • - nen tfrufsi mick Jio v»r-^an^> ne 

in TJiir ^"c - - wor - d«i\ »nidj nut er • rui^non 

In dej I iC • Ken« Wun-ten. Riui • merv i<t mein l • • Je - gl ve(*< 




Zmiij \uicl mick ioTi^ ein Vicif^ie« Scli>iicn th»cK ver*i^\kiincln<n- Sc« ^li^- Iceii. "Biri d« 



• Ii - «<^en A-C - oor ^ d*»» rnoi »»»er KeiHi'n Srlin-tuohi «u In e[< 



en. 



UvVit, X)nmer^ nur in. mvi • nen TVou-mcn lis-p^inur in. mei • n«m liiej / Kahi iah* 




iincl vie>^en »ick die 

e - . wi^ mir vr'T - lo - ron. metmfr Li* - Pa- • - ii»»? \Ai' r» Uir^ m mei-nen 

Ti«»- fen meines LtoWk« iiraiLfti es »uf m\\ Un -^e'-sium. clo<l\ Jer PUif er^klin^ 

1* - - bvnJ nif}»t er- vrr-Len »oll ei Kier «lock e--wk^ klüKn, Mit mir le - Isen Miit mir 

m' ^ 



ve» 




^1. 



If^luTon »anft «um I li • . üjn ScVilumer ein. 
OK ren rioi • ne Stim-me. nocK *o tut». 
^« -ben«! A.<ia ■' niAt .' toi • »^cn dsirf \A\ iVim, 
•^«r<l>«n Unif mit mir Itin - ü -«lieir sivUn. 




ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEIT U N G, 

■lit imopdenx Räcksicht auf den dfitconratduseben Kafeeretaat. 
D«n 4t*tt ^ulj. N**** 27, 



Madame Catalam,. 

Wir hab*n iu Nr. 25 dieser ZinUdhrin yerspro- 
dun« moh wi«der]iolilt«in AnhOren der Madame Ca- 

fa7<z/i(*an$ereMeinung Uber diese hochgefi y f rt- Kiinst- 
lerioa onutäudiicher iniUatbeileanad benüuen das 
drilt«« «m s5. Junjr d. J; im Thcatitr m der Wien 
Statt gehabte Concert, am lOnser Versprechen — 
^eich weit entrernt von arfectirter Gcring»chät%ang 
wirlUicher Vorzüge, wie von anbedingter Anbe- 
UmBg — n IOmd. Zwar kflanaii wir Toraa» sahen ^ 
4aM wir es aaf dtasan Wege mit beyden Parieyen 
▼erderbifn nnd nur den Beyrall d<»r kleinen Zahl je- 
ner Musikireuude gewinnen werden, welche mit 
aobigaaB, parteylMemKiiiMtaiiuia KttnatlentndKtnist- 
v-erkr- 7u prüfen und zu bcurlheilcn pflogen; allein 
es dünki uas, da«6 ciu üfi'entUches Blatt weder Par- 
teyen noch Moden huldigen, sondern, anfcekflmmert 
tun die Znalimmung der Menge , seine Meinung nach 
bestem '^^i8sen nud Gewissen aufstellen und nichts 
aufnebmeu toH^ das sich nichts nOtbigenfalls^ mit 
Knna^rfinden würdig vertheidigen liette. 

Die EigcuschaHen der Mad. Catalaiu, $!■ SSn« 
gerinn j dürften in drey Classen zu theilen seyii. In 
solche, welche sie vorzugsweise besitzt und worii' 
aia als Voriiild gelten liann; in solche, die sie mit 
andern Künstlern ihres Faches gemein hat, und in 
solche j worin sie die vorzüglicheren hier gehörten 
bänger und Sängerinnen nicht erreicht. 

In die enU CbuM geliOren folgende r 

Ein überaus edler Anstand und eine ungemeine 
Grazie in HaUnng und Bewegung. Diese Grazie brei- 
tet aljob b^jM Singen vorziigHdi Sfaer ihre ganze . 
aolion an »ich upteressantc Pliysiognomi» am« und 
varsciiCnerl den schönen Mund noch mehr; 

fisenjusterbaTte Eintheilung des Atliemhohlens, 
scr^disamananoh milder grflsslen Aurmerksamkeit die 
dazu nothwendigea Abscfanitle niclu bemcr^^cn kann. 
JJabey batfiIad*G«c«* gewittnnrdaixh die lieissi^te 
i ii. Jahrg» - , 



Übnnr', flihin gf])racl)t, Tonlaufe von drey, vier 
Tacteu ohne allem Athemhohlen zu machen and _ 
Triller -von gleiiAer Daner in schlagen ; 

eitte Leichtigkeit im Vortrage von TonlSnfennnd' 
Rouladennach allen Richtungen , die nicht r^mu^^^u 
bewundern ist.>iicbt nur, dass hierbey ni<;ht di» ge- 
ringste Anstrengung, die mindeste Hflbe ^ oder-- wie 
wohl sonst geschieht — irgend eine Bewegung des 
Kopfes, des Halses oder der Schultern sichtbar ist, 
die ^iacbhülfcverrietbe, löst sie die schwersten der> 
ley Aufgaben mit der voIlendetst«i PrSeüion, mit 
der möglichsten Reinheit und Deutlichkeit, weisr 
sie durch Licht und Schatten, durch zweckmässig 
angebrachtes RahnUtndo und Slringmdo noch inte- ' ' 
ressanter zu machen, nud bleibt sieb ÜMlIen diesem* 
beym stit k-tm Forte wie beym leisesten /V(j;io gleich ; 

einen trefflichen Geschmack iu Erfindung und 
Anstttbrung von Venlemngen , dernm so augeneh* 
nier anf das Gehör wirkt, als e« gewOhnltob mit- ^ 
schon tauserif^niahl vemommeii'-n, immf r wif»f?erhch- 
reuden, oft wahrhaft gothischea Sübuürkelugcqu'Jt / 
wird; 

eine seltene Kraft der Stimme, ohschon diese 
in der höchsten Stärke , wie natürlich, an Wohlklang 
verliert und sich zum Acuten neigt. 

s Znr swwfftfit Cku$0 zlklen wir: 
c"nen Umfang der Stimme von dem nntem «inmahl 
gt stricheuen Sopran -G bis zum Roheit zvreymahf 
geätricheneu Sopran- B, worunter jedoch die Mit- 
telttfne dia schönsten, nnd nur die Corden 'von C 
(auf der untersten Linie) bis höchstens zum einmaUl- 
gestrichenen G über den Linien für den i;»-halienen 
(iesang, die übrisen Töne aber bloss für Uouladcn, 
Sprünge und Verzierungen geetgne^ sind; 

richtigi; IiiJonatiun, ausser in Fällen der Er-- . 
schüp.luug, wo die Stimme cl«. IS sinkt; 

eine grosse Beweglichkeit ^er Kehle, die Frucht 
einer durch «nbaltcnde Übung «rböbtett|^aclilidieii 
Naluranlag^ 
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' - Die dritte Clatte der Eigeiuchaflcn der Mad. C. 
.betreffend ^ scheint f s uo« , da$« sie «n Fülle und 
Schttnbeit der SiinoBM — muk merke wtthl, dau hier 
vom Mftall, nicht von der Auibildang und Bieg- 
samkeit derselben die Bede ist — der Madame MU- 
dtT' Hauptmtmn ; en LiebUchheit Stimme der 
unverges«lichcn Impefatnee Setrif AB Tiefe der Em- 
pfindung tler Madame Bnrgondto; an Grosslicil de« 
Vortrag« dem Herrn Marchesi and der Madame 
Motrs f M lebcadigdm Anedrack dem Herrn Crtteen^ 
tini nachstehe. 

Nncfi diesen allgemeinen Bemerkungen wollen 
■wir tu den einzeloeo Gesangslücken des dritten Con* 
^rte filiergeheii: 

i) Arie von Giiglielmt mit obligater Clarinettc : 
ifiraliat agimus tibi propter magnani gloriam luam." 
]£lne Motette, die jedoch voit dieser Gatttnig nicht« 
«le den Nalmiett hatte« ttnd eigentlich eine htich&t 
gewöhnliche Rra vour - Arie war. Man bewunderte die 
darin bewiesene Kunstfertigkeit der Mad. C. ; das 
Ganze aber lieM halt, und man konnte hftren , dass 
weder Cumpooist noch Sängerinn den lateinischen 
Text durchdrun;:;pn hatten , lonst würde die magna 
gloria anders als durch leise, /.artv Toulaofe ausge- 
drttckt worden lejrn. 

' 2) Arie von Pucila: Deh /renale etc. Dieses Gc- 
sjangstüok war tingleicb mehr geeignet, alle Vor- 
Züge der Küustleriun gellend zu machen ; die Ans- 
filhrnng der daiiii enthabencn miuikaUscfaen Auf- 
gaben übertraf die köhnslen Forderungen, und dtr 
enthusiastische lle^-faU^ welche/ ihr folgte« war voll- 
kommen gegründet. 

3) Cavallne von ZingarelU : Ombra adorat a, 
nrpe!i-i etc. (statt in D um einen Ton lie'tr, C, 
gesungen). Hier Hess Mad. Catalani Text und Silua- 
tiutt gatizKeh nnbetchtet, nm sich' ohne weitere ROck- 
aicht durch die Fertigkeit ihrer Gurgel in unaus^t- 
9ct7teu Verzierungen nnd Tunläule/i .luszuzeichnrn. 
Diejenigen * welchen uoch jOrescentimt alle Herzen 
xanbcrisch bewegender« alle Angen nvitThrSnen der 
innigsten Rttbmng füllender Vortrag dieCerCavaline 
in der Erinnerung schwebte, bezeigten, nnd i\\ar 
mit Mässigung . ihre Unzufriedeuhcil über diesen 
argen MUsgrilT im Vortrage} allein diennbeiliiigten 
Anbether der fremden Sängerinn entflammten da« 
durch nur desto mehr; ans dem Beyfalle ward nun 
«in Toben , und Mad. C. halle die Gerälligkeit, die- 
"a«» GeeangstBck za wiederbohlen, wobey sie «wie- 
der mit gas» verMbiedcnen ColoratartVausslatlcttv, 
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den Charakter desselben aber nicht omidereaieteUlt, 
als da« erste Mahl. 

4) VarialioneB von JMfKee : Salnrngim ifanriaMk 

Das Minore F - mon^ war, nach unserer Meinung, 
die Krone der kumtleistangen , die wir an jeDein 
Abende an Vad. G« tn bewundern hatten, nnd der 
Triamph deaichflnen Geschmackes. 

Diese zwey GcsangstücJ^e (3 und 4) beweis«! 
Cjarigens, jedes auf andere Weiae, das« Mad. Cator- 
lani nicht jenen Anedrnck'in ihrer Gewakhabe, dar 
aus dem durch die Worte des Textee« dttrch die in 
demselben ausgedrückten Empfindangen, oderdordi 
die darin geschil4erte Situation, selbst ergriffenea 
Gemllihe de« SSngers kOmnt, nnd darum anch du 
Gcmülh des Zuhörers unwiderstehlich bewfgt ; ion- 
dern dass sie — so wie sie «ich selbst durch die Art 
der Anwendung ihrer Knnat za einem mnnkaliscbea 
Instrumente gebildet hat — auch nur jener Gatlnig 
des Ausdrucks fähig sey, 6\f In ^tri! tnoiuali%t 20 
erreichen im Stande ist^ und die bloss durch einen 
geschmackvollen Gebraveh de« Aenonnd Farte,dei 
Crescendo und Decresceiulo , des Kitariando unddMil^ 
gendo bewirkt wird. Daher haben wir nie «iwataaf 
Mad. C. Unpassenderes gelesen, als den neulich auf 
»ie angewandtcA iSoUKar'acAen Vere : 
„Die mit dem lebenden fVott horchende J'ötherentzZckt.*' 

Das f f^iirt ist bey dieser Saiigerinn foffr, und nur 
durch von dem Sinn der Worte ganz geschiedeae 
nrite hat sie ihren Bhhm' and ihre Millionea er- 
worben. 

Zum Schlüsse des erwähnten (^uncertes sangsie 
abermablt awry Strophen nusers beliebten VolKs- 
liedea : Goti «■hatte Fruta dm-Kaiatr, in ilalieaiseher 
Sprache, •worin nrhen erstaniili( hen Kraftäuss<-ttin- 
gen sich jSpuren vuu Ermüdung in einigen zu lief 
gcraiheoenTSnen zeigten. 

Dai Resultat des hier Gesagten wird «ichindct 
Hehauptun|r finden, dass Mad. Catalani, wenn auch 
nicht die grCsste« doch gewus eine grosse Sängeriun 
iR »Kran Genn ist. Das Genre selbst , im Gegensei» 
mit jenem der Mad. Borgondiof dSüt früher bcynabe 
ei)cn .so sehr gefeyert wurde, ist Sache des Ce- 
schuiacks, w elcher sich weder aufdringen not h w e^ 
«treitcn ISsst > sondern von dem grüsseren oderktei* 
neren Fassim-^sverniOgen , von dem Grade der er- 
haltenen Getste&bildnng, von der mehr nder blinder 
vert rauteu Bekanntschaft mit classilchco Werken nnd 
Leistnngea « ja Ol) sogar von der physisclten Orga- 
nisation eines ladlvidanms abbingt; Wollen «ir 
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ItbrifMU bierin früheren Uitbeileu glauben j so An- 
4o wir 'in Sutun a%fmeH«ep Tfuon» ätr tehBnai 
JUn«!« « Artikel : >SV/t^c^i , Folgende«: 

„Aus Seins icrigkf itm sein Hauptgeschäft ma- 
««cben und damit nur Bewunderung erregen wollen, 
^lieiMi di« Stimm« s« einen lelir anvollkoaiaienen 
ulnitromente erniedrigen, und den Haapivorzug, den 
..sie Tor alli"i! liistrnmentc-n hat, auf das Ifffz tuwir^ 
„ken, ganz aus den Augen setzen. Jede Schwierig- 
Mheit, ile sefiioch lo groM« Kann avrdleicin oder 
j jenem Instrunicnte besser nachgemactit werden, 
^,aber mit Ausdruck gesungen« Worte kann kein 
,«Instrtunent nachspielen." 

Über eiue Recension des dritten Coaceris 
der Madame Calalani. 

Ein mit der Cbirfer ^V. unterzeichneter Herr 
•priebt im Blatte der Wiener allgemeinen Theateiw 
7-eituiig Nr. -7, in einem seyn 8oll< nd vnmehinen 
Tone über da» letzt« Concert der Mad. Calalani im 
Tii«ater an der Wied. Obwohl man im Gründe dnrch» 
ans nicht wiMtJ^kanu, was der VerrasserbetrefTen- 
tUn AuTsalrtrs bezwecken, ob er Mad. r.j?a/rt/;/diircli 
sein unreifes Lob erheben oder herabziehen wollte, 
ao mflsscn wir ganz ofTcnhertig erKliftn» daeeHad. 
C. die ungerechten Beschuldigungen eiues Freun- 
des der Wahrlirit im Sanmilcr Is*r 74, dann die Be- 
hauptungen eine» andern Referenten (i) in der Thea- 
ters. Nr. 76 (im Geiate dea Toriiegenden AnftaizeB) 
>valirschcinlich m eit gleichgültiger ertragen , als sol- 
che ihr von unberufenen Bcurlhciiern gewundene im- 
mer grünende LorberKrSnze oline Arger empfangen 
wird. Indem wir Gefierf« Siaiupmch : ff^am. dein Ge- 
dlrht cff.j. vor Augen haben, wollen wir nur rini^* 
Aückblicke über den Styl des Herrn W. werfen , der 
«einen Avbatz ala ein merkwürdiges Aetenatttok Rlr 
die lilerarisoli« Well hingegeben zu l^abed adieint. 
Ztim Bcyspiel: 

„Mad. Calalaru that einen Aufwand von bisher 
«jaoch Iiaam bekannter (also doch schon einigermas- 
„aen bekannt) kun«t, eine Fülle und Üherschweng- 
„lichkeit der HfMic bii^ zur Kräftigsten Tiefe , und 
^eineu Schmelz i), einel^iebiirhkeit dar.'' (Wie man 
«o vi»lea> darlhnn kannl Schade, hStle Herr W.JRifr- 
nert Reimlexikon zur Hand gehabt, die S'ingerinn 
hätte vielleicht das Glück genowcn« von ihm in 
Reimen verewigt zu werdeu). ' - 

Weiter h«hst es: «ilhr« drill« (wditUohiuidl dem 
„Anfiatze) <tdor«to, von ZihgstOli, dtu^Cret- 
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„centini nnsierblicb gesungen (eine neue Art von Un- 
„sterfaUdikeit) trug sie mit einer soleken KBnstliclikeit 
(also die Unsterblichkeit in etwas bey Seite gelaaaenj 
„vor, dass sie solche wiederliohlen niuiste fQnn u-^ 
„que tandem ! elc, eic) ; und um zn beweisen , dass sie 
,«IKegeiili!u (d«rV«rlhsBn'«dieiiit«in I^ind der neuen 
„Sprachv«rbaM«ning zu seyn) im Reiche der Ton- 
^.Kuns« »ey, sanf; sie die nähmliclic Arie um einen 
„halben Ton hüher, von C ans Cis. " (Welch uoi- 
gref Rande wmikaüedi« KeaatnimTOii Scitv d«e B«aiw 
theilers !) 

Eines wollen wir unter viele«/ nm nicht ermüdend 
zawerdeu , noch ausheben. Ks soll vermuthlich sogar 
eine Art Po«Bie'aejn>> nnd lantet ao : „Wenn «ie^n« 
„ser Yater)ändisrhe<; Mrr^ mit hoher Begeisterung 
„anstimmt^ und über die DodnerslÜrme (wie un- 
„endiieh ansdrocktvoll nnd natürlich wahr !) des 
j^Beyfalls der jauchzenden Menge hin (eioeHnasef«! 
„artige Lobeserhehung!) uuddem Adlerfluge gleich, 
„trinmpbireud der Sonne zuscbwebte." (Das Con- 
cert der Mad. C war Abende, und dBaiebfamitdem 
trinmphirenden Schweben oder gar Nahehommea 
zur Sonno roch »chlechicr als bey Tage aus; denn 
sie steht schief!) ,,Wen erhob die göttliche S'änge- 
„rinn da mcbt mh hinauf zu' ihren Himmeln?" — 
(Ohne der grossen Sängerinii nahe treten 7.u « ollen, 
macht ihr dieses Compliment wenig Ehrej denn 
wahmdieinlich war der Himmel des Hm. W. ziem- 
lich dunkel nnd wässeriger als' gewflludich, d« er 
diesen Aufsatz niederschrieb.) 

Mad. Cätalani wird wahrscheinlich ihrA^erdieust 
ohne di« achriftat«lleriach« B«mfihunf des Bm. W. 
behalten.» und eben lO auch «r du seine, ^ijfo finun 

CHIfü«.' ' PA. Jf — w, 

Nachricht über die Anwcsenhieit des Herrn 
Moscheies in Pest «und seine oiusikatiscbe 
Akademie am i5. Juny 

Die pl&tzliche Erscheinung des ruhmvollen To«K 
Iieldcn, H»-rr»i J M^>si:hrlfs , in der Hauptstadt Paa- 
noniens tiat unsere musikalische Welt angenehm 
ftberraachl. Allea war in geepannler Erwartong . daail 
Ohrenschmaus, von sf>iner kunstreichen Hand berei- 
tet, zu genie»sen. Auf den i5. Juny wurden alle An- 
dachtigen der Tobkunst in Thailens Tempel zu einer 
Abendnatarkaltaaf eiiig«l«den, wohin aueb deuaet 
ben Abetid «tu ttblreiebea FnbUonro in gedrängter 

•) V«n slaeos andern GoResppadMtea., 
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Meng« waUle.Nacb vorangegaiigeoem Lustspiel : Z)«r 
iüitüieh» Zmst, Tolgte eine musikalische Akadomie^ 
in wdoher Herr Motchtiti producirte : eine grosse 
OitMrtlirs« von ihm componirt ; darauf folgte •im tob 
ihm comp. Polonais? • Concert für das Piano -Forte 
in £a-duc« mit geuiali&cben Begleitung von 
3 Piuk«»« w«lofae Et, Bf Ce» geatimmt waren, and 
4m ganzen Orchesters, von ihm vorgetragen. 

In dieser Pie^e Ubertrug !fr. Mcsehdes seinem 
Ctaviertnstninient , durch «eine ausserordentliche 
Ferligiieit , mit wddier er die aeltenaten Sebwierig- 
keitcn leicht überwand, und seine 3»rte BelDindlungj 
die dieses Instrument noch kaum erfahren hat, eine 
reine und deutliche Aussprache eines schmelzenden 
Geaangt« der alle KnbArer in ein aanlle« Staunen 
uiegte. Schade ist es. dass rlasunschicTtlich gewalilie 
weitläufig« Locale uns die Anschautuig der oiige- 
beuem Schwierigkeiten vanbte, die der Tonsetzer 
hier auf das Maximum getrieben hat. 

Zum Schlüsse pliantasirte Wt.Moschde'- auf dem 
Pianoforte und endigte mit den von ihm compouir- 
ten Variationen, über den AlnanderaiaiBeh mit Be- 
gleitung de* Orcbeätcfä. 

Bey flem Schluss - Divertissement ^oss Herr 
JdotcheUs , aus dem i; ülitiorn seines kunstreichen 
SclwttvermOgen« nitd «eines Zanbenpid«« dieent- 
zOckeuclsIe Kiripniidiiiig über das ganze Auditorium 
aus. Uutcr die mannigfaltigen angenehmen Überra- 
schungen, dieHerr Jlfo<cA«l0a8o wirksam einzustreuen 
vcraiebet« zeichnen sich vorzüglich aua^ das in sei- 
nen Phantasien so schön hcrbeygeftibrte ungarische 
Themar welche« e» so kunstreich durch»aführen 
vjisste, and das EinbUeii der tilrIuadiaiB Mwikbey 
den Variationen; nur termi^sten wir bey Letzteren 
das feine Zusammeulrelfon des Orchesters. 

Ein Duett aus der Oper Ferdinand CorlUj, ge- 
fangen von Dlle. Jtfedt nnd nerm Babnigg, ferner 
Variationen, für die Violine, von ^. Jfalm, vor- 
geJra^en von Herrn Vrbanv, waren die äbrigen trcff- 
licii geguLeuen Zwischenstücke « welche dazu bey- 
«rttgen, diese gennssreiclie Abendaaterbaltang voll- 
standig zu niachf-r. Durch die seltene Stille, welche 
in dem vollen Hause wäbretul des ganzen Vortrags 
lierrscbte, und de» ranaehenden Beyrall, der sich 
besonders am ScMiuse bören lieas, l»«zeu^te das 
Publicum die nbervolle Zufriedenheit j mit welcher 
4U (jm iliuis verliess. Wir iiedauera die schnelle Ab- 
fcise de« Hern» JUMehettM^ die scbon beute naoli Jft- 
refA erfolf^j.tvlr bahefl aber gts^rliiideie. Ilufrunug^ 



bey seiner Rficiwai«« niidi yfiu> Ihn biar noeb «ii 
asalil zu boren. 



Correspoudeuz - Nachrichten. 

GiSts. 

Den Ii. lany pb Blle. Thaw 5e$ti im stSiufi> 

sehen Theater das EweyteConcert. Die grosse Kuns^ 
lerinn erntete den ihr gebUhrenhenßeyfall. Die\Yahl 
der Gesangstücke war vortbeilhafler getroffen, aU 
im ersten Concerte. Herr Dr* BeiM^/Miut^ ein IlalH» 
ner von Gehurt, überraschte nii«; in einem Duett 
darcb seine liebliche TenorsUmme, die, uuter wel- 
acbero Himiiidi aufgeblSbt und gepflegt, ans «iaea 
berrlicben Gennss verschaffte. — Herr Aiuelm HUy 
lenbrenner pbantasirte am Pianoforte, und both um 
setiiea Reicbtbum an Ideen, die er eben so zart als 
richtig xn veracbmelzen weiss. Die Onveitnma 
aus Tiuut Cvu» vad Tanertdi worden g)tt ansfe* 
tübit. 

Eine vollständige Schildernng der ahwechssbu 
den Bildiings- Epochen seit viclpn .lalireii für unsere 
Musik würde die Grenze ihres Kuuslblattes zu sebr 
er weitem *idi besebitnlw niols demnaob nar*aaf 
kleine Schattenrisse. 

Hier erwachte die erste Morgenröthe der Tob* 
kunst im Jahre 177*« ihre wärmsten Verehrer wa> 
ren die Grafen JbJheiui Cudcy , Michatt Sltn«y, und' 
Franz Klobmi tikr , bey welchen die beliebtesten Ton- 
. werke der älteren Zeit wechselweise gegeben wor- 
den \ nebstber versobafften die Herren Dr. fbdbir 
undPneJ (gesichtslos) manchem veriiorgencn Kunst- 
jünger Gelegenheit, seine Talente zu lenifalten. \^ir 
hatten an den Herren K»ch, Schuh und SutbeUin/ 
brave lustnuneDtisten , die KtrchMumtHk hatte rinia 
bedetiteaden Grad vo« Httb» emnclu, alle Arten 
von r.csangstimmen konnte man sehr wohl beie- 
tzen, und nur die ßührun- Musik war noch in der 
Kindheil.. 

Der zweyte Zeitraum begann im Jahre 17^ 
mit dem unTerj;cssHchen Professor der Mosik« A/»* 
chael^Beess. Dieser würdige llarmutiie- Lehrer Iw 
lebte nicht nnr allein die praktlscbeMnsik, sondern 
verbreitete anch über die Lehrmetl.ocle cinwuhlilw- 
.liges liichti durch siureiaveiseBüJuuglcüete er vom 
ElementaT'.IJnterrioht bis zi|m hOcbUen Gipfsl 
yolf mdnitg} und wenn sidt aaoii aebf «re fei.-:öie- 
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lige Ereignisse zu etuem plOulichenVerfallder Kir- 
ehenipiitfli vM-bandeD» to ttie; di« Kammemratik 

doch merklich höher. Die knn.stsiniiigcnTöchler des 
Herrn I>r. Afa;-(r erweckten die erfolfjr^ichgte Kach- 
flifiirnng; Herr Jo90ph KotckaAt erwarb «ich den 
Rahm eines Virtnoseh anf dem FioloncM, imd ist 
im CoTTipoiürcn ungarischer Nalionahänze nncrschRpf- 
lieh; ancb wurde ein Theater gebaut, auf welchem 
4i« Hauptstadt Ober - Ungarn* tneni eine gnte' Opem- 
CeaeUschtifi sab , und die ZanberflDte eine ganze Wo 
cke bey immer \oUem Hanse gegeben wurde; 

Mehrere Masik- Freunde nahmen nnn aachdie 
Toiikiuut ferner in beaenderen Sbhiitx, unter denen 
dwH. Freyherr £/nmcH,' Fächer und Herrv. Lande- 
rer vorzüglich genannt m werden verdienen. Ihren 
edlen Bemühungen yerdanken wir die Auftuhrung 
der Sdu^fitngt nnd vieler anderer €laa•i•cherKn»a^ 
werke; sie f^riiiuleten wüchenlliche Quartetten, bey 
welchen der Freyherr f«c/ierund Freyh. Joseph Ber- 
sopilzjr die Violinen mit vielem Ausdruck s()ielen. Der 
geniale Herr Seiält welcher in der Oper: Miranda , 
vielseitige Talente als Dichter nndTonsel/er he« ics , 
übergab der Bühne noch mehrere Versuciio cbarak- 
teristiacher TongemShlde, in welchen das Streben 
nach hohen Idealen nnverkenni<Ar waltete. 

Die dritte Periude begann im Jahr i8to. Meh- 
rere Künatler verherrlichten nun das hiesige Musik- 
weaen. Herr AUatander Lnb, ein in die nenere Vio- 

s 

lin- Schule tief eingeweihter Kflaatler« brachte bes- 
seren Vortrag in das Orchester, vermehrte es bcj' 
Opern mid Cuncerten mit tauglichen und geschick- 
ten Diletinnten « die bintiobtlioh der PrikciaionXltere 
Mosiker bald übertrafen. Herr Friedrich Mßder ,C\i- 
. viermeister^ nahm den lebhaftesten Antheil an der 
schönen Kunst; /j^n.iV(<^re{< belebte das Studium der 
Partitnren> ntkrte den Leaegeiat diwch die menK-. 
Z.eitunt^, und verschrie!) für seine Schüler diegehali- 
vuUsien Kunatwcifke; Herr Abbe üailer ist einer der 
richtigsten nnd aiohersten Ciavierspieler. Auch ist 
nun die Thealermusik in viel besserem Zustande» da 
Ken Capellmeister Plalzer , und die !)esseren Mit- 
glieder des Orchesters vou dem rühmlichsten Eifer 
beteelt und. 

(legenwärlig werden bey den Herren Fieyherr 
Anton Fisi..'icr, GtslT Malaspina ^ Professor kf'olj'iiein 
und dem Rechtsgeiehrten v. Xjvtif musikalische Un« 
• terbaltnngen aller Art gegeben; allein in d«n «hi«- 
wflrdigen Hallen unsers heimathlichcn Tempels wer» 
den^eidcr die h«iligen Mysledea ioiiuer incbrdnrok 



Pfuscher entweiht ; es sind nur noch veraltete Mea- 
aen nnd tiutmmeme da, an Verbeaaemng denkt 

lUAJBftttd. . - Frans Zomb , 

■ FrofetatK- dar Moaiik 

. \ 

Fragment einer KciIe 
über den wobltLäiigen Einfluss der Tonkunst auf 
das menschiicLc Herz. 

Der da fern vom Cerän<;rh dein Ohr dieser schmel- 
zenden Sängerinn des Himmels leihst, sage: was em- 
pfindet da dein Herz P wa« schwellt deinen Bnaen- 
so hoch, was strömt so feurig durch deine Adern? 
oder M'as lockt dir die stille Aanfte Thr'ane aii^ deinem 

Auge? Was eulüamnit dich zu edlen nnd küb- 

nen Tb«(ten ? War's nicht daa Med der SSngerinn? ■ 
Auch mich , auch mich hat sie. seit den i\osentagen 
meiner Kindheit mit himmlischen Freuden umge- 
ben. 6ie nihrte> säugte mich an ihrer Brust, ihre 
Stimme war mir stets so wichtig» wie die Stimme 
der Pllichten , ihr Mlirk mir :?esegnet , wie da* I^Ü- 
cheln einer liebenden Freundina Auch meine Triebe 
hat aie veredelt« nnd meine Seele für Religion und 
Tugend« fBr Freundschaft und Liebe wohlthätig ge- 
stimmt ; auch mich bat sie vom Pfuhl« des Lasters 
abgebalten, nnd mit hiUieren reineren Freüden be- 
seligt ;nnob« wenn ich meinen verborgensten Knm« 
mer iCeinem klagen , Keiner ftiich trösten konnte, 
wenn mich Neid, Verlenmdnn?: , verkannte Freund' 
Schaft verfolgte, wenn ich den Sclimerzj den blatt« , 
geil nahmenloten Schmers fieblgcschlegen«r'Wihticbe 
und Hoffnungen fühlte, mit der Stimme eines tbcil- 
nehmenden, Ihätigen fVenmlcs getröstet, und mei- 
ner Seele Krlcicbternng gegeben , als hätte ich am 
tlH^en eines Edlen meines Kummers ThrSne ver-' 

V, f i ! ! t , 

Vermag die Tonkunst das Uber unser IKM /.,^>ie 
«detist die Neigung Tiir sie, und wie nflt/.lich das 
eifrige Stadtnm derselben. Kann sie in uns Geflihle 
errcj;en , die nns schätzbar dem Vsterlardi- . der 
ganzeu meuschtichen Crcsellschart macheu, kann sie 
unsere Handlungen harmonisch stimmen — wSre ea 
wohl zu viel gesagt, dass von iUr<•^so^g^ame^1 Cul- 
tnr zum Theil das '\> o'il des hi r^erlichen F.vfjctis 
abhängt? wenn anders Tugei:d und edler Charakter 
die ersten Sehltze desselben sind. 

Glückliches Land! dessen Monarch selbst den ' - 
Werth dieser herrlichen Kuu;»i schätzt, der auf ikre^ 
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geibilMMl« Biaih» i« winw Staate mit dem Auge 
dM Weiiett, de« Kenners, des Resitiera herabsieht. 

M^'ister in der Kunst des rühreudeu, hohen Gp- 
sanxesl auf Euch kommt es an, de« GefChmaokirad 
duHerz tu ▼•wdeto ! "Wie oft hat «uro Macht die 
GeKhle der Menschenliebe in der Brust des Lieblo- 
sen , Avekher nicht dan Kummerde«4aldendcn Bru- 
d«r» , der Jeideoden Freimdhui ffthlto, erweckt nnd 
-enäliTÜWUinMWhe durch eure Töne be- 

geistert, in die Arme dieser Kuujt, muX wurrjcn ei- 
ner Seligkeit tbeilbaWg,dieda» Gewicht ihres Lebeu» 
«aendlich erhöhte ! * 

Ihr «her, Männer voll Wfirfe nnd Hoheit des 
Geiste«.! die Ihr folgt dem kühnen Finge im Liede , 
und Ihr, die Ihr im Ton der Katur sanft das Her/. 
be?jubert. nim «eh<m M Sltnb ciagtninkcii — ge. 
••««•tatriin» Euer Andenken: Der Deutsche eile 
zum Sterbahfigel eines nnstcrblichen Händel, Bach, 
Gluck, Moiort, Hao-dn, der Italicner zum -Grabe 
•ines PrmM, X», rirgM, JvmtUi, der Fimn- 
«Ot« zu der Unie, welche die Gebeine eines R t- 
meau , Lul{r-unA Greiryhtvr^iirml Alle weincnEnch 
Thräncn des innigsten Daukeal Ruhel auA, Im ihr 
genug geschlinnmcrt habt, bi» dw Morgenlicd der 
Teropelharfen Euch wieder erweckt ! 

Gliicklidie .Ttlnglingal glücklich« Mädchen, die 
Ihr früh die Reitze nnaerwr Kanal kcniira leimt! 
Wenn Ihr dadurch Geföble d«a ScbOnen und Erha- 
benen erlanjrt . werden Kure Tage mit Melodien 
sauft hinaiessen> Euer Leben wird eine. Äeihe u»- 
«udlicber Harmoiüeo aeynl — 
■ b d«B »ielul«« mMHAx aU.Aia m« 6«ta i 

D«(s er »*vit lMrrMcbett4 wiegt mt de« Cmm* taiHchcBdca 

W.» Icio tlMblieh« Ohr g«Urt, k*in Aug« (e»«lieB,. 
SteUl »ie .. l.öp<«ri*cli dw Im Gtea« dttsvamdlielMiiUcktM, 
HcH tu VUioneu Jm Geul , 7u höheren Sphiren, 
Diu il«r Gedwke nicJitkennl. lu irdUcJic BUduig vmchloHca, 
JUiMt nit FcMff^di mu darck die fUimea d«r Sterne , 

V«ni Gt«b der Verwcsttog auf mm Anschnn'n derOötUr, 
(Am Sclurcibf rs Bvmvoic , «s tcr Gelang.). 

A D t i q u i t fi t e n. 

' JlMonc/s FtAfotaim 4^rieb ina Jahr 1798 du 
Werk* worin er da» Opemtlboatcr, „di>, an der 



flUx Organist zn Waldenburg in Sachsen , meint 
m seinen Gesprächen von der Musik 174a: u^nr 
nTonbiwat gehSre' ein Mnf er nnd sinnreicher Kopf, 

„eine weise Seele; g^gan fUnfzig Doctoresund 

„Licentiaten in allen Facuhäten^ wird kaum ein 
„einziger vortrefTlicber Mastkiu in der Welt anzu- 
««treffen aeyn.** 



Ein gewiaeer FÜrig, aince Bavera Sohn aus Pzb* 
storf in Sachsen, war unter August dem. Starken aU 
Daass'änger in der königl. Capelle zn Dresden ange- 
aleUt.Er war von korzer aber' nervigter Leibeacon* 
ätitntion ttbd dabey krummbeinig. Seine Stimme war 
von ansserordentlicher Stärke. Er drang in den Cli5- 
ren bey den grossen Operu in Dresden und Warschau, 
wo die bekanndidi alarken Orcheater mit Trompet 
ten und Pauken^ doppelt besetzt waren, durch. Er 
starb zu Warschau , und auf dem protestantischen 
Leicbenbof daselbst^ wohin er begraben wurde, 
•atasieman ihm JvIg^de-GAbachrifh - 

Vtnig, ätr to ir^fftieh $mg. 

Vierig j, der so sehre trank , 
Fierig, ruht in dieter Höhle , 
'X$ ihn »tut »ein Schöpfer rt(/t ; ■ 
ffDu mit deiiier oftUm Kehte , 



„Kirchegebatlte SaunscftpeU« heisat , worin dem Jo- 
hova Ztbaoth znm Leid und Vcrdru?s und Basl/e- 
Mbub zur Freud und Genuss 1) die Operisteu and 
wCdmödtanten maneher Orten ihren ZnaotMuenai- 1 
ne theologiam gentillum ans den griechischen und la* | 
tetni&chen Fabelmätzeu , und eine Moral aoa des 
(«veclomen Sohne« Katechismo vorbringen > nnd 9) 
«»die menaeklieke * weladie Wallaehen nnd Amadia- 
„Sirenen ans dem Hohenlicde de arte am.TuH Hebli- 
,,che VenusUeder dabey singen«. 3) die Jubaliaten 
iiiit Geigen nnd Pfeifen nach dea atten AdamaLmI 
„nnd Wust dazu klingen« nnd 4) Sj^lfcster ndt a«,» 
„ner Ilerodias Schwester und r/Hm mit einem fran- 
„zösischen Kälberianz herumspringen. Allen cbriat- 
licben Seelen xnrAnachaunndAbicbenTorgeilellt'i 
wvon Marco BiUuio fWaeftmiu/i. Gedrnekt n GoUi» 
„am Akein." 



Wien, bey S. A. Steiner nad Comp. 
G4.ijt«ckVl>*j Aavaä SlrtASik^ 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mit besonderer Rücksicht auf den österreichUdien KaiserstaaL 



Dea iiteu Julj. 



W^- 28. 



Neueste Ei^ndong auim öflben. 

Hochzav«r«brend«r Herr KunsiiiäudUr 1 



I 



adem ich Ihnen dieses schreihp, wird «chon ein 
gaiuer Scbabkarrea voll Schön - HürrOhre vor Ihrem 
Gewelb« «teben, und ich melde et Ihnen also^ da- 
mit Sie gleich im voraus wissen . dass der neae Ar- 
tikel vom mir kömmt. Ich mache es nicht w ie ande- 
re; die so vornehm siod, dass sie nur gegen contant 
veritaaten ; so etwas «hat aielit efammbl Pun dwBi^, 
was doch ein rechter lloliäiider war! Nein, ich neh- 
me Waarc an Znlihittf^ttnit , oH*»r retour, oder ma- 
che Tausch - und Suchhaudel. bie küunen mir also 
aitl Dtn^ebendem Sebnhliarren «ne fleiiAe Last von 
Sonaten, Ptflnnai-eUj (lanlaten, Anglaisen, Concor 
ten^ Balletten, (Quartetten« Motetten schickeuj und 
vnr fion jedem oifi halbes Riesa. Es braucht nicht 
lauter neues zu seyn> denn unter der alten Musik 
findet sich manches recht Gute; und da die Kun»l- 
bändler ans Bescheidenheit keine Jahrzahl auf die 
Titel dnidien lamen« vm keitiem Jabnebcnd oder 
Hondctt damit ins Getidit za achl«i;en« ie kann 
man es so nicht recht eenan iintcri5ohpid<>n , was alt 
uud neu iüt , ausgeuommeu an der biai Ke und Scbün- 
hait «fea Papieia, dem daa alte iai featerand weiiaer. 

Sie Werden a!)er wissen wollen, was ich damit 
mache? ich besinne mich eben, da&s ich Ihnen seit 
meinem letzten Briefe nicht wieder f escbrieben ha- 
be, imd desshalb niuu ich Ihnen ja die Entstehung 
meines Schon - HÖrrolir? ordentlich erzShlen . so 
wie ich das ganz recht lein »tylisirt an die Göttin- 
far Uteratnr- Zeitung und In dai Morfenblatt schi- 
cken .will, damit ich tttdrtif berühmt werde, vnd 
mein Nähme recht oft genannt wirH ; denn was ein 
guter Ci uckguck ist, der must seinen Gahmen seiher 
•naachreyen. Oer Waldhornfiibrikant machte anfangs 
Verschaiit/.te Gesichter^ und sein Maul 7.0g sich so 
krumm wie ein Serpent, denn er dacht«, ich wollte 



eine nene Art von 'Wahlhorn landen, etwa so ein 
Klappenwaldhoni. Da r\ (^olt vor! denn der Schf5- 
prer hat die Messiiiguisuumente mit solcher W eis- 
heit erftmden oder organlairt,daaaaiaitiditall«TOna 
gut blasen , — darnni — damit unsere Coinposileurs 
nicht auf jeden Ton so ein Instrument setzen , und 
wie die Klaropferer jeden Accord mit Messing be- 
schlagen hünneu. Solche weiaeNatnrgeaetze mnss man 
nicht stören. Als ich ihm dies 5^f^tc, ward der Mann 
ruhig, und sein Gesicht x.og sich wieder schön breit* 
Nnn gings an ein Erfinden ! Anfangs wallten wir das 
Gewinde wie ein menschliches Ohr machen^ nnd 
ich hatte ihn schon mit beydpn Händen bey seinem 
linken Ohre gepackt, nm die Schlangenwindung 
recht zn vnteranchev. Er packte mich aber beymei- 
nrni rechten, und da dachte ich: halt, das «are ge- 
gen die Regeln der Akastik, nnd liesa ihn los. £r 
«chlug mir hieranf vor, es in Gcatah ainaa Prisma 
7.U machen, was ich auch gleich aiittälmi. Er ftflgt 
gleich d.iraiifanzu hiinTmerrij und hämmert und 
hämmert das Ding in zu vy Stunden so schön her, 
daaa eaeina Frande war. 

Nun fehlte uns aber eine Hauptsache, das äussere 
Rohr. Ich schaue mich im i^immer um .erblicke den 
Ofen, renne drauflos, reisse die Rühre aus der 
Wand, er mochte achreyen-wie er wnllie, klopfi» 
den Rnss heraus, und stocke das messingene Prisma 
hinein, und stehe da,' die erste Form der SchöiiF * 
HOrrOhre war achtm fertig. 

Mir ward ordentlich bange um'a Harz 
gefahr so wie eir.cm Compusiteur, der seine Ciats 
Oper auU heute aufführen hören^ , wenn ich dann 
dachte: Wae wird nnr da (ilr ein Klang herana- 
kommen ? 

Indem wir die Thiire verriegeln wollten, um 
den klaug Niemanden hören zu lassen, kam ein Mn- 
eiMiebliaber mit bcennroihem Geeicht, klopfendem 

Herzen, zitternden Knien, trocluiea Lippen^ kurz 
in voller Furie berein. £r erzählt^ das« er ebcnana 
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.einem Streite herkomme, der iiher eine berühmte 
Säogeriim eotstaodeu wäre, und ärgerte sieb «ehr, 
daiM Aber die bette Stehe in der Welt a«ch Streit 

entstehen niüssle. Iqh eot^cgiiele il m 'l acbdttH ich 
mein Rohr ganx leise unter tii** liettiln kt- geschoben 
hatte)« da»s diess das Schicksal alles («rossen luid 
Sehönen wf, nnd dachte heimlicli an mein Sebttn- 
HUrrohr und an die Ki iege, die dariiljcr werden ge 
iiibrt werden. Da ich die berühmte Sängerinn aocfa 
gehört hatte, 90 erkiSne idiibni, daw sie die Eigen- 
sciiaft ]m vdsse, ihre Freund« Ztt elllittcken und ihre 
FciriLlc mit eich m. venOhnon,' trenn «ie sie aingen 
büren. 

Kun ward er Wkrm« und machte einige' Ronla- 
den, vorn tiefen Y bis ins hoheT/, und behauptete, 

diesR Rcy ihreMajiicr. Du Konmist mir schon recht !" 
dachte ich, und lobte dio Üieg&antkeit seiner Slim- 
mn'nnd das Sonore, deraelben, «o dasa er «Ehrend 
dem Lohen immer rreundllcher waid. Ich brannte 
nun vor Begierde « den EfTect meines Hohrs zu hö- 
ren, nnd batii ihn endlich, nnter dem Siegel der 
Verschwiegenheit, die erste Probe mit m«iner Er- 
findung machen 7.u liellcii. ,^Maan Gott s : Am- 
phron! Orpheus!*' schrie er, „her damit! Frtich 
an*a W«*r 

Ich hohle hierauf das Rohr ganz vorsichtig un- 
ter dor }<ettdeche hervor, damit die Schallspiogel 
niclit unter einander gerathen, und gebe et dem 
WaldbornfabrÜianten in die Hand , setz« mich anP 
einen hökernen Sohemmel mil ängstlich pochendem 
Herzen, blicke gen Himmel mit einem Seufzer, 
«trecke das Ohr heraus, nnd denke: „Gott steh* 
mir bey!** Vetn Waldhomfabrikant rückte indess 
ganz nahe an mein Ohr mit dem Rohr undbogsich 
mit dem Gesiebt vor an das meiiiige, um den Kf- 
feet anch {^leleh an der ölTnnng zn vemehmen. Un« 
ser Sanger rä i .!;ert sich, bohlt Athem , rückt an die 
Öffnung, und singt mit kraftvoller Stimme hinein : 
Oh dolce contttUoI 

O Ufacbt der TottkniM! O Kraft der Lnngenl 
O schwarzes Verh'ingniss I — von dctn Of-uinss 
a'ibmlich war heimtiickischer Weise noch etwas 
rinnen stecken geblieben, und durch dii Gewalt 
der Ton« so geecbHttelt worden, daaa er wie Puder 
aus der Friseur^fjuaste flog , und mich , den Wald- 
horufabril^anlen , und ihn selber ganz pecb - rabeo- 
•chVMran Krlil«. Der MnaiktieMiaber schimpft« nnd 
der Waldhornfabrihanl wischt« «ich di« Augen «lu , 
iiad aohrt« um WaiMr. , 



Dns var die erefe tranrige Rege}ierihrit , die 
meinen Krfmduug$geiit leicht hätte waukend ge* 
macht« «enn er nicht <o f«»st siaa« wie ein Stod(* 
zahn. Ich dachte aber gleich an das Dipium alier 
philharmonischen Geselischaben , und tnoin Muth 
wuchs von neuem, denn der Lohn der Mühe war da! 
NIhmlich der Ktanf d«r Stimm« war durch die 
Selilani;ei;u indnng so vcrschilnert , da■s^ es einw.ih- 
res Wunder war, wenn man die bf>ydeii Siinuncn, 
die vom am ersten Liocbe , nnd den Klang nnd di* 
cken Tun beym zweiten mit einander vergheb. Wir 
machten darauf eiue zweyte Probe (natürlich, nach- 
dem der Russ herausgeputzt war), denn der W'ald- 
bomtabrikant itellte sieh in da% ander« Zimmer, 
und blies eine Bravour-Arie für den Sopran, Toa 
Rossini, auf der Klappentrompclc , t% ;llircnd ichrlsi 
Schon- Hßrrohr vor meinem und des dritten Freua- 
des Ohr abwechselnd dreht«: denkon Sie nekdia 

Wirkuni; des KITeiis, die Illusion der Täuschong,' 
den Wechsel der Veränderung, die melodische Har* 
mouie, oder die barmonisoh« Melodie! dem ß» 
Trompete Klan^' dordi mein Schön- Hörrohr (• 
Triumph der Tonkun«;? !) j.ist wie eine Flöte. Her» 
aus war's mit cinei|i Mahl, wie aus der Kanone ge* 
sehotaen. Ein anderer hiti« sich zehn Jahre drtiber 
geplagt, bey mir war's aber da über lang oder kurz. 
Glauben Sie , ds«« ich nun auf meinen Lorbeni 
ausgeruht hatte.' jNein, mein Herri Was ein rech- 
ter F«n«vgeist iat, d«r gibt «her k«in« Rah« bef or 
iier Erfindung , als hh er alles hcraUS hat« Waidli« 
Stecht und nicht drin steckt« 

Ich nehm«' mein Rolnr unter den Ann, meiaeB 
Hut auf den Kopf* nnd fort zur TbBr« hinaus; der 
Walrlhornf.ibnkant rennt mir nach nnd schrej't an» 
vollem Halse : „Halt auf! ich bin Tbeilnehmer und 
Miterfinder t* Der Dilettant endlich will der enia 
scyn , dcr's in Gesellschaften als Neuigkeit ausbrei- 
tet, und so rannten wir allo tlrev durch den Schwib- 
bogen nach dem Graben, Kulilmarkt, bis insBurg» 
thor. O Schicksal t da kommt •iaSehnellBoftroder 

Draisiennen- Dirfrtnr mir in dm T^ r f :rh renne mit 
meiner verwandelten Ofenrühre an ihn iu; er fallt 
Uber den Hänfen und bricht ein Bad; er sehreyt: 
„Halt auf!" nimmt sein Pferd unter den Arm, mit' 
rennt imnvrr hinter uns drein. Ich wnsste anfnnfis 
nicht,' wirum alles uns nachlief; als ich eher boj 
einer Spiegelfabrik vorbeylief ,«rb1iekt«iehin«i«cn 
Spiegel^ 6aM mein Gesicht noch vom Ofen 
si^WMS Wir« und* «o «tand «a «nah mit den zwej 
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ander«. Ali wir nun «ber am Burgthor aiiKaoien« 
bau«» «ir alle drcf , durch das Öftere AMroeluien 

dei SohweUses^ den Orenntu ordentlich vortrieben, 
oder wie die Mahlcr sa^en , bvirf , und dadurch w ie- 
der die vorige weitte l'^arbe erlaojgt. Am äiissereu 
Bvf ihor Uält ieb atlUe • den« da ward jn«t«ine |»o> 
lyphoiiischc Akademie aufgeführt, iiähniiich die 
f raUchterwciber varen unter und über einander ge- 
rathen« und slinunteD« ;(v an/ig an der Zahl > aus 
de« Stegreif eine kanoniacfae Fuge an, arbeiteten 
dabey ihren Salz so cnntraponcti!;t h durch, dass 
Antioipatiooen entstanden (denn sie rissen sich die 
Hauben vom* Kopfe) , Cerner Retardatioiien (denn 
zwey hielten eine dritte hcym Ro«k), ferner Liga* 
turefl ("denn eine h.itie das An<?P v<Tliiin'len) , ferner 
Aagmentationeo (xleun aui ctue «olilagen sie so los, 
daM die Beulen ioimer grOeser wurden) , dieM tha» 
•en sie ferner i-rr Jr^lri c( Theün (denn sie schlugen 
wider den Tact und ohne alle Ordnung), endlich 
jmr molum «onlranam (denn, wenn aie mit ihrem 
Snk fertig wären, fingen sie wieder von hinten 
Bach vfirn an , wnA alles schrie gesj^n r>inander. 

Hier stand ich still ^ legte mein Schön - ÜÜrrohr 
Mif , an einen Boom geeiStzt , vnd fing an an drehen. 

Von dieser \^'nntle^ vvill^ung will ich Ihnen da» 
nächste Mahl schreiben; denn ich mnsa mit dem 
FenerwerksKettel rufen: „Mehr hiervon meinen 
<>tanem im voraus zu tagen, wftrd« fifaerflassig 
scheinen und di« aicb selbst tibertreffende Erwar- 
tung aar atüren. Ihr 

Freund 

üachschrift. — Seyn Sie ausser Sorgen-, dass das 
Eigentliche über den Deckel zum Öffnen noch nicht 
in diesem Briefe steht Es wird schon nacbkommen, 
tau ga» Bing will Weilel 



o n c e r t e. 



Am 28. Juny gab um die Mittagsstunde eine neue 
iMpBf-JfKstik-GmrttwA^/l im niederAsterreidiischeo 

I^ndschafts • Saale das Oratorium : Thtmotkeut^ von 
üindel, zam ftest>-n der ditirh ^inc Feuersbrwut 

ferutigiückten Sahburger. 

Die zahlreieh Mitwirkenden bestftnden,'" Instru- 
mente, die von Dilettanten gewöhnlich weniger ge- 
spielt werden . einige SingerhualK-ri und Sänget in- j J 



Wien, welche ieUtere die Hauptstimfljen hatten, 
ausgenummeu — grüestenThdl« uu ZUglingen Ea- 
lerptiis, die jeder billigen Fordentng- gewiaa oaeh 
M^olirlikfif Gsniige leisteten ; und wäre dasselbe 
Oratorium vor mehreren Jahren nicht schon sovol> 
lendet gut gegeben wonien, man wilrde dieAnmib- 
rung in eben dem'Grade, wie den Eifer für die gute 
Sache 7.U bewnüdern Gelegenheit gehabt h ah pn Sol- 
che Unternehmungen bleil»en immep- löblich, sie er- 
heiaaheis Maohaieht, Lob «nd Anfbiuntening, vro- 
durch unsere IToffnung, immer mehr brave und taug* 
liebe Musiker iu der Folge zu gewinnen, desto eher 
nalmrt wwdcan kann. Durch welchen Zaiall einbe- 
devieiuler Tbeil der sw0]rl«a^,Alrihaümig bimr^ ' 
bliebs ist dem Bafecautan nabeKattsi. 



Letztes Coucerfc der Mad. GataUni am t< 
July, im Theater an der Wien. 

Mad. C. sang diessmahl eine Arie von iVrCegaUe: ' 
Frz-nar vorrri le lagrime, dann RoJe'te/u Violiiuaria- 
tioueu, eine Cavatine von Pucäta: La jAadda com- 
pagna, und zolelzt «ine grosse Seena von Litfimd: 
Deh secoiula 0 Dio d'amore, mit obligater ViolinO, * 
welche Hr. Orchcslerdirector Clemeiü in der schwe- 
ren Tonart Des -dur meisterlich vortrug. Die Küust- 
lorinn errang an diesem Abende nene Lorbem, und 
wiederhohlte, durch den nllireni. inen Enlhui>iasmns 
dazu aufgefordert, die Variationen und die Scliluss- ' 
arie, in welchen bejrdenSStzen sie in der That uncr- 
rmohbar Sayn dOrfie. Nebst CherubintM Ooverturo 
zum Anacreon, und jener ans der Znubrrfldie von 
MotaH spielte Herr FrUdhwsfy den treftlichen Pol- 
pourti Air di« Ciarinalte von Rerni G. M. von IFUer 
nml die Herren Slän , Clement und Linke (letalerer 
nunmehr als Violoncellist bey dieser Bühne ange- 
stellt) die BeeUiQfentcke concertant Polonaise fUi- Pia- • 
nororta> Tioline, Cello und Orscheateibegleitung. 
Die ?.alrlreiche und ausgewahlie Versammlung Hess 
auch diesen unsern vaterländischen KUualler» volle 
widerfahren. * 



Kurze Übersicht der Wiener Buimeu 
im Mooatb Juny. 
Di« AnlBlhrnng der neuen Oper: (iynu und 



von Herrn Hofsecrelär v. Motel iu Musik 
aen, der LiUo. AUeber, ftr. Jäger vom Theater aa der j gesetit/ ist sogleiok bey ihrem Erscheinen in 
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BVdttfirn «arli Vertlienst ge>AÜrdiget worden. — Ein 
allegomcties Singspiel in einem Aett Xot^m« oiter: 
Dftf Latuun du GtAekn, irmi Herrn Capellmeister 
Hiottr coniponirt, hat das Thcafc- an ihr fVien ohne 
bcdealcmlen Lilulg in die Sceiie gebracht. Obwohl 
einige GetangHtücke gol angelegt und duvQbgefBhrt 
so haben sie doch meiitens den Fehler einer 
unlhoalraliscliL-n Lang«-; i-in Übelstand, der «»iffent- 
lich mehr an dem Dichter, als an dem Tonsetzer zu 
ttdeln i«t> und der bay dem* ZuhOrer IHM Immer, 
wenn nicht ein besonderes Inlerecte der Silnation 
7um Crnnde lie>{t, denallcrgcrdhrlichsten Peindde« 
Dramaturgen — die lange V\ eile — herbeyfüUrt.— 
TkMtu in der Leapoid$Uidt: 2wey StBcket Dtr&ktO' 
ten pon l ausis ff'eib , von A. Bäuerte (tu seinem Bc* 
neflce), mit Musik von Capellmeiater M&Uert und: 
Der Itulige Fritt, oder: Schlafe, iiwm», mwaehe 
u, «. w. M9ü C, Mad, Mn»k von G«(i«Uiii«wter Vol- 
Irrt , füllten das Haus an den meisten Abenden des 
Monaths. In dem einen nnterhäit /^n. Schustert in 
dem oiu&m, Itaimitnii du Pnblienm anTdM Anfo- 
nehmate^onddie Dichter sowohl al« die Componisten 
haben in di m ihnen eigenen Genre viel anfgebothen, 
dMrch Ilerbtyfuhrung komi«cher Situationen und ge- 
fUligvr BenutiOBf beliebter' Wnnkttllcke «ich eine« 
•nMVerten Beyfalles ihres Publicums zu versichern; 
iro 7.. B. gefalien in dem ersten unter andern das 
Duett zwischen Herrn Sehmttr nqd Mad. JV«la«r: 
Brumm nur s» Q. s. w. , und zwiieben Seltiuter nnd 
Ffrirxlcr; Ich bin f^rdtr-Uch n. 9. VT-, dann im iu-c^-fm 
die Strophen -Ari« der Mad. P/a/ser : tVas thut man 
nicht um tth9n «i teyn? ein« loc*1« Komofu«, ein 
Quodliln . ^rsnngeu von Hem Raimund, und das 
(»um Schiasse aus Pandorens Büehxe angebrachte) 
Vaadeville : Das ist alles eins, ab udr Geld hab*n odtr 
kmiun. I. tr. r«eb« «ehr; «berhanpt itt so manches 
Unglück , mit dem Pandora uns flbarbftnfta« darin 
deutlich und angenehm motivirt» 



andern, dats dabey ungenibr 38 Foloumsen, aJt Pot- 
pourri, und die CemtfAia ans Tasurt^ % Mahl faaai^ 
gen oder gespielt wnrd«ii. Die Anzabl der enii«nm 
muss nm so eher begreiflich werden , wenn wnn er- 
Tährt , das« bey einzeUien Musiken zwey auch drey 
vorgetragen^ »d w «tatt manohem aag 'kündeten 
gehaltvollen MoiÜMtttab mit deriey LOfikenbAssem 
bedient wurden. 



Bemerkung. 

Im Jahre 1817 wurdeu m W ie» cirea 70 bis 
75 Akademien an ttlbntlioben Orten gegeben; in 
dem Oberblidte der Mnuketücke teigt aicb unter 



Den. Maaea 
b o e b b e g a b t e n Künstlers 

iitt<l «iii(«rt 

verehrten Freunde«, 

Niclas Freyherrn von Krufft, 

L. k. SimU - KmsI«/ - Rathet , de« 

Ofdaas ■■4 daa linliinUchca V«edfaa>t*CM«as 

Ritter. 

!■ iUfta Etbrueg gtwaibl. 

So früli YcrschTTOndi-n , Oirnrfr SSngei? 
S« tnÜi der K.un«t, der Weil cutraoU! 

Sa wnl» dsr «Ms G«Ist afaift Ilagw, 
Von Eide, Asue ead Wl fBdrtakftl — : 

Die Lcyer i«t mit Flor «mliangeQ, 
OeDB ainuBcr rtthrt der Meister titl: 

Si* 
Mit 



Sie wird mici) niciit Bebr asfwjtrts scimilif«» 

Sie wird mir aicbt isrlir Freude fingen, 
DenD -ji K! — der Meister «chliuBB«rt aohoal 
80 rubo tiaft, entaedte Uuile, 



Und diete« SUmcben wind* 
lu deinen n'ickaa 
An >. i8s8. 



OicM* Gediclit fa» «■■«■•§, ohnaX) 
TeimiKlen sUgeiendM WfdM, din dM 

Ar ihm |M«hMM Daak Magl. 



•hn» XTalMMintft, dM FmwK« d« 



Yli^m, b«y & A, Steiner «nd Conp, 
fiedreekl key An»«« ilraiis«» 



t 
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Über KoDStdarstelluDg , besonders ia der 
Musik *)• 

nur DarstellangtKunst^llii^ 
geuds KnjDStd«r»t«llang. 

E* herrschen über /fw«4f so unrichtige , verviorrftie 
AtuicJifUii > ubd (wa« uatürliche i'^olge ist^ so aiiaia«(> 
liehe, iiuTertrilgUolie AmMrangen, data es wohl der 
Muhe, lohnt ,'jeM Hm^rilt» etwas aurzolilären^ za be- 
richtigen ^ 10 entwirren , in der Hoffnung j tlass hie- 
durcb aacb die Aasseriingeil etwa« gereinigt^ gemil- 
dert, oder, im Nothfelle« niedergeacMagen werden, 
^ene Erscheinung tat leicht lu erklaren. Wer immer 
.Vagen niid Ofiren hat unter uns . der {glaubt auch 
Beruf und Geschick tu haben,, über K.uust lu urthei- 
Icn. Ferlien «nd Tttue nnd andere siokt« und ftthl- 
bare Formen sprechen xu den Sinnen, und so meint 
jnanj dürfte auch von den Sinnen über Farben und 
Tone nnd andere derley ironnen Für- nud Wider- 
rede getcheben. Die Wahrheit iataber, daMOian 
noch hin! rr Hcn Farben lind Tüncn rtwas sMf/ifn soll, 
wovon sie bloss die VcrolTeubarnngeu &iud , — den 
.Geilt, di&Seet0, welche ai^ den Jfornien sprechen; 
und wiederom ist- es Wahrheit: daaa diesen Geist, 
diese S^ele in den Kunstronnen aehr irieleiumin ah- 
n*n, sehr wenige ihn^nden. / 

Idan mnii znent einen grossen üntereehied an» 
nehmen : zwischen Kunst , als Vorstellung , und Kunst, 
als Varsiflhtri; Jfnt? i^t (ieist , diese Körper; jene 
luno daher auch uur durch das GemüthgefUblt, die- 
se a«li(Ni dnroh dan Sina empfunden werden* |>er 
llahler, akTorstaUander itflnstler, hat sehon sein 



■.*J Ktit cintf intrmiinteo , wn^rrir, Zw, rke ent^prechendm 
Bruchuie, voilOB i§Dg*i in Lt\\tn^ bcy G. Ktunmcr 
die xwejt« Kaßafji «rSAUfBCS , und «rJchet bereit* in der 
■iiMiso •U$aBdii«n T^sUriMtug eli(iM>T«U crwkbut 
«ordea i*t, ' . 

'IF./fiAfy. 



ganzes GemibTde fertig , und mnss es haben, ehe er 
noch die Palette ergreifk; der Wnaiher, als vofstel- 
It tul^r Künstler, mnss (wie OlncTi stine Ijililgenyj) 
seine Composition bereits ins Eeiae gefühlt haben« 
ehe er sie noch ins Rrane geschrieben hat — In die* 
ser geistigen Anschauung soll auch der Zmohtner 
odfrr Zuhörer ein Kunstproduct sich vorstellcnköni* 
n.en, wenn er Ansprach macben will anf Kunst«' 
sinn. Ein Gemlthlde,da8 er gesehen , eineMosik, die 
er gehört, muss, wen^n erbeydesauch innig gelBhll 
liat j seinem Ooistf* trl^-ich^am ohne Farben nnd Töne 
vorschweben aud widerhallen — oder doch nur in 
Farben und TOnen, welche Mch mit der relngeieti- 
gen Vorstellung in Eins versclimolzen haben. Der 
geistreiche Seunxt, (um doch dem Sinnein Etwas zu 
Hülfe zu seyn) ^\ff sich gewöhnlich die Prim • Stim- 
men seiner Lieblings-' Opera und-Symphonl«! vor« 
und die Natur accompagnlri« ihm auhr als dts brB^ 
lauteste Orchester, 

Anders ist's mit der Kmist ÄtüanU^img. Sie ist 
unmittelbar für den Sinn berechnet, und erst mittelbar 
für den Geist. Wer sie also bloss mildem Sinnauffasst, 
nur mtl dett Ohren hürl , nur mit den Augen sieht, 
wer ihr sieht Dnndigang gestattet zur Seele , eondeni 
sie schon im Organ , im Leitmittel festhält , hier 
schon die Töne ansklingen, die Farben vcrstrahlen, 
die Formen bich verkörpern lisst : der hat sieb um 
den eigentlidien Knn«ts««>edi} Yertehen md nm de« 
eigentlichen Kunstj-e/iu;» betrogen. Solcheu Men-'' 
sehen begegnet es hSufi^ , (ohne dass sie sich's selbst 
erklären können, was sie aber gutmüthtg genec 
eingestehen): dam ihnen aUes, wae «ia geaab«n,g<a> 

IiQrt hribfn , wie ein Traum vorkommt Wenn sie 
eine Bilde rgalierie verlassen« wo sie v«n einem Far- 
benmeer jibergossen wnrdenj wenn sie ein Coneert 
verlasaan, wo sie von einem Tonsturm mit fortgeris- 
sen wurden: m flSiif-ht ihn<*n flic^s aUps 7u\c^7t ^tiit 
«m Tretmu Warum .''Sie sind ia derlkunst uoch nicht 

«nfls Bewnstseyti gekommanf «ia^iindMfilim adir 
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ScsbvenitHwr SimiUeliliflil; lia fiolwarMi tdur die 
Aqgen- and Ohrenlutt, kurz, sie haben sich ndi 
nicht zur Reinheit und Freiheit det Gehle» empor 
gerungen , welclie in der ästhetisoben Ansvbanung 
so gnl^ irie in^er moraliiehen Getlnnnng, vonratlen 
«ollen. Oasselbe gilt von vielen , ich möchte sagen ^ 
von den meisten darstellenden Künstlet^. Da anfangs 
der Unterricht vom Technischen ausgeht (was auch 
«eyn ion)iind iiiitdeinTeebiiiMheii «ndatfiTMalMr 
nicht 5.cyn Sdll) ; da späterhin die fortgesetzte Hil- 
dung entweder ans Eitelkeit > oder ans Unwissen> 
heit, oder aus Gemächlichkeit biossauf das Techui 
tA«, aufdia AnWiadg aiiiar g«f« beiahlten« oll be- 
klatschten Kunst/Vr/i^A:«/! sich beschranket: so ist es 
kein Wunder, daa« derief sogenannte Kfinstler bey 
dem ReinhttrperiichoB iteben bleiben , Und ticb nie 
ia da*6ei*t<g0* in das eigentliche lieben der Kunst 
hinein d'.'nlsfn , ^e<ichweigen8sich hineinirlir itr-n So 
begiiügLeu stchdeuu viele Makler mit der Kunst einer 
correeteii Zeiobnung, einer recht ine Auge sprin- 
genden Farbengebnng > nnd einer gegen irgend eine 
Schnle keck abstechenden Manier ; und so begnü- 
gen sich denn auch viele Musiker mit der Kunst ei- 
liM Mctle«t«n, pdkiaeii Vortragea, einer recht daa 
Qhr fir^pirenden ,,,raaenden" Fertigkeit , nnd eines 
noch nie und nirgeada^hOrtenabentenerlichenVa- 
nationenapiels. 

(Die Perleettanf re1|t.) ' 



' Gorrespondens -Nadhrldneo. 

Matland, Um A. «Fhbjt ttil. 

. Durch ein Versehen ist mein heutiger Bericht 
ettras verz.ögert worden , und ich werde Ihnen daher 
das Wesentlichste seit meinem iScbreiban voni ir«rT 
«piobcn«« Cmmeiral KBrtlich naehlragep nnd aodui« 
yon nnsern FrühlingsopcrTi sprechen. 

Überhaupt kann man annehmeo^ dass der grüssle 
Theil der in der -verfloaieiicn Stagiow M Cametxde 
in itaUmi gegebenen Opera mehr oder weniger^iaico 
inachtfin In Mailand gab man nach der neuen //"m- 
ter'scfuji Oper Hasäini» Giro in liabilonia , welche bey 
alledem /d*u man fremde StOche einlegte* einehalfe 
Anfkiahme fand. Die gjleicb daffftuf gegebene neue 
Oper : '<rrM?; T p I'nmpen , von Herrn SolU a , mnchie 
MUchßatcQ. BieMarconi.' Schönberger ha üier gar nicbt 
gefalle« , aelbet nicht in jder Rolle dca CTna. Die ÜTete- 
/l*r, Hrn. V. Tf im^n; Scbölerinn, halle zwar nw^l^ 
hfitteii'aolobe» 9*yf»U> wie in der «raten Oper« g«: 



fi^-^er im OhnM« a&f nnMm groMMi Theater. — 
Attfniiwrai kleinen /«arroK« machte eine ältere P3r- 
sche Oper: l-na in hent. eduna in male betiteil, einen 
fiatcoiu. — in Venedig üel Moff-r't neue Oper : Lanaua, 
gänzlich durch« nnd Hrn. BtMäjt^t nette Öprr: Vor» 
Jana rgisiana , gefiel anch nicht. — In Genna machte 
die neue Oper: Donna Caritea ^ von Herrn Coccia , 
ebenfalls fiasco, — In Neapel geüel die neue Oper : 
AMdaew^ von HerniJIbrlaieeftiAwmilf oder gar nicht« 
obschon die meisten italienischen , und nach ihnen 
einige deutsche Leitungen, worunter die aligemeine 
Zeilaug in Augsburg, von einer sehr günstigen Auf- 
nahme dertelben aprechen. Es ist fib^anptdanit«. 
üenisrlien Zeitungen in RrtrefT rTircr A^Ii)^pl iihrr 
Opern wenig zn trauen; diese werden fast durclige- 
hends von Perwonen in der Mnaih abgefaast , wobejr 
PartcylichKvit elc. mit im Spiel ist. Die vecsiändigen- 
llalirrter lt<ct) dieselben auch mit Gleichgüliiglieit. 
Und wie anders? wenn man oft de« Abend« von der 
kalten AnlViahme eiiser Oper oder einea Sängers Ati> 
genzeuge ist , und Tags darauf im Journale gerade 
das Gegentheil liest. Dergleichen Pressfreyheiten ha- " 
ben manche Tbcatcruntcmchmer geprellt. Doch ge- 
nug hiervon. — Reistru^ tiene«' Oratorium: Jfee^ m 
Egilto, iiat verwichcnen Kasten auf dem Theater St. 
Carlo gL-fallen. — Zu Turin fanden in der neuen 
Oper : La difesa di Goa , von einem gewissen Biuto ^ 
mehrere Stilche Beyfall. — In Rom iit die neue Rcy» 

sinische Oper: Adrlilde dl Borgngna , gänzlirh dnrcll- 
gefallen. Alle übrigen während dieser Stagione in 
Italien gegebenen Sitern Opern Dbergehe ich ; sie 
waren mehr als die Hälfte Rossints Productionen^^ 
und machten, wenige abgerechnet, s'ammlUoh>!aM«b 
(Der BocbJufs folgt.) 



Triett. dcD tS. 3may iSif. 
Heüte gaben die schon Ülngst als berlilinite KQnst« 
lei; bekannten Herren Pixis und Joseph BSlunt welche 
nun auf einer Reise h[ das Innere Italiens b^rifÜM 
&ind , Conoert althicr, in welchem wir Gelegenhcil 
hatten, ihre ?)u«?f;7eichneten Talente, sowohl als 
Übende Künstler , als auch als Compositeura kennen 
zu lernen nnd an iiewimdern. 

Die Sicherheit, Deutlichkeit nnd derangene hm o 
zarte Vortrag, mit welcljem Herr P/.«* das Piano- 
Forte zu bebandeln versteht, bezeiobnetet) den aus- 
gebildeten KflMtler. Eben M IgUnctT «f ala Tteaae* 
t7.er Studium, mit angenehmen Gedanken verbun-. 
den, WaU-and AnsRIiuraMif der TlieiM^, erheben 
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de« vortüglichsten ihrer 



seine Compo«Ttionen 7a 
Gattung; er verdiwt dcinnach nnter die erstea Cla.- 
vienpierer mit Rveht ferachiwt rxtt^mien.- 

Cb«n M bat nna Herr£Mmal8 Violinspicicr und 
CnmpiDsitefar sowohl durch »eine fichöne Bogeiifüli- 

ntngj seine iimii«r feine Inionaüou , »eiueSi'äirkein 
Überwfndung der tqiiwiengtteii Passagen» Ms «veh 
daroh die Weichlieit seines Tones, mit welchen er 
eine «eltetie Rolie verbindet ,'3Qfkaogenehm$tc ühcr- 
rasebt. In «iiter Polonaise von seiner Composition 
I nt, 6um«r Vnh-Eintieitt lllroda fnsiminnkt 



rn ■dhrfiifrfn TTrutnliT Unter -vieien g*ur. nen^ii Pas- 1 «ie 
*!Sgen «ettte er ansbesondcrs dwrch sein ganx Viano- 
StacCalo, -weichett er auf diesem so schweren Instm- 
mnw vom d«« hMtuMn TOmtn lMilidi«Tief«lkenib 
maeht, iif Erstaunen. 

Ber ängetheiltette, raiiscliendste Beyi^ll krOnle 
die Verdienste dieser beyden , ill flmoi ValerlinCtre 
abUMT lMilt« ilMvflhnr.ten Künstler ^ mid hm» qmcb 
sich (f«r Wmrsch an«! , in chrrm TWf'ytrn fniicerl« 
nocbtnabts ibrtf- Talente bewundern lu kOrmen. 



hl 



" . ' C o u c e r i p. 

Hie AbmdutUerhttltuiig.xai 1. JtUyim h. k. Hot- 
- Awlwr "mMM der Bvgtmn VoHhelb de» k. lufliff- 
scbavspielenk Hrn. Fr, Reil, befriedigte und vergnüg- 
te im Oanren recht sehr. Eine OMPC7*fJtrf aus der noch 
nicht gegebenen Oper: Cleopatra von Hrn. jünger, 
ipiPMib iiMit<MiNr M^aiMb'MbiiAi «•«•!• ob datOit- 
cbester sich hier und da etwas /u Schulden kommeh 
lieRS. Die MutikbegUiUmg %it dem Gedicht von Hm. 
Keil, tler fVäwmiitz von SAanenbom, von Hrn, Umlatrf, 
iit » WMiliailtriff 'waA eli«i»literiatisch> di« in kurzen 
Perioden ans;'? Iirachten Jf'^a!dhf'rr\rr s\n^ vfnt eingrei- 
fender Wiriuing. UWe^H^rmiizigr sang e>ne.^ri« mit 
obUgai*r rrialin*'imvmenliki*,tllm •tMlisiMrBeyraU , 
tiewiM'd»*ilMr, wie sehr sie das Herz zu rt^Mmi vef- 
itcht , Tind wcTTn in der fnlgemlen Cai'Otinc sf> man- 
cher Zuhörer gegenwärtig «rwUnschte Gelegeuheit 
zu finden flMriit*, llir«li8n itrdlif in macehen, so 
int doch nur die Composition daran Schuld > die aaoi 
nicht fiir den Ort eignet. Hifi r>ehrüderAAqr/2 trugen 
4ie beliebten f'arialionen von IVeist Ittr ElHU f Oboe 
mi Ihmm^igAthtkutMn Virtnotiiil vor.— »Herr 
Rtii sprach das obentTwäfahte Gedicht sehr gut. DUe. 
ff'TUiebtttM Schröder machte einen glücklichen Ver> 
aucJa nait Muen« Gedichte : die iScAM'estem (die Strick» 
■■MiB>-^Dta»1iMd. M«i«r«ndrjbn «artaii vacli 

.4?'... : 



den» Gedicht des llrn.Casielfi: Srfiiuir- und Röintfar^. 
berij zwejr Leb«Hsaniichten, \0Tg9ruStni eine dialogi- 
jfte Bdg^Mktit tn9-40m tikm,^fmn, Kriege: Dai 
Kind, VOM Hrn. Reil, dargestellt durch die Hefr«! 
Kntf;fr_, Laotbert , Heil tmä 'BfItl Schr9der,Mtürde mehr 
gefatlen babea« wenn es zum Schlüsse nicht so ge> 
dehnt «Sre. Einen lierrlfelienGennM gewShrie xnletst 
eine Romanie>ymiVlm. Reil , gesprochen von Dlle. 
Jlruschkai die Mutter im T^rnlfrthah, Acten Kind von 
einem iJunmergeyer geraubt wird, wotu Madame 
Aftrffdbr ein TaUe«« in 4. Momentan aritanden« de4 
rdings imsClhStzbar<MMielrt» ' ' ' 

' ■ /%• -.1 f u ' - 



Über die- romaatiscbe Oper : Faust, von 
, ' . Spohr- - 

Dai Theatev an dti^Wieli lier^iete aDea wah- 
ren KnistArenndeu nneefarKaiiafattdt einen rnuet^ 

lesenen Genuas, indem am 7 T M. dieses vortrefF- 
liebe, kttolut origiiiello und wahrhaft ctassische Pro- 
dnel eidea der giOäaten jetzt^fieliendeft Tonaetter in 
die Scene brachte. Die berrliebe Auffkssong des Slcff- 
fes im Ganz-cn und in seinen Theilen, der in -ich 
abgeschlossene Zirkel , mittelst welchem alle i«iie- 
de^ g^eiokaam nnr eineelilttge, tmtectvennbkrelEetie 
bilden^ die zahllosen musikaüäcben SohOnlieiten', 
welche hier, ähnlich einem indischen Baxar^ dir- 
geboibeu werden« legen uns dte heilige PSicht aofi 
dnith eine progreiiiea AiuUfm wmmm Leeem einen 
allgemeinen Überblick yd vcrschafTen, niidsieduCek 
seihe zu Theiinebniem jener tiefen Verebmng zu 
macheu , die das wahre Talent und die gediegene 
MeiMeNlsball «iolt.eellMl'ttnliawnMt Von jedeili eni- 
pfSngHchen Gemäthe rr7^\ ingt. . 

Die Oper» vraprünglich in M^e^ Acten geschrie- 
ben, wvfde biet' der Scenerte wegen, im Einver- 
ständnisse mit dem Dichter, Herrn femlinil, tnvlelr 
AnfVittre eingetheilt; eine Verfügung , die nmsovor- 
tbeilhafter für. das Ganze ist / -als dadurch Zeit zur 
Vorriel>tnn{[ elÜBetvoller Decoraiionen gewonnen 
wird; nnd Ang and4)br«rwina6kte Rnhepunoleer- 
halfen. — "Wenn eine ^•<»erf«re der Spi?:;' ! srvii<:on, 
lu welchem alle Bilder der sich aus altmählig ent- 
schleyerndMi Znknnft reüee ü ren, toentapricHtdiete 
vollkommen dem vorgesotzlon Zweckci 

Sie beginnt im heitern C-dur« recht friVolund 
lebetulnstig, ao wie da« Blut in den Äderndes sina- 
liek^gliktudon /'«aa* rollt. 2»ita md iknnadtliclfa 
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lileen bezcithnen den in seinem Herren durch Sn | 
Uns YerführuiigsKiuiste noch nicht ganz «rko»chenfia 
GUnbM a« Gott «ncl Tngßmi. AXlün in dem kA* 
genden Graft enUtehen schon banj;e ZwetCe) , Reue 
über die begangenen Übeltbaten rnid rnltf^nnle Ce- 
wisscusbiw«. Die canoniscbea Liutnite aller Slitn- 
men wcclis«ilw«ne in den Mi-mld Ftt-Soaim, so 
wie di« unerwartet eingestreuten Figorenin rollen' 
den 64thei1ifen Noten, analog dem llanptthenia ^ 
bilden. ein grosses« vrir Mich schauderbaftes Colorii. 
IKt Vri«d«flMlHr de» mt»u Ätkgrtt, -um in dtr MoU^ 
tonart, die ganz erstoibi;nen Vorsätze znm Gnlen, 
ein rasendes Idingen nach Hettung« das llohngeUch* 
ter der Hölle — datcli die iii der Folge so beion- 
W&m mottvirle Modulation in das w ild TrenideE-dnr, 
. — endlich f^ic prän?rnlo';p Vfr7"v.T ülHii^r — allp'ist 
)iier mit hober Genialität eniprundeu und ausgerührt. 

Di« mit d«r SeU«Wii9l« «inttelendt' Imtrodue-' 
lfm (G^dnrj eaihält charakteristische alte Tanzme- 
lodien . (?;e an? dem hell erleachteten Hause ZU Konn- 
men scheinen, wo Faast eine bachuMÜsche I^acht 
danMwfltgl«. tmd McplutlopMm koMmki 
twftni» i>nd ihr Gesprach ist declamatonsch.überdie 
.Rythaien de» Menueis gebaut. An das Recitativ reibt 
tich «in Dueit (hi • dar) , in welchem Faiut setseo 
«0 th««i«r erkaaft«!! Reielidivm snm -WohhÜvir Ter» 
Brenden und seine dürftigen Mitbrüder beglücken 
will« woxu sein Dämon , spottend der menschlichen 
-.SÄIlw«chbeiten> Folge «u leisten verspricht. ii.in 
daii«li ■ Vlm,JMimttf «tod dsreh d«ii CMiMthrntt- 
tterhaftes TonstQc^. Bf-y der Verwandlung derBflh- 
ae ta Fausts Gemach lassen seine pokniircnden Ge- 
«eUen ein joviales Trinklied (C-dnr) erschall«»., 
dem M b«y aUarlobenswertbenElnhcUiclitdMmoch 

niclit nn itilrre^^antciT ^^'r'iidan^pn mrtnfr'^lt. — Zar! 
und innig ist das Duett iwiscbcn i autotuadRöicbeu . 
(F-dnr), ausdrnditT«!! derOesang luidlMrmonien- 
> t«i«b di« Instrumentimng. 

Im FinaU (Ea-dnr) erscheint Franz, Röschens 
GeKebter« in surker Begleitung, um den Entlübrer 
und Zauberer gerangen «n ii«hro«ii. Dicw i;«walt>' 
aftm« Berandringen, so wie das angstvolla 2]|iindi' 
aneben der Gemächer ist in TOneu meisterlich aus- 
gemahlt, Fausu Rahe« der Widerstand seiner Ge? 
likrten mtd d«r pamatlia Scbradies'all«!' Obrigen , 
wenn die Fünr, welche sie verbaten wollen , unter 
. dem Schul7.e des Mantels durch die eingestürzte 
Wand davon fliegen, sind die Hauptmonieute die- 
, a«» AoidMMlftdK««« wd«b«» abgeMb«» «ijBHtrtio 



Mischen Wertbes, '«nch in iJer Daral«Ilai4( di« ^ 
greifeudite .Wirkoag hervorbringt. 

Dan. sw«yHn Alst «rMhat «•■» ffrome Se«ii« 
der Äuit(£fwiWei(C>dlir). I>esi J«iden»chattlichen Rc> 
citativ — die Erzähltong i eini»s peinlicyien Tr.^times 
enthaltend *— lolgt.ein sobwärmerischca La/uabüe, 
an yriiUtft «im «iMn« h<^ B^iai«nmg«tbmead«a 
Allrgro sich anreibt» mtdemdas vortrelTUcbeAcooill- 
pagnement unmöglich mit "VN'drten beschrieben, iror 
von einem Meister «o erfunden und »usgespOBneB 
werden bann. Dia kitef^erlMtha Jri* daaGi^nHnfd 
F diir' liat all^emeitiHH Ent/.ücken and den nnge- 
theilten Wunsch zar Wiederboblang erregt. Wie 
intereatant vnd tbeilnebmend an der Handlang bt 
niabt hiar.dar Chor anftow«ndet« so fun varaobio» 
de n von der gewöhnlichen Accordpn - Ansfüllnngt- 
mauier der Ilaliener. Im folgenden l'erzeti iwiacben 
JUtaeften « Avne mid' MephitiopheU» ( A - moU) , vodia 
Liebenden durch des Letzteren Macht in einen ma- 
gischen Schlaf ver&in)^en , i:nd durch die Lufl nach 
Aachen enltührt werdeu, ist die unheimlkbe Si|aar 
tton treini«b aufgefasst , and ohne Kleinliche Toii> 
mahlerey das Rabengekr'achze und Ubti|^--1irido er» 
schütlernd ansgedrBckt. — Ein atisgcreii Imeips Chs- 
rekterstück' verdient das tinale dieses Aut/.uges 
<D-'*mdU — dor) genannt in weitden« » dam^aiclh 
•Ii« Tiieile an einem vollendeten Ganzen vereinigen« 
und man zweifelhaft wird, ob ein grösseres Lob 
dem gleich grossen Meiodiker od«- Harmoniker ge* 
bfibra. INa dneyfceb geaotderten GbOredat'vFrewMlo 
Fausls und JJtigo'i , der in der brennenden Bnrg^ jam- 
mernden Bewohner, und der auf Fatutt fiegcbrea 
nnd Mephüto's Wink von der Erde aasgeapieneni<nr- 
«Ml« «alob« 4)an.v««sw«ilUndaa Bai&iltar Ailfim 

die prasselnden Flammen ^sgen , Kunigundrnt und 
Mugo$ tSak§h{|it über ihr« Wiederverjsintgnng, ftuut* 
aofkdmend« «tflRiehe -Laidanaebaft be^ AnbUelt 
der schünen Grifiun> des Verführers achadcafrabac 
Triumph ijcy der Aussicht auf neue Verbrechen — 
wahrlich , eine bedeutende Aufgabe selbst für den 
foiitiinrtasicn Tbaalareomponisicn« «o ' manblterloy 
Aremdarlige GamÜlbszastände an einander aW veir 
hen., die abcj* nnmöglich befriedigender gddat wa^ 
den kann , als. lüer gesohehea« t 1 - ; > , 

Im.dinttett Aote «V!eade»wir«nf daMBIoalialMV 
versetzt Dia Ton- nnd Tactarten, H-moll, O-dar* 
G-dur, H-dur — S, | — die oftmahlige nnd onei^ 
wartete Verwechslung derselben, das einlouige 

wboatl«r d«a Choiy^ die ltodnlilio>wi> tb fOfki-^ 
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^opkeU» die Sjycitrüx beschwört « Fautt die tWirkaug 
ihrN'Zanbertranite« ftthlt, 10 wie das UelNiDrdentde 

Andringen der weibUdlM- Unholde^ gdMtt dieser 
..höchst nriginelleo H«SiMUe«ll« dll«n &1UMnt piNO- 
reskeu Anstrich. 

In der f<dgend«« Tenrandlang «rtönt am dem 

Aachner -Ti II) ein reyerliclier Choral (F->diiv)« der 
darch Eiufachheit der Harmonie in lanter perfecten 
Accorden ganz seiner religiösen Tendenz enupricht. 
lUlseAeit« Arielt« (G-molI) rtthrt bii an Thrtiiaii * 
und Kein herzlicheres Seiteuitück zu Mo 7.arts Klage- 
lied : Ach, ich fühVs, et ist crnrhurnnden , kann •»ohl 
^edaclit werden. — Bey der Vei'äiidemngder Bühue 
in Jnwo*t.Praii]iMal, und Mtner Venaifalnngafsjrer 
mit Kunigunden Tangt das Finale an (Es-dur). Nach 
den Glückswünachen der Hochzeitsgäste in einem 
jnajestatischen contrapnnctisch ausgearbeiteten Chor 
und einem a&rtlichen Artoao der NeavermUlilton , 
erscheint Fairt "m it seinem Gefolge, und wiid als 
Ktuiigundtns Retter and Mcher von dem Bargberrn 
mit Liebe und Frenndtobafk empfangeii. WSbfend 
feitlichen Gesängen nnd Tänzen dringt Fautt, ver- 
Iranend dem Zanbertrank« der ihn iinwiderstcMich 
macht, in Kunigunden-, ihm Miunu^old zu gewahren; 
<Ueee> iMibOrt doreh magiech« Gewalt, wird immer 
verwiVrtcr; Mephistophclet gibt dem argwobnlosen 
Hiifo bedeutende Winke ; dieser wird anfmerksam^ 
sieht sich verratben« zieht n Utbeud sein Schwert, wird 
aber von Ftnul_ entwaUhet md durchbohrt. Allee g» 
räth in Aufruhr . Faust stillägt sich mit seinen (»e- 
räbrten dvrch , Kunigunde entflieht angstvoll, und 
Hugo liegt entseelt in den Armen seiner Frennde. 
DIeae achon in der poeliach«i Anlage elTeotreidM 
Scene erh'ül durch die Ge\valt der Töne den höch- 
sten Reilz, und übertrifft beyni^ nochde» vorigen 
Aetschlass* 

Den vierten Aaßing erftflnct Mephittopheles im 
VorgtTi'.hl seines nahen Sieges mit einer frohlocken- 
den Arie (£- dur), in weicher sich haniisdie Schaden- 
freude onverhennbar ausagridil. Die TonfiÜle aowobl» 
aleiliefippige.triiimphirende Begleitung tragen nicht 
weniger zur Charakteristik bey. Ein Theil des vori- 
gen Hexenobors (Il-nioU), worin dem Meisler die 
Voilziebnag «einer Berebie TerkÜndet wird, be- 
schliessl diese Sccne. — Das letzte Finale, unter ao 
vielem Voi zii^Iichen unbestritten dennorh das Vor» 
ziiglichste der ganren Oper, fingt mil einer Arie 
Kmi^ndeM an "(C -01011)« in^ welcher «le «icbdlebit* 
tersten ^'orwfirfe JBber ihren fehltritt macht« nnd 
Zn Uro. 29^ 



July. ^ 

bis ins Innerste empftrt«. ihtpem Verführer Rache 
sohwSrt. Bey RfticAeiu Brscheineii wendet «ich der 
Satz nach As- dur, nnd der Schmen de« liebehran- 

ken Mädchens ist unübertrefriich 5n<;<,'Cf!rüc !';f Kbeii 
so wahr nnd erschütternd mahlt sich ihre wahnsin- 
nige Venweidung bey dem Entedilosse zum Selbst- 
mord; Kunigundens Raserey bey der Kunde, das» 
Faiist ihrc^ Gcmalil* Mörder sey; Mephittopheles \\a.\xt' 
halt teuUibcbe Grösse, indem pt selbst sich Richter 
der Unterwelt nennt, bey welcher Stolle die grelle 
Tonart E-dur mit Trompeten' und Panken so im- 
posant eintritt — ein Charaktering, der schon , wie 
üben gesagt vv-urdc, in der Otivertura angedeutet 
iat; die Steigenmg bey jeder neuen Hiobcpoetj wo 
die Rit cliterlirl cn Posaunentöne die Katastrophe auf 
die schauderhafteste Weise vorbereiten. Endlich« 
indem sich die Bühne in eine wfiste Felsengegend 
verwandelt, sieht man Rittchen sich vom llOobitett 
(iipfel in die i )! i-!t n Finthen herabstfirzcn ; Fautf^ 
desseki Bund mit dem UOsen nun klar am Tage Hegt« 
wird iron Allen verflucht und Terlassen , nur moht 
von seinem Peiniger, der nun als Rachegeist er- 
;;cheint, und den Verbrecher, verfol<ji von sclien<^<u 
liehen Schreckensgeslalten und umströmt von Uül' 
lenflammen, znm Lohn «einer lli««ethaten in die 
Verdammniss binabsclileudcrl. Was hier dnrcb TO- 
ne nnd dnrch die Kunst der Harmonie gewirkt wird, 
leidet keine Beschreibung; wem bey diesen Scenen 
nicht Fieberfrost durch Ifarh nnd GebehM zittert. 

Kalter Todesschnuer Oher den Rücken läuft j der 
miisste erst geboren werden, oder über ihn bat Po» 
lyhymnia nie Macht und, Gewalt gehabt. 

Die Vorstellung eiftspraeh den KrMen dieser 
Bühne. Wenn Herr Dc-mmtr als beschränkter Säng'er 
die Parthie de« F(iu$t ausfuhren musste, so recht- 
fertigte er dieeea Wegeetfldi durch «ein meisterhaf- 
tes Spiel , und fiuld billig darin Entschaldignng für 
die Hinweglassung seiner Arie. Dlle. Tfyhrr, f7<-vi'l( 
d. j. und Herr J%(r, befriedigten im Gessngo; die 
Chöre waren vorzüglich gut einstudiert, nnd da» 
Decorations - und Maachinenwesen, besonders die 
auf das EITectvoliste arrangirlen Actschlüsso über- 
trafen Jede £rwarmng. Die Lorberkrone gebührt 
al>er dieeeoMtbl dem wacheren Orchester« welche« » 
beseelt von dem Geiste ihres ehemahügen Führet*« 
dies« äusserst schwere Miisih in seltener VoUendung 
ausfährte, und in jeder Hinsicht nichts zu wünschen 4 
,ilbrig lies«. DIeeer «ohStabare Kflnstlerverein bat 
durch die AneteUujif des Virtnoeen« Bevm Liitkt, 
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tiB ersteo VioloQc«llUUa , einen erfreulichen Za> 
inclw ei^ltMi, vad oaliaiMiilieh bey dieaer Oper 
war «ein kunstsinnige« MitwIrTicii recht sehr fühlhu*. 
Der Herr Capellmeister und Openittirector von 
Sejfriedj de«»enfreund»cha(Üicber Fürsorge der Ver- 
fuut hef umvf Abtrita von Wim mHi rarOolif«- 
lasaenM Kind empfahl, hat sein gegel>eiips "Wort 
KoUkomnien geU)«l« and gemeinscbaftlich mit Herrn 
OröliMttvdirvelor Gmnmt alle«^ aufgebotben« was 
reinet KmutgefBkl «nd Aebtang Ar «rhdMnt Ti- 
lente crheiacll«»« IM» da* WAbriMfl GroiM vSfdig 
darziutaUMU 

Nekrolog. - 

Am 10. July d. J. starb aUbier am Nerveufieber, 
•teb Moer KmÄbeit von weaigw Tagen* II«rr&- 

ha'fi.c:'i Or'>h'r^/-r,\.')n. Hof- Orgari'^f. Fr war zu .*i"r';fir- 

tenberg in OberOatcrreichgoboren deniy. Jänn. 1785. 
im JtAn 1808 lipBi «r vmIi WIbb« wuI >»Qittte in 
«inigen Jabren darauf (>8ii) bef der Hofcapelle 
tligeslelh. Er hst ' ir.h durch sein Talent > wie auch 
durch aeiuen moralischen Charakter, die vullkom- 
mmtl» Achtung der KmutArmuid« «nd aein«r Vor- 
gMctzten erworben. 

Als Componist lieferte er zwar kein« dfrentli- 
cben Werke, doch bat er manches geballvolle Ton- 
atOeli In Mincni Pnlt« curitckgelaMcn. £s gehörte 
unter seine Eigenheiten , Meiiigslens vor der Hand 
siebt OfTentlich aufzutreten. Diese V Ulier verdanken 
»hm einige Beyträge '— und die Vollendung einer 
Abbandlmig! ÜsAer d«n Utättridd un Gtpitnfidsn, 
^ ard dürch den sclmfllrr Tod verhindert. Kr liebte 
vorzugsweise theoretische Werke« und L. v. Beet- 
hoftiu nnd Hunungh ClaviersSue. Da iefc a«it iXo- 
gerer Zeit oft mit ihm spielte, (als Violoncelliat bc* 
gleit cnd)i so hatte ich Gelegenheit j, ihti inrniermelir 

nnd mehr aosgezeichnelen Clavi«r«|>tel«r keiiueu 
. nnd ichltzen zn lenoL — Alk Drganiil Iciatel» er 
«Itenfalls^ ui'nn er auch kvin^t£MdUa5«iyifr oder Xr^« 
ler war, hinlänglich Genüge. 

Als Mensch zeigte er ein gefühlvolles Herz nnd 
«toctf UcbcntwOrdigen mit bdnrorstMbendcm milde« 
Enut gepaarten Charakter. Im J. 1816 hatte er eine 
•chwere KrnnKheit zu überstehen, und konnte sich 
seit dieser Zi:il nicht mehr recht etholtleti. Lbeii 



vor kurzem halte er wieder ein« UapSMitchkeit. 
Tfotz dicMt Übe1beGnd«ns nnt«nttbm«r «iao Fun- 

reise (er war ein grosser Freund von Excnrsirvnen) 
über die Gebirge nach Cmunden, Sal/bnrg etc.; 
er erkrankte aber auf dem Wegeplötzlicbond«chwer. 
Ein edler Menachen freund, denen IWune den Ver- 

hlirbrnen selbst nnhcKannt geblieben , fii>irto ihn von 
Amstätten aus mit steh hierher, wg er der schnei» 
len Hülfe ungeachtet , nicht mehr getvtlet werden 
bowDte. 

Sri II friihfr Tot! 'er war erst 33 Tn^re all) wird 
von Jedermann bedauert, nnd sein Andenken hier 
aBYerfeMlidibteiben. lobeberbetmifvin ihm einea 
mMeblifes webren Freund. Ibk 



Um dai Andeiiken des zu früh Verstorbenea 
mit einer würdigen Feyer unter sich zu befestigen,, 
hellen ncbrere Fmmde beeebtoaten, Donnenteg 
den ?3 July d. J. in der Angnstiaer Ho%larrIürclie 

um so Ulur früh 

Mozart's Requiem« 

tuiter der Leitung des wfirdigen k. k* Hof-<]apen* 
meicters« Herrn Anion SaiUri, nnd der gerilligen 
Mitwirbnng der Hofctpelle, so wie mebrerer ene- 

gC7,C!chnrtpr T)iln!tantpn , -luf^ufrilir^n. 

Die P. T. Gönner und freunde des Verbliche- 
nen,, denen dieei mi«b niobt bebaimt seyn idUle, 
weisen- biern eiagelnden. 

Di» A«4aelsoa. 



Anrldote. 

Ein Musik 'Meister, welcher zu Paris im Palais 
royel woluiie, «nohte »nbeweiaen, duaerderin«W^ 

ii.ürJi>j,ilf Mi-iisch auf dem Krfl^ndeu sey. Er schloss 
also : Eiirt'pa ist gegenwärtig der merkwürdigste Thni 
der Welt , Frankreich gegenw ärtig das RierkwArdigMe. 
Land in Europa, Porst die merbwürdigsle Stadl iqi 
Frankreich, das Palais rojal das merkvs iirdigst« Ge- 
bäude in Paris, metnZim»»«r das merkwürdigste im 
PeUia royal, denrf ieh hahe «uf Ebre, urA bin der 
merkwürdigste in nieitiem Zimmer, folgUcb bin ich 
der Mcrkwardigale Mafder gauMtt -Welt^ fiied Ml 
liemoiulranduni,. 



IVlea. bejr 8. A. Siciotv aad C0ia|i. 

Gileaekt bsj Aatea StrsaaSi. • * 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mit besonderer Rücksicht auf dea deterreiebischeii Kaismaai. 
'Den aSten Jttty. ff***" 3o, • iSia 



Ülier Kimstdarstellting, besonders in der 
Musik. 

Obe rall nur Darstellongskanstattil^ 
gend« Kuiittdarstellaug* 

( Forttt ts« ag.) 

^^•n muss mich nicht mhsvrrifi^hen. Ich will damit 
nicht di« Dar&uUungsKunsl (wenn aie ist, was «ie 
Mya <ol1) ker«bivardig«n. Ich arkenne ihren Warth 
•ehr wohl ibe»»er vielleicht^ a!s manche blinde Lob- 
redner , welche gerade ihr Höchste« , was sie zam 
Leilmittel des Geistigen macht« gänzlich verkennen. 
Damit iah niMiia Anaicbt kar«aiuaprecha«aogluibe 
ich, dass die vorstellende Knust mehr /f'Tin/c, (fie dar 
stellende mehr fVeHh bat : dass jene das Leben de^ 
Geistes , diese das Leben de« Sinnet verschönere, 
dan mitlün dieersiere von uns mehr Achtung ^ diese 
mrhr ,S" 'n"'-:,";- verdiene. D^r Künstler (im reinen 
Siaae de« W'oi les) kann und mii&s schon geboren 
seyn, der technische kann nnr erzogen, mühsam i|nd 
langwierig geübt, gebildet werden. Die Idee dea ersten 
springt oft ans r^ern (lehirn , ^vie MiiiTva ans Jupi- 
ters Uaupt ; die Ausführung, die Darstt ilnng, die Exe- 
eniion dea andern gelingt noc allmäitli^ und oft nn- 
ter Beschwerden undSchnterren. Zudem ist die Kunst 
ah Dar«tellong die natürliche Sprat;he des Gefühls. 
Gleichwie ohne Rede keine Miltheiloug, so ohne 
Knaat kein GenoH verwandter Geister. Sie ist daa 
Zaubermittel, wodurch unsere Gefühle (ohne die 
störenden, beeng^ irden , halb und kalt andeutenden 
BtgrilTsieicben der Kede) sich unmittelbar einander 
begegnen » vereialgen * beaeltgen kOnnen. Zwar witre 
Kspljael 'wie mau sagt) /üj^/ja<-/ goA* escn , wenn er 
auch ohne Arme geboren wäre; aber M^/r hätten noch 
keinen Raphael^ nicht seine himmlischen Bildungen, 
ans denen nns sein reine« groeses (iemuth anspricht 
Und Mo7arts Meisterwerke und HayJn'.s Schfipfun- 
gen wilrdeu,/liriinj nicht da seyu, wenn wir sie nicht 
//. Jahrg, 



durch ein fertiget« in Ton und Haltuni^ übereinstim- 
mendet Orcbetler <dar;«j(«2/t hörten. Gründe genug, 
data wir die darateileiule Knnat, «ielKnainiuiadna 

Geistige Yprsirmlichpt , «^ehr Ts-prth>irH3t7.en , und den 

darstellenden Künstler, der jenes wiclitige Probien 
laset, retciiGoh beloInMii. 

a 

Aber xwey Fordemngea Kann und mnta manu 

diese Kunst marhon t erstens , dass sie nur A^i^flttel 
behandelt, und zweyteiis, dass sie nicht wohl gar ala 
Zuwfk iieinchtel werde» So aber getchieht meiiieae 
von beyden das GegentheQ. Man will der darstellen« 
den Kunst erstens elfie gtviu9 SeU>tt$tSndig kr,' t ein- 
räanieu, ohne sie an Bedingungen und Beschränkun- 
gen der Kanal (im edlen SinnedeeWorü)«« bindend 
So hören wir denn z. B. Gesänge ohne Teilt (derw^ 
nigstens verständlich .wäre); instrumental - Partien 
ohne Gesang; Musik ohne Sinn, ohne Gefühl, ohne 
GeisL Ich bekenne mi^ elien nicht sn jenen aIrcM- 

een KnnsTrirhtfrn , welche behaupten, dass die Mo« 
sik nnr DUnenim der Poesie — oder dass die Violine 
nur .Bcg-Infennn dea Gaaauges seyn dQrrie. Ich glaube 
vielmehr^ dass eine geistreiche Musik schon föratch 
echte Poesie ,und ein geni"»l!ivollcs tiistriimentalspiel 
ein wahrer Gesang seyn könne. Der iHachtigallea- 
schlag rührt «ach ohne Textworte (denn diese legt 
sich jeder Geßhlvolle selbst unter) « lind eine Cla- 
rinelte kann SerJeniCme aushauchen j wenn sie nah m- 
lich witkhch aus der Seele des Spieler«, nicht bioss 
von aeiner Itjppa strömen. Aptit der Minaiker voter Uen 
deutschen Dichtern, hat ganzoSjByhonien von Hi>> • 
zart in Poesien umgesetzt; nnd .. wabrIicJi ein Lie- 
b«uder braucht keine Interpretation zu einem zirtli- 
chea Adagio Aber folgt «na allen dem, daateio 
Instinmeat, durch Arm und Finger, durch Hauch 
und, Lippe äuaaerlich bewegt, schon an sichgerallen 
mflaie?dataTOnenndTonreihen,welche.vonderbizae» 
ren Laune eines geschmacklosen Compoeitenn.oder 
von der eitlen T^nwissrnheit eines noch geschmack» 
losem £xecul«urs gesetzt worden, schon als bloaio 

% 
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dringlichkeit in d«t inner« fmttfMifidOT wohl 

gar enUücketi sollen * To}^\ dcnn,daM, wenn die» 
Natar des Getange* durch lu^z^itige^imniiiwige Rou- 
laden > Triller mid aiidere «ogetMiiattt Venbmngen 
verhunzt , und da« Gesetz der mnaikalttcben PoetU 
durch plauloeea TVircwarr, durch Sprünge (nioht 
Übergänge^ von x-moüioz-dur, durch ein, ohne 
GeAhl engeleflea niid ohne GftehMMk -^wphg»» 
riili rtes Thema schamlos übertreten wird, — da(»,sag' 
ich« eine «otcbe Musik doch verdiene, yiutik zu 
heissen? Ich wQsste wahrlich kein Wurtj das ihre 
feilte BiUrmliehkett genen Üexeichnete. ' 

Diesem Rin'£;ennach Selbslstäntlip?, r it ist aber im- 
mer doch nur ein yibfall von der reinen Kunst^und 
endet meistens aneh« zum' wohlverdienten Lohne« 
mit iSchmach. Aber die deretetlende Kunst (oder viel- 
4nehrdcr Künstler) geht noch weiter; sie will sogar 
selbst Zweck »eyn , und die reine Kunst zum Mittel 
itereb'wfirdigen ; sie will, dasi fttrmticlie lätXatrim 
mit ihr getrisben^ und eine anbedingte, unterwür- 
fige VerL-hrnnr von den KunstFrennden gezollt w^r- 
de. Daher verachten sie die altem , einfachen Mn- 
•ütweben» weil «e (Ar die Glletfmessen (die Kvni^ 
IfSger 0 zn wenig Bewegung gelwn j daher liebt sie 
rauschende«, brausendes Wirrwarr, weil daher die 
Kraft des Armes und die Beweglichkeit der Finger 
nod die Sllrke de« AtlieintTeelit engensdieinlicli dar* 
gethan wird ; daher verbannet sie immir mehr und 
mehr die wahre Kunst , ans Furcht, es möchte da» 
Geistige, das Geniüthliche , das ?!atarmelodi8che , 
Kinbohkllnsiliche doch bcy reinen-Netnren ellmUi^ 
lig OlierKjiuT pv.'winneu über dasKörperliche, Hand- 
fest« , Bizarre niid Erkünstelte } daher zwingt sie so- 
gar die wahre Kunst (oder vielmehr den Composi- 
fear, der für Geld und gute Worte feil ist), das« sie 
sich Uirer Eitelkeit anbef[ucmr> ^ ilirei Lauue fröhne, 
ihrem Vortheil bejsteure — durch ^rt'cn, die genau 
für die flcxibiUlit der Kehle dieser oder jener SSn- 
fjflfimt* Ittr den Votfang ihrer Stimme, sogar Tür die 
von ihr am besten eingeübten (einitadierten!) Figu- 
ren berechnet sind , nnd durch ConctHe und Varia- 
* tionen« Potpourria (eigenttKoh fohlller-Exeroitien 
nndPlagiate), damit ja der Kunstler zeigen könne, 
, dass er in Viertel - und Seoh/eh^Uel - Noi^n ,in Trio- 
len und Trillern, inLigato, btuccalu und Pizzicalu 
knrx^ «Uet in allem zn spielen in Stande sey. 

Nlhmlich der Künstler müchte $elbsi der Abgott 
sqrv« deni daa Pnblicnai den Wohlrauch stren«. Er 



nOofclo out von dar CoM p oi U ioaäblenltenaof scins* 
Exeonitön» im4 YOtt den Innern Formen der Kumt 

atif Hie äussern; er möchte, das» wir . \\ie Kinder, 
die Kuust der Tätu bewnuderu, nicht die Too- 
knnsl; er möchte, dasawirnn«mitdem,OhreiiUtBel 
begnü^^en, nicht auch nach SeeleOgeniiiS verlangten. 
Das ist eine unleidentliche Arroganz nnd eintf heil- 
lose Usurpation. Spielt (um eine Parallele tu ziebea) 
der Seimnapieler Areiolinadsoinetweg^nf odcrsber 
im Geiste des Dichters nnd zum Ruhme des Heldenf 
Ist es nicht sein schönster Ruhm , wenn man üb^r 
dem ChaiaKicr, den er vorstellt, seine eigene Per- 
sttnliehkeit verghisl? Ist die stille llirSne, dievanalr 
ner ergreiretuicii , wai>rund innig ciargestelltenScene 
entlockt wird, nicht belohnender, ehrender, als der 
rauschendste Beylall ? Kein vemfinftiger Schauspieler 
lasst sich« beykonimen, daas einOtehter jnsitarika, 
um sich 7.U ostcntiren , ein Drama £chreiF c;l\ein ver- 
nünftiger Schanspielet wird den Eindrnck , den ein 
Stück anf das Pnblicnm 'macht > sich selbst , sich al- 
lein zuschreibet). Er wird zwar zum Geßhle seines 
eigenen Werthes, sich ein pnt Thi il des Effects{uiMl 
das mit Recht auf seine eigene Rechnung setzeai 
aber er wird aueh billig genug seyn, einzosehenoad 
einzugestehen« daai> wenn ihm ein grosser Ruhm 
'gebühre, ein noch grilfiserer dem Dirhier, der aller« 
gröeste der Kunst selbst zukummea müsse. Warum 
herraehet dem heutiges Tages geradehin der Mnsik 
das Gegentbeil? Warum will man, dass man nie die 
Kniis», selten die Compositenr, allc/.eit den Execu- 
teur berücksichtigen, bewnuderu, belofaueu suUle ' 
(Die Pottaetamni r«l|t,) 



Correspondeoz -NadkriditeD. 

Malkad, dte 6. ^ny ill». 

T r Ti h l i n. ^ s o p e t n. 

Diu Gesellschaft in dieser Slagi«ne bestand suf 
unserm grossen Theater ans folgenden Indiridiwa: 

Le SigHore Camporesi , GaUiaintj Herrn Doi'id, Teno- 
rist, und die bcyden RufTos Ambroti unA Focim. Hr. 
Dui^'id t-Sohn des eiuft sehr berühmten Tenoristen 
gleichet Mahment, ist, wenn ernfchl; «uiriel'sdMrilr* 
kell, ein trefflicher Singer, die übrigen sind Ihren 
Lesern ohnehin h'-kannt Zur ersten Fri'hlingsoper 
gab man die LteUada , \v07.u Herr v. ^'m<er die Mu- 
sen eomponicle; de sie aber eine etwas lltsi^ 
liehe Phjkiognonüe hatte, so gefiel sie auch hey 
mauohen harmonischen Schiinheiten gaikz und gar 
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«ichl; man gab daher bald darauf tVMgh Ritfale di 
M «iMio, wel«!!)» hvf aUedm« dawiie in Kai- 
lud schon so uft gegeben, doch abennahU mit grus- 
aem Vergnügen gehört w.urd«. Vtfnvicheneti Sam- 
stag gab niaa endlich Herrn Mo'iacchi't neue Opar: 
^kmid äi PJngi (Jmn 4» Bam}» Im entwi Aot« go> 
fielen mehrere Stücke, vorzBg'ich ein Terzett; im 
zweyten Acte gefiel nidiU «Uein Doett , daher mau 
gleich ia demselben mclmrB Stioha-wegliess. Wie 
ieh iMIrt, bat Herr M. ein neoM Duett fQr die prima 
I>OBna und den Tenoristen componirt, m cK hes hpute 
od«r morgen im zweyten Acte eingelegt wird. Iii) 
Q«MM htH diata Oper auiigareolitliftliaclieSaelMn, 
woruntar iah Ihnen aneh ein I Sni im ersten Finale 
, nenne; nur springt Herr M vieUeicbt zu oft von 
ainer Idee auf die andere , und ßibrt aaiae Stücke 
iahen gehörig am. IHa Oavartnra Ut ihmig»!» «nd 
gar nicht galwigen; doch moM ilua aMh ilaa sum 
Verdienito angerechnet werden, das« seine 
wärtige Musik charakteristischer und gehaltvoller isi> 
ab dtta lia«ti|aa ÜaÜaaiiobaa Opern; nnd diaaan 
Vorzug verdankt er seinem vielj'ährigen Anfeathalte 
in Dt'utschtand (hekanntlich ist er schon seit mehre- 
ren Jahren al« Capellmeister bey Maj. dem iLö- 
nifa V4M SaolucD «ngeataUt.) 

Es ist sonderbar, dass Bossinis TancreJl in Noa 
pCl niemabls Glück machte ^ dieses Frühjahr ^^urde 
diese Oper anft nana nud von guten Sängern gege- 
ben» maahte aber docb bey aliedam Jloao*. In Flo> 
renz hat Mozarts Figaro dieses Frühjahr aufdrmJfs 
tro n4iOfOj/(m>rc gemacht. Anf dem Thealer d0i/aP«r- 
§ab man lainan Ho» Juan und inachte ifaueo , 
denn man lagla darin Iramde Mache ein , and somit 
glich diese Oper i»inein wahren üatlcfjnin So sang 
Mad. Raelicati, geborue £er/j/toUo zwey Arien lu der- 
«elbän von ihrevi tterrn Gemalil« von dam 'aanns 
sehr wundert, da er sich dem Vernehmen nach in 
"Wien als Compo<;il("nr a^isgcbiidel hat, iiiclit allein 
dar Urheber einer uilchen sirai'lichen M«&aUiancezu 
•ajn« eondam sogar da» OrobaatarinaigaaerParaon 
dnbey dirigirt zu haben , wie diess vergangenen Car- 
neval in Bologna der Fall war, wo Mozart* Don Juan 
abeniaUs gegeben wurde. Doch bewährte sich die 
Uttfteri»Ke1i1iait diaaar Opar dadnroh« data man na 
gleicl» darauf im lealro nuoco gab, aber »o, wie sie 
Mozart schrieb ohne allen heterogenen Stoff, und 
nun war der finthusiasmiu der Florentiner sehr gross ; 
mabrare SitdM niaahtan,^irviv> und alle Singer er- 
«rnrben •lall dM ipOaataa' BayMl nnd wnrdan xn 
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wiederhohlten Mahlen hervorgemfea. Alles dieses 
trnir aiah erat, araitigan Tagen in jener Raiipe- 
aadt 7.U , und <rardieirt in der GeMldehie dar Mmifc 

etae Stella. 

^ Ftrmitchte Nachrichttiu 
DUe. JiilafsrBBngdleaeaFd^jaliranfdeniTha». 

tcr 7.U Genua, und Dlle. Br/«raurdeni Turiner Thea- 
ter, beyde mit vielem Beyfall. — Capellmeisler G^- 
roweU iit nlallingst hier angekomuien ttnd ist beraila 
mit der Composition einer nenen Opar f&r maer 

:,'ro3ii-a Theater a!!n Sr'i!/!. hoscfiaTtic^t ^^'ie ich höre, 
»teht die hiesige Theaierdirectioa mil Herrn CapeU- 
meiater HVgi in Unterinüdlmigwegenxwef Opern, 
welche derselbe künftiges Jahr hier schreiben soll; 
der Mailänder sehnlichster Wunscli isr , di^s dieses 
zu Stande komme. — Die JLombardey verlor an- 
längst rolgaade anifaieieiinate Individnen : Harra 
Gananiga^ Capcllmaistar ia der Cathedralkirche /.a 
Crema, in einem 75jShri?'en Alter; Herrn Ca/ntzzi , 
ersten VieUnisleu in der CaUiedralkirche zu Berga- 
mo« andl ala Gonpeeitanr beluniat« in einem 68jSli- 
rigen Alter, anddan Gastraten RuUneUi in Bre^cia, 
in einem GSjährigen Alter. — Verwichenen Monath 
erschien hier m der bibUoteca italianat und auch bey 
Herrn Bnehhlndler Miuptr^ beamideta abgedrmAt« 

folgende Schrift : Lettera di Cimeppe Carpani alt ana- 
nimo aulore tUlt arlieolo sul Tancreäi äi Rossini intcrito 

m 

nelia gawtta tU Btrtino Nro. f , 1818, ein vom M» 
Fabr. d. J. aus Österreich datiiter BriuT des Herrn 
Carpam\r\ Wien an den anonymen Verfasser des Ar- 
tikels in der Berliner Zeitung Nro. 7 von diesem 
Jahre jDber RontRs*« TancrMfit. Dieae Selpf ill itat auf 
die wonigen Mailänder, die aia feleaanteben, gar 
keinen Eindmck gemapht. 



Hatten wir je gerechten Anlass zur Begeisterung 
üiier Kuustleistungen im Gebieihe der Tenkvfltt> 
ao-war ea an den Abenden dea tS. nnda^^Maf^dann 

des 5 nnd 10. Juny , wo nn? an erstcren Dlle. Ma- 
rie Therese Scssi bey ihrer Durchreise nach WiM, an 
letztem hingegen die Herren Jolkatn PMtt- K«w nnd 
Jftqrik Böhm auf ihrer DurchrMta nach Italien dnreh 
ihrr hüTrlichen Kanstleistangen entzückten. . — Und 
wahrlich £UU es dem Eef. schwer, sich noch jeizl 
(zur Zeit der nnr dnreh ZnAdl TenpSlelen Relation) 
zn mtliallan , die Feder in die GlotiienderBegeiite- 
raug n iMiohen. Allein« d« iiae ni%aa7BMUanda 



1 8 1 8L SxkIj» 



. Digitized by Google 



«7> . \BiB* 

verci'acbtig werden dOrf^e, an^Mriii den GrSn- 
trn der IVahrluit geblieb«n 7.a seyn, so be»cbeidet 
«ich Ret gerne« die»« s<:me Relation (un» der gnten 
Sttche nictit etwa «o «clMdeii) »Ireng rubig tUrxoIegen. 

Dlle. Seui (ßin im Gebiellie^ der Tonkunst schon 
längst hocligereyertcr Familiennahme) e»h una am 
l5. May zuerst iu dem gM^öhniichc-a Luaceile der 
phtUiarinaBiMlieii Gaadleoliall eint Ma «nia von 
Pvitofjidlo ; darauf in ihrem BeneCce - (!oiicerte »m 
27. May eine Aria sMiia von Bor^whi, jene Aria von 
^oHog-Mot eudlicli die bekaaiile Art«: JVel cor piii 
MM mi «enfo — ml 7 * vom Cavalier« CtuitBi oom^ 

pooillpn V3iiation''rT. 

Über de« Werth der ersten iwey Composiiioncn 
ta tpre^en« «oheint Bteihi mehr ■SIbig za i«yn» da 
das Eigene 4 sowohl Gute als minder Gate aller iia- 
h'-rniichfn Conipnsitiotitrn Iier^its überall hiolaliglicll 
gevvüfdiget wurden und bekannt ist. JNar diess möge 
berOttt werden, dhee licli Bonfi^» Compeeilioii 
vor *o vielen andern italienischen Compesitionen 
sehr vorthfL'hafl auszeichnet. So K.imi man ohßnralLs 
anaehüisn , ciass auch jene Variatioaeu bereits genu- 
geod behemil «iod « am (ohne aSelir in die Frage ein« 
zugehen: In vrie Ferne solche Bravntir- Variatloiu 11 
für den Getang passen i) von ihnen nur diess zu er- 
wähnen, dass sie zn ihrem fuükommen. acbOnen und 
liobtigen Voriraf «iiM MdM •oagebitdeteSIngerinn 
orfordern. 

Iu jedem dieit«r drcy Tonstacke gab ans nun 
Dlle. Setii Beweiae ihrer autgeteiehneUn Kuntiaua- 
bildung; — Reinheit« Kra&, Wohllaut wad Im fang 
der Töne (von dref Oruven), einsichtsvolle lland- 
babung der vetschiedensten Grade der Vertlarkuog 
«mtSchwlcbang der TOne bis zam leiieaten Hauch« 
freye Bewegung der Stimme in den zartesten und 
biUinsten Figuren und Tempo*« ; liherdaciiie Anwen- 
dung Treyer Vertieruvgeu aller Art; richtige und 
wohiihvtende Anaeprache daa Teoitee} Fealigheit im 
Tscle ; — diess Allee sind die technUchen Vorzßgc 
ihre« Gesanges und ihrer Kunstfertigkeit, deren Er- 
bebmig zur reinsten Schdnhtit endlieh noob in der 
Bmtbit^f aller dieser Fertigkeiten durek tiefiM 6a- 
fr'ih! , Gischmack und Autdruck lag, und <o nicht an» 
ders« aladas Hera aller ZnbOrerhinretaaettnuisii«.—- 
SiBt' vad ttiit Em» Stiaime dca Eäuiüchem de« xahl- 
MÜAui^AvdÜoriDms, dieehrcnvolial»Aaazeichnung 
der pbüharmoni'^cheii Gesellschaft waren difcr he- 
a^heidenen KUnstlerson der Bärge des mächtigen i 



und blmbeodbii Eiii4nM*iaa' ihre« hittrvitieiidw.^^ 

Sanges , der auch in strengem Oompositioae* dinf* 

scher M<?islpr b< wiirH!pni 7m IstWinen, Ref. gelegen- 
heillicb einer inusiKaliscbea Frivat- AbeuduuterbaU 

tung so glfleklieli war. 

Wie nun bey eotektn VoriOgf-n ein Wrrr ■Insflm 
im Grätz (in Nro. l5 der musüuilischeu £eituii|) 
^f-'slkchea an diesem- reinen Kunsthiminel zn eotda* 
ckea oder sn bemerken Teraochte, daaa Dlle. Stsd 
der \[r!n''rru languida frOhne ; f!■^e-"! ist uns (die «k 
doch kliiiiatiscbe und sonstige Wulken kenaen u 
lernen Gelegenheit hatten) nidit wohl erUSrb»; 
daher wir dUu Capitel nnberäbrt lassen« and tu» 
nrichma hh h ertlich dieaea herriiehen GeMM«. 
friiuen wollen. 

Nicht minder gross war da^eonge, WMtKe Wie- 
ner Tunkttustler, Herr Johann PeUr Pixit auf dem 
FortepianOj und Herr J^e/jh Böhm auf der Violin^ 
theils am 5. Juny lu «inem Concerte der phiibamio* 
nieeben Geaellachnllj thoila am ao. Juay bi ilna 
Benefice-Gonearlo MaMen. Die Stücke itirer Pro- 
tluciionen u aren : ») Concertaate Varialionen för.dai 
t'ortepiauo und die Violine« coniponirt von H«nm 
K*», Uber da« Tbeaaa: Ifa tw elo., Torgetragco 
von Beyden; 8) erstes Slürk eines Yiotin - Co!"-»"!!« 
^on KreutMer, gespielt von Herrn Böhm} i) Variatio- 
nen Uber das beliebte Thema: Di tanti palpiti, aaf 
dem Fotteplaoo» mit BegMiung des Orchesters« 
vorgetragen von H- tm Plxh ; 4) Potpourri für fl»» 
Fortepiano und die Violine« compoairt von Herrn 
Fixit» gespielt von ihm nnd Berm BMm; 5) Polo* 
naise Hirdie Violine mit Orchesterbeg^tamg« OOii* 
. pottirt und gespielt von Herrn Böhm. 

Sobcw die Compositionen der Herren Pixii nnd 
B8hm bearlmndeten ; daaa heyde wahre Eiageweiliis 
der Tonkunst sind; man Jtiöge dann das Originelle 
der Gedanken und Wendunpeu, das jedem Instre* 
mente Anpassende« das brillante des Satzes ebne 
VeinMbUlasigung der Melodie« oder die mmtefhaD« 
Lnstrumentiruflg nnd Durchführung betrachttn. lab- 
Sprüche , die man auch einer von Herso l'j.ri* coin- 
ponirten , und unter seiner Leitung sehr pr'öcise ge» 
febeaea OiMertare «iohtVeraogen kann. 

Auch war der sinnigere Theil der Z*hörcrscboa 

durch äieun Thtü ihrer i^nstbildnag im hoben Gra- 
de befriediget; der rorirei§ selbst nOcher intereMO* 
tea GoaqMMitimMB Uew aaek nichts weiteres in 

wflnschf'n iihri^ , imd so war dar jedesmahlisp 'lo* 
iai-i^intb^uck ihres S^ielM eta. reines EotzucKea 
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tiTif! fli? a^tjfmeine Stimme 7iihnr»rp wies bey- 
den K..iU8tleru den Bang in der ersten CUmo jettt 
labendsr Viftnottii «A. 

Und die*s mit vollem Rechte ; denn to wie das 
CHirahterislischo im Spiele de» ilerni Pixia in der 
höclisten Correctheit, in einer bewuudenuwürdigen 
•FvMlglielt beydtr IBnd« • in «Iner nie «fehlschlagen- 
dm' Sicherheit und Leichtigkeit bey Überwin^lung 
von wirklich ers»:^iin!irhen Schwierifikpiten, gcjjaarl 
mit Zartbett ioi Vortrage — Hegt, so zeichnet sich 
Harra Böhm» YiolimpUl dmneb «{■•fiait« eigenv Au- 
mirth, Reinheit des Tones, leichte, fast ihulelnde 
Auflösung der sch%ver&teu Passagen , durch ein vor- 
zQglicbes auf» and absteigendes Staccalo, durch eine 
trefniohtt Bogenlttbrang and durch eine Bob« Mi, 
die der Typus vieirähig^nSlndiaaitnild IMUieiTau- 
gener Qleisterschafk ist. 

' .Oberbaupt lässi tich TOn beyden Kfimdern sa- 
'§«i* dsMf^aie ihr laslraowBl vollkommen dooiini- 
reii; uud von höchaem InjtarMse war ihr gemein- 
•cbaftlicber Vortrag , denn nnr Ein Ton , Ein Ge- 
laU« Ciae Begeiäterang warb«merkb»r, dssGanze 
»US Einem Glitte. . , 

Wenn auf diese Art die höqbsten Erwartungen 
vnd Aul'ordcruugea der Kunst schon nalUirt sind , 
«o IlMt sieh nii^hl begretfen« wi« darGrilur 
merksame in Nro. 68 Herrn Böhm uur schlechtweg 
einen boffnangsvollen Künstler nennen Kann, somit 
ibn gleichsam auf die Stufe des Begiiiiiea.voii.Kuiist- 
leiataagm stoUt^ wid erat von der'Kiiltaiift Mine wei- 

ti^ re nrii^ horti'^lc Aiishildung ZU erwarten scheint. 
Fiip e Bemerkung , die uns um ao befremdender ist, 
dn docb dan«ll»o Anfmcrhnme Ob^r Smu «in 
wiriüicb g«li«lt«oUea UrUwil getällt hat. — Weit enl- 
iernt inde^sön, unsere verschiedene Ansicht zum 
Gegenstand einer Controyers Z)| maclien , su beru 
fen wir nna nnr auf die NnmiiMra 61 «^i 1^ tp. 
«. w. des vorjährigen , dann aiif die I4ummern a , 9, 
ao und !Q Hes heurigen Jahr^aneo« der Wiener mu- 
.«balischea Zeitung • worin ticrru hölunt Verdienste 
und aebOn «irtiebter Knnalgnul hinreicband er- 
kannt sind. 

Auch als Mfnsclitfn erwarben sieb b^yd« KQjist- 
^er Achtung und i rcuuclsciiafl, deren beaten Wün. 
•dl* «ie «nf ihirer fernereii Bei«» l)egieiten.inög<u. 

.Was endlich die übrigen Stücke t!if«:n V.nn- 
' certe betrifft, so bestanden sie in mehreren Ouver- 
tnren von Mozart, Beethoven, Pär, Lanney, Himmel, 
Bouiid^ «elebe, von dem hieeigettMiMikTereineiinl 
ZoMro. 3o. 



gewohnten) Fleisse gegeben, den bey «olcb^n eaK 
uenten Umgebungen mOgiiobsten Beyfall (auden. 

T b e a l' e r. 

Hof - Oper nächst dem KämtfMcrthttre»- 
Am 14. d. hatten \%ir rias Vergnügen , die lang 
erwartete und berühmte Sängerinn« Mvi- Grünbourn, 
AU bdi^ tnid eis die Unarige flroi» tti-begraiiacn. Sie 
trat im Sargino als SophU auf. Wenn ihre F.rschei« 
nung anfunserm Theater schon vor einiger Zell ein 
TrtnmpU lür ihre Kunst wer , so müssen wir beken- 
nen, daae »ie In der<Abweeeiiheit eine noch böltere 
Kunststnfe erstiegen hat. Eine reitzende Stimme, im 
sehr gleichen und reinen Klanftc ^'au^geLihlet durch 
alle Kunstschulen der italienischen Methode, und 
dennoeb begabt mit dem hSehaten daau Rrlbrderli> 
chen , mit Sf 1 nnd Geniüth (was jene vorhandenen 
Kunsischätze erst belebt): diess sind die gro&sen Vor* 
Züge , welche wir in ihr bewundern mfiiien. Sie wird 
in dem glänzenden Kunstvereine, fler niiaern tben- 
tr Jisnhen Himmel in der Ilofoper jetzt schmin kt, 
hUl» ein bervorleucbleuder Stern b^iben, und die 
vielen- maiiaigfaltigen Schttnbeiten • weiche aiph im 
so verschieden iref« liehen Särtgerinuen b«ui kündet 
haben, durch ihre herriiohe EigenthümiidUkett nur 
noch erbeben helfen. . « , 

Jost In der Periode.» wo^ne»iegreia]ieHeroiwi 
aus dem Lande der Stimnua uns zu begeisterndem 
Luhe entflammte, trat sie auf den Kampfplatz, nnd 
her«stigte in uns durch ihr« Trefflichkeit den Grad 
der BewnadeningfWeldierdBmABaekaBendaiiaeUnt 
eine so reine Freude macht. Die Biegsamkeit ihrer 
Stimme beweist., dass sie frey in ihrem i^emente.>u 
herrschen jün Stande ist« und tritt ah Zierde, ^n 
dem kriidigen Klange defTOne* ttiDbialftOaokmttt> 
tel vor seine Schwache. 

Wir seh«n mit ernstem Vergnügen« daas au«b 
sie ihre Denlicbbett darin bewthrt, dma aie die V«iw 
/.iorung nicht als das eigentliche Wesen, soudem 
nur als die schöne Zngabe an Hcm hohen Kuiistg*- 
biide betrachtet} ein nnerlässliches Postulat der 
Knta«t«..de8aen EflUlnng leiden aekr kinfig nnr ei|i 
frommer Wunsch bleibt Pdrs melodienreicher Ton- 
at/ <^3b ihrer Kunstfertigkeit vielfach Gelegenheil« 
sich dann l\i ihrem Vortbeile zu entM iokeln,nnddae 
if i^A fi Tragen der TOne« wie die ratschenden Ron- 
«nf i^Snxniider JKiuwth^e trinrnphireB« . 
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den Meiftterinn entzÜcKte uns ia dem Fortgang« der 
Oper, ^'ir bewundern ihre herabsteigende Scala in 
hklSeii T5nen« Hir Fangen der TOoe, welehesieb 

entferot liegen , ganz hesnnrfprs, nrit! ^win^chteonur, 
ds<<s die liebliche Kierde.de» Mordcnten mehr in ih- 
rer ijewalt wäre; denn bter ■eheint t»> «b «tee^e 
Veneinicviig- der vier F.lemente ein wenig galnnnl 
und ii'icbt 'p'sn? ™erundel, oLscliftn ihr ^^ ilirerTriflcr 
dagegen v«u »cb6ner kan»lferligkeit ?.«igt. Bey der 
llinaartteigendeo Sui* «ey ee viu vergOnnt« xn be> 
'merken, da«» die, welche ohne .Vhstufungen sich 
erhebt und nach dem finde schneller im Zcitmasse 
wird (nicht langaamer gebtj^das Herz des Zubörers 
•nf jeM adiwiDdeliid« HUieinit weitbObevtrBegei- 
aterung trägt, von welcher im Triller dann der Fall 
bereitet ^^ir(f , di« Cadenza. Soll man amVortrefTli- 
chen muht aucU fromme Wünsche äussern dür Cent- 
ime dm Vortrefniebe bt w wertb * d«M mw sie 
äussere , denn am Mtttelmäaiigtit iat w«de£ la ver-^ 
beaaern noch tm verderben. 

Wenn schon die liebliche Meiaterinn nnserm 
Knnstgenu s« dnloh ihre IToizllg« eineil to boben Beilt 
^b, ao ward deraelbe in dem (irade durch Herrn 

Crrsliirkert (i-fcai'sr noch vermehrt, al"! 7um Ganzen 
einer Oper die Mitwirkung aller, besonder« aber der 
BtttpiperebneB «rfbrderli«^ iat BerrG. ttberrMcht« 
IIBt itt dieser Rulle; denn indem wir den Befmont 
aehon als aetne gclunj!,enste Rolle ansahen , xwang 
nns sein trefflicher (ve&ang, diese Kuniklproduciiuii 
aooh ittr bOh'er niid geinngeiier «natieritettneo. Wir 
baben in der 'I h.it schon grosse Meister und Meiste- 
rinnen, in dieser Rolle bewandert, um so mehr steigt 
Hm. G's. Verdiettat. EnttficKend umschlangen sich 
dieae iMfden HanptatimaBflii in deda originellen Dnett 

in F. \^ kfUiiiPT) nirht iiTiterln-i^pTi , niirh s' in Spiel 
hier zn lobr'n, so wie der stet» kunstgerechten 
MitwirKitog unsera Steberi ehrenvoll «nAhnett mHa» 
«en. Dieser Sänger entwickelt in'aeinen Rollen ei- 
nen hohen (Irad de» Bewusstseyna , welche« «einem 
genialen Spiele «tet« zur Seite geht, und vor Über- 
treibvngen bttiet. Er hieidet- aeiae homiydieit Cba- 
« rtibtere, besonders den Osmin, in das Gewand des 
Humor», und weiss die rechten Schranken sich sf Ibjt 
XU Bet7.en. welche der Komiker iu seiner Selbst» 
^iSlNigheit« durch daa Laehen dea Pnbtiouna ver 
leitet , !>ehr oft /.it Überschreiten gewohnt ist. Denn 
-dM- Lechen vaw^ ihn m«bt anspornen, das Gan/ij 



nur noch lächerlicher zu machen , aooat atelli 'er 
,si^b auf den hohen Scheideptinct ^ wo daa Komtscha 
in die gemeine Faree hiaBbernbrL Bnylinfig aafla; 

sen wir erw'alincn . rfa^s man diesem Sänger dieEhr« 

angethan « ihn für einen fiaritono; in der W elt anszn- 
acbreyvB. Vielleiobl weUer eittetuigewAlittfiobe und 
in der Jhat sonor« Höhe hat i Ein Baritone hat Kei- 
ne Ticfi? . die dem Herrn Siebert kein Mensch ab- 
sprechen kann. Herr Siticrt iat aber eipe «o aeltesa 
Enobeinmig, dMtnanvonibneagenlwnns MlmOi« 
min ist er ein l^rÜfUger Baaa^ im Semachall «io b» 
her Tenor/ 



GoDcert der Madanne Catalatu im Theatw 

Die Ankunft des geliebten Monarchen, der alt 
guter Hausvater die fernsten seiner Kinder besucttt 
-hatte, verschafft« dieaeranagezeichneteoKunstlerifia 
endliob daa GUdt , ^r den nlleildlcbateu Bemdia^ 

ten 7U stiijrni , nnd 7war öffintUck im Theater. Sie 
wählte hierzu die Stücke, welche sie in ihrem ersten 
RedontenoMBcerte bt Wlea ertrug. Meiaserlich wm 
ihrVÖttragnnd ihr Bealreben sichtbar, alle ihre KnMl* 
8ch"ti7f 7.U entfalten. Um vor dem hi^ch^teii Kpnt)»;r 
sich als würdigste Tochter Italia's zubewähreo. Gro«« 
wer d<r BeyraU nild die Tbeihiabme «ttf den Gealcb- . 
tem Aller nnbezwelfelt. Rfihrend« Wirkung brach- 
ten die i^elirhten Tßne unseres VoUuliedea: fiatf 
halle iraiii ätn Kaiter! hervor. 

in dieaem niedlidien 1,oe«l« iai ihre ^timiM 
graas und ihr Vortrag r.u brillant; sie erfordert viel 
grOssern Ranm, als hier sie findet; df-nn die Töne 
der Rohe nehmen bisweilen im Forte einen scharleo 
Charakter an^ ' ' 

Herr Clrricnt und ffprr fJiiKf BpieTlen jeder eio 
Solo mit der ihnen eigenen Virtuosität, und emta* 

t«n vi«tli«yrelh • • • • • 

Man wollte gröalteii' Tbeifc ^ienelr , die ia laa^ 
gen Caravanen heraosgewanderl waren , in) Theater 
bemerken, und ea war in der That da« Haas nicht 
'gedrSngt voll. Die Baadffer Diamen liari Herren m** 

»eu mehrentheils vor ihren Hausem und pii>moiiir- 
len im PaVk. Für eine Operngesf-lUchafl «Sie eine 
solche Erscheinung als Mad. t'a/a^ni in ihrem Tem^ 
pel oft «ehr von Mvtscil'« vrenn drr Frei« licjr ^ 

Concetten der Med. t!« «io^lllcbt (rOMl«»'!'^ 
davuA abhielte.; 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mit besonderer Rücksicht auf dum östen(eicluficliea KAiserataat* 

■ .♦: ■ •■ 

., .•■ .<•,••.' ' • 

Den ist«A Avfatt. JJ^ 5j, • 



ÜberdieinNro. ß7der 
Wiener iLeiisclinfi für Kunst, Liicraiur, The«: 
ter lud Mode . . 

Meinung ühcr 

Madame CalalaDJ *) 
gerichteten, mit K. nnteKMOhiMten B«in»rkiin««n. 

]S»cbdein Herr K. in der fciiiieitiing zu derselben 
manches Verbradtich« fibor jenen Anbätz^anchviel 
TretTliches und Wünsehenswerlhes üher KanstlM i- 
tik ül)erliaupt geäussert, verwahrt er sichgegen den 
Glauben j als wolle er unsere Meinung über Mad. 
Ctttätmi vndmUfm» waA «teilt daranf die Frage: 
Ob mau eine Sangerinn, wie diese, bloss nach den 
vier Gesangstücken ihres dritten Coucerts voUkpra- 
men richtig benrtbeilen könnet — Wenn Herr K. 
nmern A«fi£itz in Nro. 27 anfmerksain gelesen bat , 
so wild er {gefunden haben, dass wir nnsere Meinung 
fiber die Künstleriun im Ailgemeineti^ypu der beur- 
tl^ilendev Anzeige ihrer Kunstleiitungen im dritten 
Conoert» ^(azlicb geschieden haben ; wurnach kein 
Aniass 7.or Vcrmuthung bleibt, dass wir bloss nach 
dem Resultat dieses Concertjs Uber 6ie gesprucheu 
llilYen. Aber, j^eietit« doch picht zugegeben, dem 
wire also, 10 ginnbnn wir , dass man — die ncutii- 
l^an Bedingungen rn einem eigenen freyen Urtheile 
Ittter den gegebenea ixegenstand vorausgesetzt — 
wbr wohl im Stande »eya kaii|ie| den Geict onildie 
Vibigkeiten eines ausübenden Künstlrr? nach fünf 
unter sich verschiedenen, zur Beurkundung seiner 
Y^r^nosLtät V911 ihm selbst gewlhlten Leiatnngen zn 
fr^peqQMij man nifls^te denn annelimen , dass man, 
'»nr voUstitnifif eu Begrfindnng einer Slcianng Uber 

•) Wir benulicu Jii-Si: Celtg«Bbeit, «m ^'J rrrsirlicra, diSI 
ffWV Ao/mU muki, »i« «in Geruchl irrig acgibt , vou Mm 
Pll. II— tr, Modim ven. mitmz^tpi^onymeu, «her Loch 
*r»fTtcti Schnftstcllcr uns niitf,cth«'ill Wardt» d«^ 
atktiero tiiciig«ii ZciUcbrtfl Mitarbcitrr ist. 

:9lcfte4a«rün. 

//. Jahrgf 



ihn. Alles, was er je geleistet hat, gehört oder g«» 
sehen und seinen iod abgewartet haben müsse, da> 
mit skdit etwa die frfiher fdiegte Heinnnf verrll'> 
ckende Kntistleistungen nachkommen. Wir könuen 
Herrn K. versichern, dass wir, nicht gewohnt, vor- 
schuelle o/ler unbedachte Aosseruiigen über %vich- 
tige GeganftSnde zn wagen, den erwXbnten Anfantz 
in Nfc. 2; unserer Zeilschrift nnr nach der gt-iiaue- 
steu uud gewissenhaftesten Zusammenstellung, Ver- 
gleichuug und Abwägung desjenigen dem DrwAn 
ubergaben, was wir Qber Mad. Caialam ana Franko 
reich, Italien und Deutschland gelesen, aus dem 
Munfie be>vährter, geachteterKunatrichler über ihre 
Trüberen Knnadmatuugou vernommen, und waa. wir 
hier selbst. 70» ihr gehürt haben. 

Herr iL meint, dass ii:te Tleurtheiluugjener gros- 
sen Künstlerinn nach ihrem diitteu Coticerle um ao 
unbilliger sey, ale aie an jenem Abend von ihrer 
heren Unpässlichkeit sich noch nicht ganz erbohlt 
halte. Der Eifer für seine Clientinn scheint Hrn. K. " 
iiier zu einer kleiueu Unvorsiciittgkeit verleitet zu 
haben. Wir ««tzan d<|e Vertraneniia daa Ehrgefühl 
und die Redlichkeit der Mad. Caiahuii , dabs sie, 
wenn sie sich noch nicht vüllig erhohlt gehabt hätte, 
das jQoBcert g^x (ücbt gegeben haben würde: er> 
sieua,. weil jedea^ echten Kttnstlar dann liege» mnae». 
srinon Rahm , /umahl in einer Residenz wie diehte- 
Ifge, zu bchaupteu^ und er w^hl weiss, dass er 
1119^ .nach dem, was er bey besserer Körperlicher 
Diaposiliof^ geleistet habe« wVtrde , sondern nur nach 
dem, was er nivhllc^i leislcl, hcurtbeilt werden kann; 
zweitens, weil es unredlick gevre^en würe^ von 
einem,zahlreiohen- 4Mditorinm ein liiar unerhttrt ho- 
hes Honorar 7.u fucdern und anzunehmen, ohne sich 
im Stande zu fiililcu , ihm dasjenige dafür voll Tri 11 
dtg zu leisten, was e» zn erwarteu berecbtjigei war. 

HnL K- «ehetnt Zingarditi Cavatin» : Ombm 
adorata, 7.vm Vortrag im Concert nicht geeignet, 
wsU die Wii Lang derselben grUseleifrTbeilsauf.die 
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SitoalioB berechnet i»t ; er Tragt; ob CreiCtfiiiim"* Vor-! f'erünäerungf in m^luAfUrftru^udenheä der fisurt» 
Irflf im ConcertiMl« ^ieeeOke ROhrniil; li»«irlil hStle, j beeiebt ! ! , ' ° 



V h; vor GiuM 'i :is I.< i<;'ie, t;iid oli Mad. Dorf^omüo'i 
mcludiiche Tüue bey ^ttini't: Di lanti palpiti, ao 
k!]genieiii la-Hercen gedraagen $«jn wQrden,«eun 
sie nur im Concerte und nicht als Tancrcd gesiingeit 
hatte ' — Ist, w'u: wir selbst glauben, die erwähnte 
Cavatine zum Vortrag im. Concerte nicht geeignet. 



so folgt, da'ss Mad. Catalani einen doi>pelteB Miea- '•««!• BnflMhl- immer in Kuottelcyen zu nehmen. 



gi ilf tliat, indem sie etwas Unpawendet geviählt. 
und dasselbe durch Rntstellnng (einer nrsprüngü- 
chcn Wesenheit passender zu machen gemeint hat. 
Ittdevsen 'haben wjr Herrn CirMeenrAu diese Cavarina 
«irKliäi singen gehört, and obschon er ihr vor dem 
Claviere nicht s.^m nnd ilicselbc %Tirkuiig zu 
verleihen im Siande war, v,ie, vcrcinl mit seinem 
IreCfltchen Spiele, aii dem Sarg« der 6eK<i!M'en,'a6 
!i3t er doch allen fiihltiu!; n Znhörcni Tliclnen ent- 
lorht . weil er diesen (jesang mil Emf^finduvg vor- 
trug « und nicht zu etwa« mitdibn wolHe , was ernie 
aeyn kann , sa einem Paradeslfiek. Ites B^piel der 

Mad. Bor i^oni'.io und der /n/i^ipfifpiVi düi'fre hirmirht 
^nn/. am rechten Orte stehen, denn eines Theils ist 
behanut, dass diese SS^tigbrinn nieln' durch Sehan- 
spielknnst, sondern durch die Tief« ihrea-Oennlthes 
ufti! tüe v.iim-ttvU ni rm-- denvselben strömende Wahr- 
heit du» Auädrucl.s entzückte ^ folglich ausser dem 
Theater uicht'treniger als anf demselben wiikW, wie 

die Dutftte« Lasriami; Jion t'ascolto, aus Tancrrdi , 
Per pietd deh non lasciarmi, ans Cinfcra, dieCavatina : 
Boke iperan^aj lu sei la sota, nebst vielen andern 
von ihr in Conc«rten vorgetragenen Opemgeairtgen 
biswiesen und Schillers Satz bewShrt haben: DieRTth- 
rung ruht auj kn' nein Sinnenn ahn ; andeniTheitä konnte 
in der Scene, worin jene Cavatina des Tancredi vor- 
kommt« zor m'irknng die Sitnatkm nicüta bcyi ra- 
j^tfu , weil keine vorhanden ist THese» letztere darf 
ancli als (.raiul ^c!ttii, warum die SingslUckc aus 
den mi i&ten neueren italienischen Opern sich nicht 
nur eben so gnt , «ondern noch besser filr da« Con- 

Cert als fllr die Bühne sdiickon. 

Gegen unsere Meinung^ dass das ff^orl bcy 
Mad. Caialani todt 'ia't YCtsitHrert Herr K , das« efi 
nicht mögiioh sey* etwtrt 'lAnit mehr Wahrheit , sinn- 
gemässer iiiicl richtiger 'ti singen, aU sie in ihrem 
zwcyten Coiicerto die Vaiialiouen über: Nel corftiü 
iion mi sento , sang. — ffähritit det Autdnteleet nnd 
f^ttriiOSontnJ Treue* H^daigehcn Htr ff 'orte und 
ein« Musik' Gdtinng, deren Wescnseit in ifcier 



Allerdings hat, wie Hr. K. behauptet, Mad Ca- 
fo/dw anf zwey Stellen aus dcn> Volhsliedc; Snl^aoh 
Dio, die meiütc B«deuluug gelegt; itiicin da* i»l Aus. 
Sruck vom'yerstande, niehl vom Gefühle /einge- 
geben, und bewies iiur.dass man dapiit auch auntr 
dem Xbeater EfTecte hervorbnngen kannte, ohne 



Hr. K. behauptet mit Recht , "3818 die Forderm^ 

an eine Conccit- Sängerinn anders, als an eine dra- 
matische Süagerino seyn muss and fragt: Weundie 
vieiei^ Coloraturen im Vortrag' der ombra admaiti 
im Concerte Tadel verdienten . welches Gericht 
über Operusängerinnen croohen mii*^te, die 

manciiaiaiil, ohne alle Rücksicht auf Situation oder 
CkariliCer, in wsvOTstindlteken Worte» tfnr tdstni' 
mejjtalcourei le Ikm eti lüssen ?— Wirhaben dieOpern- 
ä'angerinuen, welche Hr. K. hier meint , aU folchs 
nieniafils gepriesen , und sind auch keineswegs mit 
jenen einverstanden, die ans swar gnt gemeinieei 
Pani nisn IIS dii'f.dben der fremdm Künsib i inti (>nt- 
gegeuatcUvn wollen j da diese« aber nicht wohl au- 
gebl, 'der guteW Sache' nWttir 'scbadcn als nützen, 
nnd die ohnehin veruürrciicnBegrilTb'iIesPafalicnms 
über Ces.ang und Gesaugweisc nur nocK mehr verw ir- 
ren wärdcji. Was die Forderung au eine Cunceit» 
Sängerij)nbelriin,aoybrrf^wirzwaf nicht, dass sie 
hlu^si solche Arien iinge , in welchen sie durch Ton- 
liiuf«' und Rouihden die Boweglirhkeit ihrer Kehle 
und das wohl vollcudete Studium der Solfi'f^i be- 
yeiaeii i^Vpii'' wir 'Gnd<en' aber dergleichen in Con- 
certen (das sinnw idrii,'!- Geschlecht gesungener /a- 
rialionen ausgenommen) an ihrem Platze, vorausge- 
setzt , dass es eigends hierzu coniponlrte Arien VbA 
nicht solche bcyen, die durch' diu gewaltsame Vn- 
hildung in ]&ra vonr • AHeu s& ' 6rahde cericbtct 
werden. . • . 

Btad. Canäani (HÜrt Br. k. fort) bÄl siob in 
England und Frankreich als grosse Schanspielerinn 
bev. Vditt . df.TgestaU , dasi^ !.i der in diesem Aflf- 
sat/ 
^nl 

I - i.iit dieser nehaupiiitii; eben iiicht seine volle 
Kii-iihgkeit. Z« l'arii sthrt'ilit man ihrlaiit den Verfall 
de» ital Oper« • i Ijeaters zu, weiches, wenn sie m iik- 
Kcheine so grosse Opernsängerinn w^re« sich nicbl 
leii lu deiiKen liesec *). ,^ucb scheint es nicht wohl 



t/.e an^efülHleQ Säugerinueu diesen Nahmen so 
ibestritteJi'besizi '.^ Sö Viel* uns 'bekannt ist, bal 
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möglich, da«s «ipe -SänfTTinn , wie Mad. Catalani, 
watu dauerhcjlen lLtio\% va emw Hauptstadt habe. 
In welcher der dedamMarUdt» GetMg mehrj wie 
sonst irgendwo, geachtet, niid in clereii5(feiltlichen 
Musik -Scliule Folgendes gelehrt wint: 

- y,D«r Sänger muss das treue Organ des DielUtn 
und MuiUrert teyn. Vtn ihre Ahaicht danulegen , muts 
er dai>on durchdrungen , ttmss er <■'•■: h~\den begeistert 
sejn, und dann sie vergessen. Dann nehmen die Töne^ die 
#r wieder giht , und die H^orte , die er amspricht, einen 
Aecent «Msder noch ti^eit mehr zur Rührung undBewegung 
Irytril^t , ah die tf 'tirtf: tir.tt Ti'"ie selbst. El/cn dadurch 
entsteht der Ausdruck des Gesangs , ohne welchem alhr 
Gelang j auch der kltmtUekUt, m^Uerer Sehatt iti '). " 
In London erschien eine KarriKatur, eine Scniiramis 
in der Scene darstellend, aus deren Munde zug1«Mr!i 
die Wort«; San regina, nud : Nclcor piü nowati se/Uoj 
gehend , welche Karrlkatiirihreit lJk'sptiing'a«herhat, 
den das englische Pnblicnm die Kliiiigiän Senr.ira- 
mh ;Mad. Catalani) zwang, dli-st? Vnri3f!on<'n 711 
sifigc-n. Nun ist es aber nicht wahrächeiniich, dass 
des englische Pablieaili, bey elter eeinerbBikeimieti 
Süntlt-rUchkeit, auf diese Ausschweifung liätic gera- 
then können« wenn jene Semiraniis dnrch Wahr- 
keit der XNirelellu 11 g und dei Vortrages getäuscht , 
Aber dem dergesiellten Charakter ibrelndüvidneUtSt 
vergessen r'pmacht, und so den Zuhörern imptinirl 
hätte > welches offenbar rückt geschehen seyn ninst, 
da ihnenr UDbeIhngevheit genug blieb/ %ich jener 
▼ariationen zn ertnntm und in der KönLjfiiin die 
Concerlsängerinn auf/ufordern. Wir glauben mh 
Zuversicht, dass der von Hrn. K. zur^cKgeeetzten 
Mhid. Müder ^ encb wenn «ieeiDeConicerUSngerlnn 
wäre, wie sie es, Heil der Operl nicht iat — weder 
ah Semirahtix nrn^h als Ijjhigenia i Clitemnesira Al- 
cr'sie j Armida, Meäea. u. s. w. so etwas begegnen 
hflnnte , «nd eo imig nne Herr K;^ergeiMiiv<l>iii wir 

diese let7.fgeprit"ien^ Eigenschaft seiner Cliebtinnso 
lange in Zweifel liehen, bis wir uns aelbet davon 
einmahl -fiberzcngen. . 

' Am Sehbnee'eagt Herr K. : Wenn auch die aus 
dem S:i!Trr von nn? ansrHihrte Stelle anf '\ri(f Ca- 
talani passend wäre, und sie aus Schwi«rigketlen ihr 
Haapigeschlfl machte, w%)ch«e jedoch liiehtbehaap- 
tet werden könnij f^-fii^ sieh doch Jtxler selbst , 
ob er so fiele Selbsttferlaugnung htütze , ans Hochach- 
tung /i^r Sulzere TAeorie der schönen KUfute, Millionen 

■ I ■ ■ ■■ -J .i. 

") Hcttodadt Cbaat d« Cuiri»reMlmde lliklfw-A 9)His. 



ausiuscKlofßn., ii0kr> eW WSUtttm euif da» Ben tm 

wirken, t" — 

Für'eErtlc dttNhtaM^aer fvvmemiAiirsatn- 

nur davon die Rede gewesen, was der Kunst, VM^t 
was der Börse Vortheil bringe; daher jener g^n/.e 
Schhiss gar nicht hierhergehört. Ueleuchtei mau ihn 
aber nSher: welche GnindaKtse enthalt er! Will Hr. 
K. damit sagen, dass im Fache der Kti aste jedes 
Stittel^ Geld zu machen, auch mit Entwürdigung 
der Knust eeÜMt, erlaubt 4ey?, Panu frisch auf, iiir 
Schauspieler, wei det Possenteisser ! Qir Miineu. wür- 
bet Seiltänzer! denn ..r» maclit ihr auch die Weu^e 
zinsbar i luid werdet gewiss reicher, als wcuuihr 
trev anrde« Pfade wandelt, den die Ästhetik eurer 
Kunst euch vorzeichuet,und ihr in dieser nur dasEdlc, 
^^ ahre, Naturgcm'dsse suclit nud iii et. Schade, dass 
ujcht auch die trfuulejutm Ivünsticr älterer Zeil diese 
im «igenlliehen Sinne gpldencijUegel kannteu (und 
waram sollen nur allein die MuSieatien sie befolgen 
dürfen P); dann hätten wir zwar von Raphac! mit 
seiner einravh lierriicbeu. Gemählde bunte Zerrbil- 
dtrehen, von Händel uatt eeinen riesenhnftcn Qrar 
torien englische und schottische Balbden, vonGfocit 
statt seiner unsterblichon Opern trivialen Singsang; 
aber die guten Leute liätl^ensich uahnihaifte3cliitze 
sammeln künuen. — Oder hat Herr K. mit dieser 
Phrase einer längst geachteten Autorifat Hohnspre- 
chet) woJien? L.T hüte sieb ja» dem Publicum in ge- 
genwürtiger Krisis, wo ohnehin nnr so Wenige über 
ihr eigenes Urtheil im Klaren sind , wo die Inconie^ 
qnen/ an der Tagesorduuii^ i,t, und man heute das» 
jeuigc vergüllert, Mas mit dem erst gestern noch an 
di^ $tenM Erhobenen in geradlinigem. Gegeusatze 
steht, wo so wenig an's Licht geförde^ wird» a« 
das der Wanl,ende sich l'eslliahen kann; Er hüte 
sich, bitten wir, denv Publicum auch n^ch die rhr- 
wardigflu Aniptitätei» frjMiener Zeit, dicte PfMIer 
der ;j jsundeu Vecaanft^ den gelSuterten Geschmft«ke> 
des gediegenen JUusUiutis zu rauben! Wenn ein- 
mahl At/ser nud die mit der angeriihrtea Stelle sei- 
ner I heuric YuUhommea ÜberafatttiAimenden Allgvr 
roUC., Jr^auds. Arlea^a's , Bordes, Sonnenjelu, 
üuaid,^ tVif lande u, a,,m. *) für uiinüi?..- P. danten 
gelten, deren Rfth und Leitung mau meidtn musa» 
wei! sie nur 7.ur KunstvoUkommenheit^ zum anveiw 
S ; ^lid;cn . von VorurtheilondBIodniUMhhSilfifen 
— — > 

'} VVir sU «diblluf , die bierwf fi«iiig iuiiteiuiwu Stelle« 
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Ruhrae, nicht tum ReichtTinm ffihren; inwelcheBar- 
barey werden wir dann tu kurzem zurück sinken? 
KbeiiMwtf ttMn'voÄ jenen LMtotsrn«! l«ichuiii. 
xiii; (liMi TM'ich \' . iidt i , rhfn weit man ihnen nichl 
niit Verlraucii und liel.arrticlikelt folgt, ist esg<'^<«n 
uäriig (tu der Regel) unraOglich, wa^re Kunstvoli- 
Komaienbeit nicht Vollkommenheit in Kflnste- 
leyen — mit gro-i'^^rn Ce-.vinn zu vereiiiljaren. 

Hatte mau seit langem den Geschmack des Pu- 
blicams nach .den Gnradaltien zn bilden' getacbt , 
die jene grossen IMtnner anstellten, so »Urde sol 
che Vei idiiibarung leicht und dem wahren Verdienste 
uun jener Lohn geworden aeyn« den das Scbeinver- 
tlieiut ihm entzieht. Aber« wie die Sache steht . ha- 
ben einzelne Sänger, eimdne Tons<>t/.er nicht mehr 
die Macht, so Grosses zn wirken, ihr Streben ist 
vergeliens ^ und bevor sie das hohe Ziel erreiolien 
können« eriiegen aie dem kerraehenden VngMchmaok 
ali Opfer ihres rfihmlichcn Kifers. Das (r<i/isemii6ste 
in rdlen Einklafij; gebracht, von ohc-n herein müsste 
güwiikl Merdei). Jene, die Concerte veranstalten, 
^or Allem al>er die OpernbUhnen mfl säten neoh ei- 
nem Testen, unveränderlich rn, rtnrreiner Kanstlheo^ 
tic begründeten System verfahren; dann würde bald 
iiicht nur der einzelne Sänger das schtiue Glfick ge^ 
uieaaen* niit Recht geehrt nnd, würdig tietbhttC in 
seyn ; auch di" Op M iil fthnen würden des Vorllitd- 
let sich erft-cnen« gediegene Werke mit reichem £r> 
ira<? ^rrtelHen znkSifnen>a»d Ton derlieklngeniiiMri' 

•tbcn Nothwendigkelt hefreyt seyn, demVerdörhenen 
f^jfschmaoke der Mehrzahl zu huldi^r n , nm di* nöthi- 
gen £iuküjirte zu erwerben. Glucks Iphigenie ett Au- 
Ude (worin bek*nnill4A weder Polontiten noidiBra- 
vourarien zu findonohid) hat an Paris in den vierzehn 
ersten Vorsttdhnc.'n ;o,6oo , dessen Armide in eben 
so vielen 6g,ouo Li vres getragen*), weti das Pariser 

Foldicinn ^mühlig tief genug in den Tempel des u - 
tev Geschmackes eingeführt wnrde, nm von dem 
einfachen Ausdrucke der Wahrheil und Natur, vuu 
der grossen Einheit des Ganzen, kurz von der eeh- 

Uh änumtuiiehmt Mitrik 'mehr ol« Von eilen Sfh^nen- 
künsten angeregt tu worden. Was dort möglich war, 
eoll es hier nnmOglicb bleiben ? — So wollen wir 
denn, in derfMftiang, d^iss iinsere frommen WQn- 
a«he eittit noch in Erünong gehcii, ißt&t okne Hil- 
lion , unserer überMngnng Iren bleiben« nnd. 



«S4 



4 rUrtaira de h i«v«t«l« epcrde 
la Ifnaiiw fw Vr. la'Okev. GUdu Biris i^Cs. 



wenn nnch Herr K. ^pinr Antoritälcn slalnirt.gleith- 
wohl mit SchiUcrt IVtJU von ihm frenadlicken Ah- 
aebied nehme»: - 
JUflissf ^ mcAi iKten g^patten tiateh drint TAai 

dein KuntUverk , 
Mach' es ff^enigen recht) f Men g^tn iri 
leAlMRiR* 



Letztes (.'ünccrt der Madame Catalaui 
den aa. Joly. Ab«nd» um 7 Uhr im k. k. grossen Re- 
donteuaaile uns Vortheil der hiesigen Wohliljäiig- 
keitaanitallen. 

Au allen Orten, wo sich diese grosse Kdmde» 
rinn aufhielt, so auch hier, ist sie der Gepmstand 
der allgemeinen Bewunderung geworden. In slleo 
uireaüiehen Blli^ «nphte maii tich Im Betiiht«i. 
ben ihrer gegehennn Kunsiresleau übertreffen : grOss- 
len Theils geschah e^ mit Sachkenntniss, doch nicht 
innmer ohne Leidj^udiaft , die dem ruhigen, unbe- 
fangenen Urtheile keyieawi^ fftnatif jst. 

M.id. Catalani wird 3:ewiss mit der herzliche! 
.\ufivalime und der, lauten Ancrkcnijung ihres emi- 
oentcn ,Talj?iit» boy dep fiinf bflentlicht-n Concertco 
zufriedfn.]|»yu, zumahl vpr einem AnditoHum trit 
das unsere, dessen Geschmack und IVthrüluafl sich 
du;-ch häufige» Anhören sonst hier blühender Ta* 
lente a|ii;h ^. dieaer Huuieht geaehSrft h|t , 

ObgJeMi Mad. C. jedes A]|bl vier groiae See- 
neu oder Arien n^hst Variationen sang, so wardoch 
bay ihi, keine Lrtnüdung oder >^enigaf Fleiss tu der 
AnalBhrnng« bey den Zoblirem jkeipe ObenXtiigunj 
zu bemerlicn; aie erhob und veredelte jedes ihrer 
StCLcke durch ihre ganz eigenthfimliche Art es dar- 
zustellen^ Daas der. Beyfall mit j«{ler Nup^mer stär- 
ker Word« Kid 4m M>?ige1il)rte jn»mer dn zn 
seyn schsetv, ^pi irht deutlich ftir ihre A'^ollendung. 

In differa Coucert hörten wir die Cävatinevon 
Cuglietmi: Mio btne ptrt« quesi" (uüma (schon ausdem 
ersten .bekannt) ; S^ene'QiNd 'Arie von i^»<e0«ir#; San 
rf^ina, niit imlii srhreiblichem T\eit7, und nie gehör- 
ter Kühnheit gesungen. Arie: üraliat- agimus, von 
Gttgtielnti. mit Obligater ClaHnette (schon im dritten 
gehört) ; Thema mit, VM^^fiomen von fSn lA hivh 
dina in CondoleHa; ganz sicher der Triumph rjiven 
Gesangea. Die zwey Strophen nnaera herrliche« 
Volkiliedea: Oott «lÄnlfa fVnna d§m Mmber, wvm 
einoAleinavitlMMMMnw Zlifiboi. 
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Die Gegenwart I. I. M. M. Jet Eai&crs und der 
SLaMerinn tebie« di^ Sängcrian noeh metir tu be- 

l^eistcrn ; sie riss die ZuhUrer gicicbaam hiit sich 
Tori Herzlicher und elithuiwtliacher B«yikU war 

ciie l'ulge. 

.Nftbstbejr.wnrd« die Onirwlim uuFanMavm 

Cherubiin , üin\ jt-nc 3US dem hrfrejlrn Jrrri.Tn^ n, von 
i^eranit , brav gegeben. Hsrr Ucrint blies Variationen 
auf dem Horn von Heirn v. Bbanmthatt nnd die 
kt jährig« Bellei'ille spielt« mit vieler Pr'acision das 
Rondeau brilla'il von Hur^r-.f! auf i!em Pianoforle. 
2&a beUauera ist, dass die Jalireszeit einen zahlrfi 
oh*» Beaiiohv«rbinderle> dihar vatih der Sul »nr 
die H&lfle toU war. 



Todtenfcyer. 
Am s3. Juty t6i8 Vert«mmelt«osiebdl«Prennde 

tirs verdtenstvnMcn , für die Kunst 7n ftüh verstor- 
henen^ Hof- Organisten, Herrn Seb. Oehlinger, 
in d«r Anf putiner Hof^farrkifolie« «in dtireh «in 
feiyerlicli«» Todtenamt dem Andenken deaseiben ein 

iktiaimes Opfer 711 lirin^en. 

. Uo»art$ Sciiwanciige&aiig» sein „Ruiie im Tode 
ireiMndendes Reqalem" irard crwShll, um durch 

die Seelen ergreifenden Ceislerklange den (> eist des 
.yerM'arten in die Nähe des Sarkophags herabziiru- 
feUj dass er i&eugc sey, wie sein kurzes llierseyn 
von so vielen« welcbe iiu liebten, lietrtaen trird. 

Wenn wir die ganze k. k. noPcapelle und eine 
grosse Anzahl der vorzüglichsteu Dilettanten (zu- 
sammen bey Personen) nennen > M clchvbey Auf- 
lihmiig d|e««a Meisterwerks unter der Leitiuif des 
rnhnjvollen k. k. Hof- Capelimeisters , Herrn Anton 
S«iüö» mitwirkten« so glauben wir dieTreiTüchKeit 
wtd wflrdevoU« ErhabenheitdieeerExectitinnigMtl- 
Mm bezeichnet zn haben. Yen der liberalen Dereit- 
willigkeit Sr. hochwohlgeb. f^nadcn des Herrn (ira- 
fen von Kue/tuia, k. k. llulmusik- Grafen, ward die 
Bewilligung znr Mitwirkung der Capell-Sanger- 
Jmaben erlaugt > und suauch waren durch die freund- 
scbaftliohen Bcmohun^f n de* verdienstvollen Herrn 
JLomer (Mitglied der llofcapelle; die Mitglieder der 
k. k. Hofoapelle eingeladen wotden« diese« Tranei«- 
fest verschönern zn helfen. Heiy Gebauer (Regens, 
chori der Augustiner Hofpfarrkirche) lialtc f? ühcr 
»ich gcnu^nmen, die Vereinigung der Diiuttautenzu 
Staiid« zn brlMgen. Die Auiittbrang der Solo-Sing- 
parten aber ward durdi (iie Demoisdlen K/iebtr, 
ibnUti, und der Herren Barth und ff^einmiÜUr 



(Sänger der k. k. liorcapclltf) mit vollendeter Präci- 
aiOB TÖllzogen. Eine eebr bedeutende AniabI der 
Freunde des Verstorbenen , so wie viele Verehrar 
der Mnsik , xvelclie sich bey dieser Fwyer theilneh- 
meud eiugufuudcn, waren Zeugen einer« durch «el- 
lene Votlkommenbeit merkwürdigen Produt^tion. 

Erwähnen müssen wir des % oriiiglichen Eifers, 
womit Herr Tobiat llasUngtr diese ganr.e T.^nternch- 
mnng eigentlich veranlaaste imd belebte , so wie er 
für die diessrälligen KmteaatMiagen gesorgt hatte, 
wodurch derselbe einen neuen sprechenden Reweis 
seiner Verehrung für die Tonkunct und seinerFreuud- 
achalt Ar den Yerslorbeimk ablegte. 

Bejr dieser Veranbueiuig sey es uns vergönnt« 
den Wunsch auszusprechen , dass sich unter Künst- 
lern ein wirklicher Verein bilden möchte, der sich 
verpflioMtetj diesen Ittmimeii Dienst jedem aus ih- 
l em Kreise Scheidenden «ut eine, gleich wfirdevolle 
Art zu erweisen I — 



T h e A i K r. 

JiT, Ä'. privU. ThetUer an der TVien 

Dil«. S€^üder. Tochter dfes königl. preaaa. Kam- - 
mermusikusj debntirte in einem Bfonodram Von 
HerkloU , in Musik gesetzt von Schneider. 

Monodram ? — Schon darin liegt die schwere 
Aufgabe ! Wie soll eine Slngerinu allein die Krall 
besitzen oder behalten, nm ein Publicum beständig 
ohne andere Hiilie zu unterhalten? Wie soll sie in> 
teressant bleiben ? 

Eine wahre Arie mit einem Recitattv erfocdeA 
schon genug Kraft; wie ist es möglich^ ein ganre^ 
Stück hindurch zu singen undgar zu spielen ? Es ist ein 
Unglück liir.KBnstler, weldte nach Wien kommen« 
dass sie die gutmülhigc Musikwelt so verwöhnt hat, 
und durch lauten Reyfall bestärkt, al; wäre in jeder 
Stadt ein und derselbe Kunsttempel aufgebauet. 

Hier, wo dieColliston mit allem Vortreffliehea 
eintritt* nnd wo das Paklicuni strengere Forderun- 
gen 7.U machen berechtigt ist ^ sulite es einem Künst- 
ler möglich seyn, einige Zeit zu verweilen« nnd den 
Slandpniict r.wYor ermessen zn KOnnen. Vierzeha 
Tage langer TJesuch der Schaubühnen würde solchem 
Missgriff oft vorbeugen« als wir häuGg erleben 
müssen. 

Der unedinldigen Musik des Herrn StAitmdtr 

künnen wir weiter nichts vorwerfen , aU dass sie ein 
blosses Ringen nach Musik ist. Sie ist ausge&etch- 
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net durch das, was ihr fehlt (Genie), nicht durch 
<Im/«Ü hat (Hittalnfaiigkflt). 

'^Vas die Stimme der Dehuliretulcn hptrifft , sn 
hat sie nicht Emertey; denn die Töne sind ziemlich 
ungleich, wie iwey Register. Die Brust ist mit der 
- Kopfttimne in keiner Harmonie. Im Ganausn. ge- 
nommen, «ird sie r^nf iKnnrhpm Theater einsehr 
brauchbare» Mitglied seyn , deau ihre TlieatcrGgnr 
itl ingtnehin , ihr Gesang bnnchliar nnd ihr Eifer 
lobenswerth ; dabey lässt ihre Jugend um] ConatitO- 
tioti nicht ebtn viel L 11 pä«slicbkeit befürchten , und 
wir wünschen vom iierzen, daas iu einem guten 
ProrinuallhMter ihn FortbiMniig recbt gtBeKlicli 
von Statten gehe; denn hier scheint ihr kein glück- 
licher Stern zu scheinen. Das "Wicuer Publicum hat 
den Vorzug , das» es keinem gern wehe thut , der 
beaeheiden aüftntl, wenn M«b aeineVorittge nicht 
eben gros's siud. Diess nar auch hier der Fall. Man 
war durch den Tonaatz zw langen Weile diagusHrt, 
nnd ^»plaüdirte doch, wie Dlle. JcAiusdrr eraobien; 
denn jeder w eiss , ditet Talente nch durch Ernran- 
lemns erat eniralten* 



• Orttf Armand. — • Herr Golimick dcbutirte 
ata ÄnMuUU Seine Slinme ist etwaa aehwaeb, je- 
doch sein Vortrag hier nnd da recht gut. — Dlle. 
Schneider — Conttanse — schwankte in ihrer l\ollc 
and. ihr Gedächtnlaa verlies» sie einige MM -, 
doieh aang ate ackon etwaa besser aU im vorherge- 
henden T>i'lnit. H'-rr Scipclt dchiuirtc als \Yasser- 
trSger. Seine Stimme ist in Enseroble-StüQkenatark 
und dnrdidringend. Barr Comef zeichnet imGeaang 
und l^iel die kleine Rolle des Bräutigams Anionio 
au8> und verdient ruhmliche Erwähnung. Herr 
Schtfonböck aieht als Lieutenant, zum Heil der 
OiOroj tn aeinem Platze; denn aeineSlitume dringt 
durch , tmd seine Routine und musikalische Tuch- 
tigkeit hiUt daa Ganu gnt und feat ztuammenu 



. Gorreipondena'-NachrichteD* 

Pasth , las Jnj iIjS; 

Wenn uns Schanlnstigen Thalia in diesem Mo- 
nathe anch wenig Neue« nnd Erhebliches brachte , 
■0 er heute uns desto mehr Cuterpe> und sendete 
iina mehrere Eingeweihte, dijB> ihrer Kunst gewach- 
aen, una nit damBaatea« w«a aie hatten, bewir- 
IbiCten« 



Am veranstaltete Herr Ilalmia Peath miltebt 
Snbaeription ein ConcertimKemnitzeriacben Hanaa 

Nachmittags nm 5 Uhr, wobey er sich aurd<>m Pia- 
no- Forte in einem von ilim gesetzten <^nnctrle, 
und in einem Rondo -liriiiaüt hUreu liess. Sein Spiel 
wie aeine Compoaitionen genügten nltgemein, nnd 
V, iitdf u beyrällig aufgenommen. Das Riloruel! de« 
(ioiicertcs dürfte jedoch zu lang gehalten und iu'i 
Breite aasgeführt seyn ; abgokCIrzt wflrde der Coi^ 
certspieler dadurch nur noch mehr gewinnen. Hr. 
Uriany spielif mit Sicherheit und Anmuth im Vor- 
trage Variationen vonAoc/e, und der eben anweseude 
Flötenspieler, Rr. KMtr, sang mit einer bllehat an« 
genehmen Stimme eine Ariette, wozu er sich mit 
der Cuilarre selbst begleitete; aurgeforderl von den 
anwesenden Damen, (iigte er noch einige andere 
der Ertieren bef, nnd wurde aomit döppeh, lür 
sein ontfaltetes Talent und nir seine Gerälligkeit , mit 
lauten Beyrallsbezeugungeu begrüsst. Von dem un- 
günstigen Erfolg einer Ouvertüre , die dem Gan/ea 
vorana ging, schweigen wir g'inzlieb; wollen je- 
doch unser braves Theater- Orchester , weiches d.i- 
bey mitwiritte, vor allen Ueblosen Anachuldi^iigea 
verwahrt wissen. 

Am i5. gab der rühmlichst bekanrte ClaTÜtr* 
»pider utul rnmpotiist^ I?r ^frtcheles aus WiWil, sein 
erstes, utul am 29. sein zweytea Concert in dem 
stidtiacben Theater zn Peatb, nnd gewihrteaneh 
uns , wie überall anderer Orten,dnrchaeinnie{at«P* 
haftes Spiel viel Vergnügen, 

Herr Carl heller, erster Flötist von der köliigi. 
würtembergiachen Rorcapelle, gab am S 1 . hier gleieht 
falls eine musikalicb - declamatorische TTnlerhaUting 
im Hackerschen Saale auf der Landstrasse um die 
Mitt.-tg.sstunde , nachdem derselbe am 11. in de« 
städtischen Theater in Pesth zwischen zweyen Lnal- 
.spiclen als }v\l^yr^\^•.r^o ein Adagio urir) Variniionen 
von seiner Cumposition spielte. Das etöte Stück aus 
Beetliovena bekanntem Septett wurde sehr gut, ttid 
mit lobenawerihem ]£ifer aller Mitwirkenden vorge- 
tragen. Herr K. spielte sodann: Introduction und 
Goncert - Pulouaiae von aein»r Compoailion, und 
am Schlosse : BivertissemenH Aber einige beliebte 
Thema auf der Flöte. Gerne unterschreiben wir das 
Crth il, \\ eiche die Wif.-ncr musikalische Zeitung, 
und auch aniiere ötTentiiche Blatter rühmlich tkM 
seinem Spiel erwUinten, «laidien aber bey seinem 
weichen , höchst lieblichen Pianissimo, das bi* im 
Verhaucbeu noch dealUch und vtirstäudtich ist, auch 
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biolängliche Stäiiie nnd Tonfülle wah^enommen zu 
hab^. ChroniAtiscbe Glnfa «ttf* und abwirüi kOa- 

npu nichl präciser gegtlieii werden, als sie d'?rCon- 
certgeber gab^ jedoch iniitMU Mrir gestehen, däaa 
ifi««e tm Fortt tticlil to mn «ich entfi^ten als im Ku- 
no ; auch hat er <lte Doppcl zu ngo i^.tiiK in »einer 
Macht, MO, lau Ii die scliwifi ipsten Stcllfii mit Leich- 
ligkeit und mit grosser \\ itKuiig liervorgtbracbt 
werden K^queii. Ein eben niebt sehr «ahlreicbea« 
aber ansgewälillcs Auditorium beehrte den beach- 
tete« KiinstKi ii.it verdii nlcm Beyfall. Noch sajjg 
Herr Babaigg eiue Aiictte, wohey er am Piauoforic 
•ich «elbst begleitete { wir kOonen jedoch den Wnneob 
nicht Jiergcn , er möge sich in Zuhunft durch eint« 
der Sache Kuudigeu begleiten lasten, damit wir 
uicht bloss dat Accompagncment, sondern «cum lieb- 
liche Stimme zu htiren bdMMnnien. Alles Jmnn der 
Mensch doch nicht ho nnen. ~ Hr. H'üttucr gpitlie 
auclt^uoch ein Adagio vou H.Rombcrg auf dem Vio- 
loneell lirit vielem Fletat und KrSfiigem Tone; die 
dabcy stattgehabte Furcht dürfte sich ])cy oficrcn 
öffeutlichen Productionen wohl von selbst verlieren. 
Der declamatoriache Theil ynr : Die t)rakel^lock*yiovi 
TUdg9, von unterer Had. Sfunifitr wahr und beyflil- 
tig geaprochen. 

Vaasäii. M«j. 
Bie dnmatttohen I<eiatmifeu dietee Monath» 

gaben gerade nicht Stuff, inn Xcncs Kennen in lei- 
nen ; nichtsdestoweniger fahren aber die Impressarä 
fort, iu den Cyclaa der Opera mancbes «Steuer Ge- 
hörte ttlid der Erwähnung WürcHges hiuctnzuneh- 
ip'-ii . i(lcr durch iieuo Bcictz unj^ des Personals 'wel- 
ches jede Stagtoue wenigstens eiumalil wechselt) da$ 
Interesse des Publicnnts rege zu erhalten.Diese letz- 
tere FlinricbtUBg bat das Gute, dass man binnen 
einem Zeiträume von einigen Jahr. n meist alle Sü- 
jeta, die sich durch ihre Kehlen auf der Bühne Un- 
terhalt erwerben, hier zu iLande kennen lernen, nnd 
die über sieinüfTentlichen liiatterngefalltcuUrtbeile 
berichtigen kann. So i^t es auch mit den Opern; es 
ist deniuacli immei hiu niüheluhucud, das (^eleislete 
und Gelieferte jeden Monath iu Kfirze kritisch dureh- 
ztiwehen , nnd somit den gcschichfliclien (iang der 
diessrälligen Erscbeiniuigen oliae Uuteci}ri)chung2u 
- verfolgen. 

Uie durch so viele parsBntiche und artistische 

Vorzüge aiisgezeichiiftf Sängeriun Mombelli erhielt 
im erstea Viertel de» Mond», was in Italien scUe- 



ner zn geschehen pflegt, die Benefice einer freyen 
Einnahnie in S. Benedetio, wtnn sie uebst der lau- 

fenden Oj r rlie Rosti'nische Cantale: La Mur/c di 
Didone, wählte, und dem Publicnm durcii das noch 
nicht gehörte Prodaet seines Lieblings einen genuss- 
reichen Abend zu verschaffen hoffte. Di^ssmahlnsuasla 
selbes jedoch unwillkührlith von der hohen Stuf« 
der Bewunderung herdt)siiiKeu, die es manchraahl 
sobou etwas ungerecht gegen andere CompoiiUten 
dieses Landes gemacht hat. Poesie nnd Musik glaiisk 
schlecht, beitätigten leider die von Manchen aatge- 
sprochene Besorgniss, dass durch solche flüchtige, 
niehlseagenda Arbeiten dem Kunstgesokmacke noth* 
x\ endig Eintrag geschehen, und dass, wenn nicht 
avich musikaluche Censursanstalten solchen Missgrif- 
l'en Einhalt thon, der ohnehin seichte Sinn unsers 
Zeitatters noch mehr Oberhand nehmen nuss. Ob- 
wohl n'in fliese C.intate ohne Revfall bliebe so Ito- 
gen dennoch von allen Seiten Sonette und andere 
i.obgedichte auf die liebliche Singerinn herab, die 
auf das innigste gerührt, den seltenan Scweis von 
Nachsicht durch Aufbiethung ihres ganzen Kunst- 
talents in der Folge za vergelten suchte. Diese in 
mdnen Irflhcren Berichten bereits gew&rdigle ^n- ' 
gerinn hat etwas ausgezeichnet Liebliches, nnd ja» 
neu einfachen Reit/ , der ebenso wenig durch Worte 
beschrieben, al& vom taleutioseu Fleisse errungen 
werden kann. 

Ein zvvcylesj ebenfalls nicht sehr gehaltvolles 
i^roduct folgte ferner in diesem Theater, nähmlich; 
Carlolta e H^vrther, yonCocoa(för Florenz gescbrie- 
beu, \\u CS Beyfall erhalten haben soll). Noch nie In 
VeiiLilig aufgpfülirf , erregte diese Oper des vortheil- 
baft bekannten Couipouisteu Erwartungen ; alicin die 
Reminisoenzen der sdiou zum Eckel anfgetischten 
musihalischen Motive und der unbedeutende inaaro 
Wcrtli mnssfen , wäre auch das ünch aus der ge- 
wöhnlichen Generation geschlagen, lange Weile her- 
bey fuhren. Selbst die italienischen Journalisten slim- 
mctt darin üherein und sagen, dass buch nnd Mu- 
sik olinc Wcrlli sey ; die Art jedoch , w ie einer der- 
selben über die hierl<in'jischen Theatcrdicliter indi- 
racta loszieht , gibt den Beweis, das« «ic/den von 
unsern deutscheu Kritikern so Itänfig nnd scharfwie- 
derhohlten Vorwurf, nach vieljährigem fruchtlosen 
Sträuben, endlich einmahl als verdient aiigenom- 
men haben ; es heisst nähmlich uuter anderm :„VVir 
können dem Buche nicht alle Ursache des Misslin- 
gcus zuschreiben, und müssen auch von der Musik 
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ia^f » . dass sie wenig Werth habe; denn wenn das 
Ciiuck einer Oper vom Verdienste des Buches ab- 
hSugm Mlh*« w wOrdea wir ewig unsere Theater 
verüdet sehen." Und wirklich ist diese Oper auf die 
Jdehna und dem Barbiere fast ungeniessbar « und 
bringt beylaufig denselben fiffeot bervor* den die 
Lesung des' Bache» (von fieafttfm) bey dem hervor- 
bringen inuts, der den Werlher von GiHhe im Ori- 
ginal gelesen hat* Dm einzige üuett der beydcn 
Bnfß iin xweyten' Acte (dM nber ancb atttnnisoh be- 
klatscht wurde) und der CboT der Bedmilen in dem- 
selben Acte , haben gefallen. 

'N^'eiieis ging in diesem Theater die Ceiurentela 
fOtt BMfift» 'xnm ersten Mehle in die Söene« eine 
Oper 4 Aber deren Voraflge und Fehler ich bereits 
in früheren Berichten umständlich gesprochen habe 
Auch hier wurde ihr das auf allen BUhnen Italiens 
genossene Glück zn TheS. Ida kann bter nidit un 
berüliit lassen, dass di« vielen Schönheilen, die hier 
allenthalbpu zu finden sind> unsern gewiss unpar- 
teyischen HoftheatercapcUmeieter (fynwttM, dertioh 
damahls auf der Durchreise »aeb Mailand* hierbe 
faTi ! , gan?. besonders erfreuten , und ihm, ungeach 
tet der häufig bemerkten Fehler« ein sehr günstiges 
Vrtbeil abgewannen. 

Die Far^e : Arighetto, von Coccta, die gegen En- 
de des Monatbs eni weder mit der Adelhin, oder mit 
eituelnen Acten des Barbiere , der Cenerentola , oder 
Carbtta « ^«pfA«r> gegeben wurden, bat eine gana 
artige« gnt fundirte Mutik, konnte aber, des garzn 
geschmacklosen Buches wegen, das eine höchst mit« 
telmässige Nachbildung des Decameron» von Bocacero 
sn seyn scheint, die Gunst des Pnblienms nicht er- 
ringen. Daran mag auch noch der f'mstanf^ Schuld 
seyn , dass die in den Rossiuischen Opern bis zum 
Übermass angebluflen elecArisclMn Scbtige und mo- 
dischen Talismane« die e^oididi nur immer iiir 
dm hüchften Kffect aufgespart werden sollten, eine 
gewisse Abt>pannung erzeugen« welche nur durch ein 
canz besondere« Beitzmiltel tfberwiltiget werden 
kann. 

Das Theater S. Lueä, welches dermahlen allein 
mit jenem von S. Benedtite in 'Thitigkeit ist, tischte 
die lialiana in Alghien auf« die wegen der mittel- 
mässigen GeselUchaft eben so wenig, ivie di, ilnr- 
aaf folgende Pamela nubiUsoti Ctfccia, gefalleo konn- 
tn; docb wurde letztere etwas besser anfgenontmen. 
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Der cinzii^e Sftntini , ein junger Barilono , zog die 
Aufmerksamkeit des Kenners auf sich, der seiner 
herrlichen, an Klani^tlrke überreichen Stimme««, 
gen zu der angenehmen HurTiiung berechtigt, daii 
er bey fortgesetztem eifrigen Studiom dem in Ita- 
lien bisher nicht Übertroffenen 4Utti an die Seite ge- 
setzt werden künne. Hier finde ich sufleiflii Gele- 
genheit zu hi'TnfTk'"n , dfl«^«i ff^jcm^ rirtig auf den 
Bühnen Italiens di« guten Bässe eben so sdtee« «it 
in Oieatschland di« Tenore« zu Hause sind; 

Das pliilliarinonische Institut gab in diesemMo- 
nath seine Akademie für den April. Unter den Vo- 
calstUchen hatten die schöne Gavatina von M^T'ciiMr; 
Se Ufiato barbaA, eine Scene mit Ac^ von BuXt 
beyde gesungen von der Gentildonna da Riva, die 
Arien: Una i'oce m'ha colpilo , ytm Rossini, und: Fal- 
suji est, von Generali , gesuugruvou N. Uo.GriiMni, 
so wie TeMonuerfTenonrie, eigens für ihn gsiattl 
von Bafüoni , den Beyfall des Publicnms crhalt-u. 
Unter den instrumentalstiicken gefiel ein Violincoa- 
eert von EreeAuer in E minor, das Pa^o/Mn« veHios- 
senes Jahr spielte, dermahlen aber durch deamjah- 
rigen Virtuosen Domenico hiaslon mttKtttt8tferti|^it 
and Ausdruck ausgeführt wurde. 

, (Die Fettsetsang l^i^^K.) 



EhrenToUe Ansseicbnai^. 

Der nm die Tonkwisi , in theoretischer und pifsb» 
tischer Hinsicht , 40 hochverdiente k. k. wirkl. Hor- 
secretär, l^crr Ignaz Franz Mosel, ist vouSr. Majestät 
dorn Kaiser« unserm, jedes Talent nach Verdienst bs- 
lolmenden Landesvater, rQohsiobtlich seiner awg^ 
zeichneten Dienstleistung, Ilechllicbkeit und Mo- 
ralität , so wie der nüt7.Iichen Verwendung seiner 
vicideiligen uiusikalischen Keuntuisse zu wobllbati- 
gen nnd mensohenrrenndlichen Zwecken« id des 
üütcrrcichischcn .\delBtand, mit dem Prädicate Edltr 
von, sammt seiner ehelichen NachkoipmeuaohaAbvldr 
reiclist erbobea worden. 



Verbessernng. 
laMro. 3o. Seiu 17$ , Zeile y hs Heb estt a ^iBt mm h *- 
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ALLGEMEINE 



IMUSIKALISCHE ZEITUNG, 

< 

*'wak besonderer Rücksicht aaf den österreicbiscbeQ Kaististaat. 



Den dten'AagAst. 



N"^- 52. 



Ub^r Kuustdarstellung , besonders ia der 

Musik. 

Oberall nur D a r »t e ilungska n st, nir- 
■ ge ndt K uns tda r st eil ang. 

(Fortietinng.) 

eau ea uuaern Kilaatlern wirklich Eroat wäre 
um cRe heilige Teafanitt} -wenn m ihre tdiSne, 
grosse , beseligende Beatimmmig eimeben und be- 

rbrdcrn mikihten; trenn sie« ihrea eigenen Vortheils 
und Rphm vergeaatn« oder vielmehr aufihren eigent- 
lichen yortheil and llilhin bedacht, die Kumt, als 
wakrtepflig» l^rimler* derselben , pOegen — das Pu- 
bticnm , das ewtc anmiiuciig bleibt, zu einem bes- 
aeru GesuhmacX bilden ., von der äussern Kunslvet; 
abrang 'anf die ' innere binlenhen , und 'ihm alle die 
unnennbaren, mgeahneten Freuden, die inderKrafl 
der Musik liegen., verofTenbarea wollten: so ver- 
dtentei^ sie eine allgepieifie , innige Verehrung, wie 
^•rbMipi alle diejenigeiifV welch« VTehre , das 
Gute and Selige unter den Menschen zu %'erhreiten 
«ttchen. Eine Kunstanstalt im höliern und ediern 
Sinne des, Worte« (man nenne sie nun Akademie 
jndfr»j[ n^^ für die Masik 4^ Myitj was 
eine <fiemdhid<;ga|lerie für die Malilerey ist. Hier 
aiii^.f für die l^rgjgtzung und Bildung de* i'.ublicunM, 
lÄM^rgea^iÜil^» j^^fgntillKäaa ^erSitem niad nenern 
3Mt, «u der heiligen und der ProrangeaeUeiite, 
•na den trans- und cisalpinischen Schulen, ans der 
Hif^pe nu4 ans der Malur^ Stillleben und Schiach- 
tcagfeiiiihlde, Ufeialerälftoke» einige in Hinsieht der 
^etischen Erfindnng., andere in Hinsicht der tech- 
niscb^a Behandlung u. s. w. Was wäre belehrender 
iui4 erg^cti^cher ,^al« eine analoge Anatalt rUr Musik- 
ftwndo^ bcMiideni an örlarn, wo ein lahlreiebea, 
fortnllMxBn Künstlern zasammengesetzte» Or- 
chester , unter der Directiort eine» Mannes, der selbst 
Kfiiutler im ausgcdehuieften Sinne dea Wonea ist, 
//. Jahrg. 



zar vollendetsten ExecQtion jedes muaikaUachenMcb- 
•tenrerkes fael&higt vrlret ' 

Was sind nun aber unsere Concerte ? Parade»^ 
wo die Darsteller ihre Fertigkeil zeigen und die Zu- 
hörer ihre lange Weile vertreiben wollen. Au die 
Kunst selbst denlu nionmid (ansser an die, vroldi« > 
nach Brod geht). Von Seite der Darsteller kein rei- 
ner F.irer, nur Eitelkeit und Erwcrblust; von Seite 
des Publicama keine Empringlichkeit , nur Neu- 
gierde und Genusssndit. ' 

Ich nehme die Symphonie ans , welche , naelk 
dem pedantischen Zoachnitte des Concertylanes« 
glücklicher Weis« noch cur Saehe gejreohnet wiM. 
Mögen die Darsteller wiederum WUr^i« Absicht ha* 
ben, die Kraft and Einheit ihres Ensemble zu zei- 
gen (von Herzen gönne aod gebe ich ihnen hi«r je- 
den Bejrrall); mOgen di« ZnhOrer dies« Zeit tat 
Sammlung ihrer Gedanken oder vrobl gar zur Aas- 
ruhe von den Strapatzen der Tafel benutzen : fQr 
den wahren Kunstfreund ist eine trefflich compooirte 
and piUflise eXeontirte Symphonie ein rmner, hoher 
Kunstgpntiss. Schon die Idee einer solchen Masik 
ist erhaben ; sie sollte ein freyea Spiel der Geföblo 
seyn , oiine Beengung durch eine , oft unmusikali- 
sche Poesie; ein freyes Spiel der Instrumente, die 
gerade durch die Mannigralligkoit in der Einheit 
(die höchste Aaf^abe Tür jede Kunst !) im Gegensatz 
ZOT einfiichen Gesangwkise , in eigtnar, a^tsiindi- 
ger Art entzücken sollte ; ein Spiel, wie die kühne 
Phantasie sich's im Sphärengang denket , wenn die 
Welten, jede ihren eigenen Weg, dahinrauschen ia 
scheinbarer Unordnung, aber doch wundersam ti^ 
sammenklingen in entzOckender Harmonie ! — So 
meisterhaft ist auch die Anlage einer ^ymphouie. Im 
l^aettoso vmdAUegro herrschet das ^ftthl des Erho- 
benen und tiraseen (mit seinen ofianeirten Kratkius- 
sernngen); im Adagio , das ».»nfte Cefühl der Wellig 
muth, der Liebe, jedes zartca und weichen Gor 
mttthszaaiandes; hn Mttutttto das stailia, bvauiaiideb 
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•chiameade Getuhrder Fr«ad«> dea Üborwutbes 
Im JbuA-AlUgro eodHeli •^•iet der li«ftere Ao- 

mor mit seinen Absokwairaogen in jede andere Ge- 
(Uhlsart. Nun denke man sich eine Symphonie ^ ge- 
dichtet (da« wahre Wortij von Genien « wie Mosart 
mmi H0frdn, welehe du meaaddioke Henihtdscfife 
mannigfaltige Bewegungen tief et«chauten, und all 
seine Leiden and Freuden^ all sein Sehnen und Ah- 
nen j sein Ringen und Erliegen und W'ied«r«raia«- 
kctt« das gaase ivaer» Iiaben mit danea wimdena- 
anen Erscheinungen innigst föhlten , und in TOnen^ 
in der eigentiiclien Seelensprache , ausdrQcKteo und 
ifiittheitten ! Wer eich von einer solchen Musik nicht 
ergrifTen fBUt (nidrtvoa derlBamnaaataToaadiwall 
und Trompetengeschmetter, sondern von der Wahr- 
heit« Tiefe, Amnuth uud Kraft der Gedanken und 
Crefilhie): der rühme rieh nitebt dea KanaHiiilnes ; er 
ist taub geboren , taub gegen die reinen Anklänge 
des sanfrern Gefühles^ taub g»gen dicMachttötie der 
eaipUrten Leidenschaft^ taub gegen jede« durch 
'^orle «ifanadrilehbara Spradte dee Gräittthatf. 

Mit der Symphonie endet aber der reiao Ge- 
nnss des Kunstfreundes. Nun schweigt die Kunst j 
uuu lassen sich die Instrumente und die Stimmen hö- 
taa; aan begiaat die' üetoi^Mdbiib deritfr^ die thra 
Künste machen wollen, und der Ohrenichmaus ierer, 
die eich ab Leute von Geschmack zeigen wollen. 
(Dkr BesvhUss felft)' 

Kirch enmnsik. ■ 
Am 26. Jnly wurde in der hiesigen St. Anna- 
ikirohe « mitiBr Mitwirkung mehrerer ansgej^eichne- 
ier Dilettanten die sogenannte Nelson- lif4Uti ■von 
Jos. Haydn, aufgcHihrt. Die AurFührnng dieser mei- 
•terhatlen Schöpfung war im Ganzen iind Einzelnen 
um to mehr gelungen zv aaanea/ da sie obae Tor> 
liergeliende Probe geschah, unddasbeachrSoKie Lo- 
cale in dieser Jahreszeit dem S'an<^er , wie dem 1n- 
etmmentalisten , keineswegs günstig war. Der dor- 
tige R^geaiehorl , Lehrer daa ClavicArr and Oi^ 
geUpieles und des Generalbasses rühmlich bekannte 
Herr Capellmeister, Joseph Drechsler, spielte zum 
Gradoale da« erste Stück eines Orgelooncertes (D- 
dnr) Von aeinat tSoaipoalllon mit gansem Orchester, 
and erhöhte diesen seltenen Genuss durch gehOri- 
gea Ausdruck, gross« Fertigkeit und PfSnMOn in 
9«ai Vortrage deeaeUien. Die Compositlon xelohaet 
aiell durdi Originalität aus, besonders im ersten 
Satie^'wo die GoniMrUtinune in sauften melodi- 



schen TactUieilen voi) Triolen n^d ScychMlmtheilm 
gleichfarn wogt, nnd^die Blasinalrnmqpita Mon die 
Harmonie hallen. Das clji:nialls \on seiner Compo- 
Bition anfgeführte Offertorium ; -^I^8^|^'(• Dnmine ij^. 
u\o\\) charakterisirt die Worte im Ga^en durch ei- 
aeii eVhabetaetf , impoaaitlattSlyl , aad verdient churdi> 
die Bebandlangsweise, Gründlichkeit und zwecb- 
m'assTge Inslrumcntimng einen ehrenvollen Platr.nn» 
tar der neoeni Kirchenmusik; vor Allem war es aber 
die anadraekmile Steigarai^ daa £ntrye m im t^ 
welche uns am meisten ansprach , und gewi^ dm 
denkenden und geübtjtu Meister beurknudet. 



Kurze Übersicht der Wiener Bühnen 

im Mooath July. 

^AuMer jeaen in diesen Blättern bereits aage- 
zeigtaa ^rpdueiioneu , wurde gageben : Von der 

Hqfoper: i) ^ancredi. Hier hatten wir aufs neiieCe» 
legenheit« die treffticbe Kunstfertigkeit der Miad. 
•GrBiitoim zu bewundern. Sie entfSirte^e'in' ibtw 
sten Arie einen Keicbthum von künstlichen. Verzie» 
rnogcn, dasN ein v<)reili{;er Zuhörer leicht aul'dett 
Gedanken hätte kommuu Künucn, als wären bey ihr 
diaZiercalhen die Hauptsache, nqdiiucht^erScH'nv«''^ 
daraeUben. Tcdoch ^otnnts lAeloälen vertragen diese 
WiUkühr«weil ihr innerer organischer Bau nicht von 
der Tiefe Ist , und nicht das Intereisse erweckt, wel« 
che diese Zutltat derdarsteBeadekMlfiiijftlarinnunnÖ- 
thi°;j wohl gar oft vcrwcrriich machen. — Der Sil- 
berklang ihrer Stimme, scbwebt üiber den.Stimmeo 
in Ensepn)>la»$tBcketi %^flrWlU^el4^o|i(w^e>%i^ 
und der goldene Faden spinnt sich'ati|' ikrenl Üini* 
de mit solcher RciuJaeii und Rnudung, dass^ wo »i« 
ihn hineiii Webt, die fnelqdi&cheo Zau^erbilder iiQ' 
mit aeae'frtidla ^iidUmmh'^iäif:'-^^ 
Pt^alttmütler iei^iv sich ihi'^iri^^sseVKurislgenösiilffl 
würdig , ^d i'ru^ lliiV'^iieie^' Btifidubg'ua'd AtiÄijtth 
ihre Rolle vor. 'Trot^ ^ei' Abszefdirnui^, iait 4^1* 
ehaif wir hier d%r tt4d."»>^>tdih' %«d^iiKia'« 
sen w ir ihr unsern Beyfall unbedingt Schenken. Aber 
eine grösse^ Anfgabe lOste Mäd. GrüiUmuht t) Mßo^ 
Juati als Deiui« >iina. * " • ' ' " ' " 
Wer sie in ihren ersteh Debnti gwehen, würde 
in Versuchung gerathen'^ sie nicht fnr eint- nnd Hio 
selbe zu erkeiinei^, denn der grosse Styl, iuwelcketn 
ai« dieaa Bolle gab , beWÜrt aMMhriAMatibh , dii»«i» 
an ihr eine der grüsslen theatralischen Singerinnfn 
baaitMa; ilit weiser Vioc^iohthatlataiaibcaphiniiob« 
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Kraft bia auf den Augenblick gespart« wo »ie in Don 
' JiMB den MOrder m«t Vaten ahnet, nnd mit' dön 
'Ansrnr: „O Himmel!" das liiner&te desZnhtireraelF'* 
schaudern niarht. Starke noch stärker^ und noch 
einmahl st&rker erhob sie ihre Stimme mit einer 
'Kfihttlieit« tralcbe jeden Eingeiwtibten der Kunst 
zittern macht« Dir den glftcklidien Ausgang; .^her 
siegreich gebotlv si" ibrem Organ, und sicher ih- 
rem Muthe vertrauend, gab sie jeden Ton in den 
'OLMCtten der StASnheil, nnd ohneden kleinsten Un- 
fall des Überschlagens. JugendkraTt . Fülle des To- 
nes und MeisterschaFt Hessen sie an diesem sich selbst 
irorgelegten Probiersteine mit aller Herrlichkeit be- 
etehen> nnd jfeder flUthe nun, dass diese mchcnm- 
\h\p:_r 'Hru^t die g^ffalirKche KetaatTophe de« Uelden 
beschleunigen könnte. 

Besonders ansgezeiohnei war Ibr SpM in dieser 
Rollej denn sie war sich ihres Adels bcwusst , und 
/.eigte die ? firnende Donna, die das Tu rc hl bare Ver- 
hängnisse das ihr drohte« iu seiner ganxen Tiefe er- 
luainte, nnd den Sdmierz Uber den Tod ibr«a Va> 
ters jn einen Tbaten belebenden Funken vertratt' 
delte. Wir haben nun die Donna Anna auch spiHen 
gasehen. ihre 2.weyte Arie war (obgleit^h das erste 
Tempo ^in- venig zu langäam) ein IMBintUi Uirer 
Kunst, den das PoUicom ttit Entimiianmtk tn ^fir- 
digen wnsste. 

• Ausgezeichnet ist He^r Rntiic/u, denn von ihm 
' zu tIflSitm tchutSre / m4 zwar «in%e jl^ahle-ntf^f 
-einnndp.r, {rpfifirt 7.n dpn Seltenheiten. TH«s»»r Laut 
'itt för den geboruen ttaiieuer bey weitem nicht ao 
1«)^^ 'edfeziikprecbett', alt fllr daii'IMiMen «na 
, äpjipin jUfnndÄ anzuhören. ^Yer etnrat kVneu ^iH' 
die Haupl^rrlic nicht vergesse» , eben das 
i4^'«ütn., Herr i'orti sang die (yanzouatte unterm Feu-j 
■Mf ' ins^zeidniei loMMu'Had. JDMr <M'in dieaer 
liMr 'Vbn nne schdk i(;p^f^annt nnd ebrenvoU er- 
M'ahht ■wordf'ii. F1>en so erfSHte Herr JVeinnuiLler 
unsere ' En* aiiuugcu und behauptete als Leporelhi 
«ritten Bulun^DnaChorperaolMleVerdientrAlMnUeber 
erwShnt ku werden, so uie das Orchester (wenn wir 
einige Stellen im zx^'eyten Act, wo die Höten nnd 
Tagotte- durch falsche Stimm i^ig sehr «ehe tlistea, 
aproeiipfii) ^ seine'^ivoaac!-' ^rSdaion bewiea. Su.rfi- 
gen ist, dass hinter den Couüssen, in dem sogenann- 
ten Wagen, sich Zuschauer befanden, die wie Fle> 
darmlnse d^ hüügen , aU die' Vorwand weggeuom> 
manjind vemranaelt ward. Die Abwf»enh ' (|i| dea eiv, 
knakten Hiaatermeiatefe iat iicbtlMr. ' * 



3} Iphigenia aufTaurU. Unter die vorzüglichsten 
Vonteltungen, weleiie d^e Röfoper leistet, müssen 

wir nnalreitig dieses grosse Meisterwerk <?<e(cA-< rech- 
nen ; denn der Geist , Welchen dieser Heros der Ton- 
kunst ihm einhauchte, l«bt darin fort, durch einen 
würdigen Prieeter Vbaliet a hew«e(f t « dureb den eckt 
tragischen Opernsän<^er, Herrn Fogrl. Wer ihn als 
Orcst gesehen, wird diese rroduction im edelston 
Style, immer mit Freuden sehen. Sein Traum ^ die 
Fnrlenscene, dann der f rosse Moment: Und du be- 

hanptcst noch, dass du 'rdrh Hcbfst? nnd seine fibri» 
gen Gesangstücbe sind iu einem grossen Style aaf- 
gcTasst, and zeigen* wie ein Singer auch y.uglcich 
ein trefnidber Schauspieler seyn kOnne. So ward 
dnrch Herrn T'-^? da^ alte Vomrlheil, wielchcidie 
Bequemlichkeit immer als Schild vor ihre Bmstbäit« 
indem'aie behauptet, „beydes scy nickt zn ver^nt- 
gen in eitler Person, ' schon längst saitaam* Videf« 
legt; denn es'bedarf zu einer so vollkonjmenen Ver- 
einigung nichts weiter 4 als dass man nur recht viel 
Tkient zur pa.ratetlnng, viel Stadium tmd noch mehr 
Stimme und genialen Vortrag mitbringe , dann wird 
es andern eben so leicht werden, ein Oan/.es in die- 
sem Gebiethe schöner Kunst r.u liefern. Herr Gerstii' 
dnr ataiid &em Öreates wArdfg zur Seile.» denn m- 
vrhh\ sein Cc-sang als sein Spiel drückten ganz den 
Charakter der Heldenseele aus, die aus Bruderliebe 
sich selbst zum Opfer darbeut. Seine zwey grossen 
Aiieit' aany «r nir Zufriedenheit nnd Freude alier 
ZtihMrcr, so wie er Im Dnetr mit Herrn fopel ddn 
höchsten Entbuaiasmns zu erregen wnsste. Kr^rvl- 
wir «Re^eehietwiiknng beyder Stimmen^ von 
denen jeder seine Seele inm }leil des andern aushao«. 
eben zn ■^^ollrn schieiu T^r'ntrr! erfünt diese 

Rolle durch tragischen Styi ihres Spiels, wie dnrch 
'div GHfaai Ihres Gesangs, grOssten Th^ i nnd ea 
bleibt den ZuhUrcm n^r zn wünschen übrig, da»s 
ihre Tutonation in den wahrhaft rührenden Momen- 
ten mehr Festigkeit habe. Die fülle und Kraft ihr^r 
TÖne ictoft v6n ergreifeiider Art, tb wie ihre Sökmep- 
r.enslautö das Innerste de's Gemiithes hcM^gen. Herr 
FoHt sarig tmd spielte seine 'Rolle vori i^eringei'rt» 
Umfang des Ganzen würdig. Die Chöre und iiatle/i- 
tühze-fhirdttf iVr Sfinfricdenheit de« Publieuiiis jiw- 
gefehrt. ' ' ^ 

^) Die Hockzeit «ff« F<^aro. Schöner konnte die hohe 
Theaterintendanz die Vorstellungen der Ilofnpcr bey - 
d^m Eintritte dil^^erien nicht scblicssen, als durch 
m^mu mM geiiiiiM ]|iaaMr^k//%uiv. Eine 
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ganz neue Bcscxinng, darchVlu nene Decoratiooen 
und «in pra«htv(rtlM CoMwmeieiiAiMteBdieAvffllh- 

rung (lirser Oper in so l)ob^ Grade ans, dass da» 
anwesende sehr zablrjeVsM Pnl'Hcum inderTlut vou 
(l^r in visier RQcKnchl so gelnngenen AnfKliniNg 
ganz btfAwhtrt war. Der Eintritt so vieler trefflicbeii 
Älitglieder matlit es iniiglich, dass man die Meister- 
werke der Oper in iouner neuem Glänze za seht-n 
beliommt. WW. ffyanii'fy» deren betondere Talente 
und reiuende EigeiMcbaften uns schon oll znr innig- 
sten Tlicilnalime bewegten, hatte hier die Hauptpar- 
thie« die der Susanna . übernommen. Wenn wir ihr 
inieh volle Gerecbtigketl. in RDoiulelit ihmGeaanga 
.widerfabreit lauen« lO iM ea uns dochimaMtgUcli zu 
verschweigen , dass wir diese Rolle, wie sie sonst 
gegeben wurde « iu nocb zu lebbafleni AndenJun ha- 
ben, blle. lütehmeter bat ea dnreb ihr niwaoliahmli 
chcs Spiel jeder ihrer Nachrolgerinnen schwer ge- 
aoacht, einen gleichen Eothuaiasinaa zu erregen. Dlie. 
,jH^raiutikx sang ihre Parlhie mhaebTTid Grazie nnd 
jmmebf» gellen entzückten den ZuhUrer durch einu 
besondere Maivefät ; jedoch will diese Rolle eine ganz 
roniinirte Scbanipielerinn« di^ mit allen Qebeiainis- 
aan der feinaten Intrigue in der TbM meh bekannt 
ist. Ihre Stimme drang sogar in Eqaeaabiestücken , 
selbst wenn sie ganz im Hintergrunde stand, wie in 
dem Terzett j wo der Graf den Pagen im Cabinet 
glanbly.mid ^e deznkommt»»itaolcber Kraft di|rdi, 
daaa wir ihres Gesanges «krenvoiU «rwühnen« «ad 
besonders in dem ziejnlicb tief liegenden Part, die- 
selbe rübmlicl) auszeifihqeu müssen. Einige TOne, die 
dein Coiitra*lt -«iigeiittreB« wsnIo aie mh aolcher 
Sicherheit anzuschlagen, dass sie allgemeine Freude 
, ervreckte. Ihr Costume soheint np der Eitelkeit zum 



sein bescheidenes Zurücktreten in eine kleinere Rolle 
an evkeimett gebea wolltet. In der Roll« daa Ob«pt 

priesters.in der J'csialinn und einigen anderen h'ille 
dieses Vorrecht der Anciennität »cbon laugst aiiChlS> 
Yen aollen; denn: Tempora nmläntur H not äuüttnuit 
in mit. — Mad. Grünbavun aang mit vieler Piicisieii» 
und schien in den EnsemblestücKen mit Susannenin 
eiueu liauub verschmolzen zu seyn. AU^meiuer Bej^ 
fall ward ihr gleichAtlla iaibrettSoto^tellen.— Der 
Page war ein weili|p M aebw|tch in der Stimme und 
hatte vieler Anstrengung von »löthen. — llr (loltdank 
war bücbst origineU auznscbauen, und sein Vortrag 
in den vielatimntgen SlMiea kraftvoll «ad du^ 
dringend. — Besondere Anszeicbnnng verdient Hr. 
f ogel (Graf Almaviva); denn bey ihm stand Gesang 
und Spiel in voUkuoimeneni Linklaiig. MeisUrhaft 
war a«in Tortrag i« dem Ftnale, wo aefai Zoes lud 
seine Zärtlichkeil in ifumerwährendem Wechselsich 
ateigeru. — Dlie. TA«itai>emirt«r gah dickleineRoU« 
der Barbara recht artig.— Da einige StiiekederOpar 
ausgelaaaen werden, so könnt* mau daa öftere Ke* 
petiren der so trelTlich gesungenen Piecen wohl hin- 
gehen lassen , sonst mOcbte ea doch ein Glralleaiabl 
der Oper vnd ihrem YoUkommeiiwerden nuklkei* 
Hg scyn. — > Das Ort bester seichneto tSSAiJl^^^ig^ 
seine Präcision des Vortrages. 

Im Thealer an der If 'ten wurde nebst der bereits 
nach Verdienst gcwürdigltn Oper: Faust, von l- 
Spohr, ein neilea Drama mit Chören : Die Throi^a^ 
naeli A. p. KotMtbue , anfgefOhrt, wobey dl*««"« 
von Herrn Capellmeisterv. 5er/n>rfgehahvollraBe«« 
-nen ist Die klar nnd vers'tändlicb. dnrcbgeffihrte 
On,vertnre« so wie d^ amalogen ZwieebenmusiKen , 
besonders aber ein «ofto'pöee gehaltener« iiusent 
zweckmässig instrumentirter'ChorgesangeindifÄ*' 
liclrtt zn c mäh neu. 



'ä • «.1... t t.' «i IlCnat zn erwärmen. 

.O^fer erbracht an hpben. ^ Herr Fort» aU Figaijo, .... | «i^m <Ur Uopoldtadt.-^DiäScMuffmUn im 



flnqd ganz an seinem Platze» nnd wur in der Tbar 

der jnnge listige Diener der Frauen, der überall 
Ratb au achafTeQ/^yeisa. Er entzückte das Publicum 
dadnrcb, daaa er, Hiii.li^«mnilli:«v$ittegetren,bey 
der verlangten Repction aeiner Arie dieaelbe iulie- 
^nisch sang. Er hatte nilhmlich zum ersten Mahl diese 
^^oUe, welphe mf^H Herr yf 'ct^i4lerßf^bfyJi^eniom- 
ipan. Würdig aainea Vorgäogerib wid nit noch n^^hr 
^Gewandtheit ynd biegMmerer Mamf^gab er seine 
Bolle, und erweckte Enthusiasmus. Den ersten, ,Taj; 
repclirte er seine zwey4e Arie, welches den zwcylen 
Tag, trola alUa Applaadlreii«, noterblieb. — Herr 
JVeinmUler ward bey sein«|ll;Al|ftf^e9 mit,gijO|^epfi 
A^pUua cppraogot« weil wa^^r^ die Ffot^d«^ Ober 



liPaW^,.vo» H. H^dliiHS» Bffiaik von QapeUm. milni 
Schulmeitlpr Beistrich, eine Paalomime von^.Bew«'' 
fit ; Hans Heiliit^ , ein Volksmährcheu nach 5p/e», 
Musik zu beyden letzteren vod'Capellm. folkert. Die 
ganz artige, dem Peraonale anpaaaende Mtt^k zu den 
Schl({f^nden (eine Parodie den MrrMi«B:BaUets , der 
Zauher.-^r':!.;/] , aowieiene vcksn Sehtdnveitter B^tlrick, 
erhüben nitildicb die Sujets; yom Hans Htiltn^itdorM 
koni'te sich H. ^olkerl keines g;ute)t Erfolges erfreuen, 
denn daa Stück fiel glniUch dnroh, ohne dass mu 
dei'wirkifeh gnita Goimpiyitodiei^eringaieSclinli 
bey messen kaMk * ^ > .i.'>;.- ^,-uit.» tMtAt • , J 

y e r b e a a e r n n g e n. ^ , 
la Hip. sStSp. ä8o. ^ «7 ist —ck imm Yf »rte »TweW * ».-g 
i,vHkidm*'#iit<«lMse*f Sp.«»« Z» sf hae asm: ««fW 
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Über KnnstdanteUang, besonders in der 

Mnsili. 

ÜbtrftU nar Darttellungskanit« air> 

t eio Flöten - Conosrt Fa- 
fOtt-Concert (I) — Ich weis? nicht, v,?r das erste 
Concert die«er Art componirt oder execotirt bat; 
▼•nnaihli^ warm «• wrsprüngliok ExntSxjUn. Jur 
Se^sXlo'M -«liOdbrch sie ihre tednÜMdk« FeHi^Keit in 
Schweiis erwarben und in Ehren erprobten. AU sol- 
che Übungen mOgen sie auch fernerhin ihren Werth 
babsii t da mMi doch urobl niclit in JfeMri« (d«« Va- 
ter») Violintchole die Mosart'tcAe Kunst snchet. Aber 
diese Scbölerproben wurden späterhin auch Meitter- 
proben; man wollte zeigen > 6ass man t^err, sogar 
HMTMlior (Tyraa«) aeiiM» Inttnunaiiia» wjr; man 
Vüllfe seine Eminenz über Künstler ftP^vfMuilichcr 
Art durch ungewöhnliche > ungeheuere ferligkeit 
beweisen, — «1« Sailtänzer* die nioht mfHeden « 
«nf festem, «b«Mn Boden ^ wie wir andern Sterb- 
liche« ihren Pas 711 marhpn, sich über das Unge» 
wOlmiiche erbebend, auf scb wankendem Seile durch 
GaaMayau die Bleietenehaftilber ihren Kdrfwr den 
entauKten Znaebaiieni vorhalten. Bat beisat nun : 
zeigen , wie weit man es in der Kunst briugen kön- 
ne. Ich meines TheU« habe dagegen nur zwey Dinge 
eüauwenden. EntUeh ist eine toleh« Virtnoaitit noch 
gar kein Beweis — für die Virtuosität. Ein Soldat 
lri?inn ein sehr izuter Fechter »eyn, ohne Muth zuha- 
ben ; und ein Musiker kann ein sehr fertiger Concert- 
apider leyn , olme GtnOak. GemMih aber iM da» l#V 
un der Virtuosität ('aic «chon die Etymologie Ac% 
Wortea andeutet^ Gemütb, das die TOne^ welche 
dar Arm oderdieLangebervorlo«kt,vor- vndnach- 
wmgSmAUti GemaUi, das in die todted Ilotau Leben, 
in die sinnlifiha» TOii« Geisl«. io Koten- nnd Ton- 
U. Jakrff . 



reiben System und Gb«raht«r ta fegen weiss; G«> 

math,das von Gefühlen, wovon t* vol! i^t , uhrr 
strömt, das sich ganz in die Seele des Dichters (des 
Composiienn) hinein empfindet , ganz in die Seele 
des ZTihörers einschmeichelt; kurz, das die Kunst 
der Töne zu der noch schönern Tonhanst veredelt. 
Abergertde dieM will, ^ an n kein ConcerispieIer> 
«nch der beste nicht; und d^s ist mein cwejrterEin* 
wnrf. Denn in ^^e^r•ll?■r ^Tinikart %vird die edle, hei- 
lige Tonkunst mehr entweiht, verhunzt , verrenkt, 
gemiashaiidelti gebrandmsrht, nb in diesen elenden 
Machwerken . die man Coucerte zu nennen lielicbtf 
Ein wahrer Kunstfreund kann diese himwüthirven 
Compositionen nicht ohne tiefste Indignation anbö« 
ren; nnd wenn er auch der Fertigkeil des Concerf- 
spielers alle Gerechtigkeit wiederfahren , ja sOffir 
bey einer besonders netten, kräftigen Hesie^nng 
schwieriger Stellen zum momentanen Beyfalle sich 
hinreissen iSsst : so kann er doch nimmermehr das 
Bedaiifrn Tin?prdi licken , (hss eine so herrliche An- 
lage und eine so lobenswerthe Fertigkeit auf die Ge- 
•talttmg so nnedler Stoffe , zum reellen Scbadni der 
wahren Kunst, verschwendet nnd missbranohl werdo. 

Dss-if-lhe gilt beyläofig von dem Gosange , wo- 
mit sie uns in ihren sogeuanuten Concerten diverti- 
ren wolleif ; nnr mit dein Unterschiede, dass hier im 
(7iS«riie . selbst schon ein glückliches Hindcrni«« des 
so argen Unfugs liegt. Am tf^illen aber, difs-ni Un- 
fug so hoch als möglich zn steigern, fehlt es uns«rn 
•Singem nnd Sängerinnen nicht. Sie zermartern nuii 
zwar wol]l unser Ohr nicht mit Dissonanzen und 
Duppeltönen (an Misstönen fehlts nicht); sie üher- 
strümen uns nicht , gleich einem Wolkenbruchtt , 
mit Routadea (es Kommt bloss hiisr nnd da guss- 
\\r\<^p , H.inn tr rT Its wietfer) ; aber sie'thun doch 
wenigstens ihr Müglicbslea. Sie verwandeln erstlich 
die eiahcfa«, natürliche Melodie, welche der Com^ 
po»itenr in der Dsraialtmif refat befblgtwisscn wolü 
le« iiL^eine.fcaifitltcbe» d. h. iii eine mit 2ientthen 
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aller Art fihfrladctie Arie, ^f i*? ?ie just der Ki'inst- 
Urlaune ^nd die ist bekanntlich enorm)^ deot iitdi 
vidnellen Organ, and d«r eingelernten „Force in 
Figuren" ansteht. Sodann , wenn ts zur Execution 
seihst kommt (die sie, leider , an der Kunst vorneh- 
meu) , ao bemühen und geberdea sie sich nach Kr'aP> 
leB, den Umfsng ihrer Stimme« die geMufige Mo- 
dnletiott ihrer Stimme« die „metallene Fülle" und 
^hrystallene Reinheit*^ üirf-r Stimate. nherall ihre 
Stimme und nur die Stimme hören zu lassen ich 
ttHI mit dem elrengenn Kritiker nicht einmehl ta- 
deln, dass sie die Worte nicht arliculiren, die Rede 
nicht in und mit dem Gesänge vernehmen lassen ; — 
-^ enn die Poesie nur reinoiuaikaiisch und die Musik 
roinpoetiseb iat * ra kenn sieh der ZubArer von Ge- 
fi'ihl den Tcnt 'cMist dentien. Aber dass sip , oft nn- 
bekannt mit den ersten Elementen der l'onkunst , 
«loch den TonkQnatler darch Ftgnrirangseinet StB- 
ckcs meialern wollen; das<; sie (lhn(^ Kenntniss der 
liühern Kunst, ütuie Gesclimack für das Geistig; 
•cböne^ ohne Gefühl, ohne Ahnung dessen, Mas 
vom Herzen nnd mm Herzen epridit« doch An- 
«prflche auf Künstlertalent, auf Rünstlerverdienst 
marhen wollen: das T^ann schlechterdings nicht ge- 
duldet, das muss empfindlich gerügt werden. Ein sol- 
cher Kttnetier gilt mir nicht mehr al« nn Aniomet; 
und wenn ein de Vroie oder ein MäUel so glilcKlicli 
seyn würde (seyn könnlr), eine vo.v humana nachzu» 
ahmep^ so wäre Hoffnung vorhanden, dass eine 
Miuehiae die fefeyertsten Sänger nnd Singerinnen 
(wenigstens in dem , worin sie gerade am meisten 
gläuiten wollen) auKunstfertigkeit übertreffen könnte. 

Die wahren Kflnstler (deren ea vielleicht meh- 
rere nnd^ aU sie zu seyn scheinen) kUnuen von die- 
sen Vorwürrcn nicht getroffen, niclit beleidiget, 
nicht herabgcset/.! werden. Sie theilen mit dem Kunst* 
firefinde das ■cbmerzliohe GefBhl Aber da« beynahe 
gänzliche Verecbwinden der echten Knnst und das 
fast allgemeine Aufkommen der AIWrkuu«i(. Sic lie- 
dauem et« dass, wie in allem« so anch lu der Mu- 
•ik , die gemeinele Slnnlichhett fiber den eldlem Geist 
die Oberherrschaft gewinnt, und dass sie die hohe 
'Bestimmung der Kunst, „das Herz zu rühren, die 
Phantasie zu ergetzen, das Gcmülh zn veredeln 
zum niedrigen GeschXAe herabwOrdigef« dem Ohre 
zu schmeicheln, die lange Weil" 7.n vertreiben und 
der Laune der Menge zu fröhnen. Sie« gerade sie 
verliere^ dsdmvb an dem Ruhme« der dem darttel- 
lamden I^Ünstler in voUem Matiie gelifihrt« am mei- 



Angaat* 3o4 

I <;f"ii , t'.i die, um der Menge sich^zn accornrnnfUrfo, 
ihie inuere VortreiTliobkei^ Jm Abfra^«tii und ])a|- 
Mellen de« SchOnen znrOchhallen « und dagegen eine 
äussere Tüchtigkeit , die sie« selbst nur als miler* 
geordnete I",igen<ichart ans-ehen, 7.»r Schau ülellen 
müssen. Welche Überwindung musi es einem sul- 
dieu sinnigen« gemftthKcheii Tonkfinstler hosten« 
wenn er dem Vomi1heila''der Menge seine bessere 
Ciberzeofnng'Oprern, — wenn er einer profanen Ge- 
sellschaft die Mysterien der heiligen Kunst vorent* 
Mlien, ~wenn er sogar, zn Geiyilieil i^h sinnli- 
cher , unerzogener oder verzogener Znhörer, die 
Kunstformen bis zur Karrikatur verunstalten mn<;s. 
Mass? Wer wird ihn rcch(/erligen^ Aber wer wird 
ihn »wh'verdttmmeitf ansser man^kriHt* etwa alle 
die kleinen, beengenden, reibenden, marternden 
Verhältnisse des Umgangs« ^derConvention«^^esUi|- 
terhaltes, des Friedens« kürz der 'ghnzett' bitterli- 
chen Leben des Künstlers in keinen Anschlag brin- 
'j-rii. F,in Künstler aber, wie jeder andere, lebt in. 
der Welt und von der Welt. Und die Kunst« die 
wahre, geht nach Brod, sagt dcr lf^er CmtUf 
und nur die Aftethnnat ist ein |;o1deiiet'Bandtriyfk» 
»a^ die Erlahrnng. 

Gorrespoudeoz -Nachriditcn. 

Venedig. M*y, 

Die bey weitem merkwQrdigste Erscheinnng in 
diesem Monathe jedoch -war' die Akademie des elas> 

sischcii San^xprvereincs, Orf<o/i genannt. Seitdem Ab- 
geublicke seiner Entstehung .(Octobcr iöi7)nnrdar- 
auf bedacht« wahrhalt Wardiges nnd A«th Zi^echo 
seinet* Gründung genau Entsprechendes zu liefern« 
hat es anch dieses Mahl neue Ansprüche -auf den 
Dank seiner Mitbfirgcr erworben« nnd denselben U 
laut öfTenfUehen Blättern « retehlieh erhiltsir. 01»> 
scs Institut bereitet nicht blbss flüchtiges Anmie- 
ment'ohne Reschäftignng des Denkvernt^^gens , son- 
dern gibt den echten Freunden der Kumt (die Koket- 
terie ist durch den am Eingange befindliehen Horis- 

sehen TJannspnich: Procul esle pm/nni , pSnztich »ns- 
geschlossen) Belehrung und Centui. Die aufgeftthrtMS 
Stücke waren folgende: 

^ 1) Efai MatMgnt» von £ef is'« der im Bneentoro 

geiiungen 'A-ardi-, 'A'rtiri dt-r Wnrvff-ini'irhe T>n*i?dte 
V^crntählung des Meeres mit der i\epnblik feyert*» 
geschnelmi im Jahre 1736« dnrohapis fiqMiieh nnd 
erhaben; eeht k5miger« strenger 
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Sttl, worin alle IXerliinatile dm goldenen Zeital- 
ter« dieser i(jutsr 7.0 entnehmen &hul. lYif wahrhaft 
•al£ÜcKend« Begeisterung de« Cpinpomaeii fbr.iein 
y«lM!|MMI<'^) i«rfc««tripiid mhgbt dMr.ZnhftrMr Ge> 

mötlv« <J|e.Jaey,4cn lrefriioh gegebene» Wovfen.: t 
Esletul/isi He^naate M marg a r*ar ^Ut Vwü^fi^mß 
Finch' E4icUssp Jaicd tviga Ut LitaO'f . ^ » ' 

mit unwidentehlioherGtevwlt wgrilfeB, ihron Unten 
Juhel nicht mehr unlerdirikskeH konnten. Der arti- 
jtieche.^nd aslhffifiche Werth di«;iQr Compotitioo 
h^lVihf {of ßw'tj^ l^e'mtn die\ExiAteaz gegründet,;: 



Zorn SchInMn rmim }cVh«merKen, 'data der mo> 
raliache nod matetieUe £liaiaad.die««s Verdot dar 
ib«alia ist;', l< • i . . . • : , 
.i-mv . ■•M* ^' • »» . I • 

Iii Trri>iMi gibt rh^rt' die CentrenlvktnndClotilde, 
•tne echöne Oper dea >Mae4tro Coccin , mit vi<>li>rn 
Olüok. Die dortige Qpenigeselischart anter dem Im- 
pcMiar Zvutmvgilhlt lian&ig«.SiagioM fiaob Udine, 
dann n.ir !i F. tc , Verona, inid endlich am 14. Nov. 
aatohi Vejjedigj von da. aber begibt ate aich nachdem 
<:n r nonl ««eh. II eiitiia. -Mm, e^wa^tet aie llbendlfliit 



t) Jte» 9n^f?4^l<n*^'* If^t'i'c'^ ^^x>}npet^0,im Begierde, da aic nntet* dib beMea 'f|«Mft* 



ersten Acte, welches seines irmerii Werthe» miH ilrt 
vorUefnicheaAairubruag wegen allgemein entxagkt.e 
3) Das g&ttliohf ^Sabif^, ß»giaa . . v^ff. ■J(fn^<i}:4'K» 
a ^ Fo^tt G - inoU, dessen wunderbare ,r«di)^terr 
diagf oigenthilrnlicho Behandl^ngsweise efi pca den 
sobOnfct«n BltUhea de«i/<^4f^i^^ .'('Bnieft/^gfip^Jq- 
deiB gingen dit flehaiiden ; sm> allM«a S«]iitr»ra|ulbl 
cinladend<;n Melodien i^nig,fMV9nd durchs Uerr . Es 
li*^ ein Schal/, von melodischer Wahrheit nnd Krall 
darin verbürgen . der -i e as ner m ehr in voller Glath 
hervodMfChtet , je «chirfer man du Gmim Hm Atige 
fasjt. Wjp tiefmusste If^ diu eigenes Her? b >y r!("ui 
heUtgen Acte dieser|.^Qi|öplung d»rcbdrw>gen aeyn ! 
Olue mich hier in eine Analyse «iBzaluMQ,^ finde 
ich blosa die . §5ltliohe Sselle x ÄdU mtpinsam , gr - 
wfT'r': fleales .(wo man ht« 7.n Thräncn gerührt 
«»r4>,icM «(liebliche;, worin der SQpraa im »«Yejften 
Temfo ,(<VHegrp) Eja ergQ ßAnteatu niutra en- 
«liinnh- wi4 dft^it »<t de« iinilirten Sitzen der übri- 
gen Sliqimen auT^enornmon wird; ferner dns mJ so, 
hinreissfuide ; O Cltmtn*, opiu, o dtdeit Ftr^o Mana, 
mit dem ergreifenden noMp; Jempieslcnde, ela jene 
nugrschen Stellen zu bezeichnen, die durch deil 
o^i^illel^•^^ !cl< »'iHchwiing , durch Kunst unrlKuuRt- 
gerecbtigkeit alle» iüiertreflt«u , wa» in dieser Gat- 
lUf je feeohriehwB «Ofden endUeh: 

4) DrT 10. Psalm des Bi /ted. Marrello , welcher 
«in wahres Meisterstück die<ies reichen Conijxinisten 
Mt, und beweist, wie kraflvoU derselbe im ernst- 
Mlan $iyle gewesen. Iten IttMt die Wirkung einer 

fiberdachleii , schöiic» CHn'iomic in der B-j j;lt iliint; 
tuui Fuhrnng der Stimmen, wudurch M. sieb sosehr 
«tuMicbnet. s 



*> ßu«rr M«dri>«Ie ketingt BÜiniliek dm Rnhss md die 
B^frlicliknt d«« damhla ao UibnidaB and .n|«hligM 



Zu Verona niL-Hc! der Barbierf <(i Sri-i'^fin mit Atr 
GreseUsohaCt de ßtgait wieder ganz voriüglicb , and 
erhielt rinhl idnroh. < tS VorMellnngen in gletohe« 
JteyCalle,. 

In Pemro (dem Geburtsorte Ronirut) rühmte man 
.die bediBUteadeo Einnahmen , die mit der Gasi;! laära 
(VffnüeMNtsJ durah den ganaen May gemeoht ^n- 
den. Die Gesellschaft beistand aus der prima Donne 
Signora Kf>'u»,den 3 Hnfi'-. . de Be^iiii , RsmofbU nnd 
Cawa^ und. dem Teuure Cunofu. • * 

- (li^npie bradMetitt ieinenitlWAwoensiiutMfeirie- 
der das Drama serio: / Baecanali di Roma, von Gc- 
nerali , und den Balloeroica : Alfrtda,in 7 Acten, von 
Gaetano Gioja, mit Glück zarAaffilhrung. Die schöne 
.Musik wifd äbmll f<(flhnrt|ttur wünschte man in 
iliqser (!^attang einen etwa^ h/iherenStyl. Mad. Belloc 
als prio^j Donna machte wie gewAhHÜcb/uror«. Der 
verständige Tenor .Btoiteldi, aUenthalhenl»eliebt,uiid 
dif juDge Conlsei^nls primo SoprBno(d. iialsMusico, 
oder wie wir sagen, im Parte de» Ca<itra?fn) f rh lei- 
ten ^ luch Masagabe ihrer Talente, lieyiall.Derliai- 
let baue wohl Inxnrittsen KleidtrcehMtfhnni, aber 
arme Scenen. 

Tn'esL — Hier gab M n ia Theres Ses$i auf ihrer 
Darchreise naqh InnerÖslerreioh 3 Conoerte, worin 
sie jedes Hahl'feit das .Kdhiidi<|ie)S«ng. Unter den 
ConcKrtAtUcken gefielen vorzfiglleh die Variationen 
dir Cii'jlan! xihcr das Thema: Meorpiünonmi senlOt 
die iur ihr Organ abgeändert w/uren. Da hierüber 
schon in mehreren SSeitsahriftemfirwKhnBBg^feiehnh» 
sa glaube ich jetzt hinwegeiien,. jedocli tadeln zn 
iiiüss n . da*8 sie mit ihrer Schwester (odefvieUsiollt 
Gousiae) N. «SeMi, die duoh auf der nntefrten Sinfe 
der mdaUulMehe« Bildni^f»l«M>«ndnoehdazn.eitt4 
mittelm'ässige Stimme hat, Daeticn (nn 1 Tvelche!)^ 
/AI «iuL'en sich beyfallen lasst. Sie gedachte, wie ich 
von lUr daselbst erfahr, naoh Wien zagehew; ^- 



i 
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iollMilt jedoch > da«s dio i\okaiift der Catafani ihren 
Pkn ftiftudert babe. Im Jaljr «rwaitea wir stein Vo- 
ncdig, da fli« «om Fartl«n fftr diu AMaaMum 
^ PtMitc luaf9«*eiii«in Laiidgule, verschrieben ist. 

Zu Florenr gefiel drr Barhiere äi StPtglia sehr, 
^en CO Moxaru higaro ; doch nenn! man diese Mit- 
uH dsiOEetb Ml »leMta* wcMim der luii«Mr lo der 
wSrmcren Jahretieit weniger /n gntiren scheint. 
Die Süngertnnen Marthesim, Cassotü und FtUtgrüii 
erwarben ««dl d«a Verdieiut, alle' SchOnheiini di^ 
MT'hienltelien Ifaaik genuureich zu mecben, und, 
Muteten desshalb \ielen Beyfall. Nicht bo gefiel D. 
GiocoMÜ in der FergUa aos deimeUicii ent kngefnhr- 
ten Gmnde \ »ar jeM Stfteke {zur Sckfeiüv dec Iterif- 
MlMiideii GcMkflWolu aey ei eeM«t) madtteM MtelbM 

GliirV. , ftie ?{f?i?i''-f7/i' nh' sfine Gatliiiii , v^?»nr)ra P-r^- 
ünoiii, «cSu-ieb und einlegte. In der dritten VoriteU 
iuDg war .de« Tbeater «ehr "Wenig bemMMf iraMw«-. 
gcnroan eiligst eine nene Oper ein8tadiane. Atidi 
die Inipressa des neuen Theater», Hinwegen gleich- 
zeitiger Aofnihnuif; derselben Oper mit jener der 
fergola itt Streit gerieth^ gab sie gegen Bttde4e»MoÄ> 
flath« , aber mit wdt beaMfeiH 'Erlbig» urbdlber im 
aSkchsten Berirhte. 

Bologna. — Das hiesige T«airo comnmnaU , weU 
«hei tidi in lehr MMeohteiii Ziutand«liefiBdet«trfrd 
anf das prilcbtlgsle hergestellt , um , wo möglich , 
künnigpn Cnnipval die erste Oper zu geben ; der 
ImpresMirio Ossa frattcea, der auch die Impressazu 
Äeitgi* hat, DUiri die Geeelleohall nmA Siniga^iia 
and Ltigo, da er dfate ntUafllrilob «mseUiltoeiid 
erhalten bat. 

jiom. — Die Dunkelheit^ in welcher bisher der 
grteita'Theil derioipreeare, Compositoren und der 
Opemfreunde wegen Mangel einer bestimmten 
Kenntnis« des in Italien beüodlichen Sänger- uiid 
TSuzeqpersonals waren , haben dab Herm GinlfoCs- 
Mre Mttrtoreüi, Theater -Agenten in Rom, bewogen, 
das ehemahls in IVTaiUnd aufgelegte Werkcbep : Dt 
ipeitacoU, worin alle l'heater und ihre ladividaen , 
deren Aidtetliftit «to. anfgerahrt -wareii« wiederfor^ 
' smetien. — Dia Far^e des Generali: La Cecchina , 
biethct manche musikalische Schönheiten dar. T>if 
ROnierioB, Siguora Sil»4siri, versuchte sich dann 
aom eraten MÄlej und ge6el wegen ihree tehBneit 
toecaniaeben 0ial«cta «nd üiTeraitgaBahfli^SliBBm« 
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In Arf -ff c;f»riel die Cfnfrr'ff^fa , so \\ie in Ha- 
f'enna die Sängiiriunen JMtgia Ltnti und I^tsaioni nirt 
7aecA/itaiid»ykrvf«'Biaehte&. • ' 

Turin. — Herr Carlo Anfpitani, von bTÄT gebür- 
tig, Mnsikiireister und einer der besten Buffi «lan- 
tantt , der auf allen Bühnen Italiens unzählige Be- 
weiea «o« BeyMl «ad Avhlag «ridelt. Im am H. 
May zu Bolognn r^rstnihen. 

Jftmp0l. — AiJangs wurde die Cetureitiola und 
itftWi^iilt Califfb (jeneroso , irott FtioSu j anißej' 
fall gttgebaii>d%ribl« Petta zeichoela alab darin als 

claP.Sische Snn^jcrinn, vie tiherall ans ; r^pr Tenor 
Huhbini schien jedoch znscbwaob; auch der vorlrefT- 
liehe Ciuaeersib 'war itiolit an seideoi Platte. In der 
'ZWeyten HSlfte erschien aber la ye$ialsv<mBponfinit 
»-itiHtD rler Ift/ten Schüler des hiesigen alfen Cotiitr- 
vatortums. Man erstaunte Aber die rieaenhafte Musik 
itMP bvliMe sie kn. Signor ifceaaH al« Uoltie« Sig- 
nora Batdanella alsGinlia spieltan ' 
trelltiab. Nlehetaiis mebr davoa. 



Am iS. July hatten wUr das Vergnügen« die 
Herren Pixii und Böhm tu dhitei aweyten Coneeile 
xn bOrcs. 

Wir hcsfafigcn liiermit unser erstes, über diese 
beyden &|instler geiliites Urtheil« welche in den 
neuen von flAieh Yorgetragenen CompbllllMNn nene^ 
dings bewiesen , dass sie ihr Inatmanent mit ebenio 
viel StnrI e ZU behandeln als gesohmackvoll dafuf 
zu setzen verstehen. Der lebhaAe nngetheiUe Bey 
fkll efaiaa zahlreichem gttutaiidep Pidilioimarmiribr 
wolil verdienter Lohn. Möge ihnen dieser beweiirn, 
wie sehr ihre Ta1<?tiie anerkannt und geschälztwer- 
den. Besonders erwähnt zu werden verdient die be- 
reftwitlige Hitwicltiuig nebrcremeereratMfeteicii- 
netesten Dilettanten, welche, nachdem sie die hf-j^cn 
Künstler tli:i«ipM niiteritützten, auch BOch zum Yer- 
gntt^eu desPubiicums ein W esentliches beytrngeo» 



Dia latbatiealie.BUttdbait. 

Sl«l Bdr, wer sM des BKadea BKetels? - Wslfe«« ^ 

Scbttoe 

lüdit erkenata, sohUd ^||md fsaff^bn' «s sictit iitbW 
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Üi>er die neueste Erfindung zun- Ofinen. 

. r 

(Bcschlu»«.^ 

\ - 

Hein Ilerrl 

In meinenn voriptn BriiTe Labe ich ^ wie die böse 
Welt sagt, die Hauptsache vergessen ^ wie da« bey 
Briefen httafig fcaehielit, «o «ehr oft der auf dem 

Titel versprocbene Inhalt ausbleibt. — lal's etwa 
nicht leicbt and erklärbar, dass ein Mensch über den 
Titel sein ganzes uacbfolgendes Buch schreibt, ohne 
deit Inhalt weder »t'wdnerQ noch g«r «n Mencb- 

tenf — Was ein M ahrrr SrhriTlstf llrr jsl ^ derküm- 
Aeit eich um solche Kleinigkeiten nicht; aber ich , 
•iik^liellSiiäcr« bin an das Pedantisohe gewOhnt, 
und 'der Meinung, dass der Inhalt eine Art von 
Haoptaacbe ist, wie z. U. bey Haselnüssen^ Büchern, 
Herzen, Briefen oder garCbatoulIeu. Drom will ich 
ftneli meiner Sitte getreu bleiben j nndmMheiur 
Braptsache folgende Einleitung : 

Als ich nnn flort am Biirt^tlior mein Sch5nh{)r> 
Rohr so an deu Jiaum icgte , uud , immer drehend, 
den Gang dee Coneerlee («y«*» jivenuiv), das die 
Fratschler« eiber aufführten, verfolgte, bemerkte 
icb, dess auch hier die Weisheit des Zufalls, oder 
was einerley, die Herrlichkeit der Erfindung sich 
bewährte. Den^i — denken Sie — es kam mir vor« 
als hi5rte ich ein ordentlich ausgearbeitetes und aus- 
gebreitetes Finale aus einer neuen Oper. Die ver- 
acbicdeaen Stimmen wediaelten wie ein Feuerwerk, 
dne im doppelten Contrapunct gesetzt ist, und be- 
wegten sich so charakteristisch und mit solcher 
Freyheit, dass ein Donnerwetter eine Kleinigkeit 
dagegen ist^ und das iet dbeli wohl der wahre Pro- 
bierstein eines Finales ? Es war eine steinalte Con- 
trapunctistinn dabey, die sich nichts nehmen Hess 
uud ihrea Sal£ behauptete ; diese erkannte ich 4urcb 
nein BcAr IQr dm Canto firmo. Die flbr^en Stim- 
men schwebten i|i bMrmoiUMdiar^Verfleobtttn^ unter 



und über dieser Stimme. Als feii nmi diese wniider' 

bare Gemisch hf,rtc , da sprang wieder ein Gedanke 
in meiner Seele auf, wie ein Hase im Felde. Ich 
dacht« nXhmlioh: „Wie. wenn man nun dies« Schön» 
hOr-Rohr um öffnen einrichtete, wie die 'Gallei- 
doscops, und man thate alle Tage neue IngredieU" 
zien hinein — gibt es nicht Calleidoscopisten , die 
keine Wiese, keinen Adier ungeschoren lassen, ohne 
ihn zu plündern, und die »cliönsten Kornblumen 
oder T?nkrautbliUhen abzurnpfen; denn ihrr Ma- 
schine ist zum Üffuen, uud sie dadaroh im Staude, 
sich ihre Rosen', Nelken- nnd Veilchenfeste nach 
n iirhcn selber einzulegen, wie die Kalecdermacher 
es thuu im Grossen. Vergessen sie nicht darüber der 
vielen Brennnesseltage ganz, dieoius das Schioksat 
in unser Lebens -Caileidoscop ohne all« Umattnde 
einlegt, als müsste es so aeya. — Knra, da* öffnen 
ist von Vortbeil, und der heurige Sommer ist für 
diese Blnniensheleteurs ordentlich absichtlich so er- . 
giebig ausgefallen. — Der Nntsen fttr die immer 1«^ 
meutirenden Masikh'andler w ürde eben so herrlich- 
seyu (wie das spater schon klar werden wird>, wenn 
man die S«henhOr-Bdhre mit musikalischen Blu- 
menblättern immer frisch anmilen kltarate. Man 6111 
nete dann Hie Maschine und thäte bineiu : heute 4 
Tacte von einer Sonate, 3 Tacte, oder was noch 
sehlechter oder vielleicht besser ist, ein Stactigea 
Opernthenia (denn bekanntlich wiriictt die schleclü- 
lesten Sachen, als Stecknadeln, zerbrochene Glas- 
sdierben; Sandsteine u. dgl. am besten in den CaU 
leidoscops), dann ein «taetiges Thema anh einer On. ' 
verture! ~ IrTi alle diese Sachen brauchte man nicht 
lange zu suchen, denn in unsern Zeilen > wo die Me- 
trik ane der Mode kommr und unsere Oper nichu 
als eine ästhetische Garnweir« Kr den, lanter Par- 
ticipia und Gerundia und dergleichen von sich geben 
lassenden Seidenwurm oder Dichter w erden soll, 
kam man ja derley unmetrische Stelzfüsse leicht 

anffindan. Solch« i)fat<ef fioitei» odcrbfadt«ndaT«o- 
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fei tmä «ttigMiieiit«, vi« du G«M liay- KrOnnags- 

feyerifehkeiten. 

Von »olcben uujueiodischen« unharmonUcben , 
uncliyihinitelteit SchAnheiten thut «MnniinMli Be- 
lieben in den geüfrnüteu Deckel des Rohrs, dreht es 
dann fein — dadnri;!i . nl^t lit eine Art Gahrunrr. \n if 
in einem Uräahause, wcun Lnteneug gebraut wjrd^ 
die mtulkaUwiheB Frag mente reiben sieh «u einen» 
der, und die prismalischen Scliallspiegel und Win- 
dungen im Innern des ScbOuhÖr- Rohrs verwandeln 
diesen chaotiscbeu Uqalnn durch ihre aku»li»chv 
SSattberkrah Iii tor reHzeiide irineilMliaehe Satze, über 
die dann die Well die Angen aufrciiiscii wird, nnd 
das nicht wenig. Eben so anwendbar als die Callei- 
doacops tdr Fabriliaiiten, CaMvndnihker n. d. gl. 
sind, «erden dann auch die Sch0nhflr-R6bre sich 
für ni'i'tilwili^rhe Faljrikaiitcn , (Kattun - undBIitnien- 
drucKer zeigen. Sic worden mit leichter Mühe Ideen 
tu diesen Röhren Tmdenj deren Erfindanf» Ihnen 
vielleicht halbe Jahre gekostet hätte; ich rede gar 
nicht davon, dass sie am Ende doch nicUt darauFge- 
Kommen wären. Mau bedenke, wie das Houorarium 
für Potponrri'a *' Blnnenleeen n. dgL dadurch zotam • 
meoschmelzen wird, 7.um Nutzen der MnaOtvtrle- 
ger; denn dadurch wird das eigentliche Niehls, Mail, 
Kihil, oder der sogenannte „leere Raum" erzweckl. 

An'nnd Itir eich iel dae Honorarinm der Com« 

positenrs so tilcht mehr ^ als die dreyssig Silberlinge, 
die Judas Iscbariot iür seine Sünde erhalten hat ; 
dadurch kann'a aber noch geringer werden« und ich 
komme wieder auf meine erate Behauptung; zuraek, 
in dfr ich von den durchaus herabgeaetzten Frei* 
aea sprach. 

„Ein Natnrroraoher muaa alles untersuchen," 
dachte ich« und schnitt aus neuen und allen Sachen 

Sonaten, Quartetten, Operetten, Motetten nnd Pot- 
pourris« ein recht tüchtige» Potpourri zusammen. 
Die Schere rutschte mir einige Ofahle dabey aus« 
und ich schnitt ganze Bässe- hinweg, da*s darauf die 
Mittelstimmen zum Bass wurden ..Was thut das?" 
dachte ich, „es ist wie in der wirklichen Musikwelt." 
fndem ick schon zu drehen anfangen wolttc« trat 
' mein WaldkornfabriKant herein, denn diesem steckte 
der Geruch vou der lTn«lerbtiQhkeit auch schon in 
der Käse« und kein Waldhornist kann seit der Zeit, 
dass ick ihm die Erfindungsumtk Inyenlirt habe, ein 
Waldhummehr von ihm bekommen, so sr-hr i^t der 
mann versessen und dem Erfindungsteufei ergeben. 
Ich zeigte ihm die ^isle von ulaigMi kmidcrt 
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GUunern, die sich auf 8di6akdr-R9kre schtMi piSi 

notirt haben . die sie postnnmeriren werden ;dadtircli 
ward dem Mann ganz wobl , und wir gingen gutes 
Mutfas an das ExperimanL Ah irir so davon i(irs> 
ciien , ob uns nicht etwa ein Berliner oder Eiigttii» 
diT wird die Erfindung streitig machen wollen, jo 
horten wir im Innern def Rohrs einige ^itoher« 
dann einig« KnalW « die aber noch totio »eoswarea. 
Wir hielten das Ohr an das Rohr, nnd — manden. 
Ke — CS war ein gewisses Brausen und Sieden darin 
hörbar, wie es uiigerähr boym Vesuv seyn mag, 
wenn es ein zwejrtei Fonipe|l <odeT Hefftulanvm be- 

grahcn will. Ich studiere hin unr! hrr . nh ic'i r!"» 
einen Fehler bey der Mischung oder FiUiuogbegao- 
gen ; eadUok fragt der V^aldhomfkbriiiant ; „fläisu 
Sie etwa gar ein Stuck von Peter und ein Stück tob 
Paul r.nsammen hinein gcthan ?" Ich bejahte das 
kaum , so schlug er die Hände über dem l^opf zu- 
sammen « und schrie : «,Wlr sind verlormT Wlssea 
Sie nicht« dass der Peter und darFaul nicht gut than 
zusammen? Wenn an einem Tage fin Slöck von Pe- 
ter aufgeführt wird« so darf vuu Paul schiechter' 
dings nichts davon Toikommen. O« SieUagWdw- 
kindl die ganze Maschine ist bey m Teufel !" — ,,V"^^ 
Himmelsw illcn ,'* schrie ich , „so thun wir die zwcy 
Kerls heraus; man lege lieber etwas vom Pancraltös 
hinein !" >^ ««Probieren Sie das T rief er. „Greif« Sie 
einniahl das Rohr an, ob's nicht in tlcr fland ze^ 
springt." Mir fiel der Berthold Schwarz ein, aber ich 
dachte: „Hier gilt's die Unsterblichkeit, da iMM 
mau den Tod nicht scheuen T Euch will ich schon 
zurecht bringen { man .mvss sehen i «er des Andern 
Meister wird. 

Ich springe in die Kfleke«'werfeim Kudiezwcf 
Böcke zusammen, auf denen die Kaffehtrommel ge- 
dreht wird, lege mein Kohr daranf: wohl zu mer- 
ken, ich hielt es mit der Feuerzange« damit die 
Hand mir nicht iSdirt werden sollte. Nun fing idi 
an, das iJing sc» zu drelien , wie man hcym KafTeh- 
brennen thut. HierauT entstand ein Sausen, ein Bra«»- 
sen« ein Summen« ein Brummen, ein Ächzen, eia 
Kriehzen« » kurz« es entsihnd eine Nalurersehei' 
nung, die mit der letzten, in njJhmen niedergegan- 
genen Windhose die grUaste Ähnlichkeit halle. Be- 
herzt / wie ich llberhuiipt bin , Hess ick' nick dvreh 
keinen Donner und Bitte abschrecken, naVin aber 
ans Vorsorge Ma'-pnr-^t Kunst der Fuge in die Hand, 
ein Buch, das in Schweinsleder gebunden ist« folg* 
lieh alii1i> oad was mich a«kouradkfltxea wird« ^ 
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ein SandKorb vor drr /.arsprlngpiiclen Rühre. Ja, 
ich glaube togar^ di»zwey Herren^ Peter und Paul« 
werden wobl vor )di«win S«bfl4«t<lte Uttt«n> Wiedas 
ntnpt 4«r M^dasa, furchtbar seyn muu) Respect 
haben. Mein WaldhornfnljVikant dachte^ er würde 
die beydea revolaU«Daren Geister beruhigen^ und' 
tagte > es wanTa« i^inem |p vij^l wie am ai^lrni.' 
VbA wollte alles gut madieii; mW nun^war's g«r 
aus. Mit einem Mahle entstand ein Krachen und 
Donnerij im Innern der Rühre; es Zeigte sieb ein 
Rtm« bfyin Yc«uv, wenn die l.av«1ieniMfit«st, 
und „PalTr da spungs in tausend Stücke. — Dem 
Waldhorniabrikanteu (logen einige türkisch« Ross- 
ichweijr*, Mond- und Cin^UeB- Melodien an. den 
Kvpfj da«» er.wlbat, Horner an der Stirn bdiam, 
und mir fTogcn drey Ellen »Tactj 9 Ellen Allabr^M 
ein gainer Stab Tacl aus dem Fugen -System, 
dann drey Zoll einer Polonaise dea Aneae vorTroja 
an' den Kopf« Hein Unterleib war gedeckte denn Mar- 
purg stand fest wie eine Mauer. Vor so etwas haben 
Explosionen Respect. — > Mau denke sich das Lei- 
den! Wir rblKbn niu anf, nahiiien Rormaanische 
Tropfen« und adilngendie Hände zusammen. Atu der 
Gähmng und Explosion aber war ein Schwefcldampf 
entstanden« der eutscl^lich war, und die eingeleg- 
ten Ma^i^Uftn w^fen idle- arnj^rbramit» wie die Ri- 
tter einer in die Luft gesprengteil PnlvOTUlttble. — 
Nun. kommt erst da» Unglück. 

O abermahls tcfiwairzea Verhingniss ! Osobtrap- 
Mr-2npainmeubang! das ist nun die dritte UnglOcka* 
periode, in, die mir;h nicinf Ei finduTirjsiT i:th T, cr"" i- 
okelll — Ich aebe c^s wohl eiUji dass grostit: Uuter- 
aehmnngcn dne feneifeatf Natnr erfordern ! Ii^em 
wir uns vom Knall eben erhoblen wollten « bArlen 
wir li. y St. Stephen die Feuerglocke anschlagen, 
die I rüntm^l. rubren« |iud ein Gepolter auf unserer 
Treppe > 4«n w glanbten« die Teufel im Faoetwli- 
ren in> AnnMrsch — : die Thüre that sich gejvaltMin 
anf, drt'y tVnersprit/enschläuche rückt >^n .in , und 
fingen au , aut mich und den \\ aidhorulabriKant ao 
zn epieiaii» dae» wir in Waeaer edivnmmen. Wir 
•chrien: .„Hülfe!" Es half nichts. — Wir schrien: 
Mfeuer!" Das half; denn nun fing das Spritzen erst 
recht an. lob griff wieder nach Marpurgt schweins- 
lederner Ximat def breital» eir«!» einander« 
und hedechlo mich mit den Exempeln , die ziemlich 
laag sind« von unten; der W'aidhorufahrikant er- 
^HiChi^ ainen Ballen Sonaten , die auch wasserdicht 



; vbA eo «nlgliigaa nir dam Tod« xiun vierten 1 snr ^eaen 



Mahle mit genauer '^r>\'h , denn dr r ^chwefcldam|iT, 
den Peter und Paul im-SthOnhür-Ruhr durclt ihre 
Revointiott bervoif^racbt hatten« machte die Spri- 
tzenleute io anaiaen« dasi aie in^b^ Wasser von cMi 
gaben, als Feuer da war Da imt tfif- Fene^comm^i- 
aion^naZimmer«und machte unsern Leiden ein Ende. 

-O, mein Frehiid « wemt alb Efindwab ankoni' 
men , da wird €• in Znkonft KoinamMeiiidiemiMlur 
einfallen «'«iwM sn erfinden. 

.Ihr * 

Frenikd * 

yan d»r Nakan, 

Correspoudeaz -Nachlichieo. "* 

flrils, um t/AafliiSfe.' 

T>pT hif^'tr^f Mti'TkvrT'*m, welcher schon oft dnrh 
seinen edlen Kraftauf^vand das Schicksal dürriigcr 
und Imdender Mititargnr arieiehtem half, gab ge- 
stern im grossen ständiijülijtii Saale /um Be«tei|jder 
durch Feuer gänzlich verunglückten B<?wohner der 
Sudt Knittelfeld ein grosaea Vocal- uud lustrnmen» 
tai-Goncert. Die bOcbtten AutoritStendteeerHuipl» 
atadt und ein zahlreiches, gew&bltea Publicum wohur 
ten demselben bey Fi b(>f»ann mit Fesüat Sympho- 
nie in Es« die üurcli ui:errascbende barmontacbe 
Fpnecbreitnn^,. dnrvli franndliebe Melodien nn4 
einen verständlichen Rhythmus allgemein ansprach. 
Dem Verein gebührt der trefflichen AufTuhrung hal- 
ber ansgezeichneles Lob. Nnr hätten wir gewünscht, 
das der Inirodnctton blfende AUegr^ in «ineni;et> 
was sclmelleren Tempo zu vernehmen; bey welcher 
Gelegenheit wir auf den . entsobiedenen Mutzen dea 
Mähe f sehen dbronometen hinweben. — Herr tüpdm 
rieh ff^'ranilsky aus Wien« der sich in zwey vorher- 
gehenden Concert'-n rbirch "^firtc KTinstfertigkeii und 
den seelenvpUen Vui irag aul dem V ioloncello allge- 
meine BewnndemnK erwarb« enitele anch ^«tam 
durch meisterlich gespielte Variationeil vonAodleiaBa 
G-dur (eigentlich Tür ilie Violine componirt) grossen 
Beyi'ali. — Madame Uaraduuer sang eine Arie ant 
Lodoidm mit Chor. Die seltene Kraft ihrer Stimmf» 
die durch das günstige Locale noch erhöht wurde* 
die zarte Verbindung ihrer T.5ne . die an ihr oh ge-. 
rUhmte GelauUgkeit der Kehle rechtrertigeu das en- 
thnaleetisebcr Loby wetekw-^ihr ■cn-Tbell wanL 
Die Herren UlllfrvuAd: Ob&iveh'\T\xgci\ ein Duell für 
Tenor und Bass« nm dessen SchOpfer ync uns sei- 
nes geringen Gehaltea willen far nioiit arhnndigten, 

dar Znlrilrwr vor. L««ilo> 
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«en Herrn eritiicfaett wir jedoch« aqinen Triller rei 
icr wcnlfd zu laMMk — Bsrr.A««» spielte tun flö 
ttB-Gon^ert nüt der,»|^ Jbiii ge!no(intea Sicberiiait 

und Aiiinuth d«?s Vortrages. — l)ic Herren Hjtel, 
/fflg<r» SUü^iarl wnilj^iller r%fiJf» VfnimcUSctUi- 

jtißf Ony^rltupe sQu L'mlauf ans feGcl sebr. Diu 
Ouvertüre aus Fidelis wurde wiederhnhh; ein herr- 
licher Beweis des liiesigeu j sich auTscbwingeitii«!! 
GeBchmacK««. — Bat Ganze leitete der landrechl> 
liehe Herr St crclär von Hang, ein Mann voll Eifer 
für l\jealisiruiig wahttbäti^er Zwecke ^ vüH Liebe Tür 
die Tonkuu«t« mii der 'er innig vertraut ist. JNocb 
«illiMen wir dar Mitwjrkniijg dar Herren DiVMeiiiffg»^ 
Jiammerer, Sfhtf^^^er wA S^l^cl chrt-nvoll er- 
Wäluw^., A— -zu. 



• Hayiuid, dru 9. Angnit. 

— ^ ^ Die Oper 'voll Gf^ron>0i*t HßMtrSt»- 

ahlao , weltTie am 5. Au^. zuVn ersten Mahl gegeben 
wurde« hat an diesem Tage wenig Glück gemacht. 
Ml IwIm aie nun zweyten Mahle gesehen > sie gefiel 
Mehr, nnd so wie ich eben vernommen, ist sie nun 
zum dritten Mahle mit allgenieit!»>m Bfyfalln nurL,r- 
nemlkieD worden. Die Kunstverst&udigeu sind alle 
äer'Mainnnf , diaea «limea Wtrk flbenU gefallen 
^lihB« irenn ea gnt besetzt ist; ich eflanba mir da- 
■von nur zu bemevPrn , dass der Raaptpart (Ttnor) 
in arhr Qblen haiidcn war, und eine nctie Süngc- 
rinn-« ^n der man aieh eo viel YorallgKdhea ver- 
sprach, gänzlich mlssriel, ü durch alle MnsikstScke, 
worin sie zu thnn halte , gänzlich verloren gingen ; 
dafür glSuzte um so mehr Mad. C(un;>orv»; alles« was 
aie aanf « wurde verdienter Maaaen faeUataiAli nach 
der Arie im /weylen Acic \\ i;r(!c sfi? jedesMahlvor- 
|;eruien. Die Ouvertüre« lutroducUou, einige Duet- 
ten« ein SexleK xclohnenralGll vorzüglich aus, nnd 
man darf kühn sagen, der Conpoeitenr hat seine 
£hre behanpfpt ; das Ruch t»i!^t nfrht viel; dochihr 

verehrter Correspondeut wird Ihueu mir erprobter der geübtere Spieler sicher za seinem Vortheile auf« 
guhlwiMitlriaa baU-daa KibiM liiflrlbar mitlbeile». traten iwiin. Di« B^eitnng ist gut nUd »iredtMl»' 
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JtolufMv Ar Ciapofdrie an mir.Hmdt^ ^nhmvd. 

dem Herrn Ja/«. AT. c £e<r,etc. , zugeeignet «ai 
Joh, Fuss. 38stes "Werk,. Wien,,bejr S^ilMf 
und tüinp. (2 fl. W. W.) 

Eine gelungene« (ur.beyde S|}ieler interessante 
Arbeil; daa Thema ist beitef; lieblich fVtidebid avi- 

gearbeitet« die Modulationen, die Tonfignren sind 
nioht gesticht, und repfisent'iren sich sowoh?, da»» 
mai^ nirgends eine ängstliche l'cile« oder das Stre- 
ben'« mit baroklten Ideen niMn^onireti« sondeni 
fino uiigez%Mingenc, das Oanre erhebliche Fort- 
schreltung gcwatiren wird. Das Werk wird daher 
Liebhaber von Compositiouen anf vier Hände , da 
die Auflage äliardikaa dianlUUf aell lai« f««it« ba- 
friedi^a. ' - ' 



P. 



(brande MotuiMp^^Ut« «mü 

a Fidoiu, a HaulboU, a Cor», a Ba$$ont, JhH 

Baiise , compose et dedie a San Ej^cellence Benm 
de Krusemark tlc, par Charlet Keller. Oetw.j, 

BIeaePol<maiae«-we1e%6 Ref. von Herrn Jtniria 

einem Öffentlichen Concerte selbst spielen hnrte.hal 
damahls verdienten Beyfall erhalten ; denn Anlag« 
nud Durchführung bewähren dnrchgebends den 
Kfinetler von Genie« der darin braUnt» SllMraaf> 
gefasst hat, die, nirgends der Behandlnngsart ent- 
gegen, immer das Eigenthümiiche des InstmneD» 
tes sowohl« ab die Fähigkeit des Spielers gUnzend 
belenidrten werden. An die Einkitnnf « Adagio (Ea> 
dur) schHeast sich im p^<:nilli;?rn Werhspl vnn eiiifa- 
ehen und verzierten Stellen die- Polonaise -(G-dar) 
aelir lieiter an , die nnn ein V<M Ühr KMÜUleiMH^ 
darbietbet, da« der groaaen Cfanae von Künellcitt 
oder Diletranten angenehm seyn wird, und worin 



nf^i die Auflag« aelMtak 



.ffisffasf Mb Mosiialisah« B«>Ug« Nro. t. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mit besonderer Rücksicht anf den ösierrefcliischcn Raiserstaat. 



Dea SQten Augost. ]>J»0: 35^ 15,0. 



MUkariscbe Musik. 

Wenn man anch wirklich die niilitärMcbe od«r 
sogenannte 'tilrkuobe Musik in den neaeren Melo- 
dien, in der Melodienfolge rapsodisch -fragmenta- 
rischer Selzart, womit sie sich von ilirpin cigeiitli- 
cben Charakter oft entfernt, und der zuweilen son- 
^ derberen ZnMmmeneteUang der Tenchiedenen In- 
stmmento wegen mit einiger Strenge beurtbelten 
möchte^ so wird man doch gnr bnld auch unsvitfer- 
■teblt<ih zor Nachsicht hingerissen > wenn man sie 
im Aw^it hflrt; ja« ea dfirile -wohl nicht bald und 
schneller eiu anderer Styl ein ganzes Volk ao an- 
sprechen, wie dieser. Lelien und Feuer, eine die 
Sinne betäubende Kraft, strömt aus alten, man kann- 
te sagen, dnrehaus eingreifenden Instmnienien , ob 
die Töne diesen schmeichelnd abgelockt , oder auch 
gewaltsam hervorwpzwTtii^en sind, das schwächt 
den Eindruck nicht; der behalt dringt erhebend iu 
die weitest« Entfernung, nnd hfirt naan aellMt die 
Melodie nicht mehr . so wird die Trommel oder die 
Trompete, ungeachtet ihrer bescbiänhten Indivi- 
dnalitlt, da sie das Zeitmass bekrUltigen, auf die 
Melodienform solüiessen lassen, im AUgemeiucn 
noch begeistern; nnd iu dieser Wirkung istunläug- 
bar der vorgesetzte Zweck erreicht, der eiu^igund 
e,Urin \robl darin besteht, den Geist des Militärs 
rege zu erhalten, nach Umständen zu erheben, den 
Heldeumuth an/nfacheii , u as sieb aufKosten dessen 
eben nicht LUbiiches und gar oft Uuerbebltcbes mit 
eintdileicht, mnss man daher billig fifaeraeben,nnd 
Btir etwas w eni^iur apprehensive Ohren haben. Wer 
•ich noch z. 1$. an die einst «cliwerrälligcn Märsche 
derk. k. üsterr. Armee erinnert, findet der die ge- 
Senw&rtigen in der Bewegung, in den helttttnenden 
Instrumenten, die dlsn Schritt des orston wie des 
^zteu Mannes in einem RugimentoimMar»chemit 
denilich marquirtcu Zeitlbeilen sicherer uud uuge- 
zwungc-iiar maehn, niehtaercohmSssiser? Ualjiicbt 



Ifaydn selbst in seiner mSilärisohen Symphonie de» 

brsicn Fing'rztig damahls gegeben, mit welflicr 
\A irhiing dieser Slj l überhaupt behandelt werden 
künne? Wird der, welcher cincu franzüsiscbea 
Marsch gehört hat — war er oharaMeristisob oder 
tmr «fTiniig itiul liintlrliul — nicht das Angefahrte 
hcKraltigcn künncn? Man sage dagegen, >Aas man 
will, wenn sich die allgemeine Stimme dahin er- 
kilirt , das bc nützen zu müssen , was gnt nnd niebl 
zweckwidrig ist, so werdtii doch Voriirlheil«j niclit 
die Oberhand behalten; selbst der Kunstiicbtoramo- 
sirt sieh oft recht sehr bej soldien mit Pleiss nnd 
G^nanigkeit einstudierten Pieren, indess er sich 
zwungen sieht, manches daran zn t.idcin ; er wird 
das augenblicklich effcctive 'l'onwerk , das jeden in 
seiner' Nih« mehr oder weniger, aber tlofih anspricht« 
nachsichtig bemessen , und seine Kunstansicht nicht 
bloss anf todtkakc Re«:e!n gründen. KrommerjSiarl.e, 
Moschties, Pajrer , Sdm-arz , 6diiedemaj-er und meh- 
rere andere brav« Componisten nnd Capellmeister 
haben nnn mehrpre Jalirc woclisehvciss in diesem 
Genre für öalerreicbische Ucgimentcr Tonwerke, 
und zwar mit dem glänzendsten Erfolge geliefert ; 
wie weit man es bisher in der Anslttbmng gebracht 
hat, -mag zum Thi-il Foli^ciules beweisen ; 

Am 26. May wurde Abends vor dem k. k. Hof- 
kriegsgebämle von dem Mntlhdior des löbl. Infan- ' 
terie- Regiments Collorcdo - Mantfeld unter der LeU 
tnng des \\<:xin ('.ipellineisters , Stephan ff^-lss . \an 
55 Individuen If clUngioiu Sieg, oder die Schlacht 
ber yttttm&t von L. van Btethovent für die türkisch« 
Musik eingerichtet, gegeben. Dieses tUr die niilitä« - 
rischc Musih licsünders 2;ceignete Werk verdient 
durcti diese i'iuduction, die bisher von mehreren 
Regimeats-Capellmeistera beynahe für unmü^liich * 
gehalten wurde, gcM'iss einige AufmerksamkeiL 
Wem die Schwierigkeiten beym Einstudieren von 
solchen Tonstückeu bey Regimeutümiuiken bekannt 
stBd^.wo gerade nicht M«im.Jllr Mami noch die fi- 
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•ten matiKalUcbea Kenntnisse besitzt, besonder^un 
tat d«r HMiueliafl «w$«rdeii enfa^n«» Boboirten 

(der sogenannten Spiclleulu) wird gfütelien^dassdit* 
Tbätigheit des Ilnrn Jf^eiss lobenKwürdig ist, da er 
jedeu Manu der Spielleute cinzehi vuruchuten , uud 
ihn mit jeder Verindening des Zehiuawes bekeunt 

machen; dann erst noch viele Ensemble- Prul)L'n mit- 
Mcbmen musste« um eine Prodnctinii iluscr /^ttzu 
bewerksteUigcu / die ma^i sichei gtluttgcu ueunen 
kann. 

T)a die SchvvicrinKeitrn der Violiiirn, vorziig- 
iich in der ersten Abllieilung dieser Compu>itiuu , 
ineistens unter d&sPiccolo, Fl6ten^ Oboen ondCla- 
riuelten verlheilt werden mutstcn , «o wird man leicht 
begreifen, wie schwer die Srit/c auf diesen Instr • 
iDCDten auszofübreo waren, und die venchiedciieu 
Überginge macbtenea erforderltcb,mn die Haupt- 
«timmen iortrurühren* daei man Clarinetten in 1), 
C, D, E», G bi rJUxte , daher auch die AufmcrKsnni- 
keit der Spielendon ««hr gruss seyn musstCfUmdeo 
richtig en Eintritt eine« oder de« anderen ClariAette« 
in die Obereiimme nicht zu verfehlen, ja «ogar nicht 
br-mei!ihar zu machen. Khen so brauchte man Trom- 
peten in C, D> L», F, A, velcbe in der ganzeu cr- 
•ten Abtbeilnng alle coneonirenden nnd diMoniren- 
den Akkord«» volIKoninicn gaben , und der Überse- 
taer dürfte in dieser Hinsicht zu entschiiMipen spyn, 
wenn er die Schiusa -Tonart nach dem Üngiuale in 
der ersten Abiheatnng nicht beybehielt. Noch ist zn 
bemerken , dass die Aufforderung von enj^liscJier Sei- 
te (Ks-Trompcte) etwas furchtsam schien, weil das 
e auf der Trompete grosse Sicherheit heischt; die 
frantOeiacben Trommeln nnd Trompeten kannten 
anrangs weiter entfcnjl seyn , das Dämpfen der er- 
steren macht den Effect nicht« wie eine allmählige 
Annäherung; dasselbe wire andi bey der gronen 
Trommel (Kanonade Ton fran«5aiieher Seite) zu 
WLinschen; der SlurmTnarsrh w'^vf ctnas geschwin- 
der, und so immer schneller bis zum höchsten Pres- 
tlaslmo tn nehmen > die Bass- Instrumente konnten 
•dnbey eingreifender soyn, da man sie vor dem Ge- 
töse der Trommeln häufig gedeckt findet /Die uveyle 
^ihtäun^ gelang vortrer(licb> nnd kann sich das 
Personale zweekmltasig in einem grftssereli Kanme 
austh<-ilvn . stürt seine Aufmerksamkeit nicht das 
Gerassel voiniberfalircndor Wagen, so wird dieses 
riihnivollu Unternehmen, das unverkennbar den 
Stempel einer Ausserardenditihen Mfihe« eines el* 
«»rnen FIcisscs'trSgt« «nd allen miUtlrisehen Mu- 



sik- Chören zur Aoeirerunc dieiNB VMft,, nnchb^H- 
liokar «nd dankbarer gewilrd^set weiden kdnnen. 



Nekrolog. 
Am i2. Aognst I. J. raKfte ons ein Nerfonfieber 

den verdienstvollen Excell. gräflich ErdOdyschcn 
Kämmen irtuoseu , Wra. Ulartin Schlesinger, hinweg. 
Ein Vfilusi, den nicht allein diejenigen, welche 
die Bande des BIntfS mit ihm vereinten , aondem 
auch alle fUirigcu Mus.i}.rr('iiiitte mit I\echt zn be- 
dauern l^rsache haben. Der VerbUubene« im Jahre 
ijSi zu \^ildensobwert im Cbrudimer Kreise Bttlt- 
mens gd>oren , widmete schon in der zartesten Jn- 
i^'.'iul die Erstlinge seines Talente» der Musik ■ aber 
die Violine, auf welcher er mit. dem rastlosesten 
Fleisee sich zn vervollkofnmnen strebte, wurde der 
Gegenstand seiner innigsten Vorliebe. Ehe er noch 
das Jüng'iTi£;sahfr erreicht hatte, gab erschon eine 
seltene Fertigkeit, eiuc bewunderuswertbe Gewandt» 
helt in der Ausfährmig der aobwierigsten Conccito 
zu erkennen. Mach Verlatifeiniger Jahre, nnteinahm 
ei f'ine Ktiiisf rtise nnrh Hu^siand, \\o er den ver- 
dienten Beylati der Kenner erntete. Aul der Rück* 
reise nach Ungarn lernte ihn Herr Fürst von Cnts^ 
$alktti>its ketuien , welcher, die Talente des jnngen 
Mannes M iir'ii<;eiid j ihn als Conr^ri - Meisler nach 
Pressburg in sein tiaus aufnahm. >iur die Sicherstcl- 
lung einer zuk&nftigen Existenz bewog den Verbüß 
ebenen, in eiuigeu Jahren darauf seinen fürstlichen 
CüvnfT ATT verlassen, und als Kammervirtuose ic 
die ijieuste des Herrn Excell. Grafen von Erdöd/ 
zn treten , welcher ihn ebenfalls koohscbltzle » und 
in dessen Gunst imf! P>fslalluug er auch bis an das 
noch zu früh erfolgte Ende seine» Lebens blieb. — 
Kraft nnd Reinheit des Tones, Gef&hl und Wahr* 
heit im Ansdrncke melodischer Sütze, Bestimmt- 
heit in Behandlung der C i^^rt^^en , und ein gelän- 
terier Geschmack, der mit der Zeit aoob vor- 
wärts sehritt, oharakterisirtcn sein Spiel noch in 
der letzten Epoche seines Lebens, und dienten zum 
klarsten Bcwi-ise, dass der schöne Geist des Verbli- 
chenen die Pflege der himmlischen Kunst ntf ver- 
liees , und also bis an das Grab ihr trever, würdiger 
Jünger war. — Jedoch noch bemerkenkw«rtber ist 
es. (lass dem, von der Kunst zum Mei.ster Geadel- 
ten in der Ausbildung Anderer eine Metbode eigen 
war, wHoke sni^eieb von seinen graaeonA riohtigan 
Kenntnissen leogte, nnd die anvertmnten SUIglinge 
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mit weiier Ökonomie auf eine hohe Stufe Ate Voll- 
kommeitheit leiicle. Die musikalheh« Welt Kennt 

viele seiner Schüler, welche jene Wahrheit so gan7. 
zu beslälig'Mi> und deu (reist elf* \ cwioion K'in-if- 
ler» als uürdige Nachfolger roit/.ui)flaji/.!ju veroiü- 
gen. — Ferner «tettto er sich als einea sehlichten 
Biedermann io den Verhältnissen des Lehens dar. 
Die Li'l'»' Alior, dieihn kannten, wardscin sicheres 
Eigenthuin, und verschönte den «lilleu Kreis seines 
kBiMtterisehen WiTfiens. Eiae nie ver»iegettde Rei- 
terkeit di^s Gemüthes, tnul eine jugendlicii Trohe 
Laune , die sich aller um ihn her liehevoli bemei- 
atertc« begleiteten ibu schwesterlich bis an sein 
Sterbelager, worauf der Edle attsdem Kreise seiner 
Verwandtc-n nnA Freunde Abschied n:>tirn. — Frie- 
de seiner A:iche — »eipein Geiste ein Denkmahl 
«dller Erinneraog! — 

Seine Schüler und Frennde haben sein Anden- 
ken am 30. Aug. in der HpfpfankirL-he su den P. P. 
Augiutiaeru mit der AulTührung von 
ff^'intert Be</u/«in 
gefeyert. Wenn auf diese Art, wozu hier immer 
mit-der gcässten Bercitwilli^rkeit die Hand gebothen 
^rird^auch der Kürutier nach seinem l'ode geehrt 
vird p so ut dies* denn dodi ein hober Beweis, wie 
aobatzenswürdig er war , was die Kunst , was der 
Freund an thni verloren hat; und wenn das mitAxir- 
kendo Personale , dirigirt von dem besonders um 
die KirchenmasiK verdienstvollen Herrn jF. X. Ge- 
bauer, die ehrenvollste Erwälmnng verdient, so ge- 
bührt seinen Schülern, wrVfi«' die Aufführung mit 
grüsatem Eifer bulriebcn ii;ii;eu, der Dank aller 
Freund« der Tonknnst. 



T o d t e II f e y e r. 

Am 17. Ang. wurde bey dem feyerlichen See- 
lenamte rUr Se^ Darchi. den verstorbenen fferru 
Forsten fVwfts Geoi^ pon MtUtmiA- ff^umebm^ etc. 

in der M<'lrüi)olitankirch»? bey Sf. Sirphan des dösi- 
gen verdieiiktvulleii H^rrn CapeUmei«ters, Joseph 
Pretndl, Requiem *) geg^h««. I>feie»-Werli ist von 
groscer eingreifender Wirkinig; tief durchdacht ist 

jeder ein/eine S.Tt/. , der (iir)«.sK des (iegenstBiulf^ , 
hoher t'eyeriichKett angeme<4«en, die concerliren- 

*) Di<«ellt« tit, «o wia det VerfuMr* 7> Deum laudamiu, 
in drr Vcrl'j(*ha>>iUiu>g diaier Zciitm^ «UMBuncn ui So fl. 
Yf. W. «e hJttm, 



August. ' 

den Stimmen, die herrliche Begleitung bewähren 
ganz den Meister in diesem Style. Um Die» iräe, be- 
sonders tuba mirum mit ohlig. Begleitnng von der 
Tromhonen trägt ganz d>'n Stempel hoher («cniali- 
tat. Die Capelle, sich stets bcciferud, dem achtba- 
ren Tonsetzer, ihrem wflrdigen Capellmeister, Ehre 
/.u machen , bat dieses Werk f>iit grassier Vollen- 
dung aufg.>nihrt. Die hohen llt-rrschaflen , viele 
Freunde und Verehrer des Seligen halten sich labl- 
reicb dabey «ingeAinden. 



Gegeowärdger Zu&uud der Musikiu Gratz. 

Cr^itz , am fg. Ju\y. " 

Da die Musik In drey Gattungen , tu die Kir- 
dien- , Theater'-' nnd KammermasiK z«rfi11t,so woIp 

Ich wir von jeder derselben insb ■sniult re handeln, 
nnd kurz erzählen , auf welcher Stufe sie sich gegen- 
wärtig in Grät£ befmdeu. 

Bie Kirohenmnsik gelangte hier, wie überall, 
zuerst zu einiger Yollkummenheit , und bahnte den 
andern Gattungen den Weg Man h«rt hier Me^-^en 
von Leopold nnd ff^olfgang Mozart , von Michael und 
/«NipA Mt^^, von Atbreekttbtrgtr, ErUer, lUghini, 
auch die Bccfftocm'scfic und Chrnd>inhr}ie Messe. 
Was die Ausführung derselben betrifft, wird man in 
der Hofkirelie nnd in der zu Mariahilf am nieiütea 
befriedigt. Die Seelenmesse von Moz»rt nnd die tle- 

liPü '\'^'nrtc von Jos. Haydn werden vnrr'iglirh j^at 
gegeben, und erfreuen sich jederzeit eines sehr zahl« 
reichen , ausgesncbten Anditorinnw. 

Die Theaternrasik befindet sich gegenwärtig 
nicht in dem erv 'insditesten Änstando. Melircf^ (^»;^ 
herrlichsten Opern von Mozart , Cherubini , Pär et<^ 
find am Mangel de« erforderiielien Personale nim- 
mer im Repertoire^ Die nenesttn Opern werden 
hiichstpns 7.\vey- oder dreymahl gcwpljei). Udiie Grätz 
nicht öfter das Vergnügen, ans Österreich nnd Ita- 
lien kommende Künstler im Gesänge in seinem 
Opernkanse bewundern zu können, so v iirdediecea 
von Fr'>nnden und Kennern der Musik nicht zttkitt- 
fig besucht werden. 

Die Rfusik awis^en dem Aden der Sebanaptele 
könnte, was den Geschmack belangte, auch fuglich 
fortschi fiten. T)ie besten Symphonien von weiland 
Mozart und Ha^ fin (an Plejel wollen wir gar nimmer 
denken) » wenn man dorch mehrere Jahre Immer 
nnr diese und kein« nadinm bört, künara nimmer . 
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biniünglicb ansprechen. Das Puhlicum {rnuis sich 
dtirch Discount milerhtlteii. Hat dodi-der gros*« 

licelh.H-c t mit nitil Sy niplionlen ilie miisikalisclie 
^Voll b«'{;liichl; wanini werden sie r.iclil gegeben ? 
Sie werden doch uiclil zuvielAnslrenguugrordern. 
MAclile die hieuf« Direction doch dem Beyftpiele 
einiger ^Vit•nt'^ Theater foiirpn • 

Die kammeriuo«iK steht hier aof einem beüeu- 
tenücu Grad« vonVoll](Offlmeiiheit.GrStitiUiltneli- 
rere vorzügliche Clavicr- niid VioiiDspieler^ auch, 
eiiiit'^. flic sich nufblasenden Tikslrunieiitfii atisrcirh- 
«eu. im Gesänge wild niohlto viel gvleiätet, da man 
mit der italienischen und franzOBischen Schale nicta 
genug vertraut ist. 

hioiif^e IMiisikvcrein ist Rehr eifrig in Aus- 
führung vun gehaltreichen Ouvertüren aod Sym- 
pbonieo von tfouirl, Mt^nnndBeelAofWi.yonle'lt- 
tereni Meister sind uns hier bereits sechs bekannt. 
Gegenwärtig wird Fesca's erste Symphonie einstu- 
diert und in einigen Tagen zur Productiun kom- 
meD. Rererenl war bey der ereten AusnUiniiig der- 
selben im grussen ßedoutcnsaale in ^Vicn /.»gegen, 
und wiril nicht ermangeln, seine Ansicht von dnn 
bicitigen lirfolge dic&en geschätzten Blättern /.u über- 
feben. Aiutim, 

Übersicht der MonaUie Juny und July. 

, Berlia, den a4. Juiy. 

I Sclioii im May fing die Oper; CJavdfii« tvn 
Vitta Bella, von Goethe, ?<Iii.sik von X/«iiftn > in dir 
Sccne €ber die VorlrefriicliKcif die&cs OpemteKtcs 
kann nur Eine Stimtue »eyn; dass sie daher Troizi 
der guten ]>artietinng nipbt die gewfinschf e Wir-' 
knng hervorbrachte,, lag wohl an dar Mcisik; dicüc 
glätte kiir.'er und gedrängter gehalten werden müs- 
keii. Der veraturtiene Rndiaidl Itatle einen rivhtigc- 
veb Geeiohtapnnet bey der DimiKaUMhen JD^hand- 
luug diesoä Stun'esaufgerassi.ImGanMBWurdediesc 
Oper dreyoiahl wiederhohU. 

Die Gaitdaistelluugen haben duuu auch einen 
weibliohen Tanertd auf die Bühne geJtthrt. l)a«esol- 
chergestnll (Icsar.g in dieser Ojji i ^'cniiinl, lei- 
det keinen Zweitel; indessen w ill man uuu hier kei- 
nen weibliche« Hekkn eeheo, und Barr Rotsini 
macht dalter rortdanemd kein groeses Glück« JVIit 
VergböJrcn sieht man in(lf"?"ii (h-r , durch ilic Ab- 
TCiae der DUe, Emücke hiuau!ig>ii üt;kl,(m \A ledc^rhult- 
Inng* der Oper Otrte* yna. Sptnitm «utgcgen. i-:i^ 
»•no.Figttrj,«ui mhnar SehaichkOaig iit in darPer* 



son des Königs von Mexi*ko dorch die neue Unur- 
beilung dieser Oper in dieselbe hineiogesohobei 

worden. \\ csenllit lies ist indessen uichls gtiiiidert. 
Die Rcirli!..iiti^ki it und der Glanz uiisers Orche- 
sters, tritt unter Weben Leitung bey Ausführung 
dieser Oper in das hellst« Liebt. Keine der sehwie- 
li^'sten Stellen M.ibt unbestimmt, sondern wird 
mit Sicherheit und derjenigen Kraft gegeben, die 
man von einem so staik besetzten Orscbestcr vcr> 
langen kann. 

J'jrtuuata von CarlÜlum, ist mit Hcv fall gi'^i l^PD 
worden. Die Handhing ist im einfach , die Decora» 
tion, eine vollständige, segelfcrtige I^'rcgalt« mit ia- 
bcgiifTeii , sehr überraschend > und die H thik auf 
den GesangsYOrtrag bereclinet. Die Ausriihrurg, ei- 
neu englischen üincier^iierrnAfic/iae/i.() ausgenom- 
men war sehr lobenswertb. Ufad. JVranitsl^'Svi- 
ler als Fortunata, schmückte den Gesang dieser 
Rolle mit jener Auiiiuth und Licblirhkeit, welche 
wir stets an dieser geiiililvollen Sängcriun bewun- 
dem. Mit gleichem Beyfalle gab sie die GrSfinn Ar- 
mand im IJ'assei trügt r. 

Die Rückkehr der Madame MUdcr hat C/udi 
Meisterwelk: Alcate^ wieder ai^f die Dühue ge- 
bracht. Keine Rolle ugtderlnTidualität dieser Kfinsl^ 
Icrinn eo wie'dieM zu. Figur > Kraft und Anmuih 
der Stimme einigen sich hier, nm ein vollendetes 
Gan/.c 7.U lieiern. Üie Uulle des Admet ist durch 
Herrn Sf&mer gut besetzt , und es möchte die fort- 
währende Leidenschaft, w elche den Gesang beseelt, 
in Hinsicht der Ausdauer, für manchen Tenoristen 
eine harte Probe seyn. Coilüme, Decoraiion hUlt 
mit der trelTlicbeu sceniscben Ordnung dieser Oper 
gleichen Schritt ^ nnd der Atipertfilick, v o Hercules 
Alcestenaus der Unterwelt eniporträgt, ist von dem 
erschättemdsten Effecte, den Ja romantis^e 
Musik hervorgebracht hat. Nicbstciba etwas An»* 
lüUrli t hes ul>er die Musik selLsl. 

< nler den GiüUcugeüel bi^^ouJers der Tenorist 
Bader j wIcher für die hiesige Bühne gewonnen 
iüt. $eiue iitimme ist stark und voll , ut^ das G flßd 
A-. in der Hohe von ihm eriiineil an d'-^n nnvcrpc«?' 
liehen If 'Uä. Das Engagement diese» Säugers waid 
vom Poblicum selbst begehrt. 

Linstudiert w ird die Oper Orpheutzam Geburts- 
tag des Kiiiiij<^ ; sjalcrliiii das TiscIiLi mädchen fo* 
Körner f Mu!>iK\uii Schmidt , welche bereits aufmeh* 
ret%n'Bilhneiä lii^tt'entschiedlteni Beybll gegeben l^t. 
* Mit dem' 0a« des neuen Schanspielbattset g<^t 
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es rasch vorwärts, und man zweifelt nicht daran, 
dus es den 3. August 1819 eröffnet werden kann. 
CoDCert- und Redoutensaal sollen« wie man ver- 
ntmmt. durch eine reueifeate Häver vom Tbeater 
stiiiit getreuAl werden. 

Coi rcspondenz - Nacbriditen. 

_ _ — Am i€). d. M. wurde in dem pradU- 
Tollen grossen Chursaale L.i: Beethocens Schlachtbtj 
f uivna unU Uydiit SchSufuiig uuler der obenteu 
Leitonf deaHem TribnnUUKaih«, Gmi{f)r. PTebtr, 
von wenigstens iSo SSiigtin nnd beyiiad'- «-lirn so 
vieli!D Iiistruni«>ntisten zum Besten der Armen gege- 
ben. Cber die Vortrefnichhcit, womit beyde Werkt- 
ausgelBbrt wurden, herrscht nur Eine Stimme. Die 
Soloparlen liatttn Dlle. Janisch, grosshentogl. Hol 
»angerina, Dlle. f., Mad. A/iU/«r, köiiigl. Hofsäo- 
gtrinn von Stuttgart, die Herren »^*i*eto«Bin, Hat- 
ttl, Hauptmann v. Srhmidt. llire Kur.blleislung er- 
Iiiflf nn^ernenun Bcyrall; die Chöre kann man kaum 
kesser mehr bOren. — Im 'Ganzen bestand dieser 
Verein an« Kflnatlern und DlleiUnten eua Maina , 
Wiesliedeii, der umliegenden Gegend, auch au- 
Mannheim oiul Fraiikrui t. Der reine Gewinn tu die- 
sem edlen Zwecke betragt ein lausenä vier hundert 
Gnld«n klingende Manxe. 

Anzeige. 

Das musikalische Publicum überhaupt nnd die 
▼erehrten «aUreichen Gönner und Freunde insbe- 
sondere , werden gern eiwaa NIberesfiberein neues 
höchst intfreftsanles Unternehmen lesen, mit dem 
lieh die Verlagsbandlung, S. A. Steiner imd Comp, 
in Wien , jetzt lieachSftigt. 

Herr PttUAau, Privalgelchrteraus Hamburg, ein 
eiiKi nder, tinermiideler Forscher und Kenner der 
musikalisiheu Lileralur, sowohl der neueren als der 
aieftn, welch« über den xahlretcben ephemeren neuen 
Erscheinungen alli^ulange uubcacli ti-t litich, wird eine 
Sammlung cLusischer, vorzüglitli vaterländischer 
Musikwerke herausgehen , die jedem Frctande der 
Kunatgetchichte nnd dea Sindinma der Hamwnie , 
so wie des edeln, würdovolkn Ge^arjr^'«, bpsnn- 
ders ab« r allen Theünebmeru der jolit 7.ablreicb sici 
bildend eil Gesangvereine nnd Akademien nicht an- 
dere alB kOchst wiilkomnicii scyn kann. 

Herr füichaH üt tu dt««er Uenttigab« mitMii- 



teln ausgei übtet , die ~ wir dürfen es kühn behaup- 
ten — vielleicht niemand ihni gleich in Danlaekbnd 

besitzt. AiifgroKsen, allein diesemZwecke gewidmeten 
Reisen und durch unermüdete, tiefe Nachforschniigcn 
bat er sich iudeu Besitz einer vürirciTlichen liiblioihck 
theoreliaeber nnd biatnriioherScbriflen fiberMnaik,. 
so wio in praktischer Hinsicht von Original -Mau u- 
scripten beriibmter Meister, oder doch von genauen 
Abackriften geaetzt, nnd je aellener adion an tmd 
für sich echte Kunstwerke , besonders der Vorzeit , 
an/.ntrerreii sind, je schwieliger das AiitTnulen und 
je müiisamer das EntztfTern derselben aus der alten 
Tabutatvr und daa Oberlragen in die neuere Noten- 
sclirift ist, um so crfreuliciier niuss es wahren Kunat- 
(Veuiulcn seyn, die Arbeiten der alten ^Meister, beson- 
ders unserer auch in diesem Wissen trciliicben Vor» 
Tabren, dem Untergänge entriaaen zu aehen. Der frona» 
nie Sinn, die gemüthvolte Kindlichkeit, das StilU 
lleiHpe — kurz, dass.wir a'le Tt!;-''iidcn in Einer 
Uetciclinung fassen— <i<Vr«m« Üeuitciiheit eines Liui- 
wig Senft{dem Freunde Lutken),Joh. f^aUher, Orion» 
do Laisa in München, Ilf^'u-ich SiJiüiz in Dresden und 
seiner beyden berühmten Zeilgcuosscn Samuel Scheidt 
und tteriaann Schein f SebtutianKhünf er und Rosenmül" 
ter in Leipzig, Johatut Chrisloph und J.MicAoefjBoeA- 
(Vorfahren des grossen Sebastian IJ<ich) , nieronrmiu 
Schultz (Prätorius), Thomas Seile und Reinhardt Kai' 
KT in Hamburg, Fiir and Catpar Kai in Wim und 
andere mehr, so wie ans der neueren Zeil noch so 
manche vortreffliche Arlieit von dem T.ondner und 
ttückehurger, dem Hailischennnd Hamhnrgcr.^acA, 
von SUShel nnd Gmirg Benda, Jofeph nnd JWid^ael: 
He^dn, ff'^olfgang Amade Mozart und Vater, ver- 
dienen im höchsten Grade die genaueste Sorgfalt 
der Errettung und Aufbewahrung, so lange es an 
der Zelt iat, und wenig ^ler nnr dSrfle ea allzu.' 
spät seyu. 

Als Gegenstück soll dieser Sammlung eine Gal- 
lerte italienischer Meister folgen, welche nicht minder 
anziehend werden wird, indem aie Werke enibShvon 

Animuccia, Palf^trlra , A'.oh-i (Veroncse) , Giut. Corso, 
Canni'jiani, Leonardo du f 'iitcitJ'ranctsco Gaiparini,LeOf - 
Feo, Durante, Seariaffi, C«ldara.,LotU,y«loU* ,Sabba' 
iiiut Saht, u. a. ni., bocfagefeyerte Kähmen, dieut^ 
der Knnstgeschiclite stets nnvt-rgesslich Mei])en. 

Was vou dem Geschmacke und der Auswahl dea 
Herrn Heranageber* nnd von Seiten der Verlagi« 
han<llung für diu AuHage zo e/>w«rten stekt^ davon 
mOge a{ji erste Probe ein »o eben eracbienener Cher 
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von dem ntivergesslichen Ema/i«Z JJacA dienen. F.Inp 
iSstimmige Messe von Capellmeiater Slöhtl in (ro- 
tha« den der scbarfsiniUge, strenge Kirnberger für 
«inen der grO«steii CoBtri^wictisteueftknirte, ist be- 
reits unter cter Pr<>Hse, und dflrfl« in «inig«B 'Wo- 
chen ftusgegebeu werden. 

Die R t eti 0 H. 



K u r z e A ij z c i g e 1) . 

daUuilerU' pf^aher für's Pianqforle, yonHieronjrmut 
Fyrtr. Wien, key S. A. Sieiner nnd Comp. 
(Preis 1 fl. 3o kr« Vf. W.) 

\\'er sich mit vom ge^ Uhiillchen CharaKter der 
WaUer etwas abweichonden^ mehr blumigten und 
coiorirten derley Sätzen zu amusiren wUnscht, der 
wlble die«« «cht Gaknteri« -Weiser« dicBebetdem, 

dass sie mltcrhaJtcn, axinh lehrreich sind, und ange- 
nehm tändelnd , gleichsam mir eine pilloreake An- 
sicht diese! Siyles zeigen. 



Strmuuten fttr FlOle Coder Violine) nnd Guitarre, 

von Leon, de Call. Werk 1^3 {A-dur) und i44 
{C-dur). \Siei\, bey 5. A. Steiner und Comp.: 
jedes Werk kostet i fl. 3o kt.^ 
Leiebl nnd sebOn etytieirt, in dem Genre* den 
wir so viele Jahre von n»n. v. C. besonders /.om Be- 
hufe der Ständchen an?.iclicf ;i nnd angenehm gefun- 
den, hal>eu. Das ^^erk 14J eollialt sieben, ti^iec/u 
S&ta«, di« dnrcfc««« Migetteknicn« fliceeenden G«>' 
eaug« keine »chwierigen und den Instrumenten an- 
gemessene Passagen enthalten. Dieser Nachlas« des 
verstoibeiieu Cout])uiii»ten — ubwoiil er .viele Re- 
minisoenzen darbielkct —1 wird d^r «llgomeincii 
Brauchbarkeit wegen, gewic* wieder Verdient« AttC 
nähme fiodejL. 

♦ * 

Petit Journal p, f. Caakan (FbiU douce) ^ par GuU. 
Klirgenbrunuer. Cok, & tt 6. Fttune, tht» S, A, 

Steiner fl Comp. 
Jedes iieit enthalt 3o kleine Stücke aus den he 
liebt^ten Opern, Bellete etc., auch einige origi- 
nelle KIetni(*Keiten , die den Liehhahern dieses In- 

ilriitnir.Ii S i;r-niss fh^n so sehr, als die fi iiluifcn vior 



Hefte zusagen werden; und wenn slob der Yerbiter 

in mancher bekannten Picrr Mi ine Abändernno^eti 
erlaubt hat, so dürfte er wohl nur die mügliche 
AusabnngaufdlHomda^wrMatNiiddoh b««6kiiink> 
ten Initninient« berildkeidilifei haben, . 



Vier yational- Polonaisen filr das Pianoftirt«j4 
punirt vom Grafen Oginsfy. Prag« bejrH. BCRt* 

(Preis 1 fl. W. W.) • 

Ganz artige Kleinigkeiten, deren einfacher Cha- 
rakter in kncMn RhythnMn — > nieht aleo, wie uo» 

sere in Deutschland compnnirlcn Polonaisen , fßrdi« 
sich der Titel alla Potacca mehr schickt — klar und 
gut aus einander gesetzt ist. Sie fordern angemesse- 
neren Vortrag nnd ein aehneUeretZeitma«« als jene, 
wodurch die Hariti herrschende Gravität^ da alle 
nicht im Charakter liegenden Modalatiouen und Ver< 
zierungen vermieden nnd, tanzlebender wird; nnd 
wenn anoh der Kenner dee Satzes nicht immer ganz 
7urrie(!en seyn darrte , so werden ei« docb «1« da«, 
was sie sind, ilire GOnner finden. 



Deutsche Gesänge mit Beslfitan? fler Guitarre, VOB 
Chr. Grütibuum *). i*fag, liey M. Berra. (Preis 
i fl. W. W.) 

Drey knne Strophen- Ariettcben, voll Empfin- 
dung niid Warme; die Melodien sind einfach uiiJ 
edel, das Accooipagnement leicht, unterstützt den 
Geaang nnd ver^Sikt den Anedmck; fanrs, 6nier 

der Menge von derley Liedein wird der Freund see- 
lenvoller Gesänge diese gewiss mehreren modernen 
andern vorziehen; sie werden ihn in jeder Hineicht 
;l)«rri«dige»» • 

Nachricht. 

Am 5. Sept. wird Herr ProfeMOr Jo$. Brecht 
im SchiilgebÜiido bey St. .'//ma von 4 bis G UUr^iach- 
mitlag mit seinen Sobülern im Geaetahass und Or- 
{^elspitl ftlTentliehe PrOfung kalten« wox« ali«lInMk- 
k«nii«r eingeladen werdeiv 



Gatte der Turlrefflichen Sängerinn Mail. Grünbaais. 



Wien, bc7 S. A. Sloinar «ed Cemp., Meaikbkkdler. 
^•4r•«kl k«| 4«lea (tvaitss. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG, 



mit besonderer Rücksicht aaf dea dsterreichischea KaisersuaL 



R e. c e n s i o D. 

Um^f oder drey Hymneii inii litebkcheiii und 

deutschem Tcxic, 

fkt «ier Siii^tiameD , mit Begleitung de« OrciwtUr« ; 
im MMik getelat «ad 
Sr. ll«i«itllt den Kttaig 

Wilbelm von Würt«mberg 

gcwütaat *a« 

J. N. Mumin0l, 

tSnigl CapellMlitar. 

J?ro. 1. P.riilur. — 7T»te« Wfirlu 
tFitn, bry S. A- Suintr nni Comf. 

I ■., —i-agiiianiifaiiiii » fc w« ir> 



Vorliegeode Messe j von dem geachteten Tonse- 
tzer Herrn Hummel, — de» wir mit Bedauern nicht 
iMhr dm Uiuriiieii aeniaii MMmeB — fot in j«d«r 
niinicht ein Wer^ , tlas, für sich ah C. r istrsprmhict 
betrachtet , den talcatvoUen Componisten auch im 
strengen Satze beiirk«ild«lt in ttHMTvr Zeilepoche 
ab«r> wo tO adleo fcflnere Werke erscheinen, und 
mehr dem Eph^rmeren nnd den Duodez - Concert- 
leint gehotdigt wird« der Specnlationsgeist wohl 
anch mitanler onertiörto Mi»sgebarten «nftecHiet, 
gereicbt dM Unternehmen nnd dieliostspielige Her- 
ansgahe dergleichen Kirchenmnsilten , t^nd nahment- 
lieh dieaer Mets« , denen Verlegern nicht minder 
Zar Ehre; aii(A Kabon -w1r;*iNiil kefaMm ObsHIinsm 
«eaerea Kirchenmusiken, die im strengen Satze ge- 
schrieben, zogleifh Geschmack im Geaiwg ttttd in 
der Inatramentation damit verbinden. 

Kyrie (in B'diar# |* AiidanMV SNf er Bjrmiuu. 
(l'ief VOi' dir im Staube, Herr! flehen vir -ru dirl) 
Hohe Andacht, Anbethnng, wahre Erbebung des 
Geiatea zu Gott, drückt BeMregung, Tonart, Melo- 
di* nnd naraoQieaoa. Ohiia(C,dtto t Spirito). (Ewi. 
ger! Dank und Lieb' strUm' aus rier Herzen Gluth 
an dir auT !) l^egiant mit l'eaer im älteren Kircben- 
styl, die beyden YiölineaWecIwelninitBratäcliviuid. 
I/. JoAvy. 



Orgel die gegebene Fignr im halben Tact in der 
Umkabrnng} naeh vier Taelaii begittUMi die Siag> 
stimmen mit voller Kraft ihr Glon». Von grosber 
VVirkong nad mit Sacbkeaatniss gearbeitet ist das 
gleicil dtianf fidgmd« i Et m Um pax ; leise , inlan- 
gen Noten tl«^ dar Bass aufwäru, welch«« Satt 
der Tenor nnd Discant in der Oolav imitiren ; spä- 
ter tritt der AU mit einem eigenen Gesaug abwärta 
■Anitcnd tm« wakkar wiader von d«ni Dbaani 
nachgeahmt wird; and ao tre«ha«lii Iltarer Kirchen- 
Satz mit lieblichem doch kr'iftigem Gesang bis nach 
dem Cum sanaio, wo auf das Wort Am«t% eine berr- 
Kaha, alreng und aaabtwtelk gchaltcna ^tga folgt« 
in welcher vorzügKoh das Thema fest gehalten, zer» 
schnitten i eng gefflhrt, und im Orgelptujct heybe- 
balten ist. Ree. hörte mehrmahla diese Bf esse atu- 
Mhimi, altar InMar aifffUTilHi diwi hairriMMlb- 

sif^5;täch mit aller Ge^valt, \UkA MMfete Mf ikadiil 
grösstmögUcbste Wirkung. 

Crtde. {(^ , Attatret^e in B-dnr.) Zivtffitr ttymn 
nu». (Hoch au« der Erde Nacht empor sehwiagtaiak 
zu dir der Glanbe!) Ohne Orgel nnd VioHnen, bloss 
von den Oboen nnd Fagotten bagUitet, ert&nen di« 
SingaHaraMB i« Eiaklniga dM Cnäo in iiimmi>mmt, 
durch lo Taote lang , dann erst treten Saiteninstn»- 
menle und Orgel hin?!?. In der Folge hört man dia 
vier Anfaogslaote im Unisono noob (Mters, wodnroh 
das Gm»« aieh ftatbeMidmaad aadebaraM«<rMHk 
ausspricht. Das El incarnatta ist durchaus lobena» 
Werth bearbeitet, aber einei dnr schwieripsten St&i 
che in der ganzen Messen die Modulation beym 4^«' 
eeSnw waahaalt faat bvf jedsai Taci», aad itt dfeb^ri 
von r)en Singstimmen nicht leicht auszuführen. Dia 
vor dem Et rerarejnt im Einklänge eHönenden Trom* 
petanatttMe «rinnem an eine ähnliche Stelle in der 
Meaaa votf=«M««M» waä «Mva aiganllieb dam 
Thealer an ; jr^rioeh benutzt der Verfasser weislich 
diesen D <-Tron^.p<;tenton, fällt im achten Tacte ganz 
iaise iaP-dur, und mo^irt aiHnit wieder in dia 
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I7iitert«f» B-dar. Dti Folgende ist wieder ianzldec 
Componif^n würdig; wid ia, |^t.«uage(1ihrt« ton 



grosser Wirkung, 

SanetuM. (Adagio ntafttoio, |, B-dnr) Dntier 

Hj-mniu. (Heilig srluiH' es laull) Erhebt die Seele 
himmelwärts . mul ist als Einleitung zu der»» rolgcn- 
. den PUm sutii coeli r.u betrachten ^ welches sich w ie- 
der, ■t'oriEagUcli dordi migelillmteTte Kachahmungc» 
und Umkehningen der Singstimmen, Abwechslung 
des originellen , von den Sinos'iriiTio?i i-äiirlich al>- 
weichenden Sat/.cs der Vioiineu^ uud lu liappaoten 
Forlichrettiingeii in der Modoletiov, beeondennecli 
dem ZMt'tlfteii Tatle, auszeichnet, der schönen lieb- 
iicb«n JHeiodie nach dem acht trad zwanzigsten Taci 
dwtli Oboen nnd Fegotten ausgeführt, tmd von der 
»weytcn Violine mit Bast - PSzciteto begleitet« nieht 
in ffodenhen, welrli r frliöne Gedanke s^rrn? Iciie 
von den Singstimmen wiederhoJilt und vond«n Sai- 
teniDstromettten g1eiehf«lkpiz7.iealoiiiiterslfitit>»ird, 
wie Musik von Sphären, oder bimnaüaofaen Geistern 
uns Sterblichen sich nähernd, ertiiut. — Das darauf 
folgende Befunlictiu , uxfl'd\kt ».ttf^.poco AüegreUo) 
(O wie selig!) Ui wieder. dureliens «in^MSfpezeieh- 
neles MilsüiBiück , sowohl in llinmclit der Anlage-als 
Ansfnhmnsr ; der ücbliciic , doch wie zu weichliche 
Gesang vou kräftiger JBjegteitong ameruiltut, ist fast 
vecidmcnderiMli srngeetcttint* «smI erweckt beym 
ZuIiürDii.den -Wunsch , dieses Tonsttick öfters und 
immer noch einmahl zu h'"irpn. — Eben so kraftvoll 
ist des Agmu Dii (Geist der Liebe), (^ndon/« «oi/e- 
wrf»« in Ee-dvr) , jedwbseixt snesSebtnMedas 

Dona nobis j>acen\ (Vater j «clicnl^ tni^ Friede!) 

AÜO'Comgdo) dem ganzen Werke die Krone anf. 
VinKSre SO etwas selbst gut ausfilhren, nad mau 
wiid rieh fiberzeugen , dass der Boartlvriler dieses 
nicht zu viel sagte. Es Mfiht uns nnr noch der 
Wunsch fibrigv *s möge dem Herrn Verfasser ge- 
ftUea, ans bald wieder mit so einem sebOnen, anf 
wnbre Andacht abz. weckenden kirchlichen Gsechen- 
fco ieu erfreuen. — Die Vcrlagshandlnng war auch 
|Uar«<wie bey allen Ausgaben ihrer neueren Werke, 
iMsocjgt, «nr Conreetbeit > reinen Stieb imd Dmok 
ihr Augenmerk zu verwenden , und hat sich vorzüg- 
lich durch die Ausgabe dieser M^'r?«' auch in Auflag- 
elinunen, durch reinen, deuüicb uud gross gesto- 
Te&t, nnd Mole». gewiss. «Ugemeine Aner- 



Kurz* Obmttitt der WiaiijBr Bü^^äi 
f "t im Mooftth Augusir!. t 



3%e«(er«ii der Jfimt. — Er Sellien beynahe« ah 

wollte ein Vorn rtheil, dessen EnUtchnng allehlmp 
einigen Anlas« hatte, in der Meinnng des gessmm- 
teu Wiener Publicumt Wurzel itssen^nähmlicb das: 
als ob es non gar nidif mebrMttglfflii lief, efei^Oper 
auf .dem Theater an der Wien anzuhOren ? AV.ihrtit 
es, dass der Abgang bedeutender Mitglieder dieses 
Theater in nicht gerii^ge VerlQgephpit setzte, wid 
dass die lien engagirten nJ^t eben Ersatt leialennt 
können schienen^ so wie die Erfalinmg bcy AuITrih- 
rung einiger Opern such diess. leider nur zu bald 
bestätigte, u^d dem Theater ander Wieaaeiuenlni» 
her behanpteten iproasen. Rnbm in der Oper weht 
allein raubte, sondern noch obendrein die fixe Idee 
in Umlanf bnachte i als aey dessen Wiedererlangang 
nun f&r immer verloren. Jedooh so sehneil der Meatcb 
ist, über dem Hauple einer Person oder einer An- 
stalt den Stab zu brechen, eben so bereitwillig iit 
er auch in der Folge bcy l*esserer Überzeugung seine 
vorgesetzte Idee «slkngebonttnd sein Uttbeilswilak 
zu nehmen. 

Die AuJTührung der ZaubcrßSfe wsr nlhoiHt^l 
die Ehrenrettung diesdr geweihten UaDen Thalieus 
nnd Enierpens. — ^ie das wabrbalt SehBiiiaiwioen 
Zeilgeschmacke unterliegt, st) behauptete auch liier 
die Herrl^keit dieser Oper .das Kecbt, undbewiefi, 
dass das Pnblicom selbst dann« wenn es sicHvonder 
Aufführung eben kein« grossen Begri(re,jim voraus 
macht, dennoch s-in, iuuige Tbcilnaliine an dieser 
Meisterscbüpfuug eicii doroh nicht« nehmcA^ nof^ 
weniger abdispntlren li|st> nnd eitttnsterordenltich 
voUeü Haus erwartete den Anfang der Yorslellung. 

Mozarts Geist erregte in /der, die Tiefen des 
Herzens berühreudeu Quvertijre einc.heitere^ frohe 
Tbeilndimo.* nad Tersffbp^ Cujt dp« Parte;, welche 
mit dem Willen, „ea f-RCht .tOpbtig, durchfallen zn 
lassen," vielleicht das Tlaus betreten halte, wenig- 
stens in 80 weit, dasi sah.,dieMelirzahl derÜn- 
belkngenen liest sieb ihre Freude niebt mit Gewalt 
streitig machen , nnd dass die Herzen uud HSndeder 
UeyfallkUUcheiiden durch ein9hujaiächlig^»jiSi&c^«n 
nur noch mehr befenert Vnrden> ^abrluifler Fl^tss 
nnd kräftiger Wille Ersetzen btsweilea .deu Abgang 
glanTpnder Talente! Diese 15 hnupfung sahen "«ür 
bey dieser Aufführung in vollem Masse besiütigt; 
I d«|»« m^sno^iot die Ofvt eifsnMicb wu noch ii" 
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Wiederenlsteheu ist^ so ward doch cUmo AunUh-« 
rang in BetrefT deA Geifuiget und Spiels mit alkr 
püglichen Gmc^qKKoIiH«^ Und ^okü^rigen VFi^db 
Tfpl}tiOglfm» W dau <U8 stets gerecht« PoblioamMinu 
frwartmig übertrofTen sah^ nnd mit froher ßereit- 
wiUigkf it ,4i,?siM^ sch&oe Stnben aafmu«terte« be^ 
loltn^, nnd tq 4i*'AnfltUiiimg bimmn Blidelndiflh 
ler Art vonVoUkoo^naenheit mögUeh machte — denn 
die Wahrheit: dass qian durch muthwilligcs Zischen 
nud .P^ii'eu.i^ie rUhiaJicili&fe iV<^trepguug eines i>ajji 
tteUMuieB im Keime entieken, durch naoheichtt- 
voUes Aurinni4t«rnl {jiqgf geil alle bi Ihm schlum- 
mernden lyrärte wje «lit e^nem Zauberdtab«j(piuL«>- 
htn eryrecHcn Kaoi^ rr >viiid wohl nl«inarid Uttgnen, 
j|pr.«{nige Begriffe von ^em schweren Sta|i4« ha<« 
vrelcheni sirh ji di r Priester Thalicns unterziehen 
ipnss. Yurbereitet durch lange .ui)d .vieirälti|^ Pro- 
ben (l^Monders bey der Oper, welche eilten yielfa- 
cbe)u Aufwand an Zeit und Mfihe kostet), betritt der 
Künstler den IJuden, aufrlem selbst seine'Fuss- Soh- 
len der Kritik sich unterwerfen müssen, rafft mit 
Math alle •eine Geisteskräfte zusammen « gebieihet 
seinem bebenden Her/.cii Ruhe, damit niditdivob 
ängstliche Furcht jede künr.ilcrische Äussernng nn- 
mögUcb wird (besonders der Sanier) — steiget seine 
B<f«uteräi>g ' noclk liinter der- Sobeidewand« ava 
deir er aus der ^^'^irklich^^eit in das ideale Ldbtllher» 
vortreten soll,, nnd das zu seinem Himmel so gnt 
werden kamt, als zn seiner Hölle, nnd empfindet 
^ietleiclit — buy seilten ersten Schritten den Todes- 
schrerk , der allen Mulh und Kräfte lähmt , indem 

Sr gewahren uniss, dass ehiige wcAtige vorbao- 
fcn sind von denen einer dem andern etwa nach- 
saß , ,,d iescr Kün stier gehe rEckwtrti« und werde nie 
was lernen;" oder die eine sogenannte Antipathie pe- 
gen ibn haben, d. h. eine Abneigung, die sich aaf 
etwa« grfindet , das man sich nicht erhliren kann , 
also auf nichts — welche iv i«; ein Phalanx auf seine 
Ehre anrücken^ und seine gelungensten Darstellungs- 
momente im Eulstehen bedrohen. Wie moss nicht 
da jede Krall cor Ohnmacht znrfloksluken I — Viul 
wer weiss es nicht, dnss ein Schauspieler und Sän- 
ger, durch Beyfall aufgemuntert, sein Leben selbst 
nicht mehr berttoklichHgt, und sogar dann, wenn 
snIlIHge Krankheit oder eben eintretende Kraftlo- 
sijfk»"it ihn fallen 7U niarhen drohen, noch seine 
letzten Kräfte aufrafft, um vor tausend richtenden 
Aagen ni<At ab binftlliger Monsdi xn erMkibinen, 
«oodam als' Künstler, und seine Rollo «brenToll xa 



enden? — Diese Betrachtan»en scheinen dto Ge- 
saamlheitdes Wiener Pul^icums stets in seiner iv- 
b«Ml«ft G« rfdanilf «h Mat iMiteen , weil es sehr wohl 
weiss, daas>«a' dnrch Aufmunterung seinen eigo w a» , 

Gennss vermehrt, und durch Nichtachtung ganz un- 
würdiger Mitglieder eine so harte Strafe fiber die^ 
selben. v orMto gi fc dass entweder HMBeesemng oder 

gänzliche Entfernung dadurch foewiriit wird; denn 
dem aufmerksimeti Blicke des nochgebildeten, wel- 
che nach vollbrachter Lebensmübe des l'ages ihre 
Brhollnng in dec Ktnst trieben , entgobt keta FbM- 
sdirelten eines Künstlers , sondern gewahrt die 
kleinsten Grade deaaclben, wie >Virdiess in der Auf- 
merksamkeit deutlich genug erblicken konnten, mit 
der Boan diaatnisiiweise EntMtfafcebmg derGewandl^ 
heit des Lebens und der Freyheil des Köqiers auf- 
nahm , welche H«rr/%ar sichseitkurzem denn doch 
IM efiringen gewriMt hat, ein Sänger, der mit 
einer wahrha(1t schönen Tenorstimmc aus einer eben 
nicht dazu vorbereitenden Lebensbahn hinüber trat 
in das Künstlerleben. Obgieichdie Darstellung eines 
fltoatlidMB Jünglings (Tandao) daabewnsstvoUe Ea>* 
pGnden aUer der, mit der Gdmrt nnd durch hohen 
Stand ererbten Eigeuschafken erfordert , so sahen 
wir doch dic»e Aufgabe von ihm über alle Erwartung 
geiVset, weradüet aeine kflnatlerisohe Lanlbdin eiel 
von kurzer Dauer ist, — nnd sein Gesang erweckte um 
so mehr Enthusiasmus, als er in schönem Einklänge 
mit seinem Spiele ging. Die Wiederhohlong seiner 
Arie war ein Vorzug , dessen das gerechte Pnbli» 
cum ihn für vürdig hielt. Herr Seipdl stellte dea 
Sarastro mit vielem Glücke sowohl im Gesänge dar, 
als er anch der würdevollen Ruhe dieses Cbarak» 
ters sich zu bsaieittenn wusste. Herr Gned (Pap»> 
geno) stand ganz an seinem Piat/c, und wirentsin» 
nen uns nicht , diese UoUe mit mehr gutmüthigem 
Hnmor nnd so ebne die Obertreibnag gesehen an 
haben. Seine schöne Stimme kam ihm beydenmun« 
teren Gcjangstücken sehr in Statten und erwarb ihm 
AUur Beyfall. Eben so rtthmlich müssen wirderDUe. 
i f illauum erwShnen , welche Muth genng hatte, eine* 
Rolle zu übernehmen , die das Vorurthti! fast mit 
Niemand, als Mad* Campi zu besetzen glaubte, und 
welche sie im Geiste der Vor^eHnng^üeses Abends 
also über alle Erwartung gut gab. Es ist aber eben 
diese Ilühe der Rollo der Künigion der Nacht ein 
wahrer Probierstein für hohe Kopfstimm n, denn 
melodisoben Gesang nnd canftea Tragen der Tttae 
hat ja ao Jfesorts WeiabeÜ dieser raehetohunbendeii 
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Ktei^B n «TtheilcTi Vicht R5r gttt beranden. "DarTim 
dieser scharfe Contrest gegen die U^!>e«tbmende Fa- 
■nina. Dtle. Hamide ÜMA PmiM ihr UOglich^ 

. «IM, Ipraeh jedoeli 4iioht Mhr an; eben.« »«Mg 
«la ilire jritig<>re Scbweiter , welche V>ey derrwcyten 
Vonteltung mii ihr vccbeclte« und ihrdie AoUeder 
er»teu Dame äblnt. J t iydBic fc » Fiitriie- im- Tm* 
Üt liey PUe. H. der ii|pg«n TMrfaMd«*, ihar il« 
fiberscbrpyt sich Öfters. Was aber ganz tadelna- 
werth, i«! j tlaaa eie ihre Arie ganz wcglieaa <ver<» 
»«tUicb w«il «i« sieh ihr nicht gewaekian fftbh!)» 
wid dtiett«da« Terzett nicht genug einstudiert zu 
haben schien. — Da« aneikaunte komisolie Talent 
d«a Herrn Larochm (der Mohr) ward durch fieyrail 
'fvwttniigt , »a hnrfi» 4fe vidMitige Braftaebbarlttit 
deeaelben. Die drey Damen sangen ihre, diegrOfiste 
Präcision erfordernden Gesangstücke nach Kriften^ 
und lieesen wenigttena keine Lücke (Dlle. JHomiek, 
WM. Stiptk» Mad. J.iaiMr)$ «mb 4U Kmben« «n- 
ter denen Dlle. Fnedlowtkf vtif , erhielten »ogarhey 
ihren EnaembleitOcken BejbU. B«d«aiend ond für 
das dramalisohe IntoraiM wkluMi wardi dta groaae 
lUcilMiT, ,,Tamtno mit dam Priester/' durch Herrn 
SrhtvnrT.hr^rk , dem woh! bey dem Einsludseren die- 
ser Oper als Regisseur eine sehr rühmliche Erwab- 
nng gcbfilirt. Dar Oparadifeelor, B«m». S^xM^ä» 
leitete das Ganze mit der an ihm gewohnten Ge> 
achichlichkeit , so wi« da» OrcWaUr Keioen Wunsch 
■abelnedigt lie«. . AfB. 

Mflfdt debatirt« in (lieiem MMMthet Mad. Sei' 
feit ale Thiibg im Aschtnbr!!ätl , Herr TValter als JotU 
im Tyrolenvoitel , Danriitti im Atchcnhrfiriel , und Pa- 
fogtn» in der Zauie^fe« Herr hübsch alt Sarattro 
m il«fiaOi«ik Op«r« md Hi dcni tirtermezxo von Än^ 
Jbttl und dÜRiareM : Der Capellmeisler. Das Publicnm 
bewies eine seltene Nachsiebt lUrttoreife« odcrviel- 
mebr überrciie Früchte. * 

Theattr in ätr LtopoldttadL 'D/e trwtttirte (! ?) 
Zaiibe^Ote von Carl Meist, mit Musik von Capell- 
meister ff^. Malier etc. Abermahli ein Zugstück ^ 
das seine Schuldigkeit tbut Ein lockender An- 
•chlagieltel, Sclmenwäge« j die Waaser- Ctir anf 
dem Glacis, artige Quodlibets, TBnze u. s. w. wer- 
den es noch ISiiger neben dem lustigen Fn'izj Fnui:if 
Mantel vtc auf der Bühne erhalten. Die Original - üa- 
v«rlnra iit beybabattao, «ad wrda« die Messiag^ 
instmmente ausgenommen, gut ausgeluhrt} die übri- 
gen Musikstßcke sind fastganz neu und zweckmässig , 
mid uar zuweilen einige Stellen ans der Original- 



Oper hcnnt7t VifTf-nTTÖl diese FrlnnpfTiTTj^aTr .Voran 
eben nicht behagen > allein — wer kann allen Hecht 
tbMtf Unter andani gjlanln man es aiMinftl rnj^en n 
«n«nB, wla atlilnltelMK«Tron>peter diesesOrchesteri 
7tnv?i1en Tiriaiis<!tchlich schlecht bln^^en , fr?h't [!er 
nicht mnsikaliscbe Theildes Pufolicums v,'i\\ schon den 
niiaag«n«hinillb Bndnwliirerspttrt haben ; diem«c^ 
Uohe AadikrangdaalraceffiHcn Tancred gab hiervot 
wieder einen Beweis; einer der Wsldhornisten var 
abetdieas auch noch fast in allen l^uinmern tu hoch. 

Kurze Anzöi^en. 

Safnmlung komiichfr Theater -CttsSnge ant dem k, k 
jmf, Theater i/i der LeopoUUtadt in kf^ien. 
'istes Heft enth. Duett : Bnmnn , hramn * bnmu 
nnr zo at& — Ich bin liederlich , du bist lie- 
derlich etc. a^is dem Z.t ab erspiel : Der Schaütn 
»on Fauste H^eib, von CapeUm. H^. M6Uer. 
si«a «nth. OimM : LidM Roiel, fek mmu ¥Mr 
den etc. > aus dem Endbafqpialt Faiaft ManUl 
— Zu Hir bin ich gangen, war gerne bey dir etc. 
aus der travestirten Oper : Tancred, von Capeli« 
«datar li^. Mtter. 
3t«n Hpft etitTi. hied ,nli Chor: Das ist alles eins, 
ob wir Geld bab'n oder keins^ vom Hm. •/oft- 
FiuM, ans der Parodie.: PaAdbi^«iis BBcAcs« «od 
dem Zaitberspiel : D«r luttliie Fritz. Wien , bey 
S. A. Steiner 'iiif^Cnnip. , jeden Ur ft 2 fl. WW. 
Diese Hefte enthalten eine' sehr glückliche 
nfitzung älterer oder natterar Tothalieder* die iMl 
des lieblichen, htmoriatiMfe«» Charakters, der eia- 
fachen Mflotlie wegen, angenehm bleiben, und »■ 
diesen amüsanten Veränderungen noch länger, so 
wie «nfder Bfllme aadi atiarorte allgemain awfi«' 
chen werden. Wir Wiener haben sie doch gröjsiea 
Thetls schon mit Ver^iiigen gehört; es bedarf also 
nichts weUer mehr, als diese Sammlong, welchtia 
ihrer Art in d«r Folge no«h raehtinttressaut werde« 
lunn, jadeni IHlUicfaen Zir>icl anzoonpCsUaa. . 

Neues musikalisches Instrument. 
Vonfrand in Kopenbageü hat «in nenes mii- 
sikalisches Instrument erfunden, das' er //ar/»t- 
nrlla nennt. Es hat die Form einer Leyer, ist klei- 
ner als die gewöhnliche GuiUrre, nnd iat 
do«h der BarlW filinlich. Dsraii «inen sehr «tnfa- 
eben Mechanismus werden die llalbtntie eben «« 
leicht und gefaa« horfocg^bncht^.als auf dtrP«- 
dalharfe. . ' 
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A L L G EM EINE 

M U S I K A L I S C H E Z E I T U N G, 

mit besonderer KucksicUt auf den ösierreichisehen Kaiserstatt. 
Den latea Stptemb«« $7« i8i& . 



Gedaaken über Masik. 

C ' 

t^o sehr der Kunstler auf <?en gemein srhafilichen 
EaJxweck^ »Her Küntte Küciwicbl xu oeiimen bat, 
«ben »o tehr mnu.fr sich zum GeteUe maiBheiiu die 
Gr2iiM Miliar KuMt nieaMhlauabertchreiten. Durch 
einen ein/igen unvorsichtigen SnhriH über Hi»"st' 
Gr'inze kaeo er <lie Wirkung »«iiie« Pro4uclef ver- 
r«hien , w«U der ento SobrHt fiberdieGiUptza atlBw 
Kumt , «och zugleich der erste ia da» Gebieth «iaar 
aiulcrn ist; der Kuustler wird in dieRem Falle eiu 
treuluser Gatte« der unerlaubte» DeyscJilal pflegt« 
«in mieliatio^t. Kind «rseofl. -^«Vefva^iohbatdbr 
TonKünstler bey Au$arbeituug leium Itradtt^tetdM-' 
seu Schritt mit aller Vor»icbt zn vermeiden , weil 
dt« Fol^n des^bea auf die Wirkung seines Pro- 
doctet ohne.Vecgleiph die^nachtliiMligitep. sind. Das 
Producl des TonkQttetlers wird iMsy Cberschr>*itnn^ 
der (irän?<t der« Menschen tHlw<?dfr gar nii hi. odf-r 
es Wird ihn za viel anstiru^liiiu; in beydeii 1 allvu 
ana» tr anver*«ltadli«b iwerden« weH dieaw Ton- 
kfinstler, ««ineu EndttveoK zu erreichen , eniwcder 
bey ein-T Kunst IlülTe suchte, tlit* dem Menschen 
dur«b einen ganz andern Sinn iüiilbar wird, oder 
4.uKh dm iiilbMK«hen Sinn «««r> wtodi« TonkviM, 
abe# durch ganz andere AiilTühi miiismitiel , ver- 
ständlich vMrd. — Damit der T^nKt^sM^tlerdieteuUef 
Wirkung hOditt iMchlheiligetH äiotiajtt 14 daf- Ge- 
bieth' «iner mit» Kamt «•»««MS«« «um «h die 

Gattung seines Prodnct«-» «snr^fältijj; tinfrr';c!;eidcn 

In dieser ffinsicht schränket sich, «iie l onkuusi eut> 
wed«r auf Insirunient« , «dcr W die nieattfbiielie 
Stimme ein , oder sie «erctiiigel bef de. In jedem 

dit-ser rlrey FäHe ist ihr eine bestimmte Gräii/p an- 
g«v«ie«ett, dl« sie nicht üherschieiteu darf, odtfr es 
iit um den gemeinsohaftlichcii Endzwei^ aller K&n- 
«t« gvtebeheii , iteit zu erreichen auch die Tonkunst 

unMideräti-blich verj Oic'Uc t i.l; es ist nm dit; Wir 
Kuug «Ici IVodua«« gencUebcu, \v«il un^>vq:Ki»l- 



drigea.Kupctproduct auch onveroieidtieh eme vea* 
Mite irV'irltiiiig «nr Folg« bat. Bat «a die To». 

kunst nur mit Instrumculen ixx thuii^so wird &ie den 
Menschen in eine besondere Stimmong versetzen 
wollen; sie wird ATccte in ihm erwecben, uoddie> 
set tat die Gc&nze der loatnunetitalmarili. Strahtdar 
TorfkiinslItT, diese besondere Stimmung, .diete Af- 
i'ecte zur ^^Uicbkeit zu steigern« so wird er eben 
dämm «ndatttiieh werden j er wird duroh alle auge> 
wandte MiUel Miller Kunst diese Deultiabhatt Hiebt 
erzielen können, ireil sie ausser der Gran^^ Hersel* 
ben li«gt. Was bleibt nun dem eigensinnigen künat* 
-iar flbrig^ ala den ibm ängewiwenen Weg zu veiw 
laNMU« in dem Gebiethe einer andern Kunst herum 
TU irren. — Tiitt der TonKünstler inner die Gränze 
einer Kunst . die dem Menschen durch einen ^a«z 
andern Sinii' «Iditbar wird, m wird n «nfehlbardia 
Mahlerkuul wyn. Oer Tonkünsller « ird also din 
Siimmunp, die Affecte mahjeu wollen; es li^'^t aber 
ein offenbarer W*iderspruch darin, ein kuiulpro- 
dnel , daa» nur lOr den*Slifn dea Gehörs fiihlbar ist«, 
durch ein Miitt.t vrr&t'iudiicher machen zu wollen« 
(las nur auf den Sinn des Gesichte? wirken kann. 
Des Mahlers Mittel, sich verständlich zu machen, 
sind aeina Coniuren, mhic Schatten nml Lichte/ 
die ttnr dem Organe des Gesichtes fühlbar sind; dea 
Toitkiinstlers Mittel sind Melodie, Harmonie und 
IVliythmus, dia nur dein Organe d«« Gehdrs fühl- 
bar werden hOnnan. Obetierwahaler iTonkflnsiier 
i;lfirl;t einem Mahler, der Ley Ausstellung seines 
liikiurien -Geat&bldea mit derl>etiilichkeit nichtzu'* 
frieden ist, die ihm diaGWac« seiner Kunst erlaubt, 
und ia einem uuter 'dam Gemähide geschrieftanen- 
Oedichte seine Personen reden lä»sf. Oder ist der 
nachaiahleiid«. Touküuatler in einem andern Falle , 
alt der dadsmirende Mahler f Strebt fr nicht- eben 
so, seinem Piodudc eine Deullichbait tB §ebay« 
die ausser der (. län/e «iLiner KursI liegt, vem^ 
<tBccb<«ine ge^use Zusaunncareibinig \onTll|i«a« 
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die doch den Zahörer nur znr Fröhlichkeit slimmen 
liOwMB* das BÜd dar FiAliliehlMit hOrbtr m»cluii 
will? Macht sich dieser TonV,nnqtIt<r weiiiöfr iSdier 
lieh als Mahler, «ennerdeDonverstäudlichen Schat 
tenriai der Frühliohkftt aurstellt. und den ohne Ver- 
gleick grtMern EfTect« den doch die Toniwmf «a 
bewirkeu mit aller Kraft ver»ehen wäre , wenn er im 
Gem&tb de« Zuhören die FrÜhlichkeit «clbst zu er- 
WMk«n hierGb«r vernaoblStngei ? Kaon der ZuliOrer 
durch ein musikalisches Bild , durch ein hüchat uii- 
dentlirhp'i Srlnlt-'Mhild der Früh lichlu it mehr inr 
Fröhlichkeil ge»limint werden, als durch eine Har- 
Mtfui« Ton Tdnen, die ihm FrBhliehlieit entfegen 
•thmen? Dieser TonKünstler, dieser Mahler geben 
bryf^r r^eti möglichen Kffect ihrer Kunst Tür ein Phan- 
tom bin. Wenn die Figuren des Mahlers den Men 
toben BWir aeihtl «mpreebeu» «» werden die'dhi^ 
unter gecdXten Worte das Gemälddc imc}iI lebhar» 
ter niachon; wenn die Instntnienlalmnsik desTon- 
kiinstlers den Menschen nicht selbst zur FrOblich- 
lielt stimmt, ao wird aein mmifcatlaehea GemlUilde 
der Fröhlichfieit nimmermehr diea>! Stimmung be- 
-wirken. Hat aber der Tonkiintller das Vermögen' 
aeincr Kunst in seiner Gewalt , so ist dieses Ge- 
mlblde der Fröhlichkeit fiberflftoaig, well er si^im 
Gemülhe des Meusclu n '^rll-<;t 711 erwecken weiss ; 
and der Mahler hat nicht uöthig, zn Worten seine 
Kafflaelit xn Bebmen » wem er aeinen Figuren Leben, 
ibrem Anadraidie DcntUebkelt äu geben versteht. 

>G>iTesp<md^DZ - Nachrichten. 

Lemberg , den ao. July. 

Obschon ich der Ordnung nach die Concerte 
iwrxibtea eotlte, die aeit dem JSimer olFentlich ge- 
geben wnrdeb« so wHf ich diess doch erst in der 
Folge thnn« da ich gegenwärtig xn viel Grund habe, 
vor allen der Kanstleistungen eines Herrn Anton 
ddt Oeea, entem OmtnÜMtaiete« am mts. baieeri. 
Hofs zu St. Petersburg, nnd seiner Dlle. Tochter, 
Thtrese DaW Occa, in hiesiger Stadt 7.u erwähnen. 

Herr DalT Ocea gab zwey Concerte, das ente 
im LmmJtätiMtektm Stale« da» axw y ^ eim Tbe*ter. 
Das erste cnrliitlt 1") eine Ouftrlure von CheruhUtß 
3) AlUgro aus dcui zweyten Field'tehen Concert för 
Pianoforte , gespielt von DUe. D. O. 3) Andante und 
Mmidimu (der-GonponUtblM» wAtikima) Ar C&ium- 
bm, gMjpielt von Herrn. D, 0,'i) S0tmM vaä JHa 



mit Qior, von Cdfo$ , gesungen von DUe. D. 0. 5) 
Rutft'ich« Am mit Yari«tionen-nndCborfllr(lettC«n> 

trahass , gt-spif-lt von Herrn J). O. G) Adagio und Aon- 
ä^y^p tteUi, ^e^pielt von Dil«. D. O. 7) rinaJc, 
Daa swejrte: i) Omerture aus der Oper; Die ketta- 
imny^nmr Gkmibmi (?!). a) Seatä nnd Aria, voa 
Martr, gesungen von Dlle. D. O. 3) Ein Concrrlant 
tüt l'ioUn0 und Contn/hass , von Mess, ges|)ielt von 
den Herren Schuppan-J^h undD. O. 4) Adagio und 
hon den a , von Field , iiir Pianoforte , geapielt von 
Dlle. D. O. 5) Arie nnd Recitatip , von Ci/nnroxa , ge- 
sungen von D. O. 6) Ruititche Ane mit Yariatioaea 
Oofcn« den Compoeitenr «nxngeben) ISt den Conii** 
liaaa ; gespielt von Herrn D. O. (So iaotet daa PnH 
gramm wörtlich.) ö) Finale. — Hierüber Snssert sich 
die Beylage Nro. 79 zur l^emberger deuttchen Zeitung, 
ttnier dem Titel: ffTtitiuehnflU^ mä Kuiutiudi' 
richten , gar schön und sonderbar; ich theile siebter 
wörtlich mit, «nd erlaube n7tr, die aufTallendslen 
Stellen zu bemerken, die uns, Zeugen von diesea 
Knutleiatnugen, viel« Unterballnng gcwibnim.^ 
„Die Anwesenheit des Herrn Anlon. Dali' Occa in 
/«unserer Hauptstadt, ersten Ccinir.ib.issisten am 
„metieeh^bkfserl. Hofe zu St. Petersburg hat 
,>Kenner und Liebhaber der Mnalh mit FTende nad 
„Efithusiasm (?) erftill». Schon im ersten Connerif , 
„welches er mit seiner Tochter am 17. Juny hier 
„gab, entspraob wallefB den Aoftra Entartungen, :u 
tt4mm «I» IhuT batdutigte (?). — Allein io t«inen 
„zwey ten Concerte am a4- Juny hat er seine Virluo- 
^^sität dadurch förmlich begriiiulet« dass ersieh in 
Mden gansen Vmibng« nnd deir Fllla «einer-Kiaft 
^gezeigt hat a). Die schöne, starke nnd reiae Mo* 
,dulatiou h) in der Tiefe , seine bewondpnTrtp:swnr- 
„dige Fertigkeit in den gewagtesten Sprüngen aus 
„der Tlefii 1» die- htlebtte AppUeatnr e) , die kluge 
..Verbindung mit dem Flageolet, die seftene krall' 
3, volle fiehendiekeit in den schwersten Pas»3fr'°n (fj 
„in der Höhe und Tief«, und der schöne cantaiiie 
„Vortrag «> aettSen die Enbaver eben so in Erati»' 
. .nen , als sie sie entzQcklen. Dalt Oeea behandelt 
„den Contrabaaa auf eine eigene Art (jt)^ mid es ist 



d^ FUgfolut - Leyertym, wo der Finger l«iebt aagetflxt wird, 
«nd cb«a »o der Bogen grAihrt «terdeni matt, jMlIttrf» 
nicht der RrallfoUc , wolii abrr Symphonien rtc. ' 

h) Rena man eine unrdnc Modnialiou «rbon nennen.' 

c) Ohas aMScrordcutlidier Fwtigkcil Ul WM kaia VirtaaM» 

d) Watae al^ soedetficb 
-a} Darälulf» Vaiies in t 
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,,ztt zweitsln« «b «in KBii«t1«r exittira (f),'4er«iir 
•^diesem lottrameol« eine gleiche, oder nur 'ihn- 

j>Uc1ie Virtuosität besitrt a). S«lb»t <\i, als er den 
fjB^s» während der Tottis in «einen Solo'a mitspielte« 
j,«iT0glo «r s«luMi die Bewtuideniiig der Kremier ft)« 
>idliroh- die Reinheit, Stärke und Präci^ton seines 
,jTone« c). — Seine Tochter, M»demoi*elle Therese 
,jDaU'' Occa, saug mit einer lieblichen Stimme sehr 
»jMigenehniiO ' epiehe einige JVaiif'iiebeCompo» 
«,sitionen auf dem PiaRoforle mit Ausdruck, Fertig- 
,>keit und Präcistun; und zeigte überhaupt eine 
,^böne natürlich« Anlage e) nnd eine für ihr zartes 
miMltw 'wett vorgerfiekte knuaUtoSnige AntbiK 
«dangi^)." 

Zur femereu Berichtigung deueA bemerke ich, 
d*M Herr D. O. ttdi fHlher gen« aiibelieantirarind 
ihm auo)i niollt der geringste Ruf voraiugiiigj folg- 
lich l;onnt»« er auch nicht zu hohen Erwartungen be- 
rechtigen. Ich verweise Jederaiaun daher auch' auf 
^ Leipziger muttk. Zig. Nro. 17 von iSiS, worin 
BÖler KÜHv, voa dmea Tonkünstler zuerst erwähnt 
Wörde; wir müssen jenes Urtliail Über sein Spiel 
1^«» bertitigen, oad die Artigheit des Kiou-er iHach- 
fl ofelgebcfft in Hiaaislit mf TOIe. Th«n$»D» Oft, Stini> 
■w nnd Geiangsweise gleichfalls annehmen. Indes» 
acti aoheint uns doch die Künstlerinn ^ als solche, 
■c»ch weit von dem echten Konstlerrohme entfcrat 
tm Myv, den man ihr gerne gönnen nttdite. "Wir 
glaubten , dass Herr 1). O. nach Wien nntl Ilalibn 
reisen wUrde, von wo aus wir mit Sehnsucht ein ge- 
gründetes Unheil über seine Kunstfertigkeit erwar- 
m kennten, «Hein er Teittnderle '«einen Rebeplan, 

ond ging i;ach Russlaud z'uiiirl^ , iinrl 7^i3r rnrh 
Odessa. Man sagte ^ D. O. habe in Lemberg mehr 
Aoegaben gehabt de Vorlheile; da* hltle ikn hiew 
bewogen; er meg aber aneb «rwAgmi babem» dass 



f ) MmmnUlt voe dm LabndBer wenig K«teJ«i«*« Vfltt dan 

Tortiiglul>i*n TooliiDatl- rij ^»f dir^ea Isttranaiile | Md. 

Üt lulch cw 'Lmcilel uUTcrzrihiich. 
&} Duell wohl nur lolchor, wie drt Verfaiicr <lie«ertt*ebricht. 
•} Ma*s er «nt •■ riartu w»iüii«sct«ifB Orcfaettcr daithna. 
1^ Man Ui« Uertlber die Edps. masikal. Zeitung , Ntcbncbt 

an« Kiow. 

«) Mm hat im mar mmht (««IrgcahaH iwbcobaoliUn, daitder 
Bericbtloger wirkUeli ««aif oder fsr niebts vw P«||rhjin- 
niciis rktinit refalebt. 

./) DUt, D. O. in wcnigstcu 18 bit *o Jahre alt. 

f} Hoeli «ieht« aber «» darfla 
lick freucB voIIm, 



»eitt vnd «einer Toditer KnuetanwerlhindenHauiiw 
und andern Stldten der österr. Monarchie nicht so 

bedeatend bemessen werden dürrte, als es ripr Ver- 
fasser de^. angegebenen Aufsalzes gethau bat, dem 
wir bealltigen können« das« wir an dem ]>äcttanten> 
Horm V. Kodrembtkjr, Schüler, des wackeren Con- 
trabassifiten Putchmann, von der Brcslauer rürstbi- 
&cböfl. Capelle, einen Concert-Contrabassi»leu hat» 
ten, der Herrn D, O. wohl nicht« nadbgeb, ihnvielf 
leicht gar an Mannigfaltigkeit des Spieles übertraf. 
Am allerwenigsten hat uns D. O. mit seinem Castra- 
ten> Bassinstrnmente in Endmaiaamns versetzt, da 
da« iMtmment aelbtt der Natnr aacb nie geax an« 

sprechen kann. "Was er «^pi'-lte , r^nrcn Fla^polet- 
stü^kcben mit einigen leeren und tieferen Tönen ver- 
webt, mehreri da« insImm^Bt entelmiuio Hkui^- 
leycn ; \varijm zeigte er «ich niokt aiieh in Onveih. 
turen. Symphonien von cenialen Mei«tern auf die- 
sem Fundamental- Instrument, und nur auf dngr 
fiebnedl'Smttn Sh^ tyuit Contrübatt gttpatmt,t Am 
Ende erleben wir wohl noob, dass man auch auf ■ 
Posaunen, Klappentrompeten und Serpents Flöten- 
Goacerte vorträgt. Überdiett i6t Herr D. ü. He^jk fe- 
tter, «ondei^n nnr ein modischer« eiqilndlierterTo»«' 
kün«tlcr, sonst wfirde er sich in den Variationen im« 
zweiten Coucerte nicht so vt-rstiegen haben , dass 
er plützlicb Stillstand machen mysste , dem gluckU- 
eher Weise da» Ordbetier lieytrat. Andt war Olle. 
Therese D. O, in der gross» u Arie von Cacot, die sie 
.(ohne gehörige Probe) mit allzu vielen Tempo rubato 
und tactver wirrenden Rilarlando Tortnig, nicht so 
glfickltoh, da«« das Orchester ein dadurch baldCr^ 
hereSj bald späteres Einfallen der Choristen hätte 
decken können; es missfiel also die übrigens aoböne 
Arie, und erregte Bedaum und Gelichter. 

Man wird (^raus anAmk, welch ein Abatand 
zwischen diesein Beriebt und jenem im l.enjberger 
Süeitungsblatte obwalte, und ich wünsche nicht«, 
«ehnlicher, als daibirch die Meinnng zn eniremeii, 
als mangle es naa'Wi «aar Beurtheilung wahrer 
Kunst, wir lassen uns von andern ein X. f;'ii uin U 
vormahlen, und bestütigea einen Galimatbias /foa 
Lobeserkebangen ab eine edMe Knnfl un^Kttnrtleiu 
Schilderang. Was ich gesagt, gründet sich auf 
Wahrheit, ist die Sprache eine« jeden« der geliu« 
terte Ansichten besitzt. 
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JLiUppiyd. Theaieranäür Wien. 
tHhabfth, Optr 99nBot$uu, dm 3. S^*tmAm' 

. Ein Dichter, der »leh eben iriebl tehr nH dem 

Moliviren and CliaiaKter/eicbiien auDiatt, «cheint 
diese Oper erruiiden, und «s so mit dem Com» 
positeur verabrmlet zn heben « das« er da« Gan- 
lemdirdoreh ord^tiiche« Nameriren der Scenen 
zuvMmmenhalten wollt«, als de »ich lange nm Tiefe 
und VS ahrheit der Charakter uud der drameliachen 
Geeehiehtabbel bekümmern. Ein heiebeidenerTbea- 
tecliehhabcr wird das auch pi> l.t Tordern ^ sondern 
er nimmt (la< Zeicht n für die Thal , also anch die 
Andeutung des Chaiaktccs fOr den Charakter selbst^ 
■nd den Schein der Poeiie für diese' eelfaer. Wenn 
Actschiuss ist> weiss er 3 deetde* vorige eben ge> 
spielt wurde, und dass es nun auf das nachTolgende 
losgtslit. £r weiss, dais der ein Verräther ist« der 
•den ümlerti betrügt« und der der Gfntpel« der 
ihm glaubt. « 

In dii-ner Oper ist nnn stirb Lf(Vc»f^r, der grosse 
Staatsmann und Vei traut» der Küni|;iua vielleicht 
dee»balb«inr ao epemm getclohnet , daet »en die 
grossen Staatsmänner nicht eben in den bOsen Ruf 
allzu grosser Klugheit briiigm will, nnd etwa gar 
auf den tuUen Gedanken kommt ^ sie würden doch 
eret ticb bedenken, wenn ei« Jeaiand etwee entde- 
cken , und nur dvTtb Inner« Gründe dwn üeb an- 
treiben lassen.^ 

' Zugleich kemi'mim dem Dichter den Erfindnngs- 
geist uici:t absprechen^ denn er bereitet in einer 
Schnelligkeit Begebenheiten, und das Ding entwi- 
chell sieb , wie ein Donnerwetter. W ie lächerlich 
«iMhen ttch de andere Dichter, din^ die Getchfcbte 
afndieHlettf'illid Wahrsdieinliehkeit iit^thi^ heroi- 
tohen Opern zu bringen wussten, wii« Metastasio, 
^enn die romantische Oper erlässt einen Theil 
der WahncheiniiBhkeii) und woM gar Charaktere 

MticfwetrH t 

fttdcs« scheint für den Forscker eine nene erTren- 
licbe Entdeckung hervorzugehen , welche ihrer i>el- 
teithei^nnd der gntten Folgen «cgeti, fSr dt« Zukunft 
von htichsler Wichtigkeit ist, nShndirb die Eintracht 
des Dichters mit dem Compositenr! Was lifirt man 
nicht ininr.er klagi n über die Uneinigkeit dieser bey- 
dien Schttprer! Wie karmonlach wandeln, aber äiete 
beyden hier> alcGegeneatt der gcwfihnliebenErfith» 
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mag, Hand lo Rand. In fMtcm lUtnde, den kdn 

Neid und kein - HocbmuthMenlel trennen konnte I 
denn sie scheinen sich vorher den Bruderki s. niirf 
einen tüchtigen Händedruck gegeben zn haben, mii 
dem r«7«rliob«a Ver^redi«», daM keiner ei hmtt 
machen v oUe , als der Andere. Was wir eben am 
Dichter g< lobt haben , gilt alles aurh vom Compoti» 
tenr. Dieser, ausgerüitet mit «inem reich»» TtUmU 
Sidodiat m *^fii»d$n, mnee von allan 'wci«bh«ni|an 
(iemüthc scyii , der anderer iMenscberf Leiden nicht 
mit GleicvbgiiUigkeit ansehen kann, und desslialb 
seinen Rulini hinianeetit, und die Et Cudung neuer 
Melodien, und nicht lang« naehdenkt, M»den ia 
der Klip ^ich und aiidrrr srhnell übsrhrf-iVit , damit 
nur der Jmjxret*ari9 und die Gesellschaft nicht- war> 
le» , nnd Indeai verimaf«m niüMcn. Ja er gdht w 
weit, daee es eeineni edlen Herzen ntoht genug ist, 
einige solche uiit ihren S»">t!icit sriion arcordii t hü- 
bende Thcater-Dtrector» tu retten^ sondern er fliegt, 
wi« «in eohüticnder Geniue von Provina an PMt> 
vinz, nnd rettet, waa ihm vorkommt , und coinpO!> 
nirl also drauflos, damit er nic|;rere vor den ToJ» 
schützt, wie Orpheus vom lutie wieder zum Lsbca 
brachte« Menioh, ja -hiBio Verleumder «iid 
den OrpheuM beschuldigen, dass er sich mit dem 
doppelten Conti apunct lang herumgeschoren habej 
denn was balleu die 6teint« und Waider davon «er- 
atanden , welch« «r dmch Tttn« b«tanberte, waadi» 
Thiere ? t^erade so ufi«r/ Ton/auberer ! Orphrus «lusi- 
te damahla manches Aondo und manche Polonaise 
wiedcrhohlen, denn die Oberwelt nnd Uuteraetl 
sekkiHt ihn danun, nnd fiain^wi« «r War^ wnsate er 
wohl was in dieser oder jener Provinz ncfrr Stadt 
Glück gemacht hatte, , und brachte «a desshalb bfj 
tfndem Gelegenheiten wieder an , vaiiin« «• ^ 
Wenig, oder setzte andere iustrumenie dazu, etwa 
eine Scbildkr(itenflecKe mit 4 Sailen *) , Ro«- 
sinithutj der nun Ireylich andere und oi«ltr hi»tru- 
nfent« hat, ale: grou« Trbmmel, klein« Fltttea «tft 
— In einem Stück öbertrifTt er $ ogar obigen Ma»" 
und Musiker, denn wie jeuer in seiner Ui»*i'l"'W 
und Unwissenheit nur aus der Tiefe_.««ineh llciiei»« 
saug, und bloae innige Rttbrnng hervorbringen «eil- 
te , und Ahnung der Götter« clt, — &o weiss unser 
Haid noch ganz neue Reitze hinru n\ lügcn> undnict* 
bloss Herzen zu entzücken , sondern auch reisende 
G<.ographett. Wie ainaa iiob »Seht citi ctdcber, <)i« 

Sitten 

*) Dbsa »ar das «tste lestnaiaBt*. 
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SiMUk Mderer .Völker studierender Mann freaen , 
wenn «r sich in dieser Oper plülz.lioh in die M'tlriau 
und WalUohey versetzt sieht > und dt« Ärtoautea ei- 
lt« IIVcllMliiMhmi Rotpodkrea liiigmi- a» hOtw 

glaubt, denn r!er fiiTirirfe Siy! <]er M -lodien ist un- 
t'dogbar von diesem Volke enllehat^ ja was noch 
otehr« es würde Iwin «adenir'Ktttttlar solebe Be- 
wt^kslllieit an den Tag legen können, als höchstens 
Si ihrinzcr *). Wie vird niclit hierdurch das Gebieth 
der Kunst erweitert! da komme einmahl^r/eoigaberj 
der fibof dm d«« Styls, dW BrUkbenlMit d«s 
AvidflMikSf d«il iBtcntsaiiten Charakter der Ideen 
ia sefnem Bnche j,rtb(»t die it.jli.-i : i Ii. Oj7« i" so 
-viel geschrieben hat^ v^asiinn unnülhig ist, und sehe 
dne «olch* fa«atige Oper m, wie wird «v «r^lboii 
vor Scbam , da»s er das noch nicht womC«, «M 
•eine Nachfolger altes erst entderkl^n. 

' Vkid was würden die TeuTel des Orciu und 
A«Mm t KU^iamaatiti , ttui»» Pht$erpuia gesagt ha- 
be»» wenn Euridice ihnen so «tue Ali« in lauter Pi- 
eren nnd LäuFen and Triolen gesungen hätte, wie 
r.lisabelh bey Hottini thul i Gewiss ! Sie hatten sie 
gleich wi«d«r nach der Oberwelt rortgeselktekt« 
denn sie h'attc ihn'?n altes da unten rebellisch ge- 
macht, nnd Charon würde den Schwindel .bekrOin- 
men , oder den ganzen Tag Variationen gelungen 
haben I — 

Die CharaktcrrcirhiTiing aber gewinnt augen- 
scheinlich, delin wenn alle Personen des Dramas 
iriUem., und sich entAück^ stellen in Läufen nnd 
Pn««afen , wi» gnt itt >dieH-! Nnn sieht man klar , 
dass alle in f'^"' Oprr und zu rinrr T^artrlhmr: pehi»- 
rcn. Was ein Pedant istj der 'Wik-de altklug sagen , 
dass man nur «onen oder den andern Ghaidkteretwa 
in ao iignrirtem Geaang« anrtreten taaaen aolle , da- 
mit sie steh besser von einander nnterschcideu ! 
Wie .wUrde aber dadurch die von Arislalchs vorge- 
g^ridtene Etnti«it faatöri werden, denn wfa «ie 
sind, ob KOniginn, Feldherr, Lord, Hauptmann, 
Gaitiim , RpTKler , das siebt man ja auf dem Zettel, 
und endlich gar an den Kleidern. In Rücksicht der 
RilorneUe iat eben ao aebr zu feben« dan der Com- 
positeor das Lesen der Parlilvr dem- dirigirenden 
Capellroeiäter hat erleichtern wollen , denn sie sind 
Gaat alle so geschrieben: liolino JJ col Imo., f^iola 
«Ol Ba$$Ot Bau9 iMl. itaUa» Imo, RcaitA eol CMe, 



CfUü col Basso, qt/oe toi Fagöttö, Fagatla Col JIM* ' 
Piccolu , Piccolo col Grn'^rir , Fl tnli col Basso — anr 
die ilörner^ Trompeten und Fosaunen haben der 
Abwedtainnf wafas» ■MMiniHiliI Panaen. well da 

nicht alle Trine im Uriisöno milblas^n kvnnrf. 

Im Gaitzrn genommen müsaeik wir lüaznfiigen« 
dass dar €oinpusiteur ungemein tlhl Genie, Talen,!, 
Daratellnngsvermögen , Charak(eri^lik, Adel der Eni- 
pfindung ntiil Ti'T.- , ferner Gontrapnnrlistlic Kennt- 
niss (dia doch nicht überläaltg ist), Sparsanikett der 
Passagen ntudilAiifej harriiahe Mektdie, nnd viele« 
eniwtcMI» wird ; wenn ar einanihl will. A4*B 



*} Vud wvrdcu Dicht Amaat«« 
•oltUostrcicli« '{■ * ' 

Zu Kro. ij. 



Die Redaction , walahe gaw^mt iat , fiber neu 
anhrelende Mitglieder die Sfimaien aller Kenner 

vorher v.xi RntT;m*"ln, und daTin cT^r tTiK^^ile zu Fäl- 
len, hat d«8shalb in dieser uLigeu Mecenston sich 
den Ansspnioh fibar daa Eraebeinen der Bind. Jie- 
denfeld verbcthettfttsd «rat die zwcyte Aufllbnuig 
der Opei abwarten wollen, weil sie es für keine 
Möglichkeit hält, dass alle Sängerinnen bey ihrem 
ersten Debttt mit gleiebei»Freyheit nnd linhe begaltt 
sind, als einige beuiesen haben, , z. B. Mad. Co/a- 
l'anit llarlastj Grlutbaitm etc. — Befaugen war Mad. 
Biedttifäd (Elisabeth) gewiss »ehr, be^or sie auT- 
triit; doch wnMie «ie nicbt« data daa PnbVenm Ta^ 
lente aufzaranntem pflegt, wie ihr der Applausbcym 
Hcnintrelen in die Scenebeweiaenmusste. Sie blieb 
es aber auch durch die Vorstellung, und 8chieltda«a 
halb lbr# gaiiie Knfl nieht zn entwickeln-. 

Ihre StimtTtP li.Tt iiT-hr srlii^nr Tit-Fe als l!f;hc, 
und (was sich ancb bey der »wey leii Aufftihrung be- 
wies) ist oben oft zn tief. Dan Text spricht «ie un- 
deutlich ana, nnd das ist ein grosser Verlust für das 
PiiWicnni, itnd ein hcdentender Schaden für sie 
.selbst i denn man will wissen, wa« gesungen Mird. 
Ihre- diatoniMhen LSufa iuid. dmu, aber nieht ihae 
chrofnatischen , wie die der Mad. Cafniam. — Wie 
sprirhi aber eine Italienerin» ihren Text aus? Sie 
donnert ihre Worte des Zorns heraus, *h: fuggU 
Indegnol InaiMoti! Jfomi amassarH! ete. — «und Ii* 
speit süss aber doch verständlich ihr : Oh dolctmiocorl 
oder: Anima nüa' Jo t'anw.' — d>nin die halbe Seele 
de« Gesangs ist der Ton der Stimme , aber die be- 
dentendere Hälfte dar Bagriff« welcher klar werden 
•mnsa ; denn sonat kOnnte man eben so gnt solfeggi- 
ren in der Oper, und Dichter wären entbehrlich. 
Mau hüre lleun ff^cinmüüer oder Herrn Fogci^ die 
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Meister der Dcuükhknt in der DeolasMtion» — de- 
nen man da>Sio£eiidochfi«hrinffei§irfelrt absprechen 
teonf Altoll Herr JS;gerl>flA«iaugt aich immer mebrj 

grn^sp Mutl«*- faierlB Karhroaljrnpi! — In der Thal 
schien diess erste Debnt nicht gsni zu 4jiuuten der 
vMtd. B. muMitn, mid^swayteAiiflBliniiigwaf 
etwas mebr § IttokKoh ßir sie. Doch schien sie noch 
ein wenig heiser. In dem Moment, als sie die 
Krone entsohleyert^ sollte der Gesang erst zu Ende 
«cyo , dtnit dB« lUoMe niebt in die lUtekwaiidge« 
Wngeil wird. Herr Jäger (Lord Norfolk) san; seinen 
Part ausgezeichnet fnt (denn im (lesang lasst er 
nicht leicht einen Tonsetzer steckeo; uud wurde so* 
§ju liervorferaffm. Herr GMuütk (Graf Leicester) 
ial etwas schwadier Stimme, aber ein gebildeter 
Singer, uud spricht ffnl und dentlicb. Dlle. Tey^er 
Mathilde) ist zu sehr untergeordnet (vielleicht ans 
Coonpleiiuo« da«- GovqMwilenn- i«e«pi die Piimd 
Donna) uml hat eine utidaukhare Arie, mit IiQchsl 
widerlichen Figuren, die gegen allen guten Ge- 1 
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sctunack sind. Dennoch sang sie da« iwejite Mahl 
mit aoleber Knestferiigbeit , data iiie'viid'Bef Ulter- 

bielt. Herr Cornel i Heinrich) hat hier wenig Gesang, 
gab aber dicss Wenige mit Präcisiou und Frcyheit 
der Bewegung« die bcy so jina§en Künstlern bticbst 
■Miten« «nd dfkiKelb'allM Lvbee wiftfdig fttCbcn «o 
geschickt war sein^SfUwfrken als Priester neuliobon 
der Zauhrrßötc- j den« sein Kräfiisr^r ^Vtmr ht nngc- 
nehm uud dringt durch. — Der lUuptmaun (Uerr 
iSdkiMiraBifcl:) hat wenig an singen , deito OMlir «Mif 
CT durch seineu Schüler, Herrn Jager, deaaeii fiM- 
dun^ wir wohl ihm allein verdsn^^fn 

Die AuUuhruiig unter der Leitung des Opern* 
^eeiöra-» Herrn p. Stf^ütd, war prSoiae wie in» 
mer, besondere die der efrcctvollen Ouvertüre; denn 
ein kleines Schwanken der Hörner in einer ver- 
zwickten ^olodie, die eben mit der Hand gemacht, 
idio gezwidbl wurden muM' -^ iiir dtdü wviil »tebt 
etwa eine Unordnung, wie einig* Won^ irodmt 
bemerken wollten. 



AuLündigung ^ 
d e a 

gröfriten m u 8 i k a 1 i s c h'en' 'ELu A s t w e r k es 
aller Zettelt und Völker. 



Der ober alle Vrrgicicfautig groM« Jok. Seb. Back bat nun in unaenn Z<itaher eine Aaerkennung gefunden, die es alftf- 
Ifek OMKbt, t«r Hvranagabe desjeBigfin Werkes sn aclireiUn, da« ictiuo an Inkalt uad Umfang, iiberhaa]>t aber an Grd««e de« 
Slvls «ad Ämtißbim d«r ;£riadna§ süsf inshM ipdfaoklsa »9ci|i i|il>^ m vät Ab^i^ifft^ «U die«* . abg Mahm 9tm T«Hl 
s,BWwek rad SnlnlUekait der lUinlfaff^ie, daeicaigcn altsr «i^era .CnnpMd^s? mt^treiTtn. Es ist die»» «bi« 

' MnfetiaiMigtt • MIasn-. ijnit' ▼oll^fli Ovtk^tft, 

wiTon di« Verljtgibandtung des Herrn JK«M* Georg Ndgeli in Züreh das Autographum ans den Nachlassa seinci Solines , C. f. 
MtSrntk, dari Ii Vciantiliü.g »Ut Kerrs Hasikdircctor Scfnvruke in Hamburg, rormahls aoßfkaufl hat. 

Eine Intialtsaiiicigr kuuii liier wchu weiter seyji, aU Andeutung. Also nur «e»if(« Worte! In ttvhnitehrr Hinsicia <-iit- 
bStt d»es<ll>c in tirbcn und ;:iivi(i: i,' au^fiitirlicbru SütXfii jllr Arlni der couir j]iiiu(tii>(.li<.-ii «m l canontscheu Kunit ui d:r an 
Biith iii^tncr b«w'iuJrrli*n Ynlllonimenhcit. Auch die In&tiumcut.ilioa , logar liic K.ii;ist cli s /,•« iM:lici>«piett , i»t dtria crilitLtaiirii 
•^rt: ^ trieben, lo äith*lischtr B«»i«bua^ gcuuf^t «s , da« Credo ancnfSiireo , <lji «rlmn ^6r/<n^ in teidrm „Lob;;esaDE a'jf di« 
Jidrtui^iiic" (3, Matthiuow Anthologie , Biiuil IV , Svitc jSi^ uiul Jip Nute !». ati^} uL ,.dts Meisterwerk des |^ö««ten aller Har- 
nioiji>ti u" dicliterift'b gcpricsra lial. Uii-^es Ordu j s 1 1 r i < i ■ l uhrlicbe Satz hl'>s< über die Wurlr : Cretln in unum 
Drumj ist vi»M da« vvnnderbartie Tuiikuoitwtrk , da» c.\Mtirt. i>u' eiKwirri^f , von drit ^«nitricfatern tetber und unaervr 2eit 
oft l>e«|iru( li>'u« Aufgebe, «vi> das Credo von dem Kirclicu - L'unprimsiru zu bcli.mdrln try , stel't Mes (elllsVin fip«B,aei||tn 

Viii Ijililc da , all die onmitlelbsrile Erwcv luhp der Gtaiit'fntl,i-ti/'t rlunh dir II iindriki njl Jrr fClifut. 

I Für dirirs Wnk . d»» in kriru r Sitninlung von Kin ln-i.uiusikrn , m k i n, m Sing - I: • 1 1 1 1 1 , libirliaiijil tu keiner l';ir h- 
lurci; - Biblictbek frlilen darf , liaa dem OrKniiiistea «<ie diiii Fugvnsi'ii-li-r , dem K uift^cltlutro i^ic drin (^ iinpoBi^tPO , giricii 

•vitiili); Hl, t\tr{ ni.Mi besonders ancb die Tbrllnabinc gros^-ir und rn Ijrr KuostLi l''>rdcrvr an'precben , damit c« durrli diesclbeo 
in die tlitiile würdiger Künstler und Kaostiaager gcbracfat «erde, fiir wdcbe xum Bcbuf ibrer sttastlerlsidien Ausbildung die Er- 
laagweg eines s« Ubersebwengliabeu Kniblsdistset eis» »hea s» fvea^ WnUtllst s4jfe dilA«, el» aSea ikr 4tm eefcbea^ U* 
Weedca Künstler eine Reise nacb Rom. 

Der Sabxr.ription8 - Preis ist xu la fl in Coni^nliontmitnze sehr mStsig angesetzt , da diesi Werk an BngenzaLI die grOt 
•eres gedruckten I'artituren . dw v«a tfttHdeU Metämt , noch lüerktich übersclM-' iten «ird. Die Subscrlptioii bleibt his Eadedie 
a*s Jähret (l8|8) oilen. üai Wrrk cr^ liviiit sc dann in Odern li^iQ. — Die Nahmea der P. T. Rense SnbsaribcalSB weffdcft 
dcas Werk; torfcdrackti »ad SuLscri^itioa aiaiMt Atr die McrreisliiKtm Stsnlea sb 

S* A, SteüuTMd Comp. , 
MasiUHadlsr in Wien aas Onhsn.JKi*i 6ia 
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ALLGEMEINE- 
MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mit besonderer Kücksicbi auf den ösierreichiscben Kaiserstaat. 
Oenigten September N'*** 38, 



Bericht über den Musikzustand des löbl. 
Stiftes Mölk in alter uad oeaer Z.eit. 

Iii« war zwar anfangs unter Leopold ///.« fünften 
Harkgrafon in Ottenrcidi« zu HDlfc, alsdemdemabU- 

geii S'nt der Markgrafen« d» dieaer 1089 «talt der 

Herren Canonici Geistliche aus »lenfi Benedicls- 
Orden eiitfiihrte, kein anderer als Ciioralgeaang lu 
bflren, zn deaaen Abaingung dM'Bfarligrafeii nioht 
«eilen sich seihst bcyge»ellti^n j allein class kurz, da r- 
aufder mehrstimmige Gesang «ingefUhrt wordenist, 
beweiaen die ille&ten, in d«r SlifUbibliotbek vor- 
hattdenen fesoliriebenett Miaaalan. Im Jahre i4a3 
'.r-lnti!i im Stifte Mölk Conrad!, eiu Benedictiner . 
der vom Stille Götlweili dabin übertrat, ein iu der 
Theologie, Bf alhemalik , Hsttk vnd Medicin er- 
fahrner Mann, nnd zuletzt als Abt Klosters 
Obernburg i44i starbt ein musikalisches Werk: 
Reäuciio Gradualis in Inlroilibus , AiUiphonitt Kjrrie , 
Gtoria, »eguenliis, Qiferlorüt, Crnnrnmaonüm, Kropf, 
tibi. Meli. Nach eingeführter Instrumentalmusik 
zeichneten sich immer mehrere Stifti^sjeistliche von 
Zeit zu Zeit sowohl in der Conipu^ition, als auch 
anf Tenehiedaeen InalramaBtan aoa, ali: i6S3 ^a* 
giutin Körtingert welcher als Caiullmci'^ter zu Sl. 
Sipphan in Wien 1678 gestorben ist; 1697 Aibertus 
ßauntgartner , und 1730 Marianut Gurlner', beyde ha- 
be» filr die Kirobe varaobiadatta StBeka faliefert. 
»72a verfertigte Leonardui Thonhauser für sich selbst 
mittelst der ArithmcfttK ein Libera. Hier verdient 
auch angeführt zn werden BacAscAmülf AiUwt , der 
zwar kein StUkigaiMliclier* aber 1709 inHOlbfa» 
boren, seine Rilduiia; den Sliftsgeistlirben 7n ver- 
danken hatte. Sein Vater war Thurnermeister. E» 
wurde ihm im Stifte nach geendigtem Unterricht in 
den nntera Scliulen die Directiun der Instrumental* 
musik übertragen. Als Virtuose anf der Posanne und 
Violine ging er auf Reiaen « war anfangs be; der 
/I. Jahrg,. 



Hufcapeile in Wtirzburg aogeatellt , wo er nng«* 
theiltan Beyfall erhielt. Von da ging er naah Eloli- 
slädt; hier wurde er als Concertmeister angeaialit. 
Seine Composition fand so vielen Beyfall, daca er 
von seinem Fürsten nach Italien geschickt und nach 
aeinar RIebhnaft znmCapallmeialer ernannt wnide^ 
Er schrieb mehrere italienische und deutscheOpem. 
Sein l\nhm dien alier im Auslände durch Messen, 
Vespern und andere KirchenSachen noch mehr ZU , 
gewinnen. Er beanebta tf eeb' im Jahre stSS eainen 
Geburtsort, spielte in der Stiftskirche ein ViftTin- 
concert, führle mehrere seiner Composittonen zur 
Verwunderung und innigstem Vergnügen seiner 
Landtlaota anf, kehrte nach Kiehatldt nrttcfc^ Itaila 
flrfs T'ii!^lDck, am Knde seiner Tage /tt eihlindcn , . 
starb endlich ioi 71. Jahre seines Afters, 1780. Un* 
1er den wehlichen Stilttorganiaten haben sich lange 
vor dem Albrerkttberger besonders hervorgathan:, 
Freyiag , einer der künstlichsten Orgelspieler, f?^;- 
sen Werke, als: Messen, Miserere etc, unter die 
olaesiMhen gezShlt zu werden verdienen ; ffUitt, 
welcher nebst seinem angenehmen Orgelapiele noch 
verschiedene Salfe , Afe Regina etc. componirle. 

Die Jahre aber, in welchem die Musikpflege 
einen Sneiarai hohen Grad hier arraicht hatte , nnd 
man sich die Musik jeden Stytes imblflhendslen Zu* 
Stande denken kann, warcii jene von 17G0 bis 1785. 
Seit vielen Jahren wurden, wie in den meisten 
Stiflem^ is b\i 14 Knaben anf Kesten des Stiftes ge- 
nührt , gekleidet, unterrichtet \nu\ er/ogen , wofür 
sie als Singer sowohl bey der Kirchen- als Kam.! ■ 
mermneik Dienete leisten mnssten. Hefort Kimmerling, 
Joh, G*»rg Mhnehtabtrger^ Bupert «elntt Mas. Sind* 
fer erhoben wechselrwei<ie den Kirchenchnr vn einer 
3iif dem Lande seltenen VoUkomnieuheit, verschaff- 
ten jeder andani mnsikalitehen Untetbaltang den 
böchslan Raili nnd befllrdartett durch Gesang und 
Instrnmental Übnngen ininicr mehr eine fififu re mu- 
sikalische Bildung »üwobi, als sittliche Lebensweise. * 
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In deii Soger JabrMii wurde d«r feyerlich« Gol* 

tesdienst iii allen Kirchen, hey welchen ktitie Plarrc 
ist, aafgehobcii. Dieses Loos traf auch die SliTls- 
Ktrcbe in Molk; es machte daiier eiu giO^icrt;» Ma- 
•ik-IasUtat, Ittr di« Kirche wenigMens« ttheiOiissig, 
und wie dann im Jahro 1787 das Hit lir aln hiindt-rt 
Jahre beslaadeue Gymnasium nacli ät. PnUen ühei - 
tetzt , folglich ench das Alumnal aufgelü^t wurde, 
•Mehrere Sliftsgeistliehe« Musiker nndMaiikfrcttiide 
zu Anstellungen auf entfernte PFarieii, und der da- 
mablige Stifts ' Prior ^ noch lebende Herr Abbe 
Maximilian Stadler im Jehre 1765 «1» Conomendeter» 
Abt iiacii Lili'er^feld berurcii wurden, gerietb die Mu- 
sik beynahe ganz, in Yei-ralli sellist die bisher sorg 
-föUig uulerbaltenc beträcbtliube Musikalien -Samm- 
lang ist, tm Maogel an gehöriger Avftleht« man 
wme nicht wie, zu Grande gegangen. In der Folge 
kam 7.M 3r die Gymnasial - Lehranstalt wieder von 
St. Pülltiu hierher, allein au die Wiederherattilluiig 
einea Singerknaben- oder Mmik<Instini«eB worde 
nicht gedacht. Dieses BedCirfniss nililti man erst wie- 
der anter dem gegenwärtigen Herrn Abte, Anton 
jUjberger^ im Jahre 1811. Dieter wfirdige PrÜlat 
verband mit den Stttdien ein Conviot in eeinem 
Stifte; CS wurde Unterricht in der Musik ertheilt, 
iiiehrere Siiftsgeistlicbe fanden >icb , welche sich in 
mveikalieeher Ifinddü autaldmeten ; man erhielt 
brave Sänger, und du laeimmf utal Übungen hat- 
ten bald den guten Erfolg , dass durch die gelun- 
.gene AufTiUirnng kleinerer und grösserer Werke die 
Lieb« snr Bfniik erweckt wurde, vnd dadarebma»- 
cber acinc Knnstferligkeit auf eine herrliche Art ent- 
wickelte , nnd der Stifts - Prior, Florian MainoU » ein 
vortrefTlicber Bassist , der liibliolhekar, Robert Sltpa, 
•faf Binn> ttttd knneivoller Fortepianiatnnd Tenorist, 

der CouvIclS- Director Franz Srhrn-ider fSolin des 

weiter unten vorkommenden ehemaiiUgen Schalleh- 
rers}, ein sehr braver Violoncellut, der Chorverwe- 
•er Jdam Krieg, ük aieherer, fesler Violinist und 
Singer, hel- lu n nun fortwährend rühmlich den mn- 
aikaliachen kuiisuinn« veracbatfen vielfachea und 
•dien Genoes allen, deren GefÜliI und Geitt Ittr die 
BoilttlUte aller Künste empränglich sind; und so hat 
•ich nun wieder in Molk eine musikalische Anstalt 
gebildet, welche gute IlolTiiung gibt, es wcrüubald 
nanchee Talent mit vorsflgUebcn' Plhigiimfen so 
ehrenvoll hervortreten, wie es der Kunst- und Va- 
t"r!andsfreuad wünscht; und sowohl diesem je- 
uüui wird es nicht onangcnelun seyo , wcua iciims- 



besondere hflrlui ansffezeicbnete Hanner an« jener 
aiiriiiiu-i »TW ' i; si ItUnen Perioile anführe *), de- 
r»'n eilt ,•11' I !l<"s \Viif.en sie b- rl)- ) Hilu te , {'«rei? 
Talüutu unJ ^ ;m«3iiiuüuiges. Streben zur ÜtTürde- 
rniig vier muaikaUfchenXnllttr tbeil» {niM noch der 
\\ eit int sfi^sen Andenken sind, von ilir bewundert 
worden j lliciU iiabndiafi f^rtnarV t, und der Vw^ 
gcsieuhuit eulriüson werden uiusscn. 

(PU f vrUvtsitBg Islgt) 



Auszug eines BiieCes aus Prag. 

— Mad. C'ifaliinS gab hier im Ktüudischen Schan- 
spielhanse zwey Conccrte, den S. and 7. Aug. Die 
vielen Berichte ant Wien nnd ihr letzter Aufent- 
halt in CarUbad, t,o wie überhaupt ihr Ruf hatlaa 
die KrwTriungenaufdas Höchste gespatnit Sie w urde 
mit atürmischem Applaus empfangen und ihr Gesaug 
mit Entzackea gehttrt. In beyden Conecrtentmgde 
ihre bekannten, überall gosnngenen Arieu und Va- 
riationen vor, von denen jene von Paer; La placida 
Campagna , und die Variationen am meisten zu gc 
fallen schienen« Daa Sdiwlebale, wa« d«.eang,-war 

die Arte aus Figaro: Docrjono etc., die rie noch dazU 
in At (!) transponirte. Im Ganzen befriedigte das 
zweyte Govcert (da« jedoch minder besucht war, 
als daa erste) in einem höheren Grade, — ley ee, 
dass die etwa? liohen Preise **) Jas Piihlicumin der 
Benrtheilung strenger machten, und die ungehenem 
Lobeeerkebnngen, die man in den Blättern von ihr 
las, das Übennentcbliche erwarten Hessen, oder 
dass sie im zweyten Conrerte in der V^'ah! und dem 
Vortrag ihrer SingstUcke wirklich glücklicher war« 
ah im eriten. 

Die Anwesenheit dieser gefeyerton SSngerinn 
hat die schon oft e;eni»chte Bemerkung neilerdings 
bestätigt, dass die Güttinn Fama, wenn eie die 
Weit mit dem Lobe ihrer Günitling« rateraehwcB« 
deriscb erfüllt, dieseti manchmahl eher zn eohadea« 
aU zu niUzen im Stande ist. KmialkeiiBar wölke« 

*) Der h<:ita«tioD i(t die*« nm «o mrhr wülkonmen , da «• 
sngleich aU ciM FmtsctaiUtg der im vorigraJahf^iagsaa» 
gtfanf •■«■ BiogrmpUm tvtvrländhthm' MmtAer mJ 

ponhtrn , Sehe 377, aad dtr Il'lr(,t)[ule in Jat L<henaut- 
g.'itichntttr Toa**u*r , Seite , der Tcndcns da» Blat- 
te« ganm m%«maam ist 
**) Die Logen knateteo 100 , 60 und 60 fl. ; eis , 
Sita «s , du Paztcri^e 7 and ieUter PiaU 3 fl. 
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nÄhmltch bey den vielen Vorzügen j flie Mad. Catn- 
latii omlreitig besii7.1 > bedeaiende M Sng el bemerkt 
liabeii , v tlclie ihr« R»'w iniderer \or liru \*v i Ikea 
de« NVeiliraiichs j «1er ihr von iUen Stitcii clarge- 
bracia wirdj nicht M ahrnehmen kUnuen, und die 
•te sttf eine elwes tiefere Sinfe cle« KUnitlenrerthet 
';( t7PTj So laufen ihre Passagen durclvaus nicht in 
eineDi Stehern^ von beyden Seiten gleich beengten 
Geleise, jeder Ton (besonders im Forle) «cheint in 
noii selli^t etwas ein/usinkea^ bis er sich zum näch- 
sti»!i •«ieder erhebt und \vt:itor eilt. Der c)!)rre Ton 
ibres Trillers erreicht im Piano die Secunde uictil , 
int Fortt llbeneiiniiet er aie mid fiiHt beynab« die 
Terz. Ihre chnMMtischen ToDUufe sind nicht immer 
d-'tulich und verwischen sich nicht selten in einan- 
der, lim sehr störender und «ehr zu rügender Fehler 
•ber i«t dM innierwllbreiid«, beynalie kinapniefl« 
Bewegen des Unterkiunsbey Sechzehntelnoten., wo- 
durch ein unangenehmes., die Laufe gleichsatn als 
nnterlegter Text begleitendes wa, w€t, wa erzeugt 
'Wird. Ihr G«Miig bewegt rieh tm sebfliitleniiiident- 
xackendsten im .'tfr:: zn f ort r. ^ und dürfte Im Naiven, 
Mc«kiachen n. t. w., wie dieses ihre Variationen be- 
weuen.acAwwIl^filMitrafllBV werden. Ob jedoch 
ihre^ äbrigens nidit wenigen nnd aneh von deuhie- 
sigcn Kennern gewürdigten Vor/fipf? sie zur ertien 
Süngetinn der tVelt (wie sie in manchen Blittefn« 
gewiat VQL iroreiltg, genannt wird) erbeben, bleibe 
dahin gestellt^ da diess zu entvidieideR wohl nur 
Kunstverständige im Stande seyn dürften, welche 
alle Torzüglicbeu Saugerinnen Italiens zu bOren Ge- 
legenheit betten. 

Doch genug \on einem Gegenstand, über den 
ehnehin schon so viel geschrieht n und «^»-«iprochen 
wurde , und der nur zu Wiederhobluogea führt. 



Gom&pondeiiz -NacbricbMn. 

. 1f*U*nd, den 3. Sepl. 
Der rahmlicbst bekannte Violinspieler vcnA Com- 
jponist 5/ioAr lieai vor zwey Jahren in die Leipziger 
mnsifcal.' Sriinng rinen nni Florenz datirten Brief 

cinrnc^cn , vorin er an.«iibende Tonktinstler die 
Reise nach Italien in der Absicht zu nulernrhmen , 
warnt > um dBaeUMtdnndi Goncertgeben wenigstens 
ihre Reisekosten dedieit na kOnnan. Obschou ich 
diese« «ehr gerne unterschreibe . nf» Vitui ir!i Ihn^n 
doch beute von jener &egel eine Ausnahme melden 



Es ist hier die Rede nicht , ob die Herren Böhm und 
flufs die- Reil« nach Mailand in jener Absicht nn- 

ternahmen oder nicht; kurz, beyde TonkQnsiter be- 
deckten sich in dieser Hauptstadl mit Ruhm nnd 
machten der deutschen Nation Ehre. Wie ich h&- 
rrits 4elzthin anzeigte , gaben sie gestern Abend im 
':iesigen Re(loulert»ii!»- Ley einem zahlreichen nnd 
ausgesuchten Auditorium eine musikalische Akads« 
mie , in welcher das Orchester von Herrn RoUa di- 
rigirt« dasselbe wie im grofsen Theater war« tud 
worin folgend«^ SiilrKr vorkanicn : t) Ouvertüre von 
Herrn Pa^r.a) Doppelte» Vioiiucuuccrt von ITr^u/ST, 
von den Herren UrAm nnd BoUa (Sohn) vorgetragen ; 
das herrliche Spiel beyder Künstler siegte über die 
T in!)o(lf>ii»enhrir der Composition dieses Tonstitrhi? , 
und bcydc erhielten vielen BeyfaH. 'S) Cavatiiie von 
JlMtüu*, von einer gewissen ltt«w«JkgeaoAgen. 4) Va- 
riationen fürs Pianoforte über ein Thema aus Rom» 
nPt Tancredit componirt und meisterhaft gespielt von 
Hm. PijcU, erhielten wohlverdienteu Beyfail. 5) Eine 
recht an^ Onverinra» von Herrn Kant componirt, 
^^cfiel nngemein. 6) li'^ndo aUa pr^faeca für die Vio- 
line, componirt nnd gespielt von Herrn Böhm, er- 
hielt zvielzt ranschcnden Beyrall. 7) Cavatine., aber- 
mahls von Rossini, ytn benannter ibVardRz gesungen. 
8) Flöten -Divertissement \onBoUa, von Hrn. //Vari 
gespielt. 9) Concertant • Variationen über ein Mo- 
fuait»eke$ Thema ans dem 3¥fiw, oomponirl von Hm. 
Fixis und von demselben mit Herrn Böhm vorgetra- 
gen, erhielten den grÖs<i(en Beyfail , und muss- 
ten auf allgemeines Verlangen vv iederhohU werden, 
le) Schlnu- Symphonie* 

Ich haV)e hier hlo"> (!ic herrliche Aufnahme des 
Spiels beyder Künstler beschrieben , da die An t:nd 
Weise desselben in Wien hinlänglich bekannt sind. 
?ioch fmde ich den edlen Anstand und die Bescheid 
denheit des Herrn Bff/im einer besondern Erw ähnung 
uoiliwendig. Dieser noch sehr junge Tonküusiler er« 
innert« nns an den herrlichen Spohr, der «banfhita 
ganz mhig nnd gelamen die grOssten Schwierigkei- 
ten ganz unbemerkbar für den Zuhörer mit der gröss- 
ten Leichtigkeit besiegte. Der Mensch, dessen Ver> 
nnnit fiber seine Leidensehaften siegt, wird mit Recht 
ein moralischer Held genannt. Etwas Ähnliches soll 
es auch mit dem Vortrage eines To)i<>tuckes haben. 
Mancher unserer eiuheimi&cben \ iubnspielor, so- 
bald er sidi MTentKeh baren tisst, setzt sein gansos 

Wesen in Bewegung; aber erjcii dicsesFeuer macht 
üfte rs , d«u der Ton seines lustnuneuU nicht i 
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von gleicher Güte bleibt, und er b«7 w&wierigen 
PMUfen zuweilen knizt, «MtalttpielL Yon Herrn 

Böhm sagten die Zuhörer: fr machte dit tehl§4eHg$Un 
SttUen leicht. Wirklich »chica es %o. 

Wie ich h6n, reiwtt beydff dentiehe Tonlifl]»^ 
l«riiSeh«te Wocht^ uacli Wien coriek ; idiiiin über- 

TPUi:! . ('ans sie bey einem rweyten Concerte ebeii- 
fäiis einen laiilreichea B^och haben wlirden. 

o n c e r t o. 
AbeaäunUrhallung im k. it. pru-, Th€aler an derff'len, 
am 8. Srpiemhtr, 
t) IntiraineiitaltStte : Zwey Oaveriuren , von 
Mrhul und Rioitf : gcliallvoll und verdienstlich vom 
Orchester ausgeflihrt} Adagio und Bondo für das 
Violoncello , von B.Boiabefgt worin Herr LAiA«, vie 
imnaer^ seine voUevdeie Meielertcbartbewäin ir . mui 
nitt Euthusia!>mas vorgerufen wnrde; l*oloiiaise für 
die Violine, mit allgemeiuem Deylalle gespielt von 
Herrn JaU» welcher hoffnungsvolle Tonkaoitlernnn 
euch ein Mitglied dieses geschätzten KQnatlervcr- 
eiiis ist. 2) GesangÄtückü : Arie aus Cosijann' tuUi, 
vur. Motarl , gesungen mit glücklichem Erfolg von 
Med. BieiUtfftidi ein Liedeben milGnitorre^B^ci' 
ton^ j u elc'^s j gi-hobcn durch den geniUthlichen 
Vorireg det Herrn Comet, wiederhohlt werden 
mniete; Beeihwgiu Adebiidc, gesungen mit Beyfall 
von Herrn Jäger; ciKllicli eine giosse Sceue mit 
Chor aiiv If-'inifrf T,:'i\( r!r!n,\tor'in\itrx SeipfU (»euer- 
ding!« Gelegenheit halte , seine «onore , metallreiclie 
Beauiimme feilend zu machen. — Drey Interea 
saute 1 ableaux and zwey reoitirte Gedichte füllten 
auf eine -befriedigende Weite die Zwieobcnräome. 

MvdhXtA-detlanxaloriteh - ouaüaA'flatiitck» ÄbtJid- 
anttrMUmg im k> k. pn'f. Thealer in derLe^^oUUtmA, 
am 8. September. 
Da* Orckealer ffibrie zwey' Oavertnren^ Gr^ 
Jrmand und JiAmn. #«n Farit,. recht brav an*. Herr 



PJeiffer sang eine Arle von Jtfasnrf (dem Ref. unbe- 
kannt *) mit allgeineineni' Beyfall. Mad. Aatier nnd 

Dlle. Anna Schikaneder trugen ein Duell ans Jcr 
Oper Atchtnbrödd , uiui mit Herrn PJe\ffer tiXL 7<iv 
Mif aneder Oper ä^r^i/io/die Herren Jökätaiuder 
und Btaeko, Had. Piatier ein Terzett ans denbejrden 
ITichsen , nnd Dlle. Anna Schikaneder die Arie: Jek 
war, nenn irh ent achte ß vorj »ie wurden nach Ver- 
dienet gewürüiget. Herr RmnoUli gab die Arie dn 
Singmeisters aus dem Dallet : Der blöde Ritler . and 
mnsste sie wiederhohlrn. Zwischen jedem der Ma- 
•iKttüoke wurden beliebte und artige Gedichte dt' 
eiamkt. Die «ivi« AbUieilttvg eehloM ete TiMm«: 
Homer nach der Zeicliniing des Herrn Fu/;er; die 
iue_yte ein Dank- Tableau, dargestellt von •ämmtli' 
chen Mitgliedern, arrangtrt von Herrn llaMioUi'.Dei 
letzte erhielt etflrnicchen Beyliill j und mnaile noch 
ztiJe'rmahl gf/.eij!;! werden. Wirklich war es ein hprr- 
licber, imposanter Anblick« ajimmtliche Mitglieder 
im Coetome ihrer bedentendtten Rollen in den«^ 
tigsten, sehr sinnvullen Gruppirimganzn idien;^ 
ijah ein fr-ITHrhes Gemälilde , dessen rn:»n sich titchl 
satt sehen konnte; und da diese Akademie die m/f 
zur GrltHtUing nnt» ThtUmgOoaäst IBr einnidielM 
Mitglieder dieser Bilhne war> eo %rar da« Tabhea 
statt eitle» Epiloges sehr passend. 

Zorn Schlüsse kann Ref. nicht umhin za be« 
merken , data es zweckmässig gewesen wire, dsi 
Pubiicnm auch durch einen Prolog auf diese Fonds- 
tion (d<«m emcnerten Beweis von Liberalität nnd 
mensclienfreundlichen Gesiunungen des Pachters nnd 
Directora« Herrn LtofM ffubtry anfiBeribMin Wi»> 
chen , und SO dessen Gnnst nnd Thdlnahme 
sprechen. 



*) "Wie urfr'tiu girier Quelle v^sssa» «o hat sie MourtntI)«! 

Bielirercn »mfiren Ari«-?! einrra hiesr;;«!» Vwelirer 4*M»«ik 
«invt be»ond«r* componiil, von welchem H«n Pfcifirto* 
Arie tuai tSeseheak tfA^Hm hak. D. 



Hierbey <1 1 e m n » i k a 1 i • c h e U «jr 1 ag e N r o. g. 
„DerHwT Hore«p«U">«i^^«tt^^t mm Behofe der Züflh'o«« im aeafla MatieMt-StefoowcmtaflaM allcnesrld Att 

GetaDglebre iu italietti*i:lie Verse gebrat lit , um! <lie»e wieder in MuiiL gcsctil , Jurch welche iiunreichi- , und «Icnoocli |uMtf»t 
ciitfache MclLoJe Jie Scliiiler elD mitlelsl dur Beyipieie dem GedikhUiiase »ich tief einprigeudea Cooipendium d'r Rtgchi, 
oaii xuKleich den Uebuogsvorthdl etner, jedem wahren Singer bMostlan MitlnreBiligeB Sprache erhalten; ein xa reeller Nu- 
tten, als da»* er sieb nit hl in kurzem tum Ruhme de« •tcti tliütigen ErRnders rnfunrnll bewShren sollte. — Oie liMi^a 6*/' 
l^e cnifaiiit dta Artlitl: „Die Kun»t, Fugen gut vonalregen ' — uns durch die freuudacbaltliche G«t« im H«feip«l^ 
Miatos» tmr Brkanutmacknng miigctfaciU; die verdhrtea Leaer m<tgon aaS dhter PMh* a«f. den Werth «iae« solchen, »chei 
M laaga wiUucheusircithra «asikalisdwa : iJimw marthif" seblieeaea». Di • fted «cttoa. 



iL' Arie rfi lien cantar le jRiplie. 



Si?nor Aiuonio Sstlieri. 
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D<iD a'6ittii September 



Bericht über den M nsikznsund de$ löbl. 
Stifles Mölk in alter und neuer Zeit. 

(Fortsclzuiig) 

Robert Kimmerlirig , geboren am 8. December 1737, 
in "Wittum trat im Jahre 17S3 in da» Stin . ward im 
Jahre 176« Priester. Während den theologischen 
Stiifüeu in W ien erhielt er durch Jos. llardri , den 
man damahU allenthalben zn bewundern außug^ 
Unterricht in der Gomposition , wurde bald einer 
(einer innigsten Frennde, und als trefflicher Teno- 
rist , ClaA'icM iiiul Orgehjjicler , ein grosser Vereh- 
rer GraufiSj fh. Em. ßachsj dtrcn Werke er unab- 
lässig »tndierte« machte er darin bald frone Fort- 
Whritte, componine anfangs mehrere Tno und <,>»<ir- 
ielten , dann vitlc Mtsicn . Vcapcrn, OjTcrioncn,Saloe 
Regina etc. Line Messe aus C-tlur lür ar.wey ahge- 
«onderte Chöre galt allgemein für sein Meiiterwerli. 
Im Jahre 1761 würde ihm flie Pr^cclur Ober dii^ stu- 
dierende Jugend iu Mölk und das hegetu - Choriat 
übertragen j welche Würde er beyuabe 16 Jahre mit 
grOsater Aaneichnviigbeltleldete. Kaiser Froiu/. und 
Maria Theresia, welche eiii^t das Stift besuchten, be- 
zeigten Ihr höchstes \Vohl|{erallen^ als er die Ehre 
geuoss , die beyden Majestitcn mit seinem vnd sei 
ner ZOglinge Geaang zn unterhalten; und als im 
Jalirr 1770 Maria Antonia, nacbmahlige K5iii},'inn 
von Frankreichs mit Kaiser Jo<e/>A //. in Mölküber- 
naobteie , and KknmaUng das von ihm oomponirte 
Singapidf nüt Bellet: Rebetxa, die Braul Isaaks, pro- 
ducirte, erhielt er 7iim Beweise Allerliüchster Zu- 
friedenheit^ eine güldene und eine silberne > die mit- 
spielenden StiflsgeistUchen ttlberne DenkmOuneii; 
überdies* 11.1hm Kxutt Joseph die Partitur des Sing- 
spiels mii sich fort, und ertheilte dem Componisten 
noch mehrere Jahre darnach , sich des schönen Wer- 
kes erinnernd, die .gnUdigsten LobsprUohe Wer- 
aber. Das grOMte Verdienet nbercfwaib er itoh niH- 
//. Jahrg, 



streitig um die Ansbildang seiner ZQ^inge. "Wir 

nennen hier nur die vorzü«»lichsten , nShmlich Ma- 
rian Paradeiser , Cajetan AiulorJ'er, Gregor Mayer, 
Adu» Mmtter, die gegenwSrtigen Ooctoren Steligw 
und Ruflolph. Gesellig, Iieiter, offen und sanftmü-. 
Ihig erhielt er sich bis an sein Ende (er starb am 5. 
Deo. 179g au einer Wassersucht^ in allgemeiner 
Achtung und Liebe. 

Marian Paradeiser , geboren zu Ricdenthal den 
II. Oclober 1747* im Stifte erzogen ^ zeigte schon 
in den untern lateinischen Cletsen , und als die 
Philosophie in Wien hUrte, ausserordentliche Ta- 
lente, jtiiie Liebe (iir die Wissenschaften^ für die 
Musik war unbegrünzt ; erspielte die /'lo/me vorlrelT- 
tich , eomponirte Im li* Jahre sdion Quartetten, die 
melodieurcich und rein im Satze waren ; gründliche 
Kenner rühmten eine Cantale, die er als Knabe 7.u 
einer Feyertichkeit in Afusik setzte , ungemein. Als 
Candidat aebrieb er zn dem Singspiele Setadiut die 
Musik; der Doppelchor am Schlüsse übertraf alle 
Erwartung, und man setzte ihn den berühmtesten 
Tousetzern an die Seile; ferner schrieb er noch t> 
Trh, beyVäufig 16 Quartetten, die Kreibieh, erster 
Violinspieler, Kaiser Joseph ff. mehrmahlen spielte, 
und wozu der Monarch auf dem Vioionceü acco^i- 
pagnirte. Von seinen Werken sind noch vorhanden : 
1) Molelte, Alto Solo (F-dur), 5 Salve Regina, 1 Av» 
Hrgina, 1 Alma. Leider starb dieser mhmwürdige 
Componists derüberdiess noch ein glücklicher Dich- 
ter war» zu frih, und zwar am "NoYember 177$ 
in seinem 88. fahre an einem Hemorrhoidal-Fieber. 

.loh. Georg Albrcchtiberger kam als Sängerkuabe 
von KLosterneuliurg nach Mölk, studierte die Huma- 
niora, qiielte schon damabls meiaterlieh die Orgel, 
und verfertigte im strengen Satze mehrere Fugen 
und andere KirchenstOcke. Von d» kam <üx ins Se- 
.minarium nach Wien zu den Jesuiten, hörte die Phi.- 
leeopbie , und wetteiferte mit JIGdh, Ht^rän , wurde 
zuerst bey den KloMerfranen in RmA, dann zn 
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Maria Tqferl oberbalh Pöchlarn, uud endlich in Mölk 
Organist. Hier bDdete er lieh TOllkonunen aus , las 

die gründlichsten Theoretiker, studierte die im Stifte 
btfincHiclien ^^ erlsc des F«.; , Cahlcna , Mann , Per^ 
goUse, Riepelf der Bachem Graun, Händel, Benda u. s. vi,, 
die Um Kimmerling »I« Chorverwater fkvmidcchaft- 
lichft mitdieille^ und krachte es bald su weit, da^s 
er als Organist iiiclit I a!d einen srines Gleichen faud. 
Seine Thema waren stets neu und wurden immer 
bewmtdenmgtwilrdig ausgelDhit. Mich. Ht^n h6rie 
ihn einst > und als er nach geendigtt-ni («ottesdieitstt 
seinen alten Freund ( rkniintr, t itheilte tv ihm ent- 
zückt das Lob 4 dass ihm »eilist in Wien ^Niemand 
den Ruhm det ersten Orgelspielert itreitif uMehen 
dürfte. Ein Sinngedicht , dar. er in Musik sel7.te..tind 
bey der Durchreise der Prinzessinu M. Josepha von 
Baiern j Braut Sr. Majestät Joseph IL, am 8t. Jan- 
uer 1765 im Stifte abfcsnugen wurde« bewies «ein 
grosses Talent immer nielir , j;« v ..nn iinn allgerripi 
nen Beyfall; uud als er einige Jahre bey einem Ca- 
valter in Sofalerien attsgcbrachl hatte, dann in Wien 
»Ith mehrere Jahre mit dorn Unterricht im Ciavier-, 
Ori;t ls|)icl und Composition ziemlich nnUi-ianvii T^ii- 
terricht verschalTte, erregte er plötzlich, da er sich 
oft anfder Orgel hüren lie«e> allgemeine Anftnerh- 
samkeit und vers^aflle sich Ansehen ; Rcuirr lernte 
ihn kenneu, ah er spine Messe, G-diir, anfeiner 
mangelhaften Orgel ansGis-dur fehlerfr^y spielte^ 
wDzn sich bieher kein anderer Organiat herbeylieet; 
Gassmann ehrte, schützte ihn, und Albrecht^hci-er' 
wurde zum Hoforganisten ernannt. Als solcher ge- 
noss er imofer hebere Auszeichnung. Jo». Hardn , 
Motart wurden aein« innifttcn Freunde. Was er fer- 
ner Irislele . wrlrfie F.porlic er machte, wird Hat; 
musikalische Publicum stets zu würdigen wissen, 
imd wenn auch in seinen Compositionen eine ge- 
wisse Trockenheit bemerkt wird, die man in seiner 
frei en Spielart nicmalils f-ind , s(j haben doch schon 
competente Richter zu günstig für ihn entschieden, 
ak data man ihm einen Platz unter den ^rOielenMU' 
sikem, Musthlehrcrti und ComponistcnmiasgÖnnen, 
verweigern dürfte. Zur vollen Dljer/engung will man 
die Leser , um nicht weitläufig /n werden , auf meh- 
rere bereits gelieferte Kolixen von diesem verdienei- 
tUld rnhnn ollen Manne in Öffentlichen älteren und 
neueren lilerarhchen Journalen, und nahmentlich 
aul' Gerben TotiltünslUr - Lej:ieon , verweisen, und nur 
um Schlüsse iiln3ntfQgen> dass seine wahrhaft clas- 
«ischen Werlic ein itmuerwahresdes Mtuler j selbst 



eptenihcr. ' 36o 

für jede erneuerte Methode bleiben werden, dass 
viele der jetzt lebendeb lierfimtesten Tonsetzer sei- 
nen Unterricht, wie t, B. 0. Buthoven^fftmü, 

ler , liar DoppelhoJ , Bar. Knjl *) U. S. m. gfiiu'^M'ii 
haben, und als Biedermann, Freund, Gatte und 
Vater (seit 179a Capellmeister an der MetropoUtan- 
Kirche zu St. Stephan) bis zu seinem Tode, am 24«' 
M:jT7 if<"fi , Hpri (iiip langwierige, schmerzliche 
kraukheit vorausging, in unbegriüutSrAcbtuJDg stand. 
{D*f Beschlvss felft.) 



Correspoodenz - Nachrichten. 

Von unserer Oper iässt sich nichts TrOstliches, 
viel weniger etwas Erfreuliches sagen. Sie liegt ge- 
genwtrijf In den letzten Zilgeiu Welchen unerscti^ 
liehen Verlust wir durch den Abgang der Mad. Crün^ 
boom erlitten, ist bekannt. An ihre Stelle trat Mad. 
Sirauss, die, wenn aoch noch keine YoUcudete Sln- 
gerinn , mit ihrer klangvollen Stimme vieles für die 
ZuKuivH verspricht Die Anwesenheit der Mad. Be- 
cker von Hamburg, spater der Mad. SeidUr aus Ber- 
lin # der Herren SitbeH und Ro»9t\fdä atu Wien,go>' 
wShrleB manche' Abwechslung. Allein eelltst diese 
waren, wegen dem so mange haften Opern -Perso- 
nale, in der Wahl ihrer Gastrollen sehr gehindert. 
(Konnte man doch, als Herr Siehnt in Tancfwrf auf- 
trat, nicht cinmahl die kleine Rolle der Isaura be- 
setzen, und — strich sie weg.) Sie sind bereits alle 
fortgereiset Auch Mad. Slraust betritt wegen ihrer 
nahen Entbindung das1*heal«r jettt nicht. Und so 
sind wir denit de* Genüsse* der Oper beynab* ganx 
beraubt. 

Was in Zukunft mit unserer Oper und mit un- 
serer Bühne überhaupt geschehen tiird , m5gen 
Apollo uiiri "sriTie Gefährtm ^^.issp?! Die l^anheitund 
und Unentichlossenbeit utifrerer JUirectio» iu allen 
ihren Schritten i*t tu bemethbar, und diohi> eine 
Anstalt endlich gans herabsinken zu la*sen» die vor 
noch nicht gar zu langer Zeit eine dfrvorrüglichsten 
genannt zu werden verdiente. Freyiich scheint jetzt 
der Mangel guter Kflnstler, nahmentlich gnterSSn» 
ger und Sängei innen, überall drückender als je zu 
Sfyn;iind sumil duffle es srhver halfen, das Feh- 
leude iu uuserni Opern- Personale zu ergäuzeii; — 

•) Sttth.iicB. 16. April iStS. 
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allem weou man deun doch «twas dafür zu thun 
WiUeiu iat, so tollt«!! -««iiigttoüt die Bothea, die 
muk in die Fremde «endet« um Talente bierher zn 

zieheu . Kun^iliHdung genug hesit/.en , um diese zu 
beurtheiieu, Klugheit und miudesteus (o vi«l (yei»t , 
vm, (w«!iii ich, n<ioh dieaea gewOtmlii^ien Asadru- 
ckea bedienen darf) mit den Leuten ein verniinni- 
ges "Wort spreclu ii zu kOnnen , damit die zugewin- 
oendeti ludtvidaen von Sprache und Benehmen de« 
£!i!ieaKn niebt »uf die Abaender aehlieaaen^nndeine 
geringe Meinung von der Anstalt selbst rasienmöch- 
tnkf welche unter folchn- Leitung stellt. 

Wer au Vergeltung und ächick»ai gl-iubt, wird 
Terancbl , mtaem gegnnwürtigen Tbeatennatand ala 
ei'ie vertlietile Strafe Piir jeuen Tlieil unsers PubH- 
cuiDA 7u hctraclitiMi, welchem auch das Vortrefniche 
nicht gilt genug dünKte. Ks gibt uäbroltch gewisse 
Herrea im Parterre, die jedes Beyfallaaeieh^D der 
Zufriedenpii nrit Zischen begleiti-n (aus welchem 
.Grunde« wissen sie selbst nicht) ^ die alle neu an- 
kommeiideii Könatler, gute mid acbleefate« mit ra9> 
«cheüdem Beyfall aufnebmeu« vm,* wie sie sich laut 
zu äussern Kein Bedeuten tragen « ^jdie Einbeimi- 
achen recht, zu ärgern j" und die aufdiese Art braven, 
deh nUiIeiideii Tabitten den Aufenthalt nnter nna 
verleiden. Selbst Mad. Schröder \x%^A Mad. Grunbaum 
TswsiXfn nicht seltt-n diese Schlangentime als Lohn 
ibrt i Kunstleistungeu dahin nehmen. Ersiere (auden 
aie nieht oacb dem letzten Mode - Joamale geltleidet, 
nnd Letztere hatte In y /wey - . diey ja öHers viur- 
mabligem Auftreten in einer Woclie noch immer 
nicht genug getban. Man Könnte bey gegenwärtig« r 
Lage der i^iuge eine Airt von Schadenfreude Uber 
diese Herren empfinden , wenn der Verfall Tm^ ier 
Theateranslelt nicht^ gleich einer Landplage^ Schul- 
dige nnd Uniehaldige ohne Voterachied getrolTen 
bStte. Tielleiobt bringt die Gegenwart einen rahi- 
crf-rn , besonnenem Gemeuii;» i 1 itn l'nblicftm, vor 
allem Nachsicht, Billigkeit und («erechtigkeit für die 
ZuKnnft -bervor. Und ao mag »nah dieaea Übel, ao 
wie alle Übel dieaer Erde, ntobl ohne Nntzeu filr 
un« da geveaan aejra. 



Pcstli , Tnrn 5a\j antl Augott. 

E<! mus* uns wirklich erfreulich »eyn , kunst- 
sinnige Männer an der Spitze der hiesigen Theater- 
BBtom^hmnng zn wiaien, die raattoa bemüht aind, 
den Tbenler> nnd MinikTrennden abwecbaelnd man- 



nigfaltige Geuii%se durch Einladang beruUmterKünat^ 
1er und Künstleritmen zu verschalten. 

'Kenn verUeaeennna die, in nnaerm letxtenBc- 

rieht erwähnten braven Tonkünsllf^r, so erfreuten 
uns Dlle. NLaria Theraia iSmm, Ehrenmitglied der 
philharmoniaohen Geaellaebaft zn Venedig und Cre- 
mona , nnd spater Mad. Grünbaum , gebome ülUlar, 
k. k Hofopernsängerinn von Wien, dnroh ihre treff- 
lichen Kuustleistuugcn. ' 

Dlle. St$ii aang «m 97. Juty in einem von ihr 
gegebenen CottOerte : Scene und Cavatine von Nico- 
Uni , Rondeau von I'ortoiraUo , (I.3vatine von Hofsini , 
und zum Besohlu»s: Variationen über da« Thema v on 
PeiuMo fnioht BaitMh, wie der Anacblagzettel be- 
sagte) : Nel cor piü non mi tento. Am 3o. trat sie ala 
Julia in der f'ettalian auf, und am 3. August gab sie 
noch ein Concert zu ihrem Vortheile, in welchem 
aie nnaaer der Cavatine: Di tanti potpiü , wntSaten» 
Arien., Rondeau's und Variationen der Mad Cifa- 
iaai vortrug. Sie erhielt, vorzüglich in dem ersten 
Concert # renaohenden Beyrall. Der Umfang ihrer 
Stimme iat fast drey volle Octaven^ dentlich nnd 
ohne Anstrengung sind ihre Vcr/ieniTi^en , «o ^v^e 
ihre Intonation rein und fest. Ihr Spiel konnte als 
Julia genügen. Ihre Eracheinung wird nooli lange 
im Andenken des hiesigen Publicums verbleiben, 
lu dem jweyten Concert spielte Herr IVlnkler ein 
Concert vou Fitld auf dem Pianoforte. Wenn aoa ' 
•neb die Compoaition nieht anaprach nnd den HOrer 
wcnit; hefriedig'e , so müssen wW dorh der seltenen 
Fertigkeiten und dem gemUthliciien Vortrag des hier 
allgemein geachteten Clavierspir^Iera volle Gereeb- 
tigheit widerfahren lassen. Auch Herr Makot-eu d.j. 
spielte recht brav nrul f^enügend ein Violinconcert ; 
vorzüglichen Beyfall errang ersieh durch eine wohl- 
angebrachte nnd gut anagefQhrte Ferma. 

Mad. Grünbaum eröffnete am 5. August ihren Ci- 
clus von theatralischen D-irstellnniten mit der Prin- 
zession von Navarra in der Oper: Johann von Parin, 
Den 8. gab aie die Clorinde-tm AuhtnbiiUM , am la. 
die Donna Anna im Üon Juan , ai i 1 dlt- Amenaidc 
im Tancrcd, am >g. den Sargin« und am 2i. dieJu- 
lia in der t'cslalinn. Gross viar der Auf, der dieser 
geschStzien SSngninn Voranging; ihre|^nn<tteistun. 
gen übertrafen jedoch unsere grspannleslen Erw.it- 
lungen. Sie ir-t uualreitig eioe der voUendeU>tcn, 
jet/.t Icbeudendeuucheu KOiiatterbnen. Il5he, Tiefp, 
dlitteltttne, alles ist im harmonischen Einklang; vur- 
»ägUi|A dentlich «ud declamatorisch iat ilir llaci- 
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tativ , so Witt ihr Tril1«r «leb nrndnad •ohvlgerecbt, 

heraushebt. Nicht bloss Get^ichtc und Ki3ri/e hul- 
digten der seltenen KUnstierinn, unsere Hcrzensiiid 
es, die ihr huldigen , in welchen' sie durch ihre he> 
uubernden TOne einen Eindniek hinierliess« jder 
dauernd und nnaiislüschlich bleiben >\ird. 

Am a. Aug. betrat Mad. ff^eitsgärber , alfiabcr- 
inahla engagirles Mitglied, di« Bühne in der mytho- 
logischen Kanikalur: Die En(flkhrung der Pnn:rjsiiin 
Europa, und wurde von der Mehrzahl d>!s Publi 
cums mit lautem ßeyrall bewillkotomt. Den 16. gal) 
man zum ersten Mahle : Zepkp' md Flora, ein gi ob- 
ses Ballet in einem Aurzug, von der Erfindung des 
Hrn. BallLtni' ister* J'^m iIt Rerg, und von Kindern 
antgeruhit. W ir holfeii , dass sich uulet der geschick- 
ten Anleitung des Herrn Balletmeisters bald beden« 
Mnde Talente entwickeln werden. 

Herr Honesta, dessen Tenorstinmie wir früher 
gedachten, (echirertigte unser lurlheil. Er trat im 
Jnly als Ranira im AtchenbrMel zn Feitb nnd in 
Oren aur, und erhielt 7.nr AnfmuBterang nilgemein 
Beweise- der Zufricdcuheit. 

' Einer am tS. August in dem Theater zu Pesth 
abgehallenen grossen nuisikalischen Akademie, zum 
Vorthettc des Armen -Institttts« iumate ich nicht 
keywohuen. 
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Badea, daa 6. Sapteaber. 

Heute hatten wir das Vergnügen, nach det 
Darstellung des Lustspiels: Die Termolampe, eine in 
dem Theater von Herrn Jo». Kellner, Mitglied des 
k. k. Hör* Opernorchesfers, gegebene musik^Uadke 
Akademie in hören, welche unbestreitbar zu t!en 
höchsten Kunstgenüssen gehört, die uns dieses ganze 
Jahr zn Theil wurden« imd wolUr eehon die Nah- 
men der ausgezeichneten KUnsttarhinlänglichBürg- 
schafl siiul. Die Akademie begann mit der Onver- 
ture aus CherubinPs Lodoiika , welche mit Kraft und 
Priicision gegeben wniide. Hieranf liess sich der Con- 
certgeber, Herr SelUier , in einem von ihm selbst 
componirten Allegro eines Concerts auf der Oboe 
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httren. Vein Vortrag übertraf b«>y weitem jede Br- 

varfiinar, nnd die Sicherhf it nnt< nr inheit dfsTonv 
der Glanz seiner firavonr und die seelenvolle Lieb, 
liclikeit seines Vurtragee erheb«» Iba zn einen der 
ersten Oboisten. Nach ihm erschien der nneihaBule 
Mt^i^ter , H^rr MotcAeles , in ftiiem \r^v ihm compo- 
nirten Kondeau brillant für das Piaiiofurte mit Or- 
chesterbegleitung. M^er diese Composition von ihn 
in Wien voiira;:Ten hörte.» der wird sie gewiss mii 
uns 7u den lieblichsten Rlüthcn seines reichen Ce- 
s z'ahleu. Mati. ßrandstätier sang eine Arie mit 
bligater Vwline aus der 0*per: Cynm^von Bsiniii, 
/.war nicht ohne Befangenheit, dettuoeb mit doeni 
soliden uud anmuMiiuttt Vortrag, woran das urte 
Accompagnement des Herrn H'^raniitky sich lieblich 
anschmiegte, feine von Herrn J, Merk componirle 
lind vorgetragene Polonaise für das VioloiupTl 
regte die Ichcndtgste Bcwiindening füs das seltene 
Taleul diese« jungen Künstlers.^ Die hieraul folgende 
Conceriante TBr FlOte imd Oboe überzeugte nicht 
nur neuerdings von den ausgezeichneten und niaa- 
nigfaltigeu Compositionstalent des Herrn MoichtUt 
im Allgemeinen, aoudern liess auch auf das Lebhaf- 
teste wünschen« das* er noch niehrore Stunden sei* 
ner Müsse auf Arbeiten für diese In^irumente anwen- 
den möchte, da wir nnr Weniges der Art besitzen, 
was so innig und geistreich für die Natur dieser- la> 
Strumente sich eignet. Di« VirtttoeitSt des Flttlistan, 
Herrn C. KcUer, ist 7u sehr und allgemein aner- 
kannt, um noch bemerken zu müssen , dsss er sa 
Bravour, Sliinigkeit uiid Anmvth im Vortrage dl»* 
ser fremden Composition nichts zu wUnschen übrig 
licfis, uud mit Herrn Seüner auf für ^vürdigsle Art 
um den Kranz rang. Den geuus^retcbeu Abend be- 
schloss der httstliehe Abtehied dt^Ttwtbadmot , Ro- 
manze mit abwechselnden Variationen fUr Piaiio- 
forte, Violine nnd Guifarre, componirt von den Her- 
ren MoscheltMt Majrsetier und Giuliani, und vorgelr»- 
gen von Mad. Jnuidtiaircr « den Herren JfeMAfbtj 
Jfraiiitzky und Giuliani, Wenn wir bey diesem Stu- 
cke die sonst gewohnte Besetzung und Einheit ver- 
misslen, so mQssen vrir doch die vorzügliche Aus- 
führung dea Pianoforte nndr der Gtiitun^ daubbant 
erwUluMA. . . 



Wien, htf 8, A. Sieiscr itad Comp., MusiUiladlcr. 
Osdreekt hmj Aataa Straas«. ' 
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Bericht über den. MoAiksnstand des löbl. 
Stilles MölL ia eher und nener Zelt. 

(Basehlaia.) 

JifaximUian Studier*) .geboren zuMölk 1748, wurde 
im j. Jahre in dem Singen unterrichtet, studierte 
di« Hnmanior* th«il« im Stille Lilienfetd« theils in 
"WImi bey den Jesuiten auf der Univcrsitit, trat 
1^66 in das Stift Mölk, wo er die Philosophie und 
Theologie als Sliftsgeisliicher börle^ «odaua aUPro- 
teuot anKMldlt^oad «pSter Commändatar» Aht im 
Stifte Lilienreld wurde. Schon damahls war er einer 
der vorzüglichsten Ciavier- und Orgelspieler , der 
aein Thema mit Feuer und Einsicht jedes Mahl mei- 
«terhafi dnrebxvRlhreiiirmtand« «iil ia leinen Mnase- 
atnndeii sich häufig der Composilion widmrtf^ Mrh 
rere seiner kieiuecen und gewiss nicht uiüiedeuten» 
den Werke erschienen •dion in früheren Jihren im 
Dmcit* ftia er plStaUdi nenerdinga mit dem herrli- 
chen Oratorium : Die Befri-rung cö/i Jemsah^n (Siehe 
I. Jahrgang d. Z. t eite 1) , die Aurmerksamkeit der 
nneikalfochen ^elt erregle , als es fräber im h. k. 
TJniversit'äts- Saale« und dann im Herbste 1816 von 
dem Wiener Musikverein zwcymahl in derk.k. Reit- 
schule gegeben wurde , womit er sich den Tempel 
de* NMhrnhm*^Öilteete, und ihm jedermann» wenn 
•r muck eonet nichts geschrieben hätte « d€n Platz 
unter dfn er5{(»n vaterländischen Tonsetxern wohl- 
verdteot anweisen muss. Über seine Psalmen Dat>itU, 
nach M€nMaohn$ t)b««eunng, in 6 Renen (^ien,< 
bey P. Mechelti) ; und der grossen Fpge im 3. Hefte der 
berrlichen Ausgabe des Museums für ("llavierspieler, 
(Wiea> bey Steiner und Comp.) liaben das Kunstlie- 
b«iide RubiicnnL^ so wie der Knnetricbter, bereits 
«nlMhieden. Er lebt gegeatvSrtif in Wien« und be» 



Sei« «ohlgetfofluM« Porirtt sitit d4S «rstca Jahrgasg 
diessr Zd 



•chiAiget dch nnn tnit einer Sammlung der Mate- 
rialien 7u einer (sicher wiiiiächf'uswerihen) Ge- 
schichte der östcrreichuchen Musik von der ältesten bi« 
a«r die gegenwärtige Zeit. Mftge ihn nicht« an der 
Zitslandebringung dessen, aber diess ihn auch nicht 
daran hindern^ nns in der Folge mit noch mehre- 
ren genialen Werken zu erfreuen! 

Piram SdmaHett geboren zn tvikait lyS; , Sohn 
eines Zimmermeisters j der von seinem massigen 
werb aufdie Er/.iehmi^ seines Sohnes nicht viel ver- 
wenden konnte, haid aber von seinem Schallehrer^ 
der «chon im y. fahre an den ZOgling Fähigkeiten, 
und besonderes Talent zur Musik bemerkte, ausge- 
/.cichnetj und ausser den Schulgegensiändcn im5rVi> 
$en, auf der Violine, dem Clavier, der Orgel, wie 
anch aof mehreren Blat-lnaimmeiiten, find swar 
mit dem besten Krfolg bis in das 16. Jahr unterrich- 
tet wurde« wonach er abwechselnd Schulgehüife in 
ffVtsendmf, Cantor in Pidktm nnd Röl* war« 1757 . 
dem Ruf nach PöggtlaU folgte« nnd endlich mit^ 
hrechtsbergrrs Fürsprache den prlf^di^rtcti nphfüfm- 
dienst in Mölk erhielt. Diesen J>ienst« und zugleich 
als Pfarrorganiet, venah er 6 Jahre, nahm bey M- 
brechttberger Unterrieht« liUdete sich vollkommen nn« 
ter seiner Leitung;, wurde nach seiner Enirernung, 
ij66, Stiftsorganist, Schullehrer, und beyGe» 
legenheitdet 5o jähr igen Mesaopfera dei Herni Abt. 
Urban ^ v. o7.\i er eine neue Meste componirte, Schnl- 
Rector . und als das Gymnasium nach St. Pölten 
verlegt wurde, und der damahlige Regenacbori ala 
PrSfect sidi ebenlUis dahiir begeben mattte> erhielt 
er die Direction über den Stiftscbor, den Musikr 
Unterricht der zurfickgehliebencn Knaben. Ein wTir- 
diger Schüler Albrechtsbergers bewährte er sich alt 
einer der besten nnd KraftvoHsteb Orgelspieler, der 
bald seinem Meister nicht nachstand , ,und als ein 
höchst ausgezeichneter Tonsetzer. In der Folge be- 
zeugten diess Dr. Forkel und Abbi A^og/er. Jeder gab 
ihm «in Thcm»« welches er aas dem Stegreife avf 
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der grouen Orgc! lo regelmässig ausführte ^ das» sie 
ihre Erwartung uicht iinr Ubj^rtrofTen fanden . son- 
dora ihnaach für den erslcu damabU lebenden Or- 
^•niaiMi «rkliitMi. ^oi^ar maebl« noch ttbMdieia 
seine nähere BehamUscliart , kaufte ilini Messen \ oti 
aeiner Composition ab , die er auf «einen weiu-rcn 
BdMn mit tidi fbrtiulnn. Die«« dürfte wohl «in hin- 
ISnglieher Bewei« ««yn^jiri« «dir Schneider verdient» 
▼on der Nachwelt geschSut zn werden ; man glaubt 
daher > ähnlicho üt theile und besondere Guostbeiei- 
gungen von ausgezeiohneteii MSnnem and Kenncm 
nicht anführen za dürfen, die ihn nach dem glaub- 
würdigen Zeugnisse niehrerer norli lebender Kunst- 
genosaen trafen. Unter «einen W erken verdienen 
nilunironie Ervibnimg: eine Mute zur Prinma des 
gegenwirtigen Herrn Abt Anton, lySt; die ohen an- 
geführte Me«se; «»in Rff|uiem 7,nr Todtenfeycr des 
Herrn Abt Urban, ijßö; eine Afmebey Gelegenheit 
der Feyer des 700jährigen SScalnmtj 1789. Anuer' 
dem schrieb er noch 46 Messen, 33 Motetten^ 34 
Graduale, »4 Requiem, i2 Litaneyen «. ». w. , 27 
Todtenli^der, eine kkijie Canlate, die grossten 
Tbeils den Stempel eine« groaaen Tilentei trägen, 
und noch von jenen , v tlche ein oder das andere 
Werk besitzen , sehr geschätzt werden. Von seinen 
^er noch lebenden Sühnen zeichnen sich als Musi- 
ker und Lehrer der gegen vlitige Stiftiorgenist, 
Schul- und Gcsanjjlehrer , dann der Convicts-Di- 
reclor im Stifte, rühmlich aus. ~ Schneider starb 
am & Bornung 181a, allgemeiu geidiXut und be- 



GorrespondeiUB -Nachrichten. 

Mailand, Im Aegosl iSit, 
Unsere Herbstopern haben bereits den 5. d. be- 
gonnen. Der Bcpi l jsach pihi man in Italien den ran- 
zen Mouath huiüurch ciu und dieselbe Opei ; fällt 
diese ia der «nteii Vorstellung dureh, so gibt meii 
über Hals und Kopf eine andere; missrallt auch 
diese, so entsteht zur grössten langen Weile der Zu- 
hörer eine etwas grössere Pause, his etwa eine vor- 
tfigKdie«« Oper In die Seene gebt. Xn dieser Lsge 
befindrn Avir nns gegenwärtig. Die neue Crronelz- 
•che Oper: Jl Jinlo Sianitlao betitelt, welche diese 
Stagiune erülTncto, fand keine gute Aufnahme, woran 
«ucii das wenig interessante Buch der Oper, der er- 
bärmliche Tenor etc. Schnld waren. Gleich darauf 
gab miui nun eine ält«re Rosaim'scbe Of«c: Tor- 



waliio e Dorlitea , aber snch diese macbte/<ttM,wett 
sie nichts als ein Quodlibet seiner andern 0[iprn 
war. Und so erwarten «ir mit Ungeduld etwas hei- 
aera«, vekhee aber Mbverliob der Fall seyn wird, 
denn die hentigon italienischen Tumponi^ten haben 
alle , Bosßtni etwa abgerechnet, den Sack aiiRgelerrt. 
f^Veigl ist noch der einzige Dcut»che, f!ci für ll^ 
lien> und besonders IBr's H^iUnder Thealer, sa 
schreiben geeignet ist; auch hat er noch imnuT neu« 
Melodien und originelle Ideen, welches wJirlich 
nicht wenig sagen wül. Ldder ah«r ist unsere Bolf- 
nung , diesen Maliter biw an haben, AlrdiesesJabr 

vereiielt *). 

Anf uoserm laotro Ri gah uian im July und in 
der ersten HIHIe Angnirt «w ey ältere ernsthafte 

Opern. Die erste Hess; Oiello , von Herrn Konlni, 
welche ziemlich gefiel. Diese ist und w ird vielleicht 
für immer die schönste und beste Rot$ini'sche Oper 
bleiben. Zwar finilet man auch ia ibr, wie in allea 
ernsthaften Opern dieses Componislen ^ StUcke, die 
mehr in die Optra biiffa gehören; allein es ist anch I 
nicla zu iäagtien , dass der OuUo viele schöne, ori- j 
pnalle , richtig gedachte und manche gut aasgssr- | 
heitele Musik anfzuweiseu hat, welchea freylich mit I 
den häufig in dieser Oper befindlichen Quinten, 
Octaven, unrichtige Auflösungen der Diasonanzeo 
und schleohte Declamation einen sonderbaren Con> 

trast bildet^ und es i^t nnhegreillicfll« 'Wio B« hletift 
SO nachlässig verfahren kann. 

In der zweyten Oper: I Chenuci,'von Herrn Pa> 
peti, war ich nicmahls , nnd kann bloss daher att> 
mr^rl^cn, dass sie im Allgemeiaen w«aigoderg»r 
nicht gefiel. 

Se. kaiserl. Hob. der ViaekÖriS g beaaebto dem 

ai. d. M. das hiesige k. k. Conservatorium , bef 
welcher Gelegenheit diesem vielgeliebten Priii7pn 
zn Ehren eine von einem Zöglinge dieses Instituts 
compouirle Cantate gegeben wurde. 

Von den übrigen SiSdten Italiens zeichne ich 
Ihnen bloss folgende interessantere Nachrichten auf. 
In Meapel wurde Ende July & anf dem Theater S. 
Cailo eine Baue «rnsCbafteOper: Berenie^ von Hrn. 
Carqfa, gegeben; allem Ansehen nach gefiel sie 
nicht allgemein. F.in ähnlirhcs Schirksal fand die 
neue Opejra teriai AUda, vom juugeu Pacini^ welche 



*) Herrn Cjrownb^B Op«r toll htj den folgendra Vorstelr 
lungeQ immer luclir apgetprocheu , uod, Wl« M j«ft ab- 
lull k iImi »«»«^ iiiM»«tk Minfiillit iialiM» 
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anlängst in Padovx anfgöffihrt wurd«. — tVinten 
Ofifrr/rtt fiel in Flort-nz gänzlich durcb; nächsipti«; 
gibt niao in dieser Stadl die ZaulttiJitHei wir «ün- 
Mbea ihr ein beMere« Scbidiul« mU in Mailand. 
Sehtvcriich können deutsche Opern in Ilaljen GIQck 
machen j weil die Musik derselben nirlil im italie- 
nischen Gescbmacke geschrieben itl i so fiel auch die 
SthiMttetfaimlit in einer Voistellong. Am lüngsien 
hielt es noch die Zauberflöte aus, und hätte sie nicht 
die Priesterscenen, so könnte sie auch als dcntsche 
Oper aUentbalben in Italien durchkommen. — Dlle. 
iUt^»t, Herrn ir. ff^en SchOlerinn , machte in 
Genua vergangenes Frübplir fumre; sie kthrte vor 
einigen Tagen, io Begleitung ihres Meistert« von 
hier nach Mftncha« znrfick^i nird aber ittnlehtten 
CameTal wieder in Genna anftrelen. 



■flHin* napanDDCr« 

Herr Fran?. Tcchaischch von Wieu , Mitglied des 
Orchesters des k. k. priv. Theaters an der Wien, 
rOhinUehet bekannt als Virtuose anf der Violine, 
\velcher sich diesen Sommer mehrere Monatbe bey 
«ioem Ma^^n.itpn in T'iii'-.rn iiiifhielt, spielte hier bey 
sei|aer Rückreise nach Wien am att. Aug. im Thea- 
ler m Peatb in den ZwiiclienaQten einee Lustspiels : 
yariaUoMn Sbtr «a ttnfwiicAeff Thema, und eine Po- 
lonaise von seiner eigenen Compo«itiün. Aligemuin 
zollte ihm das — leider nicht sehr zahlreich versam- 
melte — > Pnblienm Bewtuidemng nnd Beyfall. Sein 
Ton ist TOU und rund, seine Intonation rein und 
richfip^. go wie seine Bogcunihrung und Staccatofest 
und iobeuswerthj Schwierigkeiten aller Arten über- 
-windet er mit grteater Leichtigkeit AnrdieKAiper- 
haltnng beym Vortrag v'dre ihm jedoch mehr Auf- 
merksamkeit anrnrathen. Lange hat hier kein Vio- 
liuspieier so grosse Sensation gemacht , nnd Kenner 
nnd Freunde diMea InetnuneiMe nähren die HofT- 
nung^ den brave» K&naller recht bald wie^r zu 
hören. 

Mad. Borgondio, dieser glSnsonde Stern am mn- 
sikaliecben Himmel, nnd in Hinaicht ihrer schönen 

Altstimme und ihrct f^r^rr'i^'^u^üx^ decLiniAlorischeu 
Vortrag!« gewiss seltene Sängerinn, beehrte unsere 
Königl. Stidte «ettliiirxer Zeit mit ihrer Gegenwart. 
Sie sang in zwej Gonceften, am 5. Sept. im Saale 
bey den 7 Chnrftirsten , nnd am 8 itn künigl. sliäd- 
iiachM Theater zu Peatbi trat am 7. mit ^6oiine> 



ntenl siispentlu in ihrer Conoett'RolIe ala TaRrr^</i' in 
0[)<-i ;:!i i(..l;es Naiinicii^ , und nm !2. in Ofrii 
gleiclifaUs in dieser Oper auT« und machte auch 
hier im vollilen Sinne flmre. Bey- jedem Kjommen 
und Abgehen, nach jeder Arie, Scene nnd Act- 
schlass wurde sie thcil« stürmisch applandiit, theils 
hervorgerufen. So eine gleiche, reine, volle Alt- 
stimme-, nind doch mit «o einem bedeutenden Um- 
fang hörten wir noch nicht ; es war gewiss ein see- 
lenvoller Gennss, sie so ohne alle Anstrengung, mit 
einem das GemÜth tief ergreifenden Vortrag singen 
xn httren. Die Cavatiae : JX tmti ptfyäi, mneete de 
wicdcrliohlen , eben so w urden im « ylen Acte der 
Männerchor, (wie auch sonst gewöhnlich) wieder^ 
bohlt. Dasa diese Oper dnrch nnter Opern • Perao- 
nala in ao knner Zeit in iiaUenitcher Sprache eitft- 
studiert, und zur vollen Zufriedenheit gr5;fhfn wur- 
de, verdient hier mit Lob gedacht zu werden; ob- 
gleich Matt. Obuäca ata ifmennide bey der «nlen Vor- 
stellung nicht wohl bey Stimme war, so ging doch 
alles Übris^!' gnt und rasch zusammt n FJner beson- 
deren Erwäiuiung gebührt dem Spiel und Gesang 
de« Hrn. Babnigg als Argtrio, Die Direetion both 
gleichfalls alles aufj um durch Kleidungen ,Deoor^ 
(ioncn, und äusseren Glanz das Auftreten der ge- 
schätzten Sängerinn zu verherrlichen. — Übrigen« 
spielten von nttsem hieeigen TonkOnetlem bey den 
Concerten: Herr Ppißer eine Polonaise aufder Flöte 
von Danzt, Hr. Mak-ofeiz ein Andante für die Vio- 
line von Paganitä, und Hr. Jf^inkUr eine PolonaUe 
nir Pianoforte iron Hrn. GapellmeiaterXfcrisjlitVismik 
ganzem OrcheKter. Sehr {gefiel ein Tahhaux beym 
Schlüsse des zweyten Concerls : Toncred* Siege^fejrer, 
An Kränzen und Gedichten fi»hll« ea «seh ^em 
Mahl ttidht , vaA daaBana war jedencit xwn Eidrtt^ 
ckcn voll. 

Dlle. TJc{ffcr, unsere vormahlige erste Sänge- 
rinn, ist wieder hier angekommen nndanftNeno 
engagirt worden. Sie trat am 14. d. ib der Oper Ja- 

hm^- i-on P'tty^ a]s Prinzcssiuu von Navarr» auf, 
wurde freundlichst begrüsst , und am Schlüsse ge- 
ruim. 



Kammermusik. 

Am *o. Sept. Vormittags verschafften sich eini- 
ge menschenfreundliche Kenner und Liebhaber def 
Musik einen eif^eutbümhohen Geuuss. Sie braobtea 
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iim ttlt Mehreren Wochen hier anwesenden und 

{Inrrh ha^mnni^^^r>^^ und Kiinstliclies Spiel sehr be- 
liebten 4 bUnUtrn iulieiiischen Xoiiküualler in d«t 
hiesig« Mtinden-lMtütU (deeien würdiger Directear 
Hr- tVillidm Klein iit.) Dei .lU vortrefTiicher Flü- 
tenspiMer bekannte vormahli^ ' ZtM ling des Instt- 
iQt«* Joseph Lobprm*, fand ««ch c'l>eiiralls dabey ein. 
RAbraod vfmt die Zaaammenhantl dieser Genouen ei- 
ttet Schicksals. Uie frenuleii Blinden waren begie- 
rig , die Lehrmittel j Werkzeuge und Handarbi-itcn 
dur ZOglinge kennen zu lernen , beliihllen alles aufs 
geaeoeete > nad drflckten ihrEntemieii fiber dieUn- 
terrichtsoietbode und den Erfolg derselben aus. Zu- 
gleich äusserten sie den innigsten Dank gegen ilir^n 
eigenen Wohltbäter, denBanquier Hrn. Serrenit in 
Pimma, vnd fliren Lehrer Hm. Ftnihtutd Pe$iiii da- 
selbst, durch (!i I i n mensdieiirreundliche Tliiterstü- 
Izuog und Unterricht > auch sie, dabin gekommen 
sind, ihren Unterheft euf eine anständige Axt zu 
errerhen. Nun begeun da« itttereesante Doppelcou- 
cert , wobey jeder Theil sein möfjHch' s that, um 
sich selbst nnd seinen gespannten Zuhörern Genüge 
m leiatcik Daa Anfang maehtea ts Zöglinge des 
Inetitvtt, welch« mit verschiedenen Instrumenten 
eine Symphonie von Pleycl, ein Terzet von MozaH 
nnd einige andere Stücke anfführteur Der Zögling , 
IWiiu Mauunt trog ein« Pbantaii« von dem Herrn 
Capellmeister PreindJ auf dem Fortepiano mit aller 
Genauigkeit vor. Nun spielten die italienischen 
kiiQstler die Ouvertüre aus der Oper 'l'ancred, Va- 
piatLonen mid mehrere andere StOcke mii der an 
ihnen gewohnten Püncllickkeit , wobey sich beson- 
d'>r» Antonio Obici s durch sein gewandtes SpieL und 
die eigene Manier in Behandlung der Violine aus- 
aeioliaete. Lebpnm spielte mifr aeiaer gewOhatidien 
Kiin^trcriii^kFMt riirenc und fremde Compositioncn 
auf der Jblote , und wurde von seinen Kunst -und 
Schicksalsgenossen besonders bewundert. Der mit 
angemessenen Stellen für Blinde elnferiehteie vater- 

ländi^chc Cpssnfj ■ ,,Gr!t rrhafsr Frin- den Kaiser/^ 
wurde von sämmlUobeu Musikern und den übrigen 
Amretenden mit dankbarer Rtthrung gelungen. 
Die Harmonie der Töne, welche so mächtig auf 

die Ulinden wirkt , tlieüte sich ancli ihrrn CrTüfilun 
oiit. JÜte liemiieii ktinütier verlangten die Zägliuge, 



welche sich auf einzelnen In(itniment«n aisgeuich» 
n«t hatten, nälier l>ey sich 7.u liahen, uniarmltn sie 
mit der innigsten Herzlichkeit, und drückten einem 
derselben, der ihre ^tidessprache Teratchi, thrs 
Freude über diese Anstalt und di<- Fortschritte der 
Zöglinge aus. Kein Anwesender hlinb ohne Rührung 
und ohne Dank gegen die Vorsehung, welches auch 
für dieses gross« Unglftek derBUndbett LindeniBgi* 
mittel bereitet hat, und besonders dl« «die TonKuust 
dazu bestimmt 7.u haben scheint ^ uii«ern blindea 
Brüdern ihre rmstern Tage nicht nur eiträgUch,tos- 
dani «neb beilar nnd «ngoMbai in 



Beförderu ngen. 

Sc. Majestät der Kaiser hahen die ehrenvollbe- 
kannten Tonkünstler und Compoiiiftten, Hermfrons 
Krommer nnd Herrn Johann Smnebtrgj, enteren inn 
k. k. Kammer-Capellmeister, nnd letzteren zumk. k. 
Hof - Organisten hnldraidut txk befördern gerahsl. 



Anekdote. 

In der latii vergangenen Woch« gab man im 

Operntheater *) Aleest«, eine lyrische TragOdie, is 
Musik gesetzt vom Ritter Glad, Dcmoiselle L« Va»- 
seur spielte die hülle der Alceste ; als diese Sänge* 
rina am' Ende des sweyten Anfluge« den dnrohtd' 
nea Accent so erhabenen Vers sang: Er rcUsi mir da» 
Hen am dem Busen! rief Jemand: Ach, Mademoiuü«, 
SU reiften mir die Ohren aus dem Kop/e l Sein Mach» 
bar, enitlleht fiber die Sehllnli«it dlee«r Stalle, oad 
die Art, wie sie i;''j^plien wurde , antwortete ihm: 
Achf mein Herr, welches Glück j tvenn es gttchiihtt 
um Ihnen andere dafür xu gehen i 

Jhtmud de JVirii si* «RBsnar tjjj. 



Iloyak lU M «sif m n Pans> 



Bariebtignag. 

Bhlt Nr. 3g. 8. SSg Z. i5 b«li«b« MM statt SMmücA e^ 
Matern Uiuerriehlt dsüte mhetUeh iiMtamemOmterhekvt i*»"- 



Wi'sa, b«y S. Steiasr nnd C«np., Ma tikhaadltr. 
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liiU be8<Nid«nr Rüi^oht asf den dsterreiehisehea Kaisersiaat. 



Dea loten October 



Über die musikalische M ahlerey» 

Kon FrUdrieh jüiguit KaaiM. 

13ie soTiflriliare Lust, auf einer Kanzel zu stehen 
oud aui die niitca stebeuden und sitzenden Leute 
henbzuprcdigt-n^ bat mich durch ilireu eigcntliüin- 
]ic1i«n Reit» eben 10 gut ergriffen» «1» den sehr eb. 
rcnwerthen , mir unhek.innten Verfasser der letzten 
j^Gcdankcn über Musik," nicht etwa, die gedacht 
iirarden, «ondem, die nicbtao gedacht hätten werden 
solTeo > — nähmlich in Ihrer Zeitnng, Dieter Mann 
scheint ein heimlicher« vewtechter Gränzconmiissa- 
rtu« zu »eyn« der dieGräazen zwischen den beyden 
Floride'i und NonbmeriKe bectimmen soll, nnd 
weil das Geschäft sich in die Lange zieht, nähmlioh 
iu lange Linien, so nebenher sich l isw eilen hinwtzt 
und aufaetzt« was ihm einfällt und auDdilt. Wenn 
iefa in einem Anfall von Einfall abaetxe vom Lesen, 
weil er mir Gedanken in einer Sprache vorsetzt« 
die ich in die meinige nicht übersetzen Konnte, so 
falle keiner über mich her und gebe ihm Beyrallj 
denn Begreifen ist fast eben so oft ZafaU> als Den- 
Ken. — > iC,lar ist's and erwiesen , so eben Kam ich 
draaf nnd daliinter , dass er ein Nivcllircr oder Kreis- 
ingemeur oder Plan^mcbiicr ist^ weil diese Leute 
alle GiSnzeB mit ihrer siählenien Doppeifeder inv 
luer zw^jrraahly oft viermalil iiiier/.ichen müssen, 
ehe die Linie ordentlich schwarz wird> dass der 
Eingtriheilte glaubt, ergebOrc halbbinUber und halb 
hMfiber» Eben so oft muss er ihm nnn das Wort 
Gränze und Produkt, und Proihict und Gränze nen- 
nen, damit er weiss« welche Producte übör der 
Gräuze wachsen, über die Gitnze gehen« in der 
Gfinu Meiben« und welche Giünse wieder Uber die 
Produote geht . ttäimdicli der von ihm gexeichnete 
Zauu, oder neudeutsch: „Pferch/* in dbtt die Mu- f 
siK eingesperrt wird» wie Schafe; nnr Schade« dass 1 
F,ensier darin.ünd« nnd daw. diese Xhicra den Za> ■ 



sammenhang der Umgegend mit Ihrer Giffme 

tersuchen woHpTf und herausspringen; denn sie mö- 
gen nicht glauben, dass ein durcblücberter Pferch 
un Bm$t dasteht« sonder* halten es fBr 6«ar0 /nmi«. 

Der Herr VerfSisser sagt a) : Mai ea die TonkmH 
nur mit Instrumenten zu thun j so irird sie den Mrn- 
»chen in eine besonders, Stimmung versetzen m>llenj «1« 
ftwnrf 4ffiet* in, ihm miftekem^ und dittn igt di» GWZiae 
der Imtrumenlalmusik. DreyzehnZeilen weiter unten 
sagt er b): Tritt der Tonh unstler inner die Grünte einer 
Kuntt, die dem Menschen durch einen ganz andern Siisa " 
nehlbar wird *), n mrd et w^eUbar die MaAieHmaut 
Sern. Der Tonkumtler wird also die Stimmung, die 4^- 
Jede mahlen wollen **) ; es lie^l aber ein offenbarer 
ffiderifinuk darin , ein Kunst product , das nur für den 
Sinn de» GehßnßMbar uf, ^treh ein Mittel pentänd-. 
lieh machen zu wo!l-n , ihjs nur auf den Sinn de; Ge- 
sichte* wirken kann. — Hier scheint eine Wahrh it 
zum Grande xn liegen und eine Gränze zu seyn, 
nnd doch fehlt sie ; denn i) ist etwas vei^ssenwor* 
den, wasbey Grän/herichtigungcn gtuöluilicli ist, 
nähmlich hinzuzufügen , ob er die lyrische, epische 
oder dFamattsche Mnsih meint. Doeh hat> mit die- 
sen wichtigen Marksteinen noeh Zot« nnd wir wer- 
den sie erst weiter unten s<>t?j?n , w^^mi wir mit vie- 
lem Anderen im Reinen smd. Waltet eine Ana- 
logie ob zwisdien den beyden zw Seele einlmleik. 
den Organen, dem Gehör und Gesicht« weil X. B. 
Höhen, Milteipnnct, Tiefen eben «o gut angeschaut 
als gehört werden können, eben so Knhe,Bewe-'' 
gung, in der Stufenleiter ron jener zn dieser eio. 
Also betrachten wir obigen mit a) bezeichneten 
Satz : Hat et die Tonkunst etc. — Mit dem : „in eine 
heeondere Stimmung tfertetxen," bat es seine eigene 
Bewandtafss« denn das Wort MWidsr/* oMähteben 



■) Otfcli wtkte Siaa wird dtu elwu «icMbar, «U lurch 
da« Ctticfat P 

**) Mit Stiontitoi aad AOtct nicCsik n ■«tU«V«ntMd mrf 
fl&w d«r Sacks. 
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»idil iMMvdkf« dentlicb, ob die, Stlmmmif dsnt Q«* 

hiethe des Schüneii oder des nesomlcreii angehnrt. 



ne nicht in aVi« Stiaininnf Weneltt *), aondem sie 
•tiUgt das menschUob« Herz anf ihren Ätherscliwiu- 

gcn durch alle Woutien und SchmeKcii der Erdt-, — 
und durch alle Morgenröthen in den blauen Äther 
der Ilimniel« — - nnd zeigt ibm Wetterwolken von 
ferne ^ die heraQ7.nrQcken droben, <-> und läaet e» die 
Tiefen der Unterwelt ahnen, ohno f«i in Schauder 
zu erdrücken, »ondern trägt es wieder empor^sanft 
•nf Uoblioiien Wellen in den Hain d^r Rube: Diese 
•rtte Bestimmung ,,in iii,r irso/ulctt- Siimmung" ist 
also nnrirtitig . wcW die Musik in dci Succcssioii 
hesleht^ nähnilich i« tirr Aujrinandcrfolge fon Tönrn, 
di9 nach den Geutsen der St^fuhrtt g»6iUet rnnd, vo 
Also die Übereinstimmung aller einzelnen Theile /.um 
TotalfffTt des Caiizeii linnrotiisch lun%viil<i. Nun 
ist sie ai:er auch harmonisch, und 7. war in einem 
•ndern Sinne, alt wir elwn das Wort braucbten ; 
denn in dieser Succcssion iht sie zugleich cocxlsli- 
reud, und /.war durch Harmonie, weil mehrere Fa- 
den der Melodie unter dem äusserstenConlnre (oder 
der Oberstimme) «ieh rortspinnen, und oft zngleich, 
jedoch in einem UBtcrgcordncff n Cl.nrnV icr . her- 
-vortreten^ also anklingen, — die aber eben »o wie 
die Obentimme , den Gesetzen der8cliAnheitnnter> 
worfen , zn einem doppelten Zwecke dienen müssen, 
rühmlich zur Unleriage de? Conlnrs und richtigen 
Ausbildung, so wie znr Abrundnng der einzelnen 
TbeUe zum Ganten 

Rann aber eine Aufeinanderrolge vieler Töne 
oder Melorlieii rlne Stimomng hervorbringen, und 
soll sie es? — Ja, wenn man einen Accord hunder t- 



mabl nach einander anadilBgo > wUrdo er «mm Sibn. 

mung hervorhrin^en, den F'kel und dielnnge Weile. 



Xiuu bat aber die Musik das CharaKterisliscbe, dass4 i^s könnte mir Jemand einwenden wollen, das« ein 

Adagio X. B. «üie Stimmung bervorbringeo könnte, 
die der Trauer i icb iSogna dteas; denn jede Tratnr 
miiss mit Trost gppanrt s^yn, &d auch der Schmer/ , 
»onst würde Tod erfolgen ,,d. b. moralischer. Eben 
so kaOD Itein Tonsifick in lanter Molllttnen spielea, 
weil ja die Mollscafa auf der Dominante sieb nit 
der Dnrscala vermählt , durcb die groaae Sexte md 
Septime- Diesa bey läufig! 

Diese oben erwSbale anceenive geistige Aa* 
schauung der Mosilt (alao 4»» AilbOreu derselhea) 
ist nnn eben da«, 3'>dere Künste n-em'^ nül ihr 
gemein haiicn, iimi wodurch sie sich von duieu so 
sehr vnterscheidet , indem ihr Mittel zu Geboili« 
stehen, deren Mangel dicMahlerey und I'laslik viel- 
leicht öfter betrauern. Der Möhler «lelli seinen Hel- 
den. hin, and gibt uns durch das Bitd «ne Euipfm- 
duttg seines Innern zn erkennen, die nck in leiacia 
Mii-ncnsplel oder sfiiier Thatkraf^ durcb Geberden, 
mit Gesicbtssprache verbunden, ausdrückt, z. B. 
einen Cbristua am Kreut/., einen Cato, eine Virgi« 
nia etc. — Er kann aber nur «Imis Moment dartiei' 
len in et'ru.n Bilde, und niuss eine Folj^o mehrerer 
Bilder an einander reihen , wenn er den Helden in 
verschiedenen merkwQrdigen Lagen festgehaltm, 
der Welt anschaulich machen will. Er mahlt darch 
Contnre nnd Farben , und wirkt thirrh f?:\s Aug« — 
Wer wollte aber wobl in uusern Zeiten der Mniik 
die Terwandtschaft nrit der MaUerey abspretAw 
und längnen, dasasieeinGeistermahler ist,derdHrch 
Hauche (Konturen bildet; denn die Hauptmelodie 
ist nichts als der Umriss, der uur nicht coexistireo, 
zngleicb bestehen kaiia« wie der des Bfalders, sa«' 
dem in der Sac'cession entspringt, wie der durch 
BegrifTe gezeichnete des Dichters? Übrigens oiots 
ja das Auge dessen , der ein Bild anschaut, aach 
hernmstrelfen an allen Theilen, und also sncccwivs 
dasselbe geuiessen, wie das Ohr die Töne. — Und 
sind die Farben nicht die Ifarmouie des Musiken' 
Die dnroh ihre Tinten und Mitteltinten die Contart 
einer Gestalt in sich verbinden md dnrch harmo- 
nisrhe ^^ rrrii ;cbnn '» oder contrastircniVn ^^'sclnel 
die, neben und hinter einander gestellten verschieb 
denen Figuren wieder in Einklang bringeu , alsaaa> 
löge Kittel zu eütem Zwecke — dem SchOnen ? — 
Kann man denn nicht einen Tlrropn dnrch Mo»'^ 
mablen? — Frejlich nicht seine Beiue, sondern 



•) Pi-ii:! (1:.* thiit die Plastik wii] MiMi'rejr , w»Dn »ieeinUo- 
lirte« Object biuUUt, «at BUste.euie Sphjnx, andtwar 
beieedetB Isa Zettsade d«r BdIw; äma «ia SatT«, «in 

Laokc'cn (altriD , uichl mit Jen S iltiif ti'I , ein »IcrbenJfr 
Frclitci', geheu »clion ia GcLiclh der rliiiti|;Keit uLicr 
«od gehen succeifife Aesehauung, eben dnnh die Thllig- 
ksit aller Tbcile — «as ma voUaod» m im Gruppe sei- 
■ee kScIistcii Grad etrvieU. Dtt Uthere Ardttsktur ttber- 
liUt aber darin allra Voremlhnte , dasa sie nur eine ge- 
wiss« biaibcad« SUanuttsg harvorkriagt { dow sie i»t der 
SoparlatitM dar huk», 
*') Ich briialte mir die .^mI^ iot Harmonie oaii Mdodü«, 
' nsd ibre \Vrc(ur)iiifkae|, a« «ia fl«s UnautrstMdeu 
Rkvlkfliat , vor? und werde sie Ia «{■«■»alebstaM bey 
Sui'i.r und CoMp. jrs T finendruWarkSi ■itsaSgliduter 
Sauliicitkait aukusteUea »udMni. 
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Mine Schritte; freylich nicht seine Arme, sondern 
die zQriiende Thatkraft derselben > "wie er sfinc \hv 
umgci)eiide Welt zertrummenv müchte; rreylich 
niobt sviuen Mnnd , ■ondeni die daruM ttrVnieaden 
Flüche der Giganten, oder die Segenaworte eines 
Christus, wie Haydn in dm si(^bcn ^Vorf«*n (denn 
von angewandter Mu»ik, die «ich mit der Poe;sie 
vermSblt , alao der Gecangmaeili* bt hier noch die 
I\i-<!e niclit , so:isl milsste irh Tieelhopens Chritlasaoi 
Ohlherg nennen, and andere); freylich nicht seine 
breile, erhobene Brust, sondern die i|ir ionewoh- 
aendeu Itahnen und erhabenen EntachlllMei nicht 
•eine Augen, sondern die ^Yon^e derselben, wenn 
er «ein Höchstes beschaut; nicht sein Sitzen auf dem 
Throne , sondern «ein heroisches Niederstürzen un- 
ter den nützen des Schicksals. Damm nenn' ich die 
Musik einen Geislermahler ^ weil zur Anschauung 
dtTSfrlbeu nicht jeder berorcu ist, sondern der Be- 
glückte mo«« etwM in ihm Wohnendei mifbringen, 
nihmlicli dtt Seelenauge, — femer die Sehnsucht 
nach der-n Go^enslande: also schon einen (irad der 
'Ver«an<ltschart ; denn die absiossenden Pole des 
Hegnets ahnen eich eben ao wenig, alt ein Malaye 
oder Kakerlake «-den man TorltapAafrt Tlimmelfafart 
hinstellte , sich ^vOrdc durchdrungen Fühlen von dem 
Anblick des Göttlichen alles irdische übesstrahlen- 
den von dem eich anÜMbwingende« Genina der 
Menschheit, der die Erde an den Himmel bindet 
von dem trOstcnden Anblicke der Seraphs, die mit 
ihren Augen die unsrigen auf ihn hinanlenken — 
ttm dem All dea Manen Athermecrea« daa den Ge- 
!ni;- , 'ir- Seraphs und die staunenden JOtiger, so 
wie die dunkle « braune, erdige Kugel umfiiesst, 
wie die Gotiheti selbst all ihre Sonnenstäubchen 
nnd Sonnenayateme zugleidi? — Würde er mehr 
sehen, als zuerst den Kähmen des Bildes, und nach 
ihm den bunten Unterschied der Farben f 

Sah Jener Gesandte dea Moguls von Persien 
niehr, dem das Stimmen der In^trumcuto viel bes- 
ser gefiel, als die darauf gespielte Symphonie'' — 
Und braucht der Mahler nach den Südseeinseln zu 
teiaett« wn aolche Malayeu oderKakerlahentn hoh- 
len, die vor seinem Bilde stehen wie ein rünr Fuss 
hohes Stück Sandstein vor einem Apollo des ßelve- 
dere? Findet er sie nicht etwa auf jeder Gasse, und 
•ogar in aeinem Zimmer? denn ite kommen, weil 
•le gern sehen möchten, wozu ihnen die Augen Teh- 
len. Findet der Musiker Tiiehe Hiiselbe malaye'sf he 
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sein ihm liebstes TonstOek ihnen vorspielen > etwn 
;liu Gcislcrvvorte des Gotivenienrs im Don fifan.. 
und er gibt wchmdthig nach nud thni's, und sie lau- 
gen nach Anhörung deaten an <a reden nnd loben 
die ttcisscn Tasten von Klfenbein an seinem Forte- 
piano? — Wci:n dann also die Musik durch's Ohr 
wirkt , und das Ohr genug dazu ist« wie unser Ver- 
faaser sagt, wer kann aie aolchen Leuten abstrt^tenf 
Springen fic nicht deutlich genug in die Augen? 
Und wer kann den Kakerlaken die A 
tcn i Sind sie nicht gerade recht feurig i £,s gehört 
also wohl elwaa anderes, HOherea nnd etwaa Tiefe- 
res dazu, um ein auschaüenJe'i SiibjVcl für das OIj- 
jcct der Kunst zu finden, nähmlich die Ilühe der, 
Bildung nnd die Tiefe des Gemütbs, Siud diese per- ' 
handen, dänn wird's anch keine Moth haben mit 
fem Verstehen der mu'^ilnli'^rfien Mal.Ierey ! — 
noch mehr Beyspiele will, wie Ton8et7.er mit Glück 
mahlten« der betradite JtfeMrft, die Welt verla« 
chende und den Himmel anslUrmendo Ouvertnredes 
Don Juan I Nicht die der Zauberflöte, denn diese ist 
ein für sich bestehendes, in sich gerundetes Zau- 
berbild von höchster Meisteracfaaft« in daa die drey 
Gcislerrufe der Posaunen im Adagio nur verbiit« 
der»! »-ingcwebt sind, damit der Strahlcnglin • Hes 
nach allen Conipass-£rken springenden liiiitant- 
fenera ~ der higirlen Sitae nicht daa Auge v^ 
blendet, sondern den innewohnenden ernsten Geist 
im voraus ahnen lässt! Der höre Beeihovent Ouver» 
tnre zum Egmont! der hüre Gluckt Einleitung zur 
Iphigenie in Tanrial ferner die zu C/krru&mi'eMedeal 
der liUre '. Andere > wenn er Seele — oder we- 
nigstens Oh reu iiat I * . 

Ein gewiaaer Verfaaaer bitte litynahe gesagt : 
fjide$ TonkUnstlers Mittel sind: durch Harmonie in Ord" 
nung '-rhiachir T ' rr-/* dann wären die des Mahlers^ 
„durch Harmonie in Ordnung gebrachte Farben 1** 
alao «eine Pallete« auf der er die Farben ana der 
Blaae nnadrückt nnd an einander reiht, wäre so gut 
ein Bild , als sein gemahltes Üild? Diese- neben her» 
wcil's in die Augen springt ! 

Wenden wir nna snr angewandten oder Ge- 
sang-Musik', ao dfirften obige obenhin .lur^eslelU 
ten Behanptun.<Ten sich gar nicht in.br beh.iuplen 
kUiweni dann eben in dieser Vermisuhung des Ob- 
jectiven nnd Snbjeetiven im Voealmnsik - Compoai- . 
leur liegt ein eigener Zanber, so w ie sie clu charak- 
teristisches Kenn/eichen derscüjen wird« wenn di« 



Rat« bey sich, wenn sie liiu bittend ärgern : er solle j drey obigen GrÄuzitteine : Lyra, £poa nnd Drama« 
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vorbcr gcsetrt sind, und der Künstler das hohe Po- 
stulat der ICmist/dea DoaliainiM , oder Fr«yhei( 
und Noibvepdigheit ia lieb venblget *). 

Voo dar ?ioihw«iid{|^eit mmM der Künstler 
durchdrangen «eyn, dasheisst, er muissein Element 
in sich tragen« wie jeder Körper, selbst der festeete, 
di« Loft. Dm heint vi«d«nim, er mus die Geeetse 
der Schüuheit im AUgemeittUt nud seiner Kunst ins- 
besoudere sich so zu eigen gemacht und mit seinem 
Weaen TersclunoUen haben, das« ilun keine Zweifel 
einkommen , wenigtteiM keine lengen ; ob er dieas 
nnd jenes dürfe oder »iclit? £r muis also alle tech 
nischc Fertit:^ ' it besitzen, am mit seinem Gegen- 
stände zu scliaiica und zu walten, nicht wie rr>AiU, 
«oudem wie er almet, da«» die gene Kuaatwelt 
woUea wGrde. 

Hierin liegt der Unterscheidungspunct eines Na- 
turalisten uud eines Meisters. Jenen leitet Willkühi 
nnd Lamie in Ürmangelung deaWisteiw, dieser lei- 
tet älirt'h ifi'ri ff 'lsscn sein So liillss der Bild 
hauer mit dem anatomischen Messer alle Theile des 
Körpers lausendmabl getrennt hahen , nm sie 8j>3 
ter mit seiner KQn»tlerbaild einmahl za vereinigen 
in seinem Gel ildp. Eben so der Mahler. Ja, or be- 
tastet mit seinen Fingern j weil ihm der Sinn des 
Auges nicht hinreicliend scÄieinl So mtiss der Dieb- 
ter anf der Goldwage der Metrik die Gedanken%(;t- 
cdieUj die Worte, schnell \\iegen gelernt lieben, 
daniil er in begeisterter Eile Keinen ALssgrilT tbut, 
nnd noch «ein Kleines mfissen «lle besitzen« «ihm* 
lieh: die Kenntniss der Geschichte aller Zeilen nnd 
Völker. Hat der Künstler uachkiärieu dicM erwor- 
ben (obschou es unerreichbar bleibt« nnd ihm so 
•cbeinen nrass wie des Ideal) — hat also der Mnsi> 
ker die Gesetze der Mclu(liL-> und die ganz verschie- 
denen der Harmonie., der Metrik, fiberhanpt aUeR 
Technische sich gau£ zu eigou gemacht, -^wciiwis- 
senselielUiehe anderweitige Bildnng nnd Gescliichts- 
kennlniss Yoraiisgesc-tzt wcrdtn -~ so hat er das 
Nulittveadige f aus dem er dann den gesetzgebenden 
Canon für seine Kunslproducte leicht ableiten kautt. 

2t«tt tritt dne Genie« dieser beseelende Welt- 
gcist hinzn, und haucht seinen Odem miiFreyheit 
in alle einzelnen Theile, die eben die KUnstlerhaad 
•rscbairen will; und so berrscheu beyde in einem 



Dcbme das uiclit ühel , denn di« Kunst hat flu« be« 
Wurtc . <ii« ^«ht 6»tck aodaf«. M 



Momente der Schöpfung über dem GcgenstaD(!e, 
lud zwar bewussüos und doch ^nungsvoll, weil 
das Nothwmidigo mit der Freybeit des Genie's be* 
herrscht wird« und die Kothwendigkeit wieder der 

Begei'-fcniiig fn rf'chter Zeit in die Zügel greift, 
und sie leuht uud leitet mit zartem Finger nnd liebe 



(Di* refftsatamag falsO 



Kurze Übersicht der Wiener Bühoeii 

im ISIonath September. 

K. JL Hqfoper im Kärnlhnerthorthealer. — Wie 
saben seit ErflfAmng Aeeer Bflbne nacb den Ferien 

mehref e gelungehe Vorstellungen , unter denen wir 
las Lntirr!r!ont: hesondcrs erwähnen müssen, weil 
t4ad. UrnjibituDi. darin sich ausgezeichneten Bejrall 
erwarb. In dieser Bolle baniueine SSiigetion ibrs 
Oschicklichkeit in der That zeigen. In der 7'rslalinn 
und im D-'ehtrr und Tonsetzer Tühlen w ir den Mangel 
eines guten l euui isten ; denn Herr Roui\feld kaue 
seiner Stimm« nicht mebr gebletben. Anhaltende 
Kränklichkeit ist die Ursache. 

Im Iheateran der Wien wird das unlerbnchene 
Onfer/eti Kou einstudiert, unddnrebdieEnditiaung 
einer nett «agagirten S&ngerinn höchst interessant. 
DUe. Betiy Vio (vom CarNndier Hoftheatcr) vcrei» 
nigt in ihrer Jugend viele heri liebe Eigenschaften, 
die ihr eiqet einen bedeutenden Rang unter den 0»» 
tralischen Sängerinnen anweisen werden, nnd wel- 
che das gerechte Wiener Publicum schon jetzt 7.a 
»o freudiger Tbeiluahme bewogen^ dass mu* Eins 
Stimme des innigste&WobIgelUleiu Aber sie hefncb> 
te. Sie gab die Myrrhe . und entwickelte bey ihrer 
volltüneuden schönen Stimme eine schon vorhan- 
dene, ganz besondere Geschicklichkeit. Ihr Lui- 



gauz 



fang ist zwey Octa vcn 

bellklingende Tttn«, die sie mit «snv.aettiwea, Si- 
cherheit anzuschlagen weiss. Dahey bc6it7.t sie den 
Zauber der uascbutdsvolien Liebejiswürdigkeit,upd 
reisst den Ziü^örer im Anscbanen ioji betsE^b- 
sten Vei^niigeB. Sie ward mit gansaew BeylaUi^ 
lobntj nud mutste das schöne Quartett '■os^^r repe? 
tiren. Zuletzt waid sie hervorgerufeu. Sie ul «h« 
Micbte der. Mad. / V^e/,, «velcbe mit ihr zugleich 
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•ngaglrt iat, tmä ton deren «chSiien AlMimmetttd 
•iidttrwviti^er Kanstbildiiiig wir dem Rufe nach vi«) 

erwarten dürfen. — Herr Jü^^f-r gefiel als Mnmey und 
ward geruren. — Herr Seipett zeichne!« «ich als 
Maflern batondsra aut« mid fab die dauKbarv RoUe 
mit Meiaierschaft in Gesang tUld Spiel. — Da die 
Vnr<itelhin^ .iIs st hr geluugen anerkannt vfur^e , 
künuen uir inil alieni Rechte die Dlle. JViUmann 
wagan ibrar »averdingt bawlaaenan Bravoar (ale 
Elvira) loben , und niä>seu des Herrn Gned erwäh- 
nen , der (He 7.war iinfergeordnete Rolle des Ober* 
|)riesterä dennoch würdig darxuateilen wussle. — Die 
Rolla d«a Inca iat fttr Harra GtSkniek za tiaf « abar 
»ein Spiel war ang<T7iessen. -r- Herr U^aUher (vom 
Carlarufaer Hol'theater) als Gast gab den Fedriilo, 
und wurde im Dueit mit Dlle. Hornick sehr beyfäl- 
lig «nfgenoiiimeii. i)ia Übrigen Rollen waran ziam* 
lieh iwecV;ni'äs«.ig lie*et7.t. — Die Clitire imponirteii 
durch ihre trefTUche Präcision,su«iedaaOrcbe«ter. 

Z%aa<er in der LtapiiU»t«dt, — T«ij/M «b allen 
Ecken, oder: Die luttiige Sdimtmim , ein von HcrHi 
RahioliH in die Scene gcsclzfe^ lH\'crti^<:rniP7it , (Ue 
Musik you Herrn HUdenbrand, entliaUeiid mituuter 
mebräre baliabta« achon bakannia Melodien« iit au* 
•er diesen \t-enig ansprecbend. — Dm EräMtn von 
hitsüna uud Drahomira , zn ey Srliauspiele, wobey 
die Musik — Ret konnte sich davou uicbt überzeu- 
gen — ganz gehaMoa aejn aolL — Untnflglidi kann 
man es mit Stillschweigen übergehen j wie denn der 
lustige Frili jioch immersehr besitclit) in dem Schluss- 
ohor : Das ist aiict eint , ob n'ir Geld hab'n oderkeins, 

mh «tmeeliaelnd neuem Milleltexi — do«b nicht im- 
mer analog genug« und Mweilen «ehr uadelioal 
aofwartet. - 



Theater. 
Äb/ - Oper nächst dem Kärnthnerthore, 

l^enlMi und der Dichter dea Corttt haben eine 
gInzUche Ümgestaltung dieser Oparvorgenommenj 

niid 7\vnr so , f'nss die In ti odiirtinn 7Hfi) zweyteii 
Acte« und viele» aua dem ersten zum dritten Acte 
terwendet ist, der dritte aber nun zum ersten ge- 
macht und mit vielen neuen Sätzen ansgestaitrt ist. 
Der König Kommt cjicii h nnTaiigs 7om Vorsrhcin im 
Tempel« wo die gefangeneii Spanier; Aoia/.ylü« und 
Telaaco> die Seena bilden. Dfetohttnen« avadmcka- 
Tollen*|felodien hat Spontini in ihrer Würde gelas- 
sen nnd nur nndara pUeirt; jedoch bleibtder Pert 



der Amaty1I& immer «och hSebal anatrengend, weil 
der G<^sang ununterbrochen in einem fortgeht« und 
kein Ritomell oder einges<;hallete Zwischensätze der 
Sangerinn Ruhe gönnen. Das Recttativ ist wie vor- 
her geblieben« nShmlich nur iuRflchatchtdeaeig^ 
Ibümlichen Styls nnd der Interpttnctioo. Spontini 
hat sich gan?. erzene Commata , Puncte., Fragifi- 
chen etc. in seinen Cadenzen geschafTen« indem er 
beynahe lauter lnganno*a macht; eine Neuerung« 
wrorin er gewiss keine Nachahmer Btadenwird. Denn 
Rede bleibt Rede, und hein Volk, selbst niclu die 
Chinesen , werden zu bejahender Antwort den Kopf 
aehfltteln« md bey der Veraelnuttg nldien. Diea« 
Recitative sind dc&shalb so schwer zu intoniren«be* 
sonders die häufigen Septimensprünge abwärts. 

Als ausgezeichnet durch Vortrag müssen wir die 
Dnetta der ARiazylUs'(KaiL CrfinAaefii) mit Telaaoö 
(Hrn. I'of^fl) und Cortez fllrn. For/i") erwähnen, so 
wie der Solosacbcn erwähnter Sänger j jedoch schien 
die RoRe f3r Had. Grfütiaunt etwaa anatrengend. 
Meiaterbart sang Herr FoHi im Finale de« zweytea 
Actes undmit hinreissrnrlrr Begeisterung. DteChÖre 
dabey unterstützten ihn ireiTUch« selbst in den Sle^ 
len« wo der Tenor auf wunderliche Weiae immer 
so tiefgeaetzt ist. — Herr Fogtl i»i in dieser Oper, 
wie in)mer, Meister des Gesangs n: <1 S; iels. — Mit 
wahrhaft kaiserlicher Pracht war das l^auze ausge- 
ataltet « nnd mit einem aniaerordentliehen Jlelaae m|d 
Geschmack einstudiert. Das Arrangement und BeUft 
trog znr VerscltOncrung vieles bcy, und die Herren 
Treitscftke (als Regisseur) uud Aumer (Balletmeisiei^) 

beweiaen« daw ate den Reiebihum der Ihnen zu Ge- 

bolhe stehenden Mittel nnl besonderer GcschickUoh* 
keit zu verwenden wisseu. Herr v. Stubenranch , Her 
jetzt Deoorationen nnd Coatnmes zugleich zu besor- 
gen hat» und dazu mit allen erfurdartichen Kennt« 
niüsen ausgerüstet und vom besten Eifer beaeelt ial« 
hat sich in dieser Oper ausgezeichnet. 

Dai Orcheater verdient wegen aeintr TortreR^ 
liehen Execntirnng der iMu<.ik, unter der wahrhaft 
tremichen Leitung des Herrn Operndirectors/ft/^'^/ 
und des Orcbesterdirectors« Herrn f-Vramtikj', die 
rOhmliehate ErwShnung; nur Iat selbiges, imVei^ 
bältniss deaatarken S'äii^cr-Chor» und »einer furdie 
Akustik etwaa zu tiefen Lage — faat zn schwach in 
den Violinen. 

Die Anweaenheit dea allerh5dttten Hofea «Ii 
einem Tage , wo das hohe Nahmensfest des durch- 
Unohtigaten Monarohen gefeyen wnide« erhob des 
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SftilMl Sinn jlet Pvfctieiinii to« dtM «t mui« Fno» 

dvnbezeigtirgen ni;r für den einzigen 
G^emtMid bwtiauneii in dfirfeafUiibtt. 



Anekdote. 

In Leipzig lebte vor nngcTähr zwanzig Jabren 
«in Candida! der Rechte j Kahmena .Themoj, da 
mit tÜMW Wutlidi« ConipotiUon «mflbl»« daM dar- 
aus ungc^ ediere tiud seli«ni Ding« entstanden. Kr 
•etzte einen Ptalm in Musik, der in sieben Spra- 
ken zngleicb gesungen ivmrd«; hebrSiech, grie- 
cbitcb, lateinisch j deutsch« cDglisch, rraazAiiach 
und' italieniacb. Üa er alle möglichen liistrum<>iite 
ZB aciBCin Effect brauchte , und die sieben Vülker 
in aditatiinmigen Chw aoebaln« MdnOnen Platz in 
^er rarlitur «tnubaMtt« to fnd er auf dieser Erde 
kein Papier gross gi'ntig , somlern f>r Irimte zwey 
Begal- Bogen übereinander, und iiess darauf 4a Li- 
sien «i«beii} dabey bnmcbl* «r soeb «iaeii AnbaDg 
für maucbe hlaaauda Instmmenle. Kebst den ge- 
wöhnlichen Streicbinstnuueuten hatte er dah' y b 
Trompeten ,.3 Paar Paoheu, 6 Horn , ^^'^riuelun^ 
i ObM», Stab«»» 4 FagotU, «Im Zithar, aikie 
"Harfe , Cymbeln , und dergleiclicn nithr Manden- 
be sich die Wiikung der Zither und tiarfe in die- 
aem Chaos von Klängen 1 In diesem Psalme hiess 
«• am Anfange : All* y Olker loben den Hvrn ! und es 
traf sieb, daaa aufeitien Tact mgleich folgeix^e T ante 
baiD«B:Di« Grte(;hen saiigeu: ^Oiaru (sage Fan- 
im) ^ dfa I.al«ipcff! iVpafi — dit Devtseban: alle 
VODwrl— die EngKndar: FtßpUt (sage Pipels) — 
die Franzosen PrupUt — und die Italiener Popoli, 
und dies« alles auf aiaeBNiederstretob.— > Manbttrt« 
•lao anf aiwHabt In daaualben Taeia dia Worta: 

' narrte , popuU , Wülhtr , pipels , peuplctt fH]}M|{(obaa 
die Ebr'a^r , d^ren An?t iirdem Schreiher dieses ent- 
lallen tätigen Hinimei dringen. — Das beisst doch 
BBobdamTaxta «onfMiniran, und dannoeb batrtbta 
aioh der Mann> dasa keine Türken in Leipzig aufzu- 
treiben waren , um dadurch nocb mahc Wablbeil 
nod l^ect hervorzubringen. 



Uro. S inC (R fl.) , oder nod S. tiaferang de» 
IQroliaDmnsikalien Rlr das Land ,von J. B.5lcfci» 

demayer. ^> ien^ li<»y S. A. Steiner nnd Comp. 

Dieser wackere Kirchen- Componist Tikrt fort, 
mit Tialer Einsieht und richtigem GefBhIe für das 
Feyerliche bey Offentlichtr GoNaa>V«rvbrmig, aacb 
in Hetretfe der Ausitihrbarkett seiner Compo«itioneti, 
die vieler Ortes doch noch beschrankt iat., sich da« 
Vardianat mas ackr gamdnnaisifan Antatt m er» 
werben. Voa diaaam aehStzbaren Streben zeagea 
wieder letztere zwey Me^^en Nr. 4 und S, wt !rh« 
ebenso gute Anfnahme, nie seine drey ersten ver« 
dienen. Sia aind IVt grOeaere Paatlage, nnd gehö- 
ren zu dt;n Solomessen > welche aufzulübren gewiaa 
keina bedaolcada Mrariaiigkatt wacbao wanden. 



Kurse Ans eigen.. 

aabet Gradnala nnd Offertorinm fQr 

. 4,Siugst. , a Violincn> S Clariuetten^ % Trom 
paUui«P«abaB puul OrgeU Ni*" ( in D (5 fl.)^ 



3fM««ftir4Singst.4 tVioKnen, 2 Ohoen (oderCls' 
rinelte), 2 Tiompeten . Pauken nnd Orgel, VOB 
Johann fVanhalL Achte Lieferung der Kircbea* 
■ JCntikaliaii färdaa Land. Wian« b^Seize» 
und Comp. (6 II: W. W.) 

Des seligen "Wanhalla Verdienst^ um die Mo» 
sik sind zu ansge7eichnel und bewährt , ahdassnun 
auch in diesem seinem '^erke, das kurz, einfach, 
und lalebl anafSbrbar gaarbeiiet iaC» CbaiakM- vmi 
imierf'ii r.ehnft vermissen konnte; jede Üppigkeit, 
welche eine emsthafte EmpGudung stören ktfnate, 
ist darin varmieden, der Gesang durcbanshei1i|ud 
erhaben « nnd wird fm dar B^tltnnf Im Gfhl* 
de» Siylat weita nntaratfln. 



flbJtdAte und angmduM Li§def^ fllr ain* Sing- 
stimme mit Pianufortc vonj./« Jtollt aowWeflk 

Prag, bey C. ff^. Enileti. 

Diesen Liedern i«>l Lisblidikeit der Ideen 
tarla Babandlung eigen} nnd, mit vottam Btcbtf 

führt der Titel dieser Sammlung den Beysati: an- 
genehm. Alles Lob vcrtHencn diese Lieder, d» *•* 
au lieblichen und dem (iefaOre scbmeicbelndenMe- 
todian raieb alnd. Dia Bagleiinng da« Pianobne i<t 
leicht , gefällig und oline ScUwierigkoiti n. K« »'"^ 
wahihaDe Lieder t die mau singen kann« ohne efrf 
einer kOqttJkhcn lustrumenial - Begleitung zu b»> 
dürfaBj d«r Gatang iM nätfirlicb« und d«n Woili» 
arbailarnd nnd wj 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mit besoniiarer Roduicht anf den dstetretdiischea Kaiseistaat. 



Den ijten October 



über die nnuikalische Mahlerey. 

f^on Friedrieh Augtut JCoiuMi» 
(FortsettuBg.) 

Sind diese hrydcn widerstreheiiden Elemente in 
schöner Kintra*^^^ im Ktiubiltsr vereiniget« dann ist 
da» Sinnbild ApoUo'e erklärt , er die Mhiuu- 
bead«B Kimm mit «cbUfbm Zügel im leichten Fin- 
ger zu lenl^enitn Slanrlf ist. DaiinschwebtdcrKünst- 
1er im begeisterten Fluge mit heiligem Sinn, und 
doch die Welt anlachend, also mit Homorfiber den 
Sdiranken dpr Hergebrachtheit, der Authoritdten , 
und was am lustigsten ist . der anmassenden Pedan- 
terey^ vad hängt seine Gcsetztafeln an seine Kunst- 
werke, wie Moses «nf dem Sinai, und serseblSgl 
»ie wiedeir» wenn er willj und hat in beyden Recht. 
Dann kann er ohne Gefahr aus sich heraustreten 
(die ob - und sabjeotive Vermischung) und sich mit 
dem darznslellenden Gegenstände vermlhlen, und 
sich darstellen, vor Furcht bebend, wie er den 
Wasserfall rjn^rhcn hört, und schnell die Maske 
TecUnscheu , uud den Wasserfall selbst mablcn i« 
■einem StIIrsen, Rauseben und Donnern ; denn der» 
•dbe ist freylich zu sehen durch das Auge, aber 
anch in hören durch das Ohr. Eben so mahlt er das 
£aUetzen eines Wanderers im Meeresstnrro, vnii 
seine Angst, und Üaitlkltttzlich mit Freyheit all die 
gräulichen Geisterstimmen des Orkans, und den 
Donner hOrea, der ihn eben zu fürchten macht, 
und nüscbt die ahnungsvollen Momente der Rnhe 
bineltt> und bepnnt wieder zu rasen (n'ahmlich in 
seiner Instramentenwelt) und lässt seinen Sänger 
ausspreche» dazu die Töne seines schauervollen Ent- 
seuwtts und seiner Mensfbenforeht; aber altes diess 
nnr mitFreybeit nnd düsraus entspringendem Hu- 
mor (wo wäre mehr 7U fniden , als iu der Musik für 
den^ der ihn zu suchen versieht?; , denn er h'alt zu 
rechter Znt (daa beisst viel eher, als der gemeine 
Zuhörer glnn1it> die Zügel seiner Begeisterang. und 
i/. Jahrg» . 



schwebt auf seiner Welle wieder , ruhig wie "ein al- 
ter erfahrner Weltumsegier im Meeressturm — >uud 
der ZubSrer, oder besser, Mitfübler erbohlt sich 
von seinem wonnevollen Erschaudern, und be> 
tr&chtet sirli , "'in f=r nnrh diqtriic tni Parterre, vor 
der bezauhcrudea Breterwelt^ ohne vom Meer- 
Wasser geianfk und Ungeheuern verschlungen zw 
seyn. Überhaii[>t gehurt, uni dieses recht zu macheUji 
hnr recht viel Geschick und herrliches Genie dasn, 
aber auch soiist weiter nichts I 

Wie schön drückt niebt Mozart und Belmont 
zugleich in der ersten Arie derEnlführung die Worte 
•aus: Klopft mein liebekrankes Her?;" und wem 
künute es einfallen, diess eine schlechte Mahlercy 
zn nennen, al» eben einem schlechten Mahler, weO . 
das Herz nicht rolh gemalilt'ist , nnd Uelmont sich 
von uns aioht an den* Busen fühlen l'asst^ sondern 
es lieber selbst thnt. Was er that , sehen wir aber, 
nnd er singt sich eben, darstellend, in unser Inne* 
res so hinein, dass wtt" uns un'vilHührlich an die 
Brust greifen, nnd dran glauben , — wenn wir die- 
ser aebOnen Tiiuehung nnd freywUligen nnd doch 
bewusstloseu Vermischung des Subjects mit dem Ob- 
jerie Tähig, und nicht aus Gyps geformt sind. Man 
besinne sich auf deu fast ironischen, aber ganz ha> 
moristischen Zng von höchster Feinheit in Figaro*« 
Arie, wo er mit dem Masse den Stabenboden nnd 
die Stellung seines Ilorhzeitbette« ausmisat, «ndder 
Bass ihm messend accumpaguirt , und .sich urdent- 
lich nmscblägt wie die Elle, wenn er sagt; Ainfe, 
zehen , zw anzig , dreyssig '. Ist das gemahlt , nnd ist 
es nicht mit hüchster Überiegcnhcit des Genies, 
Ober den prosaischen Stand der Ebbe und Trocken* 
heil eines Uou lintändtgtn Menschen oder Znbttrers f 

Wer h'ällc dem Ilaydn die Worte ver7ichcn, 
„er wolle eine Schöpiung schreiben," wenn er es 
nicht gethan hSite, nur leider fast mit eben so viel 
Kleinlichkeit als grossartiger Gesinnung? Bey die- 
sem ist aber der Humor vorherrschende so wie bef ' 
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Mozart das Ideal adt dtm ilBtovf«ordii«toii Humor 
in Eiatracbt. 

Wm kann wohl der groMe Gluck gewollt ha- 
ben in aeinem Traume Orests ? Hat er iu dem furcht- 
baren Jagen seiner Melodien , die durch Posauucn- 
douaer noch schrecklicher werdeu, den Traum in 
On$t» kleiner Oehimhflhl« mahlen wollen f oder 
thatcr's, um die furchlhare sinnliche Auüclianun^: 
der Geisler und ihrer liidlisrlipn , hohnlachenden 
JTreudeusprünge noch graucuvuüer und wuiutiglich 
•innlicher zu maclien« und aie bU zum Groteahen 
za iildividaalisirenf 

Wir w ürden das Let7.tere meinen , wenneaaua- 
•er uns nicb( schon jedermann ihäte. 

Wenn Leporellö aagt : ,^o macht er** mit dem 
Kopfo!" wer sielü iiicl't i!a in der Musik den Gou- 
verneur mit seiueni drohenden Aniwortnicken } Denn 
gaui analug bebt ateh die Melodie nur biazor Quarte 
langiam und ainki mit einem Schritte wieder znrQch, 
so -" flas ll.inpt. ^^'aI rm ist es g'it ? \%'t;il er da7u 
aingt und es selbst oiit Geberdenspiel begleitet ; es 
Wied alao durch drey Mittel anaobaulich : durch 
Poeeie , Gesang und Mimik. 

iSun sind wir atigtknmmen , WO dic vorgenann- 
ten Gräuz&teiue zu set/.ea sind. 

Da«« dio lyrUcho Genngmuiik (denn der In- 
sirumenialmosiK schiebt so jeder hemmwandelnde 
Lyriker sein Her?, 7.u und lasst es formen, wie er's 
gerade braucht — und legt aUu der. Musik die (refühle 
wtter* dl« ihn eben begmetero) die raaeihaliache 
Mahlercy oft fordere, beweiset die Bestiniinuus; ih- 
res Charakters; denn die lyrische Dichtung stellt das 
innere Leben des Dichters im Zuslaiide des beweg- 
ten Gcfllhl» unmittelbar dar, md ist deaahalb mehr 
sabjectiv , als Epos und Drama. Alle« löset sich darin 
in Gefühle auf, nud wird zum Gefühle! Will aUo 
der Dichter durch den Säuger dieae Genihle schil- 
dern, so muae er ja von selbst die ihm innewoh- 
nende Beweg:ung mahlen durch alle ihm tu ('. rlm 
the stehenden M>t'<^i> und dnrcb diese Darstellung 
lia in nndem wieder m erwecken suchen. 

Wir rechnen daher zum Lyrischen alle Lteder> 
Canioüfttpn, Cantaten, Arien ode» H . nm<'n , wenn 
ihr Inhalt sie niofat in ein anderes Fach weiset, be- 
eoodera aber das Gebeth, und fttr diesee letztere 
behalten wir uns einen kleinen Abschnitt allein vor 
Zam Epos, welches Thaten und Begebenheiten an 
einander reibet^ die durch äussere iiandiuogen fort- 
tehreite*« und -ha dem man di« Hddeit nnr stt schil' 



dem braucht, rechnen wir das Oratorium , J; Tiaila- 
il«;. Kontanxe. Iu bejrdeu, nährolicb im Lyrischen ujid 
Kpischen, ist die Mablerey also erlanbt, das heisst «die 
rechte . die durch Freyheitdes Hnmor<« dictirte, und 
iiH Lli N tthwendigkeit schnell bezähmte. Im Licde al- 
l''iii wiiidu sie selten dann am Platte seyn, wenn 
vi«le Strophen auf eine Melodie gesungen werden. 
Oder so'len wir die vorlreiTHchen Exempel Zum- 
ater i;'^, die wie Diamanten in seine Balladen ge^streat 
sind^ unserem Granzcommisaariaa wieder beraus- 
geben und sagen : „Wir wollen sie nioht genossen 
und geliebt haben, wir wollen uns plötzlich beden« 
Ken , und sie schlecht finden , — wir waren durch 
unser ganzes Leben Thoren etc' liein, sie sind Be- 
weise von seiner grossen DarstellungskraR, und 
trot^. dem, dass ich hier von Mahlcreyen s|)reche. 
sind sie doch entsprungen nus dem feinsten Gescboia- 
cke , und einer bOchst gelinterten Ansdiannitg. 
Ich darfs schon einmabl wagen* auch eine epische 
rlfi- liclii Musik von mir zu uenncn ^ weil ich sie nicht 
Iahen, sondern fragen will, ob sie- jemand verwer- 
fen wird wegen der darin angebrachten Mahle« 
reyeu? in Schillers Taucher mi; in in er Musik, Ge- 
sang mit Fortepiano (fite zweyte Aufiage bey Peters in 
Leipzig) Cadct sich unter vielen Stellen die : „Und 
es waliet und siedet nnd brauset und zischt, wie 
warn Waaser und Feuer sich mengt, bis zum Him- 
n • I sjirilzet der dampfende Gischt, und Fir.lli nuf 
Flulh ohn' Ende sich drängt.*' Wer sieht hier nicht 
schon die Mahleref des Dichters, und wer verdenkt 
sie dem Toiisctzer? Hätte Schüler nicht die ganze 
Ichthyologie hineingebracht, und alle furchtbaren 
Fische mit ihren Kinnbacken und Floufedern auf- 
getiacht« es wSre um vieles bester! » Wemi nun 
aber gar die Poesie mahlt, und dnrrh Aneinander- 
reihen vieler schweren, echter Spontäen, wder 
vieler bfipfenden Daktylen analoge Ansdiannngen 
will hOren lassen, thnt sie etwas andere«, als daa- 
j iiii'r. ■'vr>n;cn.zu dessen gliickltcherem Vollbringen 
die Musik weit mehr Mittel in Hinden hat? Und 
werden nicht Homer und einige Griechen , VIcgpK 
and viele Römer und vieleDeutsche von den streng* 
6ten Ästhetikern hierin als Master aufgestellt? Darin 
liegt ja eben die nahe Verwandtschaft aller i^än&te, 
das« ue so mü wtühdtr peruvndt And, nnd sich dio 
Hlnde reichen, und ihre Reitze and Macht einan- 
der leihen 7.U gleichen grf)ssem Zwecke — dem F.r- 
schalTen des Schönen i Ja sie borgen sogar von eio- 
ander die tedmitdten AusdMokef tiem die Makler 
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sag 

■mnen ihre F*rben ^^Tfino;" tit braaok«ttdia IItr> 

BOuie, und von den Schnn^tellura und Dichtern 
|ar die Tinten! Wie wird nuu mildem unehc- 
liekm Kinde- awMiMn . wi« der Ver&Mtr der ,,Ge> 
danken über Musik" sich au&/.U(!nlcken beliwbtc? — 
£• wird wohl tnütsen zu Ehren gebracht werden ! 
Denn keinem Toosetzer , nicht einntahl einem Pfa- 
•ober wird et ein&Ueti, alle tchiUerhaifleu Yennelie^ 
die die Ignoranz und knabenhafte Begeisterung her- 
vorbringt« al» Beyfcpiete der gaten Mahlerey auzu- 
fubreu , aondertt er spoRet lelbat darüber und veT' 
liaunt sie. 

In diese Kallicgoric M Ürde eti hfirpn , wenn 
man durch Musik einen nicht denkenden Philoso- 
phen dart.(eU«tt wollte, odefwieein anderer meinte^ 
durch FlO'tenpasiagen das rinnende Blut anszudrU- 
cken , das aus eines loilt gestochenen Helden Wunde 
flieset — oder was ein Kircheacomposileur that^der 
imAMttrrRRl durch lengMUi anfgewSltte Tflne das 
Aufheben des Steines vom Grabe Christi anschau- 
lich zn machen datbtf», und sich nicht wenig darauf 
einbildete. — Diess sind freylich Exenipel von sul- 
4dien Toneeaeni, di* Gott im Zonie das» gemacht^ 
aber ilesshaJh auch bald wieder lor niicliternen An- 
achauung ihrer Unirürdigkeit zurückgeführt hat. 
])enn es ^ibi irater den »ich gegenseitig erkennen- 
den Mnükem eine recht ernste Anschauung und 
Sondisrnng der Geistesproducte , dir mit nllpm 
Schlechten nicht viel Wesens macht, sondern es 
durch Miclitacbtongliftdtel.Miclitjeder Dilettanthann 
daa gewahr werden» weil mehr dasv gehurt , als ein 
Instrument etwa traciiren , und aus Sutzers Theorie 
einige Capitel excerpiren. — Wahr ist es , was der 
obige Verraaeer. «ich vieneicbt dtdite, aber nicht 
eagte , dass et eine Zeit geh , wo eine bedeutende 
Vcrirrnnp bey eini«ren n^iilem fast Ranm gewon- 
nen und der musikaiiKchen Mahlerey beynahe einen 
hBhenn JUatg engewieaen faStle, ab llv geiitthrt; 
aber Gottloh sie ist in «>ich vergangen, denn echte 
hOnnen nicht bugc auf Abwegen bleiben, und un- 
tchte kommen nie auf den geraden Weg, selbst 
nicht durch AUiandlungen. MUin etndiere nur fleia- 
sig den dopp'hi-n Contrapuiict, dann werden die 
wahren Scliiiubdteo desselben vor solchen Abwe- 
gen schon iiilten * nnd auf derandera Seite deraobO» 
neu nnültnUtchen Mahlerey den fattchaten Aeita ver- 
leihen I 

I>M musikalische Drama^ die Oper und das Bal- 
let kenn dieedha nun ahcr fir idoht 
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Das Drama» welches einen Glatrzpnnctanadem 
Tj»!ben eines Helden herausnimmt , worin di<»ser 
»eine Gesinnungen vor uns entfaltet , welciieihn z,u 
hflcfasler ThethrafI antreiben nnd lein Siegen oder 
Erliegen Im Kampfe mit dem ihn umgebenden Le- 
ben und über ihm waltenden Schicksale darstellt,— 
das Drama ist der wahre Altar, auf dem der rnuei» 
haliaehe llahler sein Gebilde (in seiner Art) nieder- 
lagrn darf. T)iMin indem er Kmpfindungen mit Mu- 
sik begleiten, also auch oft zoichueu mus«, welche 
den Helden au Theten «nreitzen,— . und dies« Ge* 
schäfk besonder« in der Oper viele lyrische Momente 
herbeyführl, kann er gar nicht anders 711 \S\;rke ge- 
hen^ als sich mit seinem Helden inEitvs verschmel- 
zen, und so wie dieier dureh Eindrüdie eonaoaeea 
imd Bewegung im Iimeren bald angetrieben wird, 
bald sich selbst wieder antreibt, — den nähmlichen 
Prozess in Erweckung der Empfindungen und Schil- 
demng derselben mit ihm sngleich machen. Denn 
wenn Musik weiter nichts sollte , als l)loss Empfin- 
dungen erwecken , so müsste das Drama alle Augen- 
blicke stille stehen, und der Held sich wäiirend 
da« ewipm Bcarbeitcni hlufig nfedersetsen, u« mit 
Rnhc alle Erwecken '^f» in sichauf/.nnelimen. — Die 
Musik soll also eben so gut dantellon, als erwecken 
(wie erwthnter Verfasser et nennt), das heiast, mit 
ihren eigentbümlichen Farben und Umrisses. 

Wa? i^t Ji^nn aber in der P if-ML» und Prosa 
ein^s der höchbteu i'ostulate (Erlurücruisse^f — 
Der ainnliche, hildKdie S^yl, da» achöne An- 
schaulichmachen imd Beleben der Worte , beson- 
ders im Komischen , dat Individualisiren bis in 
das Kleinste} karz, das bebendigdarstellende. Man 
arbeite aich dnreh die Sandwfttlen heller j leb> 
loser Prosaiker und- Dichter , die freylich Menschen 
ütid Kmpfindnn^en mit Worten srhildern , oft mit 
gar w underschüneu umi aufgeputz.ten , und die an 
einem Strauche die grünen Blitter und Zweige le* 
hen, aber nicht die tausend Wesen, die darauf woh- 
nen und herum wandern — die vielleicht das Vogel- 
nest dariu bemerken , aber nicht die heilige Liebe , 
mit der dac Paar anhanle, noch weniger daa Yei^ 
trauen , mit dem sie , vor der frevelnden Menschen- 
hand sich nicht fürchtend , so nahe an die Erde 
bauen. Solche werden freylich den Waaeeifall sohil« 
den uikd aagen : «»er branat und tobt!" aber ahnen 
konnten '?ir nicht, dass er aus derrnnTier^fcn Tf erTTi 
der Erde quillt, daa durch seinen Pulsschlag den 

Umlauf ewig crhlH nnd dicao Tropba dem Meere 
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■/n^cnr^ft , f^nrrit ps fTTri^rlit werde und in Diirien 
geu Himmel «teige^uud iu Wolken über WclUheU« 
■hinwegziehe nnd im Begen wieder liiiiftlMinlie in 
•tinen Mutterschoss. — Man Kaiin diest alle« auch 
recht sdiön kalt und If lilos »agen, wie die Erfah- 
rung täglich zeigt; aber da» Gemäblde vollendencoli 
d«i Dichter, vnd jiin es zn mahlea« nraet er ea 
durchdrungen hahrn Beleben toll er*« wad vor Au- 
gen ruLkvii dem Anschanenden, dasx er sich in schö- 
ner Täuschung mit dem (»egenslande verscbmolzen 
■iid mit eeinea oft halb blinden Anfen «elbatza se- 
hen glaubt. Das Kann nur durch Vcrsinnlichung er- 
langt werden, nnd ist also in der Oper von so viel 
grüsaerer Wichtigkeit, als der menschliche Erfm. 
dunfigeUt da mehrere Mittel vereinigt, wn den 

«ch'iiien Zv, f rk ru rrrciclieit Kr stellt die Poesie 
mit dem Gesänge Hand in, Hand iu seine Z^nber- 
weit • und gibt ihnen die InstnunentalmuMh , dea 
Mienen- nnd Geberdenspiel als dienende Geister 
bey. Jaj Gluck und nach ihm nndprc, -nrht 'IVrpsi- 
cboren stets herza, nnd fordert sie auF, sein Bild 
durch ihre Reitze nnd Allmecht noeb en Glenz , 
Deutlichkeit nnd Leben m bereiebem« MtAengar 
4lurch Schritte und Bewegung der ganzen mensch- 
lichen schönen Gestalt iluipiiudungen zu mahlen. 
Wm will nneer OrSttzcommiMerinshiemi sagen?— 
Wird er antworten ^ die Tänzer wollen Empfindun- 
gen erregen? Gewisse erregen sie freylich h^-y Zii- 
achanem, die weiter nichts wollen, nnd ihre gei- 
•lige Sehnancitt nach Kwnianechannnf indemSiub- 
pfe der Sinnlichkeit ersäuft haben. Aber der gebil- 
dete, and mit ihm der hochgebildete^ der solche 
Mittel zu seinem Zwecke wählte and scbof — wer- 
den in der wunderbaren Zauberwdt dee Ballet* die 
DtirstcUuns der erhabensten und edelsten Empfin- 
dungen, und daraus entspringender Thathraf) eben 
•o gut finden, ali die Aneehaviidimadrang der 
naivsten , zärtlichsten und bis ins Individuellste ge- 
henden komischen Verhältnisse des Kurzen Lrbeus- 
bild«s oder Drama'a. Wohin würde er des grossen 
Ifeiaten IfoMrre GmndalHze thnn> welche dteaer 
aufstellte, um den I ' jn/er in den Stand zu setzen^ 
äussere angeschaute Momente uud Bilder dem Zu- 
schauer ausciiauUcb zu machen, d. b. zu mahlen ^ 
ohne die Lippe sn enifeteeiiif Ja« was noch mehr^ 
sogar seine innere An^chanong» al» S» B» Zweifel ^ 
EuUdililue Z.U mahlen ! 

(Die P«rt*etinBg folgt) 



Kurz« Anseig«]]. 



Oiorr Ldte maoft nndk daäum ff^m, lür 4 Sing- 
stimmen und OrcbeMeiliegleltung^ von C. Ph, 
E. Bach. Partitur. Wien, bey S. A, SUiaMe «ad 

Comp. (Preis i Ii J» kr. W. W.) 

Ein wahrhaft religiöses, die heiligsten Gefühle 
erwecktades KircbenatUck , in welchem sich der 
kindlich reine Sinn , nnd das tiefe Gomüth de« grae> 
sen Contponisten treu ausspricht. Mit bewund enir:-'-- 
voUer jüiufachbeit, ganz schmuck - und prunklotut 
hier alles dnrchgefVhrt, der Chor bewegt sich'steu 
in seinen gewichtigen halben Noten, Kaum wird 
eine andere, alsdie Gnnidfnn.irt , - mo//, berührt , 
nur die Cadenxen erscheiueu jcde&niabi in neuen 
Formen, nnd erst gegen den Sehlota beydenWcNF- 
ten: „llnvena^i will ich dir folgen^ nehmen die Vio- 
linen eine scbnrlbr figurirte Bewegung an, welche 
sie auch bu aus iLnde festhalten. Wenn die Herren 
Chordirigenten dch einen lateiniseben Text unter- 
lege u wollen, so kann auch in T.ritholischen Kirclien, 
besonders in der Advent -uud Fattenzeit, von die- 
ser trefTlicben Compositiun alsGraduale oderOITer- 
torium ein wünscbenswerther Gebrnvcb gemacht 
werden. Die Ausgabe ist schOn« rein nnd oorrect 



SeOiM deattOM Lieder mit Begleitong des Piano- 

forte, in Musik gesetzt, und dem durchlauch- 
tigsten FünttnFelij: tu Schwarzenberg elirfttrcbt»- 
voU gewidmet von Joseph G9tSm Mtes VeA 
Wien in ConmOasion bey 5. Sfmaer eed 
Ceny. (Praia 4 !!• W. W.) 
Unter den zahlrci -hcn 1 iedersammlangcn, wo- 
mit uns voriLilgUcU das Ausland so reichli<^ ver- 
sorgt , gebohrt den hier Angezeigten ganz nnbeawei« 
feit ein Ehrenplätzchen. Sie sind durchgehend» tnit 
Verstand und Gcmiil aufgcfasst, und können, vorge- 
tragen im (>eiste der Dichtung nnd des Tonsatzes, 
unmöglich die erzielte Wirhung verfehlen. Die Be- 
gleitung ist zweckmässig untergeordnet, und in der 
Führung der HaupUthnme leuchtet der erfabmc 
und geschmackvolle Sänger unvcikennbar her»or. 
Nr«, s: JHer Traum»'* von J. D.JSrm«M^,Nro 4 = 
„Das Blümc/ien," nach Ottian von Jung, und da« 
äusserst naive Nra 6 „Die fVahl." von J.K <r'«'i*'«# 
haben Ref. ganz besonders angesprochen. 



Jbaihejr das Iiilslb|«n*BtaU Hm. 4. 
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N**' 4« ■ z, Inns. Zeitaug Nro. 42. 

Bey S. A. Steiner und Comp. '. 

k.ll.pfiTO. Kmutbindbr und Besitzer der K- k. priv. Chemie -Druckerej 
.(** Wiaa« ut Gralm Hro. «t« äa PitmuMtargimschcn ) 
•ittd folgend« «eiia Hntihwttrk« «rtebiatteii und %n Bäben: 



Rcprrtnire der l)Cst(Mi (»jinin 
« den v»li&taadigstea Clav(er> Auszügen, 
^«dar Beod keelM fl. aS W.W.] 

«ntbtllciidr 

P o n J n . ■ , mue Oper ia « AoImi.tm ^.J. Mnsn, 
Lod oiska. fiw^ieb* Opw iaS Acta«, roa £. CkmwMii. 
Zauberfidte, gfo»»c Oper Ii • AcUa.vMi IP. JMqkm. 
yestaliBO, grosse üper in|3A«t«», va« aOtMUmi. 
L« CUaieBB« diXi to. Optriai ActM,,««^.^. jfes«ri. 
(WM lartfM««««.) 



. Museum für Cl a vi e r m us ik. 
(Mnt<« muttcil det Claviciniites.) 
Jede lideraog kostet fl. 4 W.HV. 
EnlbaiUa4: 

LieC S»aete<inA.)rürda»PUiMlS»rte,T0BZ;.>'afti9rr(Ao- 
iei»lc< Werk. 

%. Peateeie (im ilalienicchea Stjl«), verbandco nit 

ebeat grosen Roaiio filr dw PuMefortfl* tea J. 
MoA*Tt$, 39*(«t Werk. ' 
— F«Ka (mit ein*» Venpille} filr 4w PtneCwlt, voo 

Stadler. 

4> — Aria Sr. ktiierlichcn i t Fr r J i n a n d III. 

36 Mahl Tcritodert, iinii lur i]«^ Clarier eüuceticlitct . 
Ma IP:£hMr. (1648.) ' 
OVird forlgetcUt.) 
Die HrrAii.sgeher de« BMuikaliacbco Mnteum* glauben ditr.- 
lelbe «it gcgiuwurtigen (4ttn Lieferung) V<rt*liouen für das 
Cla vier auf eine ebro (o TTur(iit;e alt intercis i ntc Art lu berei- 
chern , da »ie io Hinsieht n»f ToQsal« unter die Turzü|[iich»teo 
Xii ii^tfi: tii^aissc /a recliucu iiud , und ihres Alters wegen Er- 
stnuuca uud Achtung erwe<:kfu. Der VerfaMer dci Tbema war 
veiland Kai^er Ferdinand III. deasrn Hoforganist , 
Woifgaag Ebner, dattelbe 36 MaLI rerlloderte , und die- 
»e» Werl bereit« im Jabre 1648 zu Frag icn Druck« herantgab. 
Sie gvhdrcn daber unter die ersten Variationen , die jentabU gc- 
flmckt wurden , da G c n r g M uff «t erat im Jahre 1690 sei- 
nen lautikalitchcn Apparat dem Keber L t o p n I J I, gewidmet 
bat, Bändel uad S e b. B aek aber ertt im Jahre «689 ge- 
Imreil werden aind. Diese Variationen, weich« das Zeugnis« ge- 
b»a,a daM man «cboa zu jener Zeit Kunst mit Geschmack m 
paaren wnsste , dakajr aber dem Thama mehr Iren bleiben zu 
nüssen glaubte, als ie «acera Ta^en , werden den Nnaikfrcundcn 
ebne alle Anderoti« , ganz so , wie sie im Originale sieh rorfon- 
dea, milgetbeilt ; nur das» zo mehrerer Becjaemückkcit derCle- 
•ier^ialer.etatt de« ika^ lircmd gaverdeaniDiaceiik'Sehltte- 
•eb, der fatst gewöbalidnee Vielfai-SckllMfel 



Drey Hymnen. 

1fr, t, Gottes Allmacht niid (iutejfur.^ Siugstimmeit, 

mit BegltituDg des Piuuüfi>rte. 
N. 2. Gott meiue Zufluclit; fitr 4 ätugstimmen , mit Be- 

glciluug dt» forte. 

Ür. 3. Lob Gotte« im FrUhline; för ^ Sim§fÜmn9a, 
■Ü laglidtMag dae Pfaaelefftaw & Muik|«aetel: «ea 

Niklas Freyherrn von Rrufft. 
lifr B. ji> Pattimrmd aittguttutm SUmm0n. 4.S. W.W. 



W. A. Mozarl's sammlliche Werke 
für dat CUvier oder Fortpptaoo mit uod ohM 
Begleitung. 

VoB dieser nenen srhanen Auigabr sind hertil» mehrere Hefte 
erschienen , woTon jedes liclt in der PraaumefatioB 

» d. yr. yr. keaiet. 



Die hohe VortrcfiFIlcbkcit von Muzorti M?jsler,rr rl.cn hat 
sich durch die allgemeine und lelti,.rt, { L, ili\^hn\f uruerdiii.;« 
bewikbrt, welche unsere erste Aufgabe dcricilieu in Deulacb- 
Innd gefundrii Int. — Den ffenk derselben nteisen zu wollen, 
wSr« mehr al.v überflüssiK • " wire irnbpscliriticn. — Der Nähme 
H'izart , die.^er Messias der h.n Mj>n,i ^ heu Kirthr ist genannt — 
und sein uuve rpilagliches L<ib ausgespr.jrheii. Jedermann, der 
einiger M;it.sen die CU»sicit^t sciacr Werk-r z 1% Würdigen , nnd 
das luitrumeiit , für das »ie gr.tchricbt-u sind, zu behaudela 
wfiis , wun&clit sie zu bfsitteo. Ütc.ien Besitz zu verachafTea^ 
IM erleichtern, ist die Absicht der Veriaea • Handlung, ein Ua* 
teniclimcn, Jas wohl unter die rerdienstlicneren gebörea dtlrAe.-» 
Zwar iiud schon vor mehreren Jahren Ausgaben dieser Werke 
erschienen , aber theils sind sie ncistcaasuoa ▼«rgrifiva.theda 
für Tiele Liebhaber zu tkeuer , und eilte aane Anflaet itt ekca 
so wenijg jetzt überftiissrg , als AiH* aack ciaeA f äinaaea Zeit- 
ranai wieder der Fall sejrn wird. 

Die Auagabe dieser Werke geschieht hcflwcise , jedoek ja 
zwanglosen ZcitrHumcn. Jedae Heft wird mi hnrc Sonaten aal* 
lialirn und in einem gefldligeB Umschlage niis|;i-gebea werden. 

Nach den Vorbereituegea , welche wir überhaupt^ getrefi% 
und be/ der betrkchllichen Anzahl gestochener Metall -P]att«l^ 
die zum Dreck bereit liegen , kdnnaa dann auek die FortealeiH* 
gen in so kereea ZwUcbenr»nmra «rfolg««, ala die Mchnakl 
der Abeauenten w>iii^rl'.. n '.M°:r). 



Chor, 
OLelte »leb aeeh deiaem VTillea) 
fiir 4 SJagtUnuen , mit Bc;;1eitung von 9 Violinen , sBahnaa» 
t Hörnen» , Bratack« und Baas , 



C«ri Pliilipp EittAQuel Bacli. 
Artter. — Preufl. 1 kr.So W, W. 



amtHalUehe PisUiewn machen wir biemit auf ein 
aaaae kttekat iateressenteeUntanebmenediacfkiaM , «ttudtinr 
ms eben beschtftigen. 

Herr Pölehau , Privaigclcbrier ans n„rtil)urg, crn denken' 
der, iinL'rmudetcr Forscher und Keooer der musikaliscbcu Li* 
tci it ir , sowohl der neue ren als drc ähtrtn , weli lie bber den 
xalijreichva eplieinci rii nciicu Ertcbeiuungen allzu lange un> 
brachtet blieb, <r;l ^ lic S^inmiluiig classi.scher, vorzitgfich va» 
terliksdiscber Musiknerke herausgeben, die jedem Freunde dt-r 
Kiinstgeschieht« und des Studiums der Harmonie, so wie dca.^ 
«delu , wurdcrollen Gesanges , br.s mders aber allen Theiloeh^ 
mem der jetzt zahlreich sich bildenden Gesangvereine «ad Akn* 
deauen nickt aadeia ei* lukckal «iUkemaieB aejrn kann. 
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Mm AM«» fal n diem RmHfib« alt Mittahi ... 
«Itotot» & — irir ArCn m ilka feekmlca^ vicUnclii m- 
VMHiA lln gleich la 

diMMiSvfck«' geüidaMtCD IM|«B ■wt'Wnali ■imiiitiliitot lief« 
HsüifonekiiDgcit hat «r »itk im dw Bcihs «iiier voibefflichni 
SibSialliei tlMoratbrh^r umJL hittoriteher Schrift^a bbrr Mmik, I 
M wie in praLtiscbcr HiiiMrbt vud Orig{|i«I-llaiiti«iripteo be- | 
lnlllIlll^r Mcitter, oder «locli vou ^ecauea Abti lirificu ^«cUt, ' 
und je »cllroer «chon au uuil für Mcb «cht« K(m<itwrriir , bc- 
•t^nderk der Vorxcil , aniHtrcIfcn Mnd , )e sch«iriigi-r Auf- i 
fiiwlrn uud je oiuh:>rmer das Eattifliem derf^llicu aus drr tUva 
T4ljiil«lL>r uod d*i Übertragen in die neuere ISoUutcJirid i*t , 
um ' fieulrchtr uua* c« wstireu Kunntfrciiudeu aeyn , die 
Arl. u Jrr allrD Meister , besoniicra auch lu (JiefeiB iVinsen 
tri H l Ii- u Vorfahrru, dem ül)l>■r^illi;e entrissen ru »chon Dir 
iruDiii.c äiiia, dte ceniuthvolle Kiii(lli<'!:k.rit , di« Sl ill - l[<'iliße 
— kuri , d*sa wir . lie Tuj{»udru in i:'i/]</' üi'x<'ii )inuug InSKru — 
titc irine DtulsitJuit eint* I.uilni^ Sert/l (droi I tcuade Lu- 
t/ierj), Jtihmnn If'alUirr, Oitundo Lano in Miinrlien, Aei'nneA 
Schtit* iu ürekden n. iS «ciur r l>i'V(lru brri'ihniteD Zoitgtunssen, 
Smmutl Schtuil und lieintonii Sclifin ; SrI'ailian KnU/t/irr uod 
JtnsrnmHUer in Lrip/ jg , J^.hnnn ChnHop/i iind/. ]Uichu«l Buch 
i tii d ,» f;n.»«ru ScbiiiUan .liachj , Hieronymut Schult*, 
(PriiloTia») . Thomas Srlle uud Kttnlutrtit Kantr iu Hamburg, 
Ä»j uud Catpat Knl iu Wieu uud audere mehr , »o wie aua iln 
u<-ucren Z' it u. ib *t>ni.>ii(he VKrtr^lTlicbe Aih«ii lou <]cra Lond- 
ner uod Bückcburgrr , drm H:4lliKk-hcu und Ii; luburgcr Bach, 
ton Stölztl und Ueotg BeaJa , Jvttph uud Michael Hordn , 
H olfg. A. Alutart und drtsru Vulrr, verdienen im hocbstco 
Cr^dt die geauMU &orKfalt dar ürrcUuDg und Aitlbewabräng» 
•o lange es aa d«r Sdt Ul. «»d Wmig tplUr ditrfts e» nllu 



WM von dem Gescbmsr-ke wd der Ana» Jilil JrsHnkRar» 
autgebcrs und von der Auft«ge sn cnrarten stcbtt , davon mitge 
als erste l'rob« obiger Cliur von dem unrergetalich^i^ t'manuet 
Steh dienen. Eine i3alimmig<! McsM Tvm Kn|ielln)eisier Stiil' 
met iu Gotha, den dar scharfsiailigei »lraii|« Kirnbuger Air ei* 
d*r pMaUa GoatrapnuctiaUB crkltcl« , wird i> fialdf 



G e 0 r g O n s 1 0 w "* 
sämntlicjbe Werke. 

\ 

eBllisItand: 

4^lett (»r. 1 in E-moUy /. a VI. « A. u. VcU. Op. 1 . H r. s. 5 ft. — 

— — (Nr. a iu E*^ar) f. » VI. A. n. t VcU.— a. — ' t. 5 ^ 

— — CNr.3 in D-moU> t « VI. aA.u.Vell^ 



Capiiea 



— — (Mr. 5 in F-dnr) f. do. de. do. 

— — (Nr. 6in A-durW. do do. do. 

— — (Kr. 7 inü-moll) f. do, do. du. 

— (Kr. »in C-durJ £ do do. du. 

— — (Nr. 9 in F-moJU f do. do do. 
— (Nr. loin G-dur) f. do. do, do. 

— — (Nr, II in Ü-ij.oU f do. do. do. 

— — (Nr, J« ifi lur) f. do. do. do. 
S^ualo (Kr. 1 IU ü dnr^ f. l'iiinof. u. V 

— — (Nr. 1 iu E«-dur) f. do. da 

— (Kr. 3 ia F-moh 4 do. d« 
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SeBMÜiiiif i^omisdier UtetietgesiKa^e 

ana dem 

k.k. pr. Tbcatar in dar Leopulditadt in WicBi. 

(itdM iuk Imm I. a. yr, w.> 

flurtludlMd, erst** Bvfti' 

Ifr. I. Dnetto: Brum , bmm, bramnnrrii rtr. Nr, a Dnelto; 
Ich hin lifflerücli , du bist lii-derlit Ii etc. ans dem fiAurr- 
l,-'*.!,, II / ,. u I . I u ! : Der S c h a l t r n v o o F.<li&I~s 
W'cib. Ju MusiiL gdselii v&B Ca|>«llmeistcr W, Müller. 
Zweites Heft: 

tir, I. Dnrtio: Lkha Road. ick nuss srhridm ria, «M da^ 
komiscliun Opat: Panal'a M a n t « 1. Jh. 9. Ilaelta t Z» 
dir bin ic^b g«n(;eo, wv mm» hn dv ate. an» der trave* 
slirtrn Oper : T a n c r « d. In >f naik gaattst tob KM»eilin<i- 
alar Vfaiuci Müller. ^ 

Drille»Heft: 
Lied mit Chor; Das ist »Ue» rius , ob wir CelJ b«Leu oder 
kcins eic. aus der Parodie : Die Bttcbac dar l>«nd«-> 

ra, und dtm Z.aubi-rspiel : derlaalifa Frils, Ia Ik* 

sik getet/t vou Jobanu Fuaa. 

Vi«rt««S«lt: 
Kr. I. Li ed : Was thut man nicht nai acküm x« aayact«. aaa 
dem Zauberipicl: Der luatiga Frlti. Nr. s, Daeltoi 
Ach liid»« Fraai^ dia Zaitan ato. au da« Singapialt Di« 
EalfhkriiBg d«r Priaacaaina Europa. Nr. i 
Scliluaa «{«•• Tarmatt« Mtdafe ^txt lanU and jo. 
a«U draal et«, dar Onari Dar S-c|«ttrn vo« 

Wattul Miliar* 

(Watdan ftatfeartxt.} 



Damen-Journal, 

Erstes Heft. 
"Fite daa PisBoforta ktarausgegrbc» 

» .» n 

M. J. LndciJorf. 
(Jfdes Heft Ustet fl. 1 W. W.) 
enthaltend: 

Erile* H^fl Mutikslücke aus der Z .1 >i b e f f i » l e. 

Ccrcfjeiat. — Sp«ni»rhcr Orfgiiiiil - Iüu/. — Poinnttt« 
aus der Oper: L'l t« 1 1 a n a i n AI g c r i. - Finale aus drf 
Oper; DieEutfuhrii,. g ^„s dem üerail. — Lied: 
£a '»t alle» eiuj, ob wi. Gr d luib.-o oder keiua. — Berg- 
g f i 4 l -- S r h I >i « , i i, <!,.,„ Urclhoven'schen Sr-ptctt. 
Z wr <! V l r 9 Holt O.nfrtiirp ,u5 dem BalM : Der Zauber- 
» . Ii 1 « f - Air de B I au ci D L — Ouvertüre au«: La 
C e u e r c r, l o U , vüo Ro^oni. — Aodantioo ans dem Bil- 
Iti: Ascht'ubrddel — Arie aus Pigaro. — Pofe- 
a.is .I r Op^r : Fau a f , von Spobr.— Ouvertüre an» 
der Oper : E I i s a b e t b , vou Rossini. — VioMa - Jini« «•» 
dem b»iUt: Der Berggeist. — Scblvae. 
Dieses Jnimut wird in gcschnackvoUar ZnatUBOieittteffaM 
alle» Schon. , wo„„i die bcbcbu»t»«T»BBa*iar TOB Zeil nt Zeit 
die musikalische Well boreidtara. nahal d«B «««aalaa ^ m- 
leressautesteu Musikslückrn . waleke.aiif alla» kieaigaa uadana. 
wartigen Tbe.tetn aufneAikrtWcadaB. eBikaltCB. — Da jede ei- 
mudeode S' hw.eriakeU dariB Tatialade« wird, so wird sichdit- 
aea Joaraal aur ErhattetqBf ia frajrca Slonde. gam eignen , ui 

daaahalb »•krara« aadatag gtekJuii Uateruekmnnge» Torauste- 

uen sejFn. " 

Der Preia ^,jcdaa Bdtoa.wekka avati emieiii mkaaft 
«B d««7 WBokt B eiaakeiaaa. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

TBÖx bflsondertr Raekslebt aarden ösierretdiischea Kaisecttiat. 



Den a4ten OciLaber 



N"- 43. 



isia 



Über die mosikaliscbe Mablerey« 

Vom. FtMrMt Utiffuit Mannt, 



•rwlhntor VerÜMMr will in taiiMr Abbftnd- 

lungj Mutik toll bloss Empfindungen envccken, 
dann müsste er die Oper nach Art der Melodramen 
umgeataUen, wo es häufig der Fall ist oder seyn 
Miinto« Uidmn die Hnnk voransgabt, und die Em- 
pfindung des hantlclnrh'ii Subjecls , sti v.ir ■^einSot- 
Kblau nnd That oacbroigen. Die Oper -soll uns 
tbw den Empßndmdaa vor Anfen itelUn* nod das 
aiudaai JLabeitslaufe mehnrer ludividveaberaiiage- 
nommene, und zu einem organischpu Cian/en gerun- 
dete Ldterubild aiujiiich wicdergcbeo/AUo niua« die 
Ifolik die tammtt £asipfiiidaiig«i» dea Helden niah- 
l«i (wat er alt eilMn Widerspruch schildert), sei- 
nen Zorn, seine Liebe^ seinen Heroisuitis^ seine 
rorchl, a«iA Erschaudern» seine AJisuug^der ihn 

sein Beben nnd Grauen 
vor dem Schicksal > sein Ermatten und Erliegen , 
lind nebenlipr iiocb unendlich vieles; denn mit dem 
Uossefl Cru6ckeu viär's eine eigene Saclie, weil der 
TtMdtBniiler dnroli «ein miuikailMheeewigeaElectri 
iiren sich zum Hanswurst machte, der bey Kunst- 
reitern die besten Mitglieder , ja äo^ar den Princi- 
pal und Patron durch noble Spässe und oft ironisch 
uiit der Peitacbe eben an gnteneoongirl« als die im 
' alopp lauk-nden PrerclL*. Das hiesse dannden Gang 
(l«s Stücks alle Minuten (oähtniich oft eine neue 
Empfindung nbthig) aufltalten^ und daa Uhrwerk 
'ufneban und wieder etwa« fortgeben lasten, und 
^»irJer eine atidere Empfindung en^ ecKcn, nnd ewig 
^0 fort spassvu» bis das Publieum ihn herausrierr 
vnd anspfille als einen Charlalan. ilietrin liegt also 
die ob- and snbjective Vermischung, dass das An- 
geschaute mit dem Au£>cliauenilen , das Erweckend« 
tuit dem Erweckten, das äussere Wahrgenomiuene 
dem fameren Wabrnehnenden venr«bt«.b»t 



gleieben Sebrittes gene in der dramatlacben Husik^ 

und nach Vcrhältnisa einander beherrsche! — Ja, 
in einem Enstnih!« . SificKe oder Finale ^ehen die 
dargestellten i^.wpüudungea ^ nnd dia dieselben be~ 
feuemden Sedenhandie der Mnsik von vieh» Pefw 
souen zugleich, oft in einem über einander vielfach 
verwebten Faden ; denn z. B. T.cpurello bebt für sich 
und fUr seinen Herrn, Don Juan trotzt der Welt« 
Donna Anna , Elvira' nnd Otlavio drohen mit der 
Rachf r!cs Sdiif ksals , (^ni \ olk , Zerline und Mas- 
setto geben die dadurch erregten EnjpOudungen zu 
erkennen, und mU, ihnen allen gleichzeitig (brückt 
das Orchestef bald Htm Jnans Stolz, bald die dro- 
henden Doniier^\ orte des unglücksclinangern Mo- 
ments, bald M leder den eoipürten Muth Ottavio's« 
und endlich sogar, nnd mit all^ Rechte Bon Jnant 
kühnes Durchbrechen mit blossem Schwerte ans. 
N'ähmlich sein Durclibreclicn , nicht etwa das 
5cbweri! Untiist's nicht so, und wer hat's nicht so 
gefunden f Wje aeisierhaft hat nicht Beethoven in 
seinem Fidelio das Stück, wo sie das Grab graben« 
durch Ges^g gebildet, und durch höchst analoge 
Bewegung im Orchester accompagnirt i Weder die 
Empfindnng leidet, noch seine hnmortstiiebe Dar* 
Stellung. Man beschaue Salicri's herrlichen Einfall 
(ich cttire nur daa kleinste), die herumlaufenden 
Sclaveu, welche im Annr den Garten schneU be- 
leuchten wollen durch ein cowrantes , Insseiit elli* 
ges Thema im Orchester darznilellen! Wie schön 
und pasMud i/iti nicht oft VVeigeis Mahlerey in set- 
ner Enanieline! Er mahlt den wankenden Sohri|| der 
armeoi seelenbotrfiblen, und ihre plötzliche Ven> 
Wandlung in kur/eR Entzücken und Wiedertrsurlf- 
werden zugleich mit ihren EnpCudungcn so mei- 
sterhaft, dass es wohl fcsinem. pbtlosp^hir«nden 
Schriftsteller einfallen wird, zu sagen, er hatte die 
Emplihdungen erst erwecken sollen — d^nn sip hxtte 
sie ja schon durch den Hergang der^ Begebenheiten 
und ihre nagilflcUiflbeLiobol Welch|iir|(Tlich(^y- 
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•piele Hefort nicht der grotte komUebe Moitter Ci- 
maroM. ia, s«iB«n Matrimonio $egntiQi Wi« indivi- 
«InalMtrt er die lannigan Bewegnnf^ der elten TmHc« 

und ci H'''''it'irh a'1r*<; ' 

Obeu«rwahuter Verfasser meint gatmülhig, dass 
dn Modker eich ttcherticbin»Qlie« w«nB «rdieFrOh- 
HchKeit denteUe« und datt «r lieber die Fröhlich- 
Keit zu erwecken socken soUe. Wodnrrb erweckt 
man Fröblichkeit.^ Er be&ioue «ich auf seine Amme. 
Diete nahm ihn in den Arm» und tanzte nnd sang 
und schankelte ihn, imd gab ihm Zucker . inul — 
er lachte. HStte sie sollen pfiFTig eine Abhnndlang 
lesen über die Mittel zur Frühlichkeit? — Wodurch 
luaöhl matt ftrosM Kinder frflhliiA i Sie lesen ein 
fk-öhliches T!ach, sie gehen ins Theater nnd sehen 
ein die Fröhlichkei4 darstellendes StUck — sie las 
sen sieb von ihrem frühltchen MJidchen an's Kinn 
greifen — denn ivana ai« nicht aellMt firOhlidi wir«, 
würde der Liebhaber brummen, — sie betrarhfcn 
Ostade'« rröbliche Bauernhochzeiten — sie sehen 
nnd hUren die fröhlichen V6^et im Walde — sie 
stellen sieh am Ende gar selbst fröhlich , wenn sie 
der Trauer salt sind — und pfeifen und tanzen — 
und alle werden fröhlich davon. Denn wahrhaftig, den 
Miuüier mochte ich aehen, der ao fein antteltte, 
vnd mich durch ein TonstUck, t.B* einen Bauern- 
chorj fröhlich marbfp, worin diese nicht selbst fröh- 
lich wären, sondern nur so pfiffig, in mir eine Stim- 
nraag erw«di«ii zn wollen« die aie mir nidit gleich 
mitbringen auf ihrer Stirne und in Ibreu Getmge. 
(Der Btsehluss folgt.) 



Gorrespondenz •Nacbrichien. 

In Anfua eröffnete die if^ra del SaaUt (Jatonio) die 
Jloni/ii'sch e Oper: Eli»abetlaj Regina dPInghilterra , 
und der Ballet von Galzfrani: Gundeber :i Sowohl 
die Oper als der Ballet gefielen. Üie f anaiiker för 
JtotfAu haben dieHmebl wieder ihren Spnli in den 
Jonmalen getrieben« nnd dieses Werk au den Him- 
mel erhöhen — behaupten , dass sir 5f in erstes und 
vortüglichstes sey. Hille Rotsini nicht selbst an einen 
«einer Traunde geadirleben , das», ihm diese Oper 
am wenigsten Mühe gemacht habe, so hälfen Ken- 
ner wohl aus dem pan/cn prstcn Acte schon ein 
Ähnliches abgenommen — da hierin wirkliche Fluch> 
l%lMit «iobtiieirist. Der cweyte hingegen cnthSltnn- 
fergMcbUcb«. Schönheiten« nm derentwillen men 



5oß 

der gan/.en Oper gut seyn muss. Ein« neu« $anj>e- 
rinn. Signora Angeloni, welche das erste Mahl auf 
diesem Theater erschien, erhielt* ihrer schOnen 
\\W'\ S" 'inlc sTcr^fii . prrminfi»rnr?iMi Bcj'fjll, 

be«otid'-räi ia der ersten Cavatine^ wo sie rireymibl 
herausapplandiit wnrde,'im Duett mit dwn noel 
immer frischen Veteranen unter den ?enttrea> Sig- 
nur /l i"^'^:;!', so wie in jenem mit Sigufira Bmm 
(einer auügezeichneten Sopraiuängeriun , die in <ler 
Rolle des Mtutco anfirat), nnd im Quartett 
Quintett, wo lUr die Sänger durch die colo^saleh- 
strnmentation 'äusserst feindliche Schwierigkeiten 
vorkommen ^ dieser fehler , welchen sich Rouini ge< 
rede in seinen neneaten Opern «ehr zn Sobald«» 1mmi> 
men lässt , ist einer der unangenehmsten desselben, 
da die ohnehin of^ unnatürlichen und geradehin an- 
singbaren Steilen hierdurch noch herkulischere Ar- 
beit — nnd noch dazn ohne Lohn ^ erfc s i infci fc 
Man kann katim hcc^reifenj wie R. die Ohoe und 
('larinette zugleich mit der Haupt-Cantilene im Ein- 
Klange gehen lassen kann , während mit der nberU- 
denen Begleitung der Saiieniiutmmenle obUgit« 
Corni nnd Tranihi^ in roncnrtircndeu Fi^nrfn ihr 
Unwesen treiben. Doch Uber derley Mothwilleii ha- 
ben ihhi die Sänger oft sobonderbe Leotfonen gchil- 
ten — er w ird ihrt doch einmahl ablegen. Über die 
treffliche Bonini werde ich bald Gelegenheit habeo, 
mehr zu schreiben, da sie für den nSehsten Carne- 
Tal in der Femee engagirt ist. Der vmft$ Tmar» 
Paria, ist miltelmässig. iVi kurzem efrtobeint die 
7.weyle Oper von Pacini: Atala, ganz nen fTirdli 
Tcatro noi'o geschrieben. Sc. kaiserl. Hoheit der Vi« 
eebOnig beehrten die ersten drejr VorsteDongeB mit 
Ihrer erlauchten Gegenwart. Der Ballet, in wel- 
chem die /lojf/wrsche Musik antholo";isrh aus seinen 
Opern augepassl war^ und uahren Genus» ver- 
scbethe, bat dnrcb seine interessante Handhugm^ 
schßfien Ballabüi , die jedoch riflers /.n gedehnt Ova- 
ren , dem Publicum recht viel Vergnügen gcuiaciü- 
Mattand bette sich in dieser Stagione ebenbll' 
einer neuen Oper: Giaiudih Aing«, von Merlacehi, 
Ruch von Roman! , in crfrLMien. Anfangs schien os 
ein Risicho , die bekannte einfache Handlung dem 
Gesebmacke der Italiener anzupassen ; aber tKe«»' 
mahl hat aicli der Dichter — eine der seltenitMAei- 
nahmen — nach den Regeln des Dt-ama Horps'elt. 
dasselbe, obgleich er sich streng nach deni frani- 
Originale hielt, so gut alsmOglt«bderilalie»iMk<f 
Natioiialitit nibcr gebraobt« die Gbinkiei« 
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natton«» -vvniSticlig nachgebildet, und «oinit dem 

Componbtea Gelegenheit gegvhen , charakteiislisch 
und mit AosdrurK in scliieiben. Die MailaiuK-r Zi>i- 
tang und der Corriere ,deUc Dame gehen die eiii/el- 
Ben Chsrakt«re d«t Gi«nni (Oavid) , d«r Priarip^ua 
di Nafarra (Camporesi) , des Sinisculco (Ainhioti)« 
de* Wirthe» (Pacini) nnd Pagen (Callinnis) raison- 
nirend dnrch — «ad versichero, das» }Kilvr dersel- 
ben gut gezeiobnet oad vortrelfHob ia der Mmik 
wiedergegeben sind. Die Musik ß sagen sie eiiuttm- 
mig, ist vom Aiifar? 7iim Knde niitselleuerEiu- 
sicht nnd vieler Ivunäl geschrieben ; Melodie uud 
H«nno«ie sind innigst TentchvfMert « und liejrd« in« 
teressanl und neu; sie hat den Mahren Charakter 
der ital. BufTa, ohne ins Geraeine oder Läppische zu 
CaUen. Der berühmte Autor ^ so wie die Sänger, wur- 
dm moh jedem Acte iMrancgenrai. Der ereta Act 
ftbertrim aber r\f-n 7weyten weit an Werth. 

- Attofa ist iii>uäbmIicbenThe«ter ein vielbelobter 
Btll«! von FiganoiLa TMole* anckienen; welcher 
mit einer vorirellliehea Hntik ans den RoMsinCichtn 

\Verk«'ii ai7S?rcs1nffft — ftirore gemacht liahen sol) 
Die dortigen lilätier sagen über Rossinis Musik: 
Piti tttm- paragonmia' ad nn* ottima tat^s c^" eondi$ce 
cgniSorta di ^ jVoiulij iiiidluiben«imi»litrn die Würr.e 
für die llaiuiliing passt, vollkommen recht. Ich habe 
jDiich in Padua 7,u überzeugen Gelegenheit gehabt 
daai die ito«i«it»*echa Monk in dem Balleta Gmdt- 
berga an vielen Orlen besser angewendet stand, als 
CS in «!en respeclivcn Origiualieii der Fall war>nnd 
insol'ern rechne ich das verständige filumenleseu dem 
betrefTenden Hnaikar zum Vardienil« an, nnd der 
CooiponUi li5aDla et niobl weitster. 



(j O D c e r t , 

dar Gabrildar JUyrw ß Jotqßh tmd J^itn Kh^gftt am 
i8k Ootober im k. it. Redonten -Saale. 

Nack einer sehr lebhaften und rauschenden 
Oui>erture von Hrn. f*efArt/*rAf^, welche vielen Beyfall 
erhielt, spielten die ersteren Mtv<(jr Künstler ein Adagio 
und Rondo Iftr FIdtg and Cboo» t*»» Hm Jranaj nnd snm 
Sriiitisse df% Concerts alle D»^ eine naw Concert- 
¥olorinisc t iir Flöte , Oboe, Trr^mfyrtr, von Herrn Lei- 
de$äorf. Wir haben ihrer »chon olt auf das Ehren- 
toUfia fedacbt ; ibra Virtnonlit iat binianglieb be- 
Tcannt; wir bemerken also nnr dass sie sich wieder 
in dieeea b^daa eakr ackwiacifen« für aie e^^anda 



nen eomponüten* nnd brillanfen Werken aach neue 
Verdienste errungen haben. Inawisoban epialle FriNF> 

lein Lattnigg Variatienen (Alf randennarsrh) Vir Pid- 
nqforte, von Herrn MotcheU* mit einer i\iChtigkeit 
nnd Dolicatets«, die alle Anwesenden in Bewunde- 
rong für die junpe Künsilerinn versetzte, und Herr 
(^appüineister Drechsler auf einem vom Herrn Frant 
ScAusf^r neu erfundenen Tasteninstrnmeiite in Quer- 
Fortepiano*Fonn von 6 Ootaren , Adiaphonon (das 
ülnMirttjmffi&aJw) genannt ; die schwachen, doch übri- 
gens sehr angenehmen Tüne werden durch Stahlfe- 
dern erzeugt, welche baldjenen der kleinen silbernen 
Glttckebe», bald jenen der Harmonika Sknlieksind; 
bey mehreren aber hört man im Einklang noch Ter- 
zen oder Quinten (z. B. mit h klingt fis an) , die 
dem Ohre lästig fallen ; auch schien der Bass für 
den Angenbliek nabranehbar. Da aber diasam dnrob 
einen YoUkommencren Mechanrsmos, was um de» 
Instruments willen sehr wUnsobenswerth, wahr- 
scheinlich leicht vonnbengan ist,BodKrfte sieh der 
Erfinder ganz siober andi eines guten Erfolges uud 
der d.Ti(1'hnrf»ii Aiif rkcnmmcj seines jahrelangen Stu- 
diums erfreuen Können *]. Mad. GnudHuun verschö- 
nerte noch Oberdiess das Ckntcert dnrck ihren vo«^ 
trefflichen Gesang in einer Arie von Rouifu, die 
wahrlich nur dnrch sie Bedeutenheit und (\eit7. er- 
halten hat.— Mit der hlöle im Orchester hallen wir 
Unacka« mnnbieden au aeyn. 



Lobeiksmuailk 



K»«h«r/Iöre atnfte Töd« 
A«a doi lisd lUr IfMiadliehslM KotSiM 
KKagse in dem ■tmfAeratB Kind. 

Seio« Bfiiit \ 11 reiiier Hannonicra 

ScInrUU vor deai, vor dem die Engel kiti«m« 

Schwettl wa d«ai» «• s« ««Tn SeglaBt. 

Wrihe dn , o schmriclielnfl« Kamöne , 
Dm Gefibs, (l«.>iu sicbi:u|>fo(t4(' U«us ! 
Slrftnet , »ubcruche FloleatuiMf 
Befsa BiauMl ielrahid wa* ! 

Der yioU leicltthewcgle Spiele 
Schwürea Um bnatbeaiaUMMa Ziele» 
DrüBgea loelntd ia da* Kasbra Ohr, , 
Jede Mem makt voa fttseksst Lalmf 



*} Der ErSncler, Herr Schlüter, wobat «nf der 
B«st7 OIro. xü im dritte» $to«ä. 
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libttt eiaBMbl die MeUl«rscl>*ft hcrror. 
Abwr itlbit wn l*ngvi*cl^tcu Ziele 
YfM 4m Mida* L'hrbiirf uiclil TcrlieL'a} 
Er •>r«irb( rn. im Uiclllea &pi«U I 

lu die Fremde iimi« er zich'a, . 

Doitj «af iafii| bUucm Ber^wttekta f 
W« 4k Wolke« steh WvulwbtelMi, ■ 

ToU«( froh (IfS H-irnt't nnarritr lU«Dg. 
Dort wird laut dr» Maanes «illc» Trviben , 
Wbtm Kampf uud mutlii^' ^Vlder*tTllllM■t 
J|»r{ , «TO H«rkle« auf de« SciieidiN| nag, 

YfttM »icii dort der Q«iik BSHTorikäiUclMi, 
D«ii der Herr sum WtoliUr Um gebellt , 
Aaf d«B offnca frtjea Bcif Mrikci«* : 
Got iM^i tut dw Hu tetallll 

Legt er dnon nach T«ge« Lwt and Hitx« 
Iti der Siiaea Mitta, auf der ViktertäM, 
SsiM Btod« Mfuöd nf 4k Brarti • 
Uib^ dam 4w° BuMlw kM 
Rciii uod bell htnus : dann mag tri 
UotclmldaToli ia Par«ditsetliuW 

Siin* «didaea rMVunllocJit'ktB Sitmv, 

Die er in den Tiiinrp.i'ji lO i:;r>eli'ii, 
£b' «r trug d«» Lci>ca« L«»t uad Uitse. 

BaU «kd'w <i* «kdw «ah^ 



Al(«r gdH dir lugt T^asai sm E«d«,« 

Legt da« Spielwcrk hia, ihr KiiatÜetlilladtl. 
Horchet der Kamönc leikcm Hauch I ' 
Ib den Buschen lingtaie heute wieder "' * • 
SttM alt Naehtigall die Schlummerlieder ' 
VoB der Menschrnaccle : (»ottct Hanch. 

Ftltct euch , ihr frommfln KünatUrbtadtl 
WaWot rda dM kawtgmnihtoOk» 
Ohm «««b wM wtft v««.!!» •Übt am E»dt 
Attn Kailit : od RimatbUior. 

^^^^^^^^ J, J, Haaaaa^li. 

Wa1iE8cb«iiilich« uasikaliKlie Witterung 
* ' im Jahr 1819, 

Ia di«wAk Jdire wird e» noeh mthr Concwrte 
Mod AKadenrien regnen^ als im vergangenen ; wenige 
unter diesen werden fruchtbar st-yn. I>ie meisten 
Strich- und Platzregen werden aber Wien heiiuau- 
«hfln. Sie nnd eine Folge der vielen NebeL Es wer- 
den zMi ar an alleaEckenderSlrassen dringende Em» 
pfehlungen »olcber Waacer- Cur- Anstalten enge- 
acltlagen «eyu , aber e« wird nicht genug seyn zu 
Mgen : Ich bleibe n Hauet 1 . dem dieie Reg et^^üue 
Aläiifni Morgam« Uittage nnd Abeiidt durch eile 
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Feniterritzen . ine H«Im. Eise alle Baneniregaf> 

welche sagt: „Wenn s schon vor Bfartini Eis ^ibt 
(«lad das vvird es auch sicher geben), so gibt «i^nach 
Martini wahrscheinlich Kath/' — wird zu W erth 
niid Ansehen kommen; denn schon in d i eesas Jahre 
1818 werden die musikalischen Gewitter arger als je 
ihr Unwesen ku treiben anfangen. Bonnerwetter« 
wird nur Eines aeyn , aber frühe Blitze werden 
lencbten und -~ blenden. Der .italieuieche Wind 
wird uns aber wieder recht oft bttasligen. Knmpirn 
wird es gar nicht geben. Die mnsikaiischen Früchte 
werden dabey, wie die Pilie« in Menge gedeihen, 
aber klein bleiben nnd nicht aar fieife kommen; 
die Notenwti oberer aber werden sich dabey doch 
wobl befinden. Die mnsikaiischen Kalendermacher, 
Knaatschitimelster «id Aneralhr (Zeitnnfi^sohrei> 
her) werden vollauf zu thun haben; denn ilci-K 
Schlechte faUt die Blatter gewöhnlich mehr ala da» 
Oute. Witz nnd Witzeieyeu werden die Scbennen 
^nnBdilitler)IUlen*> ~ Leidige Folgen • 
Nabel ! Und Kriege — Kriege wird e» geben « 
dai5 ein Komet sie verkündft Mancher gemeine 
Manu aus den Ltaienregimeutern wird ein Held wer- 
det wollen« da^at «leb «in GaoMnandircndar nnd 
ist doch nar Ansreiaser. Und wir werden Anno 
1820 stehen, wo wir Anno 1819 und iSiSgestanden 
heben. Apollo wird seine Heerde verlassen , sich ia 
den Olyaqji utachilclMB, und Merkor sein aage* 
Tangenes Wellt nach nnd nach mit einer — Krida 

im Jahre i7i9> 

Kurze Anzeige. 

Tvlo für Flöte ^ / n/ i nnd FMoaceU, von Lfon. dt 
Call. 143 st es Werk. Wien« hty S,A.SUiner und 
Comp. (Preis 3 fl. 3o kr. W. W.) 

Der Nähme des geacktaten Tonielaaia» ieral- 

leiithalhen mit jedem einzelnen seiner Werke Ein- 
gang gefunden, und dem Niemand das Verdienst 
streitig machen wird, wumit er in uenerer Zeit 
einen grosMU Tbeil von Bnlerpena ^BOgKngea aar 
ferneren. Aushilduug aufgemuntert hat, biiigl tdr 
, Werth Hc« luhails, und sichert jedem, der sein« 
Werke gerne spielt » gewiss eine sehr, angeuebme 
Unlarhalinng. 



waMwafil 



*) Wk Schee trifft dlaw PiophnejnBg nicht bejr obige» 
Vaiftster acbaneia!, Aa«.d>a«k 
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Über die unsikaiische Mahlerey. 

• 

Fbn Fritdrich AuguH Kamf, 
(Bt* olilu«t.) 



er Verfasser ,^der Gedanken" sagt aber ; Strtbt der 
Mu$iker nMUebtutOt uütemPnduktt «ine Deattieäk^it 
zugeben, die ausser der Grunze seiner Kumt liegt , nenn 
er durch eitie gewisse Ztuammmrvümng von Tönen, die 
doch den 2^uhönr nur utr Frßhiiehkeit etimmen können, 
da» Bild der FrShUehkät Mriar madf^ wiUt Macht 

sich dii Srr Toiil.uiistfrr u'tiiif^t'r l'icherlich als der Mah- 
ler, wenn er den uiweniändlichen „ichaiieiiriss der Fröh- 
Udikdt aufstellt, und den »Art« f ergleich grUastran 
Sult, den doch die Tonkunst zu hcwirkeumil aller Kraft 
vrrschrn trilre , irrnn rr im (!i inuth des Zuhörers die 
h'röklichkcit selbst zu cnvccken hierüber vtrnaclilüs- 
dgter 

In dicMtt und den folgeiulcn Worten noserec 
Verrassers liegen lauter "\^ iciersprüche , die jedi r 
eiKcnnen ^irdi denn in der Musik kauu ich nur 
FiebKcbheit erwecken, wenn aie im Jlniutwerk vor- 
handen; eben so verhält es sich minder Tranerand 
jeder anderen Empfmilnng. Die Musik besitzt keine 
Mittel der Feinheit ^ Verstellung j und kann durch 
Pfiffigkeit niehu in «nderen hervorbringen» son- 
dern sie miiss den AnsdrucU der Knipfnutung seihst 
io sich tragen uud vortragen « den &ie einem an- 
dern Gemfithe mitiheilen will. 

Indem wir der heiligen, religiüseu Musik noch 
(^inc kur^c Di ti c^chtung widmen j btqsinuen wir ifiit 
tler heiligen Messe. 

Wa» aoll nun ein Tonsetzer nach unseres Ver- 
fissei» Meinung beginnen., mit dem ersten KiiT voll 
Aiulaclii, WeliniiUh und Vertrauen, den der (üii hl 
»*ch Uettung Ihm: — «ILyrie^ fclcison! Chriatc, 
JUidsoii! 

l:^r Kann nichts ah dieses Flehen amsprcchen , 
mit iier gan/.«;n M^chl seine« Gtrfpihle*, das durch. 



Andacht , Vertrauen und Wehmuth charakterisirt 
ist. Thut er diess« dann wird ers in der mitfühlen- 
den Gemeinde erwecken j und dieselbe in Shnlicbe 
Empfindnogen versetzen. Im .„Gloria" kann erwillO 
Verkündigen dp? Ruluns mit aller Pracht und Herr- 
lichkeit, die ihm die Musik zu Gebothe stellt«. be- 
gleiten , nnd wird einen desto cebOneren Oonlrast 
/u bilden im Stande fieyn, weuu er die Stelle „ado* 
ramns te" mit dem Schänder heiliger Andacht ans- 
drückt. 

Im »Gratias" rnnse wieder die dankbare und 

kindliche Ern;e!iTni<r votherrschend s<yn, welche 
durch das eintretende „Miserere nobisr dann zu 
dem Rettmig bofTenden Schmerzensrore gestimmt 
wird. 

Nun herrscht aber leider in dor Kirchenmusik 
eine musikalische Glaubensrormel, welche manche|t 
schon za irriger Ansk-guu|j verleitet hat« lud wir 
w ollen dc*»halb unsere exegetische Kraft einmahl 

versuchen. 

l>iese Formel sagt : Man muss In seiner Musik 
die ^orle anszndrBcken snchen! -«DiesswSregaii» 
falsch j und würde zu eben so lächerlichen Mahle- 
reyen Anlass geben, als wir schon oben geschil- 
dert haben. Wir meineu, man soll den Sinn des 
aus Worten bestehenden ganzen Salzes zn seiner 
Richtsrhniir nehmen, nnd darnarh seine Musik cnrü- 
pouiren« also nicht einzelne Worte} denn dadurch 
wttrde ein Tonitllck von sonnbeMimmtem Charakter 
entstehen , als wir viele Tonaetzer machen sekeD^ 
die in ihrer gnten Meinut»" alle» fim-udrücken ^ mit 
den Worten beriunfaseln, und jedes einzelne aus- 
zn drücken attohen. Das Tonbild rovss anf diesem 
Wege linnt WMdeBs* wie das Werk eines schleoh* 
teil Zimmermabtcrs, der auch jede Kleinigkeit dar- 
aul so hervorhebt, dass man nicht mehr weiss , wel- 
ciies der Hanptobarakter ist. Oie-Scbnlen der alten 
gros!>en Tonsetzer führten aber das wahre Mittel ein.» 
durch welches wir vor- s.olGhen Abwegen bewahret^' 
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werdeu. Indem di«se gcosspn Meister den dctppelten 
CoBimpunot «1« die hOchate BiMiragMttire das Mii' 

siKoi* mif P.crd; betrachteten , wendelei^ ^i*" t'n) auT 
den lieiligen GeMiig be&oader« an; und su enUtau- 
<teu die herrlicben Formen, welche vir mit den 
Nahmen: Canon , Fuge, Chural^ Fuge mit rinem Cho- 
r<'l clc. benennen ; dicss iat die « alire AiifgAbe des 
kircbeucompositcursj denn dadurch erhebt er jedes 
einzelne Tonsittok ztt einem Kunstwerk , das seinen 
eigcntbSmllchen Charakter weil besser an s'wh tra- 
gen kann« als ein ewiges Herabsingen der Worte 
uach willkAhrlidien und ganz ungebundenen Sä- 
tzen, die weiter niokle Hervonteebendea babcn^ala 
dass der zweyte auf den ersten , und der dritte auf 
den zweyten folgt. Man gebe nur df«r Fn^e oder dem 
Canon einen Totaieindruck : den der Majestät, der 
Trauer» de« atürmiaeben Jagen« nach einem Ziele, 
oder den Charakter der sich im Lobe des Herrn ein- 
ander übertrefTcn wollenden Engclsoliöre. Wer Phan- 
tasie nnd Kun&t besil/.t, wird es schon anscbatUich 
machen. Die, welche durch da« Fefifener der coiw 
tr.ttiitncli^' 1-. fti Si hulen nicht 7.u rcchlcr Zrit gehen 
sollten, weruen aiiericy Ausreden wissen nnd sa- 
gen : flutn »tßre nur den Ausdmdt nut den meten JFW> 
geniutd tiir Ht il!f,!,e>i der Worte tttUert, und derglei- 
chen mehr. Aber sie machcn's nur wie Her Fuchs 
bey den Weintrauben, dem sie etwas zu hoch hin- 
gen, und der sie deiahalb biiftr nannte. Das Leichte 
ist nicht immer das Reisble; das, was ohne Kunst 
Tind Begeisterung erschafTen w irdj ist gerade das 
Schlechte, das Gemeine. Glaubt man, Pygmalion 
beb« Keine Aiutrcngung nothig gehabt > um «einen 
Gebilden die wahre Kunst und göttliche Freyheit 
zu geben, die seine Welt in Staunen setzten? Wer 
grosser Künstler Werkstatt hätte belauschen ktin- 
jiaoj wflrde gesehen habe«, wie viele Stadien vor 
Vollendung eines jed< ii '^^>rkes oft vorher'»chen 
masslen. So ganz rein phanlatlijch zu sein eihen, das 
wSre freylich manchem mehr willkommen und die 
-Mahler und Bildhaaer bStten's bequem . wenn sie 
nicht die Wahrheit zuvor studieren, und dann dns 
Ideal aus der ganzen weiten Welt der Erscheinun 
gen mit forschendem Auge und hohem Sinne anf- 
•ttohcn mn8«ten,iim ei« Gebilde der Kunst zu fin- 
den, und nicht etwa eines derzU^eltoscn Willkuhr. 
Mao betrachte Michel Augelo's jüngstes Geriebt; da 
•cbwebl die Phaatana Über der Erde wie der Rie- 
cengeyer über dem Cbimborazzo , und taucht sich 
mit ihren Flögeln in «ile Regionen der Bimmel« 
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und gaukelt im Äther, dem Spiegel der Sonnen! 
Wie stürzt dieser grosse Genius seine Mena^enge» 

stallen in t%nndcr!ichen Cruppei\ unter uTidilber ein- 
ander, nnd lä$$t sie hüngen und schweben, und ver- 
kOrr-t sie in tanaendfSlttgen Stellungen nnd t^ageti. 
Dicss ist die höchste Phantasie ! — Mun trete man 
tiMh'T mit rursühendem Blick, und sehe die Rirlstig. 
Keit jedes einzelnen Gliedes, und die Vollendung 
der Knnt bey <liescm phantastwehen Fln^e. Die 
Herrlidikeit der Gestalten wird in den furchtbarsten 
Gruppen sichtbar «eyn,und .selbst ?eine scheus'ili- 
cben Figuren und Larven tragen noch das Gepräge 
des organischen Ranes, den dieKnnst allein zu er> 
finden im Stande war. So mnss es in der Musik 
gleichfalls «eyn , nnd so ist es! Wir nehn\et\ </#n 
Heroen, der mit hücbster Freyheit seine liefe grosse 
Kttnst beherrschte, ffdnda! Et ist wahr, dass er mit 
huniori' ti=cher Erlmbrnheit sich hier und da von der 
Strenge des Dux und Comcs loswickelt, und die 
ultima und penuitima nota derselben in seinen Re^ 
peroussinnen Ntweilen lustig j»eremanetpalton«mflref 
lä^-'t ; 3^ r i dicss geschiftht nur, wenn ein hühcrer 
Zweck es erfordert; denn dass er mit seinem Stoffe 
schalten nnd walten kSnne wie ein freyer €rei«1 , — 
dass alle Künste des contrapunctischeu WundL-rljaues 
ifim 7.n Gebothe stehen, beweist er in jedem, oft 
dem kleinsten Satze. Und mau kann sagen , dass 
«eine Werke in ihren kleinslem Ndbendingen noch 
Brillantstrahlen von sich werfen, welche freylich 
nur der MeiRter findet. Da sa^en die gnten Twente, 
„das ist nur für (gelehrte 1" Im feineren Gebilde der 
Mahlerey ist es auch nnr dem Meister nnd Forscher 
kennbar, dass mit ^rosstr Vorticlit das „Nirgends 
zu viel nnd zu wenig" beobachtet v nrdc. Versteht 
etwa der Haufe die hohe geistige Beziehung, in der 
Laokoon zu seinen Stthnen il^t» nnd welche eine 
Stufenleiter der Manneskrafl und des Jugendreitzes 
bildet, die als Canou betrachtet werden kann? Nein, 
der Hanf» eiamit rie an, als mflsste es so «eyn, ohne 
die heiligen llithsel zu lösen, nnd nnr der Geweihte 
hat An^en iTnd Seele, diess zu sehen. Also mussdre 
Tuuknust eben so gut für ihre Bratninen als für den 
gemeinen Euhttrer arbeiten , nnd zwar fQr beyde zu- 
gleich in demselben Wc ike.» nnr mit der einzigen 
Bedingung, dass d<»r Haufe untergeordnet ist, weil 
er die Aussprüche der Meister aus Nachahmuugs- 
sncht in sich anfViimmt, sia Ar dia -eeinigen bSIt nnd 
freudig nachbethet. Die Kamt mns« also allen 'Wer- 
ken ihr Geprige aufdlfioluii« aber gans-besondera 
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iitr Oratorium, dwr Men», nmd dem hriligwi G«- 

villi; ' 11 hinen noch ein Gleichnias aaa der 

aialiloroy : Man las<e den Pöbel einen Knpferslich 
von VVollet betrachten, uud hänge daneben einen 
geiDdiaen irerbMseneft AMrnck iiii «qua tmta! der 
Hailfe wird heydes bcwundcni, nnd die holte Kunst 
in jenem Mt isterwerke mit der GemHnhrii in dem 
oberflächlichen Effecte des letzteren aiW gleiche Stiu 
fe Mlz«n. Sollte dtvss ein Gnmdteyii, dan mHi«iiii 
alles in aqua tinta- Manier nnd oberflachlielt llin- 
tiJnchte * Solinns der Beyfall der geistlosen ^ von 
allen Spuren der Kunst euthlössten Werkender Mn- 
•ik gesollt «ri'rd, beiliininen« nicht eolehe Werke 
7.U scharfen , die der llaur« wie der grosse Mei 
sier bewundern mus« ' Dt»«?« Fräste isteineSünde, 
aber eine grossere uärc die Autwort darauf! 

ieh unterlasse -die Avftliiliuig dee Heroen der 
Tonkunst, und nenne neben Hfindl, Hasse^ Grann, 
nur Mozarts I\equiem. lat da nicht ein» FUlle der 
Knnst gepaart mit dem Seelen ergreifendsten Aua< 
dmok , dessen Mosik nnr filltigf 

Mahlfi" dieser grOsSe Meister? Wohl, nnt ho- 
hem Sinne > nnd erhabener Freyheit! üas ganze 
Wnndtomrerk biothet fiberall Ae schOmten Steilen 
dar, die für nn-ere r. hatlptnng Sprechen, und wel- 
clie bisher nocb keinblaspliemiscberTadler zttbctO' 
Sien wagte. 

Wie iriele herrliche Beweite KeflH Haydn in 

seiner Schöpfung, ^venn er auch .nicht allemahl zu 
gehot ig< r Z' il sie nicht liefert und «nterl l^st Oliri- 
gcns sind si*} alle ciugcfas'^t in Perlen vom reinsten 
Wasser« welche sein Konstgonic daneben zn stellen 
wnsate. Endlich m ja der ganze Toxi darauf ange- 
legt, weil er beschreibt. Hat der ruhmvolle Abbe 
Stadler uns nicht mit ähnlichen Werken bewiesen , 
^le die Wfirde der Tonkunst trotz der musikali- 
schen Mahlercy bestehen könne ? Beethoven in seinem 
.»,Chri<»tii8 am Öhlbcrg," vei «ehninl't mit kiilsper 
Freyheit eben so wenig den Reit^ derselben, una 
schafTI dnroh den ihm inne wohnenden musikalischen 
üiimor die interessantesten Gebilde, velchc der 
feinste Geschmack iroh anerkennen witd. 

Ja! Ihr Philosophen ! Wir werden mahlen, wo 
•s die Wilnie und Hoheit der Kunst eabiethet oder 
«danbi. 



Correspondeiiz -Nacliricfiten. 
JPetofo. Hier bat man wahrend Rouinis Anwe 



senheit «eine Gazza tadra •— tUe er bey der ersten 
Vorsteltunf selbst dirigirte, gegeben. Die Onvortnn 

und dpr erste Act machten furorc, der zweyte Act 
gefiel weniger. Nach Endigung der Oper wurde der 
Mattiro mit stürmischen Beifallsbezeigungen ttber- 
hinft, und unter Mi»ik und FaekcIsebein von sei» 
nen Milbürgcni nach Hauie begleitet Auch der Bal- 
let von Pamieri bat geCallen. In der Oper hat Sig- 
noraBoitw* die I^lm'a davongetragen, auch Curioni 
und Romorini erhielten Beyikll. 

Flo-z-nr. Als Nachtiag /a der im letzten Mo- 
uathsberichte berührten ^tenigkcit , dass D. Giovanni , 
auch im Tluatro nuot^ degU tnirepidi gegeben wor- " 
den« nnd daselbst nach Verdienst gewürdigt wor- 
den sey, muss .ich hier noch folgenden Artikel 
hierüber aus Florenz beyfügen. Die erliabene Mtt> 
sik dieses grossen Mannes« heisst es daselbst, wel- 
che in der Pergola vor knr/.em durch eingelegte 
Stücke so verunstaltet war, und ohne Deylall blieb, 
hat hier angemein gefallen. Wir wollen in die Ur> 
Sache diese« entgegengesetzten Resultates nicht ein- 
gehen^ da dericy Phänomene auf den italienischen 
Sühnen nicht selten sind, aber die Wahrheit for- 
dert mich auf, zu bekennen , dass auch die Sänger 
des Tiatro nuoco ihre Schuldigkeit geihan haben. 
Vorzüglich gefiel das bekannte Duett : Lä ci <lareni la 
matiOf von Signora Ceusoui und Signore OordigiaiU 
gesungen. Das Terzelt der Masken , gesungen von 
Signora Matcheslm, Pdlo^rini und Signore Sturacd^ 
machte furore. Auch J'erni gefiel in der RoHe des 
Leportüo sehr. in. Somma, so endet nach einigen De- 
tails nehrerer Schltaihetten der Aufsatz, 'Jfeaorf, «' 
un LMminard% dk« seltnn tutl gli atlri. 

Im Theatro novn hatte die hcrrilurite3fürc/<«/rtc za 
ihrer beuefice den zweyten Act von Tancredi mit 
Glück gewihlt, auch der Ballet' « 6it«t^ « GhUtOIU 
ni bat wieder ungemein gefallen. ^ 

Turin hat wieder eine nenc Oper, Claudina, 
der Ankündigung nach eine Bujja von Cvccm erhal- 
ten. Die Poesie ist von einem obeearett Fabrikant 
ten, der sein Sujet aus einer Novelle von Floritut 
genommen, nnd wieder recht langweilig und ein- 
lach hehatidelt bat. Das PasUccio von anständigen 
Klagen und Weinen Ibst gar kein anderes Geltthl 
als jenes de« Überdrusses zurück , der ^Jaeslro konn- 
te dalier nur sparsam seine EechnuDg finden. Di« 
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<les Maetiro ZU seinen ältern Kindern war unver- 
kennbar , da er «iur« nach dem andern uiwcrbildct 
•lern Pubiicnm \orfüliite. Kin einziges Duett der 
bcydca Buffhfim xw«yien Acte« worin die soliOiie 
Cautilene der neapolitanischen Schule recht erqni- 
ckend war, hatte und verdiente vielen Beyfall. 

Dafür machte der Fanatlco per ta musica von S. 
Jtfio^ im Theatro tfAnge$mt» abermahla Anrore. £a 
ist bekannt, ilns«; 3f(ii r a!s iraliriiisrlier Contpoiiist 
eUssiachea Kuf habe^ Luy dieser Gelegenheit macht 
A9 Tnriner Zeitung' nach einer sehr elirentollen 
£loge die Bemerkung, dass er gegen den üppigen, 
ausschweifenden HosM'ni n\s einzige feste Cjiuik!- 
maaer dastehe^ und da er das grosse Problem der 
.wisaenschafliicbai Verbindung der meiodtaehen 
Schönheiten mit den harmonischen Vomigen glürk- 
lir!) ct'liht habe , einst neben PaUieUo mid l'imarm- 
sa lu den Annaleu der italienitcheu Musik glänzen 
^erde. Zambmu, der die aeliwere Rolle det Fanuiico 
meisterhart durchrührte, und Sign. JMut *!• frima 
äonna werden ungemein gerühmt. 

Botogna.An derWiederhentellnng des hiesigen 
Gomuultlieatert wird thStig gearbeitet Indes» ist 
■«In gedruckt I^roject erschienen, worin die Mit» 
tel angegeben »ind , um dae Theater wieder zu sei- 
nem alten Buf zn bringen. Darin werden unter an- 
dern die vermöglichsten Bürger, und die durcl) 
Stand, Ani-teHnng, Handel und Künste sich aus- 
zeichnenden Bewohner zu freywUligen Beylrägen 
▼•n drey« vier, fBnfbia seeha Scndi anfgefordert , 
liie mit eben so vielen Eintrittshilleten vergütet wer- 
den. Der Zvvrok dieser Kinricbtung ist j diesirBTih 
ue für jeden Uarnevai eine huifU mit Ballet, und 
«ine Seria mit heroiaobem Ballet, aber nnr «an den 

berühmtesten Meistern /n sicliern 
reit» 2i,dbö Scudisnbscribirt worden. Ich kann nicht 
iäugnen, dast die Italiener im I£nthusiasmu« iürdiv 
' Oper von keiner Nation noeh sind erreiolit worden. 
Roiuni ist kfir/Iich bey seiner Durchreise zu ei- 
nem mehrtägigen Aufcuthalte gcnütidgt worden, 
während dem man ihn mit manebedcy Ehrenbezei- 
gnngen, mit Musik, Ball und andern FeatliolAieiteii 
überra-^clite Fr war ein Z<>n;ling des dortigen Con 
servaturiums , uud studiei le di« l:Uamente unter i'. 
Malfei, der aber dem Vernebmehl nach «iuco uuge- 
boraamen Schüler an ihm gehabt haben soll, woran 
wirDsvIsobe nicht im geiittgaten «weife4n wollen. 



Sammlung von ^Mär^pben für tüiKische. Musik zorn 
bestimmten Gebranche derköuigl.prenniidim 

Armee. (Partitur ) Derlin, bey Adolph Martin 

Schlübinger. Preis ü. tu in Conv. Münte. 

Sie besteht gegenwärtig in »echt LieferongeD> 
jede Lieferung enthält ztväif Märsche^ wovon die 
einoillSlfta lllr den langsasiiMi Sohrllt, die anden 
für den geschwinden S' lsrilt gearbeitet sind^ und 
sM'^.e^nzelnen. Allnoheu unter den fiommem 3; 
und 38,.zoMna«icn alao aus 74 Pieoan. Ein grosser 
Thcil derselben, welcher besonders bezeichnet ist, 
gehr>it der kaiserl. russischen Armee an. Diese Ua* 
ternehm^ng, welche, wie Kefereni erfabreu bat« 
von Seitf derbOuigl. prenssischen Regierung, and 
i\Fir uaol^ Vcwdien^t , besoiaders begünstigt seyaioH« 
ist wohl die vorzüglichste in ihrer Art , und es ver- 
dient nur noch mehr bemerkt zu werden, dass.sie 
sich anoh an innerem Gehalt« ansselohnet, tn dsn 
sieht man darüiis deutlich, wie sehr die Herrsn 
Componisten (Herr Dörßeld war besonders ßeiisig) 
mit dem Geiste dieses Styles, und der Instmnrenti- 
ruaf Toi^nlaind« Qaai^PMr andd«rSliaksiad |A 



.Nachricht, 
Sonntag den CT. Koveinber wird der tflhnKflbn 

bekannte Fliitcri'ipieler, Carl Keller, die Ehl« babsD, 
im k. k. Redontensaalc vor seiner Abreise von hier, 
eine grosbe musikalische Acadeiiüe zu g«beUj wobey 
ilin mehrere der beliebtesten KttnsUer Wiens w 
untcrstirt/f ii lÜe (1 iite haben Avcrden. Sein anerkann- 
Bis >tzt 'iTB^"be T*'"" lobcnswcrthe Gerilligkeit ge- 

* i?en Kttnstter nnd iCnnstfreunde lasseu hoffen , da« 
sich gewiss eine bedeutende AnzaU der kanktebrca- 
den P>vM i)Iiiier (b r Kaisei Stadl zu dieser Ar.iiKmi« 
ver.5auinn.ln w erden. Eintritts • Karten zu 4fl.WW. 
siiid'in den Ktinst-nnd Musikbandlungen der Harra 
Steiner et Comp. , Arlaria et Comp, nnd P- Mecbct- 
ti , w ie am Tage der .\ufritbrang am Eingänge df> 
Coucertbaales, zu haben. 



Vcrbessarung. 

lu Nr. 42, 1 S. 2. 7 T. o. üi i««en: t>*tiailuM, fi 
S. », Sp. t, Z. t« V. tt. mius M d^fMÜfM. 
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ALLGEMEINE 

M U S I K A L I S C H E Z E I T U N G, 

mit J)esond«r«r Mckncbt auf d«ii,56t«irctdii8ch«D lUuclitiAt. 



Den 7ten November 



N~- 45. 



Über das Fortepiaoo -Spiet 

In mmer Kmwlfebildcten , Forlepiano tpielenden 
Z«it dflrfto es einmabl nOthif Myu , über die Rich- 
tung einige Wort»! zu verlieren j welche dasselbe 
seit uD^erihr ao Jahren genommen hat. Wir sagen 
vertieren « weil es gntgemeintem Rethe gewSlinlieh 
geht 4 Mie dem Sameu des Laiultuaiins ^ der auch 
oft von den Vügeln weggeTressen wird und sparsam 
aufgebt i doch ist es der Mühe \ierth, wenn es auch 
anr Wenigen nUtiea toUte. 

In jener goldenen Periode , "wo Mozarts nnd 
Haydiu Sonaten von dem gefuhhoUen Musikpubli- 
cum mit LieLte empfangen und gespielt wardeUjWar 
die MniiK eine Betcitftlitigang der Gebildeten« und 

mau fand Cl^' i^rr itt =-.o1che!i H'dnsern , ■\vn mau den 
Kunstgenoss als Erhohluug von Tagesmühe oud Ar- 
beit betreehtete, und mit Emtt nnd Liebe iieb die- 
«er mboiien J)esebärtigangwidmete.Man betrachtete 
das Ciavier alf. ein Instnimeiit, anf dem man sing- 
bare Melodien vortrug, die durch ihren inuern Ge- 
halt, Würde , Praohtj» rfifarende Feyerlichkeit, Lieb- 
lichkeit und 7.nm Herzen sprechenden Ausdruck die 
Erheitemng und f^hcbung des Gemüthcs t.n bewir- 
ken im Stande waren, nnd es war damahls das 
bOobtte Lob> nach dem man ticebte« wenn et von 
eineoi Spielenden biest, er «piele «it Anadrnck, 
Nettigkeit und Fertigkeit. 

Die Qavierstücke obengenannter Meister ent- 
balten aber au«^ einen solcben Reichihnm der Ideen 
und siud so fein gebfldet in ihren kleinsten Nuan- 
cen ^ dass der darin herrschende Charakter stets in- 
teressant genug war> um dais Gemiith des Spielers 
und Znhttrer* aaxnüeben; sie »tnd- aber auch in> 

^^t irh von SO zwecknj'ässiger Nalur, dass die walirr 
üildung des Clavierspielers dahey erreicht, uud die 
Abteilung nach schiefen Riditungen vermieden wur- 
de. Die 8ck&tu Haltung der Hand war durch die ab» 
^tchseliiilen Figuren« juud Jieaondeh die ordenl' 

//. Jahrg. 



liehe Bet^egnng des Basset mi^crlich gemacht, ima 
dadurch ward theits die Beweglichkeit der linken 
Hand tebrbefitrdert, theilt diorAntbüdungdet Vor- 
trags in Rundung und Schönheit nicht gehindert; 
denn die Claviertacben der ob''nerT\iihnten Mcisfer 
(an deren Seite wir einige andere recht würdige 
Tontetzer nennen Konnten) enthalten keine Fign» 
ren, die durch nnaLlässige Fortsetzung die Steifheit, 
der Hand herbey rubren — oder durch eine Bewe- 
gung, welche, der Behandlung des Claviers znwi« 
der« die AntiHbrnngmU Nettigkeit anmOglioh ma- 
chen — oder überhaupt, die nicht tingen, ansge» 
nommen die Arpeggio's , welche dem B^u d<?s Häm- 
mert und aeinem Anschlag angemessen siuii 

In unserer Zeit« wa die Mneik mit den Fort*« 
piano's in alle Zimmer iTinl Stände gedrungen ist> 
weil der Luxus dieselben nun für etwas NUtbigeret 
aatieht^ ab einen Wlttchkasten oder Spinnrad, oder 
Nahtitoh, oder Schüsselbret, weil et alte eineader 
vorzüglichsten Stücke d^-s M niblements geworrlF n 
ist — in tmseru Zeiten iüt es ändert« wenn auch 
nicht better. Der Nachahmnngttrieb, den der Scho- 
pfer durch die Erschaffung der Affen personificirt 
hat, und der im Menschen ein so bedeutend ''; V,c- 
fürderungsmittel vieles Grossen und Soböneu i»t« 
hat in den niedem Stünden binnen den tetzteazwa»* 
zig Jahren eine ordentliche Hutikomanie err^« 
und die Tastlieu aller Hansv'iter, die von andern 
z]{ den wohlhabenden gezahlt werden, oder sich 
weni^tent selber dazn zählen , in tüchtige Cantrl- 
buiion gesetzt, denn es ward Mode, ein Forlq^ao 
im Zimmer stehen zu haben. Damit es gespielt wnr- 
de^ mussle man sich bequemen, es sogar spielen zu 
lernen, oder wenn et junge Eheleute waren« abwai^ 
Icn , Ijis Kinder die Familie vermehrten oder heran- 
wuchsen. Ja einige Väter und Mütter zogen mit al- 
ler Gewalt an den Fingern der Kleinen , damit sie 
doch ntur liüiger weiden« nnd die Kldaen bald eine 
Octave oder aneb weniger tpanaen nOobten. Oae 
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«cUSne G«<cblccbt fand bftl<! einen grosseren Eeiu 
darin, tb in •treiig«rErl«rniing anderer, einarllaiifl* 
matter uöthigen Geachicklichkeiia«, vnd Mndisrte 
oft heirrslich , enu der Pjp:< nicht 7ii Hanse war , 
ganze Moiiatho Uug ein ein/.ige» Stück — ann üin 
zum NahmciMUge recht zu Übemaclien. WatWniw 
der, wenn man diess nun fQr Wunder betrachtete, 
und glühende Jünglinge im Besitz, einer solchen 
Zattberioa schon ihren zukünftigen Hivimelaof Er- 
teil zn erwerben glaubten. Et war nnn einmaU ao, 
und die Hiiaik trSgt in sich den Zanher, der ihr 
alle Gemßthei* cmpninglich macht, unddesstialh/ur 
Ausübung aufnmulcrt, weil das Anhören mit togros' 
tan yoTfpiBgtn cerftitndaft iU. 

Bey dem starKeu Treihen der Mtisik konnte es 
nicht ausbleiben, dass sie oft auch übertrieben wur- 
de (was bey Schafen häufig der Fall ist) and aaf Ab- 
wege gerietb^ welche zwar die edU Kutut in sich 
selbst Tiicbt vernichten, woM aber mnrr-hrrley tfif-T 
berbey Tübren , deren Aufstellung hier unsere eigent- 
liche Abctoht ist. 

An die Stelle der Sonaten, die dttreh ilirengeiat- 
reirheu Slyl das Gemülh erhoben^ mu? i!as Herz mit 
starkeu oder sanften EmpGndnngen erTülltenj sind 
nun getreten t Anglaisen, Polonaisen« Eeeoaaiaen« 
Walser, Ucntscbe und andere Tänze, welche den 
Weg auf das Herz und Gemuth durch die Beine 
eacben> und die Menschheit deasbalb anziehen, weil 
eie ihren Einflnaa viel ailrker InMem alt jene« in- 
dem man dorcb sie im Stande ist, eine ganze Ge- 
sellschaft^ dii" vji?)leirht üchon Stunden lang vor 
langer Weiic gahut , auf der Stelle so zappeln zu 
madien, daaa alte Gllaer im Zimmer «mtallen nnd 
der Slübeubodien sog^ar sich c^cr hprrHcIr^trn Theil- 
nahme und des Mitgefühls nicht erwehren kann. 
Wer wellte läugnen , das» auch dies« mit au den 
Wnndem geh6rt# indem oft drey gante Sonaten 
Yon Mozart nicht im Stande waren, ein im Zinim-^r 
anwesendes Herz zu rfihren — weil dazu schon eine 
vorhergegangene Bildung oder wenigstens ein mit 
•Ogenanntem ,,Gerdhr begabtes Herz erfordert wird i 
Die stark wirkende Zauberkraft der Täti/p Insstsich 
nnn aber wieder nicht bestreiten; denn indem man 
eine sehtln'e Sonate mit «tiller Prende anhOrt, ao 
fährt einem die melodische und harmonische Kunst 
6vr d^ntschen Tänze gleich in die Ader^i, reisst ei- 
nen vom Sessel^ dass mau die erste beste Schüne 
be7m Arm nimml« nnd lieh in derBegelslemngmit 
Üw. hernmdrebl# l>i« vor de» Augen alle« im Kreise 
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geht^ und das Herz vor lauter Eühning kaammehr 
Athem hohlen .kann. $o achtln dies« nnn alle« ist* 
lo warne ich doch vor all^n starken GemQlfaabeir«- 

gnngen, denn sie greifen die Nerven an, und weoB 
mau auch uiit deu stärksten begabt wäre. Ein ande- 
rer Vorza}( entspringt aber ao ganz nebenbey an 
derselben hertüchen Quelle, nähmlioh: ein solcher 
Tan/.spielcr bekommt eine so harte und ordentlick 
starre Begeisterung in seinen Fingern, dass kcja 
Zugpflaster oder Weitzenhlejre sie wieder zn emsW 
ch<,-n im Stande ist; ja, er wird ganz untauglidi» 
sich mit ordentlicher Musik weiter die Zeil zii ver> 
derben. Denn die herrlichen Trommelbässc, welche 
in einem Dentaehen mit solcher dtuitdk» GtnÄtU 
erfunden «ind , dass pewöhnlicb nur /.weyTßneab- 
wechseln , geben der Hand eine so vortreffliche Fe- 
stigkeit, dass nichts sie mehr beweglich mapben 
kann. Ferner erlangt der Daumen nnd der M«in 
Finger dadurch eine solrhe vorzno;swe!£c Oeschicl;- 
licbkeit , weil die drey, andern Finger dabey gar 
nicht gebraudrt werden. Der Arm bekommt emege> 
wisse Stärke, weil bey Trommelblsaen mehr mit 
'h'm Vorderarm gearbeitet ^rerden iiniss , indem 
mati bey Souaten densulbcn nicht viel rühren darf, 
sondern mit der Hand nur so spielen «oll , dass sieh 
eigentlich die Finger nur wie Hammer bewegen, 
und die Hand rnh'}^ steht. Ein solcher besiäntiig 
Tänze spielender knabe wird dadurch weit tangli- 
cher zu Erlernung dnes Handwerks» sowie ein 
lein leichter in der Küche arbeiten kannj denn um 
sage mir, was man will, dazu pehttren starke Glied- 
massen. Wie leicht ist es aber aucb,^ch hierin bald 
zu einem der $tSrkfim Clavierspieler cn- machen» 
liesondcrs , da unsere Instrumente jetzt durchansmil 
3 Saiten bezogen sind, and also einen tüchtigen 
Paff vertragen. Wird mau es läugoen, wenn ich 
sage, dass dadurch die herrlichsten Vonige uns«* 
vf-v nif'isfen jetzigen FortepianeiV ins T fr])! pjesetrt 
werden , indem dabey die türkische Trommel und 
Quellen doch aiich Öfter« gebraucht werdM, ««• 
bey Sonatenvon capriziDsenMen«cheu geschmacklos 
«genannt wei(?'-)i Mürde. Besonders aber ist diess bey 
Instrumenten voi theilhaft , in denen der Meister auf 
den Bau« die Temperatur« harmonischen Klang und 
Präcisiun der Trommel und Cinellcn weit gitissere 
«Vufmerksamkeit verwendete, als auf die Tastatur, • 
richtigeu Anschlag nnd Pr&cision der Hämmer, wel- 
ches hier nnr NeblsnaMhen tkoA. Und wer llsgnst 
remer, das« 'neben olMgnm ttefnieheanadmiiBecht 
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herühmten Meittern ein ganzes Heer von Itistra- 
mententnachern herlauft, welche ObigM Ihimf J»* 
It^gipn denelb«B bat «ich mit den zuuehmenden 
ClevierbesteUtin?''" "'o ^ im. du t , f?.i<ts ot»; iineige-iit 
Ucben zu dwU etgeiillivlieu Kuiutineinitcru mit dem 
SebweiT« det Cnmeteii za ▼erfleichen sind,d«raach 
uii^ebeuer viel t;rö.s»er ut» als d*r Mein« Kettt dt» 
Kuitit'ton selbKi. I>t«ss nebenher. 

In manchen mnäktreiLenden Wclitheilcn oder 
Familienzimiue» sind wieder die Onverlnnm an 
der Tag(><tordanng. Man beseitigt da die Kleinigkeit, 
dass Ouvertüren niclil für"« F'ortcpiano, sondern für s 
Orcheater im Theater gcmacla siud , — dass Vioii- 
ncapaasagen nicht all« MaM in Claviwalti« nin«»> 
wandeln > — dais da auf I-lfTcct gcreciiiiel ist , der im 
Fort«piano nicht zu erreichen , — dass die schnellen 
Tempi zoni (iberhiideln binreiasen» und wegen der 
SweeknSaaigfceit für den VioliMi oft TkomoietbliM 
voiKomnicn , — man beseitigt diess. niid läs^t Kin- 
der Uuvcrtnren studieren , und sollten aio auch vier 
Honatbe an einer einzigen ierncn. Dia Kinder hOn' 
Ben doeh alsdann atwas Ordentliches > womit ^ie 
•ich vor rlfti L'^iitrn proHii'-'i.^rpn l^/iniifii, ^Veiitisie 
auch diess einzige itiü<;k nur spielen küuneu, waa 
■cbadA*«? Man kann dann doeb zeigen > daataicTa» 
lente haben and ihre Kr/.iehung Geld kostet. Es 
gibt eiiii^R eigensinnige Ciaviermeister, welche be- 
haupten , sie wollten den Schülern beybringen die 
Mmut , äs9 Cluna- an »pUtait atao aUa«> was ilwaii 
vwgelegt wird, — nnd nicht etwa die Kunst, nur 
»in od^r einige Stücke zn spielen , m eil sie meinen, 
(la&5 atsüann der Schüler wahrhaft i;iu»ikali8ch ge> 
bildet weide j nnd einen andern, der nur ciaige 
Slueke wie ein (Ünipel oder Amsel auswendig ge- 
lernt habe, dann leicht in die Tasche stecken könne. 

Wie tttcrmUthig sind diese Leute! Denn welche 
Mutter wfirtle licb das gerallen lassen? Sie will sc- 
l'eii , dasi ihre Kinder Fortschritte machen ; also 
müssen sie in dem ersten halben Jahre sich anch 
Mifca könne». Beim wer nichts gelernt hat, kann 
•ich nicht sehen lassen. Und wie lang gebt das her, 
ehe ein Kiiui ^nt die pedantische Wrixe was lernt! 
£s wird einem Zeit und Weile lang dabey. Das tlmu 
die Lehrer nur, um glcioli «in Paar Jahre Unter 
Hebt zu gaben; denn iit cuicn halben Jahre kann 
»0 ein \ if.) lernten , und er mag sich alsdann 

selber uuteirii htvu. So würde aiaucbe Mutter oder 
Tante oder Oukel sagen« «ad d«r eigenrinnige CIsp 
^'(•m^ktar acben« dan nun ao was 'aMk vaifiaht. 
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Ein solcher Mann wird dann bAse nnd s^rt^r; Die 
dumme Well will betrogen sftyu! Sie wollen nicbu 
Echtes! Laoter OberlUehlichkeit P Was will «r 
thnn .* Er ^ibt nacli , nnd !:5<5^t dr-n Ltr hliiig Ouver- 
türen 4rommeln , und pleyt ihm eine solche* tüchtig 
ein, weil — die Welt blind ist. — Wenn dann so 
ein junger Virtuose vor einer GcaeUscbaft sieb prl* 
sentirt, und mit dftn iranzen Ober - und Unterleibs 
tjlavier spielt, und den Fagott, und die Verschie- 
bung nnd die aufl^ehi^bcne Diropruiig recht treten 
kann , dann blühet sein Weitzen . weil man sieht , 
welche Mühe sich der Mann gegeben hat, und nicht 
siebt , wie ort er bey dieser Melhude seinen fifit- 
tagssehlar fehalten hat. Fua iuttilia, penot mwuUu! 

Was soll min aber ein CI.nvier<!pteler thun ? Er 
soll, wenn er was gelernt hat und kein Anfänger 
ist« in Gottes Nahmen alles spielen, was er will, 
OttvertHren, Dentseke, Eccosaisen, Walier etfls.«. 
aber /(TT Hntiptsache mactiön: ,,ori^nclIc Ciavier- 
werke," deren iinsere lebetiden grossen Tonsetzer 
so viele und irelllielie Hefera, besonders aber soH 
or auch Mozarts nnd Haydos Tiefe und Klarheit, 
Einfachheit und Ktrnst , Reichthum der Ideen nnd 
Adel des Styls, Kraft und Lieblichkeit in ihreu Cla- 
vierwerken studieren, und die grosse ZweckmSssif- 
keit ihres Tonsatzes Tür den Spielenden bewundern 
lernen; denn es »«-t Gottlob jetztderberrscbendf Ge^ 
schmack der echt i«ebildeten, und darum zum Von 
gevrorden, die Werke der lebenden grosse« Ton* 
Setzer zu liel)cn und zu bewundern, aber eben SO 
sehr die Vorzüge der beyden obengenannten ver« 
klärten und unsterblicbeu Meister zq verehren. 

Fri§driek M^iut X/mn», 



Gorrespondeiiz -Nacbrichten. 

Rafeana. — Hier gefiel der Trajano m Daciaxon 
Nüotinif ausserordentlicii. Tttcchinardit Sigiiora^n<i 
nnd Ktaroni, welche vor ihrer Abreise nach Mo« 
dena die heeiu beschlossen« waren die Sterne, 
welche an diesem Himmel glänzten. Wie wrrt rier 
italische k'urore für aiugeteicbjiete Künstler gehe, 
davon mag die Oeackiahle des Tages , an dem die 
Pisaroni ihre Benefice hatte , einen Beweis geben« 
Ihr zu Ehren gab mau nähmlich einen Corte de'Ca- 
Mi(2i*eio(<( (Wettrennen uugezäumter Pferde). Abende 
«rar das Theater von iimen nnd antsen bdenchtet, 
vrShfeod dar Vonlellttng flogen drey varsehiadeiir 
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Sonette und viele andpre Gedichte in Uusendmabli- 
gen Abdrückeu auf die gefeyerte S^iogcrion, and 
«ndlich begleitete man nt naob der Oper «vf einem 
Ttittmflkwt»fSim mit 6 Pferden , die Choristen und 
Figaratiien in rOnaischer Kleidung, mit Fackeln bis 
zu Uurer Wobniuig, die ebenbUs reich beleuchtet 
ww; IKtM-^b^priatt iitlibrigeat«aiin«iiieiifi1Uiem 
BefidiMB b«k«nnL 

Rom, — Die neneste Oper von Trcnio : I sctie 
Jiralelli Macsalxif hat nacii den einsltnimigen Nach~ 
siobt«« nidirerer rOmbelitii Jmtnale gefalleii. Die 
PiQfliie {tt VOB Tarducci. Die Composition , welche 
einen gsnz beaondern Charakter der Kinrnchhcil ha- 
ben aoll, aatenclieide sich , »agen sie, von den ge- 
■«rOlittliiAflii d«» TkfM «ebf vorthcitliaft, «ad tw- 
diene genau studiert zn werden, um ihr Recht wi- 
derfahren zu latsen. — Ich erwarte nächstens Be- 
richt meine« in Rom befiudlicben Correspondenten, 
dMMn Urthtili da «r nlbat «ia bakamiler Compo- 
uist und geschätzter Musihgelehrter ist , mir Ober 
die Wahrheit der Sache die üeberste Gewähr dar> 
faiatlieB wird, todann vanlladlieher darüber. 

Neapel. — Die Feitalinn von Spontini erhält sich 
fortwährend auf den Scenen mit GIGck. Die Neapo 
. Utaner Kenner bebanpteo , dasa nach Cimarosa, Pai- 
Jomdli, BißhH M Sdtfaaa auf ihraa BtthNaa 
afaehienen''s«y^. 

Aach eiae neue Oper von THna dem Sohne — 
Vttmi» von einem Unbekannten (jedoch nicht von 
Apottdo Zmo MHa$ta$io) , i«t in S. Carla ar« 
schienen; sie heiait TVajano, und hat nar eiaaiiAol. 
Musikalische Scienz, reiner, fehlcrfrcyer Styl und 
genaue Beachtung der Composttion»regein werden 
dem llae»tro tnm Loba aacbgasagt; aber Genie« 
Kenntriiss des tluatralischcii KFTects und heutigen 
Geschmacks spricht ihm die Neapolitaner Zeitung 
ganz ab. Wir werden in kurzem leheu« was das 
Wahre aa der Sache Ut Aber an Ballataa war man 
daselbst seit April sehr reich, denn man liest in den 
dortigen Theater -Aonalen: Gingukan, la Firlü pre- 
mmt^fH CatiffQ^ hJDanaU», woifibiBr Ich > um hier 
■ioht^aa waiilSafig aa.wafdanj aa aiacm aadam 
Oda ipMchen werde. . 

UiMar die besten Mnsiken« die man seit längerer 
Ziril dasdbat ia '.dar . Ktraha zn hflimn Galegenheit 
kalla» in ein ^m Züigwvtti feachriabenes Raqniem 



tu yihlen , tias kürzlich in der Kirche S/>Tarrpllinö 
vaa d«9U Solml«rn des kl>ttigltchen MusikcoUeguun» 
bey den Exequien ftir den Förste« Uum änfgaflilut 
worden ist. Der kirchliche Styl , der liant alt Tage 
in allen l.'ituierti , vicüf irht mir R nrri .•»ns^i^noiunie n, 
sehr prulanistrt und vüUig utkkenntUcli gewordeu, 
ist« aar franda dar Kaaaar« gaaaa dar WAtdanad 
dem Charakter des Gegenstandes angepasst Die 
grosse Compositionsweiie imponirt r}»»ni Oiire. übri- 
gens sind Heichthum und i üiic der liarnionie and 
eingraifanda Inatnnneatalaltze* aabat der arnite» 
und friedlichen Führung der Stimmaa Vonfige die- 
ses Werkes , dessen Autor schon lange anter die 
ersten dieses Landes gerechnet wird. 

Miohl laiader iatereeaant ist die Naapalaia- 
gelangte Nachriebt von der Kinmhrang der Münk 
in dem Irrenhause zn Aversa ; sie ist iolgendeu In- 
halts: Die Musik, da sie aufden Wissenschaften der 
Wahrheil, d. i, dar MalhaoMtik nadAritbmalikfa- 
grüs'.Jei ist , TrH^f bey, die Ideen in dem Menschen 
zu reguliren, -uad ihn zu einer Metrik und Ordnoog 
im Denken an gewöhaen. Diese Anaiebt bewognen* 
lieb den berühmten Director des Irrenhanse« in 
Aversa, einige seiner Irrigen mit musikalischen 
Übungen zu beschäftigen , womit er recht glftcklich 
war. Diese zweckmissige Zentrentnig- wirkte aaf 
niobrtM diaaer GeiitadiraBken wiiAlich wunderbar, 
brachte sie unvermerkt von ihtfn fixen IfJren ah, 
so dass sie zur Zeit der Übungen anhaltende lichte 
Zwttcbenrttnme kaUea, die, in Veflmidung mit an- 
Idera Heilmitteln, zur völligen Heilnng wirksam bey> 
trugen. Seilher sind die musikalischen- Übungen re- 
gelmässig eingeluiirt uud gehören unter die Hauptr-. 
beeobSfltigai^en der KmakeM. JBm nMhahnmngHVür' 



Nachricht. ^ 

Die Operns'angerinn Helene Harlas Hirh in Mün- 
chen in der ^«acht auf den 3i. October, im 33sten 
Jahre j an einem heftigen NervenGeber, nachdem 
aie aoeh am it. Ootolier dorok ibraa aobOnea Go- 
»an^ vor einer gtSn/entlen Vcräanimlnn^ sich ans- 
gezeichiint hatte. Sie vereinte hohe italienische 
Konstbildung mit tiefem teatadmi GemOth« in aifek« 
und ihr Tod ist ein grosser Varliut fOr die Bibaa. 



Hiirbv}l*t«iialka|isclis '«jk«^ Hre, aa.. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mit besonderer Rücksicht auf den dsierreichischen Kaisexsuaii 



Den i4ien November 



Gesangschalen in alt und neuer Zeit. 

Alle HemdiM werden mit einer Anlage 7.11m Ge- 
sang ^fboren, und zu allen Zeilen und bcy allen 
Völkern war der Gesang walireaBcdürfmat de« Her- 
um* und tehemler Amdmdi der Gellllile. Sein 
kanttmieeiges Erlernen wurde thdnrr h ^jr-li- iTigetj 
dass er in alter vfit in neuer Zeit stet« dem Dienst 
der Religion geweiht, und aU webre« "Btldongt- 
niltel der Ve1kera»g«Mbenwer.Uuterdem Schutze 
der Kirche so^sohl aU des Staates slantl^'i daher im- 
hier Hie Stiigsvhulen , und in Ansehung sowohl ih- 
res Zweckes als der Art, wie tie «olehe» m errel- 
dieil tnoliteB, wird es nicht uninteressant seyn, 
einen ÜberljUs V» auf die blühendsten AnaUlten die- 
ser Art in alleu Zeiten zu werfen. 

Schoo den geheimnimolten Aqtfptimt* dieten 
Urvitem »Her Künste und Wissenschaften, gab Her- 
mn*) die erste Lrra mit drey Saiten , deren höchste 
den Somtner^ die tiefste den fVinter, und die mittlere 
den FitJMng Midentete» nnr Gesang diirfte ihren 
Teoipeldienat und ihre Opfefccremonien hegleiten. 
K': v. -w Gesetz bey ihnen, dass die Kinder ingewis- 
»cn Arten von Gesang und Musik unterrichtet wer- 
den mnisteii, end wir Mimen dalier mit Recht he- 
baopten, dass es dort dsecr,;c/i Singschuhn c^i^h.'üeY 
der Feycr des Dianenrestc« zu Bubastis , beym Oai- 
ns- Feste, und bey dar Todt«nfeyer det Mme' 
res **) worde diaser Geiuig »ngewendet — Bey den 
Hebräern war der Gesang derniassen In alle heiligen 
Gebräuche verwebt, das« der >'ahme Musiker mit 
dem Gahmen Fropha und H^tuer gleicbbedentend 



*) SitetBtttc» ifcn attch 31k0l, TamtU, Theut, und bctrack- 
Uten iha *\% die noLlthUige Goltlutt, (l«t si« die mtea 
AnfanjjsgiufiJe dt» roeiucbliKhvn WisMas ««nlanklca. 

•') Des eiozigra Suhua ihre« vsIcd K««g^k ileria dirLc- 
ha>Uiiibe starbt 



war. Sa.;uul stiftete während der friedlichen Jahrs 
seines Richteramtes die berülimteu Propheten - Schu- 
2«n^ worin beaonder« Gesang, AItt»ikiindDieblkvn«t 
gelehrt wurdeu. Nur mit Musik vereinigt wurde gwl 
weissagt. Unter David war der erste der Leoiten rxx 
gleich Sangmeisler , und hatte mit vierundzwanzig 
UnterenpellcDelateni ein Chor <von viertenaend Sia> 
gern und Spielern zu leiten. — Ähnlich ist bcy den 
Chinetea die Einrichtung ihrer Singichnlen schon in 
den vHUteateit Zeiten gewesen i zwey der vornehm- 
sten Mandarinen waren Vorsleber der Singti^ttleit 
in PfUrig , aclit hotmre und sechzehn niedrigere I)oo- 
toren der Musik nebst acht untergeordneten Manda* 
rinen, acht MusikographM und achtzig S^Olem 
machte die Musik- Anstalt aus. — Boy den JftibrStm 
war unter 5u/omo die Pracht und KunslUebc am höch- 
sten gestiegen^ and keine neuere fläadrsche Ge- 
dSehtniitreyer« itein Wiener Kttnitler nnd Vereinar* 
Concert lässt sich mit dem Mnsihfest vergleichen , 
wo bey der Einweihung des Tempels Salomonis 
200,000 Sänger, 40,000 Harfen, 40,000 Sistern *) and 
eeojoee rilbeme Ifoaai'aehe Trompeten sfch verei- 
nigten. — Bey den Griechi n wurden schon die Ora- 
kel selbst mit Gesang erlbeilt. Die Schuler des Py- 
tagoras mussten beym Erwachen früh, und ehe sie 
schlafen ^ngen Abends Gealnge ansdmmen, nm 
den siyrrndcn Einfhiss des Irdischen zn fiberwin- 
den. Orpheus nnd Linus standen in den ältesten, spä- 
ter ThamtriSfDemodoeiu, fhcmtiu, der gBtdiehe ITe« 
rnrr, .-so wie llrsiodui ani ThaUias ander Spitzeihrer 
Gesangschulen. Bey den grossen Volksspiiden waren 
musikalische WeUkämpte, und die 4 heiligsten Feste, 



*) Eia« EtCa^mg itr Äg^rptier ; «• best«bt •«* tiam ow 

Icn McUUrcifcu , tU-r ■'iiini Slicl zum Aufusen b.>t; durch 
den oraka iUifca sind Löcli«r gebohrt, ia w«ich<a sicIs 
nrtalkiM StSba bafipdra , die tcj dar Bcwegaog des bt« 

s*tiHU('nts tia C(>i1iuich rerurt ic fir>n. Nock jt Ist liadst aSM^ 
dies* lattrumtut in Agjrptui. und ▲bjr««iuieii. 
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dieolympiielieiij pyihisch«n, nemeiMli»D und ysthmi- 

. sehen Spiele, »O wie dieP.mathrn'äeit \rurdeil il i iTirrh 
zu wahren Schulen der Mukik. — Durch die Hetrurier 
«ml Grt«chea wnrd« d«r Getang bey^ d«« Mmm 
eingeführt; unter den römischen Kaisern war Mu»tk 
und Gesang grenzenlos geliebt, viele von ihnen üb- 
ten sie selbst l^ideuacluftlicb. Doch von eigentlichen 
Singsehalon wimte man im tdtin Rom wenig , da 

, die M^eMiclinet>itea KQmÜw AuiJündor war«»*— 
(Di« FttrtsetsaBi M§%.} 



lUifi. November. - 410 

Übersicht' der Wiener Bflhäen bn Momifa 
Oeiober. 



Musikalisclie x\ka Jemie , 

geg«bmi Yon Herm Carl Keller, Tonhfinstler auf 
der Hole« im h. h. kleinen Redoaten- Saale am 
6. Movemb«r. / 

^ Herr Keller spielte eine von ihm componirte Po* 
^aiae , ein CouoarliKO flir Fldte und Oboe (Herr 

St 'frier), von Herrn ]\fti? ?-? , und zum Schlüsse ein 
neues Divcitisscmeut^ ebenfalls von aeincr Compo- 
•Hion. — D«a Co»eertgeb«rs1ibei«iia lieblicher Ton> 
die immer reine luiooationin den entrerntesten Klän- 
gen , der geschmackvolle Vortrag , die ^^^^Ku^g> 
tlie er auf jeder, selbst scheinbar geringfügigen 
Slella m «rüelea meht« mfiaeea flberall Ihm 
ttngeCbeilian Bcyfall erwerben. D^ess sind die be- 
sondern Vorzüge des geschätzten Virtuosen , der 
nun beynahe ein Jahr hindurch unsere miisilulischen 
Zirbel mit tnnem «ehflnen Spiele ei^zle, bey so 
tnanohcm wuhlthätigcn Zwecke gleich den einheimi- 
schen Virtuosen stets bereitwillig mitwirkte^ sich 
eine allgemeine Achtung iu jeder Hinsicht erwarb/ 
md mit dieeem AbacUadh-GoBcerte nur noch mehr 
den Wufisrh seiner Freunde und G'lnnrr « rTvrrKtf, 
er möge uns bald wieder besuchen. Die Coniposi- 
lionen sind gnt und voU IlVIrknng. Herrn Setlaen 
Spiel auf der Oboe war sehr lobenswe rth ; doch 
deckte dieses Instrument nirlii selten (mit der ein- 
gestrichenen Octave) die bnliaaten Stellen der Flute. 
Den Anfling machte Herm v> MonTfvortrefniolie Oa> 
Tertnre zu dci Ojier: Adern» inzwischen spielte Hr. 
MMchelet ein Pianoforleconcert von Rie%s (Cis-nioU>; 
darin feyert Herr M- seinen Triumph — und Mad. 
K9ä0qff(4 taag eiaa Ayi« ve& ^moa Majer. 



Dat b. k. Hofopenilbeater nSchst dem Kärnih- 
ncrti)ore liat endlich die Oper: StmiramU, von Ca- 
lci , wieder einstudiert, nachdem ihre TrrfTirhkeit 
vor schon längerer Zeit im Theater an der Wien vom 
Publicum anerkannt wordon war. Bfad. Lmhert (Sc- 
mirtiid«) hat hierin w iedcr einen von jenen Parten 
übernommen, welche durch öftere grosse Krahsn- 
strengongen leicht den Kunstler nahe der Scheide- 
linie bringen, in we1chernoehda«6ebielbdeiSdrii> 
neu der Kunst liegt, und deren Übertretnog sehnell 
das schöne Gebilde zerst^^ren kann, welche« B»a 
von der Kunst zu erwarten berechtigt ist. Wir mei- 
nen dieaa in Beziehung avf de« rrancBeisehe« Ge- 
sang , welcher die Schönheit der Form oft hcynalie 
versohmiihend, weiter nichts will , als declamiren. 
Oeeakalb geschieht esj dass der Tonsetzer mitaHza 
freyer Willkühr den Bau aelner Tonitficka diur«h 
das Orchester beginnt (nhn dnrrh di' Bp::1pitnng), 
und dann später seine Singstimme dazu erfindet, als 
Nebensache , and dteeelbe in dem Ergreifen dir 
fernsten und schwierigsten Intervalle sich beweg« 
lässt, dass darüber gew ühulich die Cantilena gani 
verloren geht, und die Anstrengung des Singen- 
den nicht allein aebr sicbti»ar, aondant dat Oiv 
gan der Stimme allzu früh erschOpfIt worden matt. 
Bcy Catch Semiramis ist nun diess zwar in etwas 
weniger bemerkbar, als in Chembinit Medea, wel- 
che ewig In harmoniaehen Sprüngen heromwOhlt; 
jedoch schliesst sie sich immer noch an das htutigt 
Genre der französischen 0/>era<ra^iVu« an, und schei- 
det sich desshalb in Wesenheit imd Charakter gant 
▼on dem eAewvMi^ipm Genre doraelban , walobct der 

^To-sse Gluck der gallischen Muse vorcpreichnr^t liatte. 

Echte Originalität bezeiclmet in dieser Oper dat 
Genie d^e Tonsetzers, und ea sind nicht wenige 
Stücke darin vorhandcn,welche vortrefflich genannt 
zu werden verdienen. Jedoch liesjl der Effect in den 
Chören , und zwar aus obigem Grunde: weil nahm- 
lieh ganze MasMit in der fraoxHeuchen Oper immer 
glücklicher gehalten sind, als der kunstreiche Faden 
einer Solostimme. Denn die zarte AusbÜdnns; uad 
f^ino Nuancimitg der letzteren wird von den Cho- 
ren nicht gefordert, weil eio darin an und fBr sich 
nicht möglich ^ und desshalb von keinem Effect wä- 
re; endlieti inf hier mehr mit Hrirmonie 7.U wirKenj 
ais m uMeiodie, und la dieser eitlen sind die Ffa>» 
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zos«n 8« grosse Met«t«r«AU dieDcmteelimMiabey- 

deu zugleich aiod. 

peululb miin man dm FnaaoMiiftmti in dar 

Exacatinmg des rranzösitchen OlMTOgeKaniiTs vi >i 
den Deutscbert den Vorzug lassen, weil ileutsche» 
Giifiihl sieb gegen das Oulrirea derölimmcn empü- 
reii> nnri ebwn Vbnlost gegen dt» G«t«tx dttiSobft- 
«en /.II begehen gUoben würde > was gerade die gal- 
liiche Muse der jetzigen Zeit als den höchsten Ef- 
fect anerkennt. Denn ein allzB sichtbares Ringen nnd 
8treban iii WcrKen der KuDtt, wn Krafkanftraad , 
der an Verschwendung grän7.t , ein allzu grosses 
Hatcben nach Effect — diess ist das Cbarakteristi- 
•du» der französischen Kuaa in Miuik nnd Mahle- 
fef.'Mt «iiwn Worte aprechen wir dieieaUe« ans 
durch IlffoTt. — fiinharmonischcsZn^nmmrnTvirJ rti 
aller Kräfte in scböoster Eintracht ^ ein« gemästigte 
Kfdl, nÜMt in groner LeideuMhaft — ein Streben 
Bich Bildmig acbOner Form — nicht nach Masse — 
«in sichtbares Ansichhahen nnd Verschmähen thie- 
riscber Kraftmomcnte — ein Ringen nach der £r- 
nidumg des Idealt, udie Bube der Gtttter,*M>irie 
Üirin Miene und Bewefttttg vorwaltender Adel so- 
gar in höchster Bewegung — diess ist das Cliarakte- 
ristiidie , welches die Dentscben in ihren Werken 
der Kmai frösttenthetls darEmlellen üch UaOihak 
Wir bezeichnen diess im Gegeasatse xa JQllJWl nii 
dem einzigen Worte Energie, 

Dies« war in Beziehnng anf die Arie gesagt, 
dem wean von der Romanze die Rede seyn wird , 
wollen wir frendig das itftere Gelingen den Fran- 
£0«en zugeben , weil das Pikante nicht bloss in 
Nr Melodie Vorbemckt, eondem aogar alle ibre 
Kinste, und endlich auch ihren Cbanklerstempelt. 

Der EfTf^rt dieser Oper liegt nan auch in den 
CUto^n» nnd i«t oft mit solober Meisiersobaft ge- 
paart, daM feder FBMende Mch der benliobtteo 
Tbettnaliaie nicht enthalten kann. Dar GUttzpnnct 
der Oper ist der Chor der Vcrschwomen und das 
musterbafte Einstudieren, weiches beym lioi'openi- 
ikeate^ gebrincblich ist, wirkte m deate» Vortrag 
nicht wonig. Dae Pnblicam verlangte stürmisch die 
Wiederhohlunga eine Ehre« die CbOren nicht o{t 
geschieht. 

Wir kontmen mm xnrfiefc auf die SolofMrten. 

Mad. Lcn]hcri hexNie-i Li t!ie<it'r Rolle, ilass sie be- 
deatende Ge«aU über sich hat, und dass sie eben 
veher nichts /.ur VoUkommenbeit bedürfe* als diese. 
Ban« ikre wohlkliwgaada^ 'volk StiwM konaal in 



Gefahr des Distonirens, wenn sie sich an^trenr;!. 
Was wir in (rüberen Anftrittenmanchmahlltemerk- 
ten« hat aie bier mit graaaer Sociglalt nnd Selbst- 
behemdinng zu ]j . < Ltigen fewnnt; denn * ihr Vor* 
trag war schOn > effectvoU und flrckenlo«. Das 
blicom beehrte aie mit lanteoi Beyfall. Herr AlilUr 
(Anax) epietto beiondera gvt nnd aaag riobtig;, wann 
gleich bisweilen mehr Kraft nOlhig gewesen wir*. 
WMrde in Mienen und Geberden, so wie in Gang 
und Haltung der ganzen Holle bezeichnete den den- 
kenden Kflnstler. — Herr Si*eH (Ailnr) aehien et- 
was 711 \veich in seinem ganzen Wesen, nnd sein* 
holie hätte mehr Trotz im Charakter , so m ie also 
auch mehr Energie' im Gesang erfordert. — Herr 
f^oga wSre hier - gut« '«4^ Ort andSteB«. — Herr 
Tfelnkopf •'Ohprpriesler) sang recht brav. SeineSiinf- 
me xhi so scIiüQ, dal« man wünsoben darf, er mochte 
sie ganz zu gebfttielien wieiaii.— DU*/ Beürfrtf sang 
richtig, aber etwas scinv.ich. Ibra Anftcitio mit Ar- 
saz waren in Spiel und Vortsag von sehr guter Wir- 
kang. Die Oper gefiel allen, welche wahren Ge- 
cehmaek an Wwken der tragitdien Miue besitien , 
nnd bewies durch ihr treffliches Arrangement, mit 
w elcher Umsicht bey Anordnung der Dccurationen 
sowohl als bey Zusammenstellung des Ganzen .von 
der hoben Direeiion verfahren worde. l>ac Or- 
chester nimmt durch seine irerrüclia Execatirung 
unter ihrer Meisterdirection (J, kf^eigi) ijcwöhnlicb 
einen grossen Theil nnaeres Lobes iu Anspruch. 

IIa« Theater an der Wien erfreule die Liebha- 
ber t?rs ilalienischen Gesäuges mit der Wiederge- 
burt des Afarconiomo, der aber, abge&ebeu die Vorzüge 
Uobea Leiatnngen der Mad. Borgondio , dieeemafat ein 
kurzes Lehen gegönnt zu seyn scheint. Eine Posse 
mit Gesanfi - Ihmeue Du ; f . ii/, biethet in musikali- 
scher Iliusiciit wenig Erhebliches, und, da die Ten- 
denz dea StofTea an da« Zwecahfell der Anwetenden 
appellirt , so tritt Entevpe beachciden in dmUinleiw 
grnndzunick. 

Theater in der Leopoldstadt. Am 17. inm err 
•ten Mahle Die^enci und Aftttpultr, «ne Karrikatnr 
aas der griechischen V. -/.eit, von Carl Meitl, Musik 
von ß'alkerl. Dic'iterund Cotnponist haben sehr viel 
auigeboiheu, sich in der Guu«t dc^tPubiicums iort* 
wHbrend rahmlloh »tt erhallen ; doeh sehten et,''a1« 
wollten die Ktiltlrlreime nicht besonders rnrhr .m- 
spreche.i . " 'er man ist schon an {grellere dcrL-y 
Zerrbilder gewöhnt. HerrfcAiix'«r Ignati. {Diogenes), 
DIt«. Sßikktl (Lai«) apialten vortreffliob , anch^err 
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FirniUr {Alcramif-) gefiel recht «cbr; der deuttch- 
ungariscbe UialcKt verfehlt« selten die beabsichtigte 
'Wii1niiig> und matt dadite •icbden'W»ltb«Kwiiif«r 
statt in Perstpulh, inehrmahleii in Mezdhegyetch. Das 
Dnett zwischen dem ßtuffermeUter (jSehikoneder) ond 
Diogenes ist anvergleichlidi «cihlliiu Am U. g|ü> d*« 

der Flfi'i'-, niit ni sie gearbeitet sind, ►pricht sich 
unverjienubar in jedem Einzelnen aiUibesuuderssind 
einige Trü>*t a11ei1ieli«t, nnd nnr di« gegenwärtig 
herrschende Wuth, durch die wider6iiuit<;sten Ti- 
\c\ iWe- AurmerKsamheit zu reitMB>dftrAebieriD«hr 
geschadet ais genfitzt haben. 

Theater in dar JocapbaUdt. — Die «ondatbara 
Idaej die Personen der Panlomhne sprechen zu 
^feUjhat diesem Theater im FAnihantfnr'üssil oine 
tutversiegbare (joldquelle erüfiuet , und seither daii 
FaliKewn aehr balwHgt. — > Dia kaniteban Rattea 
der ,^rau ScppherV aber, die viel Anzlt-hendes und 
Anznglicbes haben« «cb^inen diesen interessanten 
BSIuitl überstrahlen zn wollen ; denn diese Fran ist eine 
aiobl uiMlnngene Travestie der Sappho von GriU- 
parxer j und unser Puhlicum erfreut sich mit Hnmor 
an der Posse « so wie es mit Theiluahma and Aüh- 
ruiig jene baacbant. 



X h e a t e 



r. 



ffof'Oper nächst dem Kämthnerihore, 

Am Nahmensfeste unserer allerhrtchsten Lan- 
dMmattar Ihrer MaJettÜ dar Kaiadlrinn filhrta die 

k* fc. Rofoper Mozari's Zauberßiite auT. 

Unier dem singenden Personale müssen wir 
DUe. kP'raniiik^ (Paoitna) rühmlichst erwähnen, 
walclM dvrdi kOrperlieha Anmnth nnd hflnadarisebe 
achte Bildung /.u dieser schönen KUnigslochtcr vor- 
züglich geeignet war. Sie erhielt bey ihren Gesän- 
gen grossen UeyXall , und sogar bey der trefflichen 
Arie im zweyteu Acte, von welcher eine alte Thea- 
terfabel herumgeht^ die sie'» von Anmic zu Amme 
fortpflanzt « nähmlich die : als oL diese Arie nicht 
daoltbir «Sre. Wir wtren dar ^fafflidien SSngwbm 



setir dankbar, dass sie difselhe so schOn *ang, und 
m ihrer Natur nichts veiäuüt rie. W ir müssen nach* 
tfif^iab anrthnen, daaa tia ainmniil in der Optr 
\om tiefen C sich aiif das drtymahl geslrichwa 
schwang, und zwar mit ziemlicher Rundung- 
Herr Sitlmi (Sarastro) schien bey seinem Auf» 
traten^nlcbt ißm gjaböriga Qnadntnr und Stärke dea 
Rassen zn besitzen ; als er aber an die Solo-Sacleu 
Kam , zu deren Vortrag weittrnicku gehört, als ein« 
^ute SÜBine md die ganze Antbildung der Siag* 
Hnnst, arl&Uie er nnaare Erwartung nicht bloss,son- 
dern übertraf sie besonders in der Arie . ,,In diesen 
heil gen Hallen," weiche er sogar w iederhobl» 
nnuiie. Herr AMert fing den aialisebBta« Ton eb* 
mahl von unten auf, und schlug das Tenor-Gis 
«ehr rein an. Stürmischer Beyfall ward ihm geioUt 
bey seinen Abgängen. 

Med. Camfi fKUnlgintt der Naoht) , nmanlfii- I 
stf.Inu in solchen Parten , «ar erst vor / wey Tagen | 
von ihrer Reise eingetroffen und schien etwas er- 
schöpft. Doch erwarb ihr ihr, schöner Gesang Uo- 
•eiiBeylüt 

Herr iTfiYV/ (Tamino) hatte mit sichtbarer Kranit« 
lichkeit zu kämpfen, die ihn unrähig macht«, allen 
Fordertuagen zu genüge«. 

Herr FoHi (Papagenn) alilgt seinen Part sebr 
^ut , allein der Chardtter lobcint ihn nicht an» 
passeu. 

Hanr l#^«MinBll0r (ein Priaatar) tmg da» gro«M 

Recitativ mit TaadttO gaut vortrefnich vor, und 
mnritic dieses zwar lange« abarnnantbahrUckaToii^ 

stücii hüchst bedeutend. 

Dlie. Usinmer (Papagana) war aehr liabewwfir. 

dig in ihrer munteren Beweglichl^eit, midims.'*' 
sclmel! lanfende Duett «ehr gut vor. 

Herr Goiidojik (der Mohr) war zweckmässig. 

Dia draf Danm ^lia^ Bondni, MUHbKrgv «ad 

Laucher) ■war''Ti tTf-fflich pinstudiert; die ersd? ctv«.i« 
Schwedin aber in hödister Präcinon. Die Alutioitue 
der Bllak XnucAer wiriita anegezaidinet gnt 

Costiunes und Dacorationen waren meisterhaft 

ausgefübrl ntu! mit ^aiserüchcr Pracht ans^fs^'at'c'^ 
so wie vom fciiuteu Kenner der KunU und der Sit' 
ten anderer Volker vorgezeichnal. 
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Bey S. A. Steiner und Comp. 

'Ik. k.prtvü. KunsthSndler und Besitzer der k. k. priv. Chemie -Dniok«V«y 
(«I Wien, am Graben Nro. 6ia ini P«UrnottergiLs«ciica) 

«iB4 folgand« Mntikw.erk» •rcchi«Ji*B und sn liib««:- 



Vo» Jinii«r bi« Oetobar >-8aS. 



Rtbtl , J. Toa , S Dum p. dcnz Vwlgai. ffillr Aa> 4. 
DMr)Oc. so. Bm» ^ duDiwA p^rofnwi» . . i 
Dth4, I«, iraa, Vmaiimt tmt m tMm hra- 
Mit ^ I. 3n«la», «r. «Mi d'u mmwI Vinlaa, 

itt« «t B«««, O«. 16 ( 3« 

ntbcD , J , tra«- PoUniM OaOj&r dl* VMia«» wät Be- 

gltitHog v«n a VioÜMit uad *n«twM. itw W«rk . 4 — 
Cdl« L. TW, utM QtMlttt (Q r«ra Violiacn, VioU 

mä yUkme^i mS^UbWcA . . . s 3« 
MM Qoutflt (GtiHr I VidliMO, Viola mad Tn- 
'lonoalto, i4otU« W«t|i . 9 3« 
— — 3lc* Quartett (F) fiir t VioUaen , Viola nnil Violon- 
cello , i4i*tesW«rk 3 — 

Trio (GUarFlÖte. Viola aad ViolMic. a43*le« Werk. 3 So 

_ — Sereaide (A ) für FlöU(oder Violin) uad Guitarre, 

l4T-'itt» AVirk % 3q 

— — Sc rti!»'l<- (C) fiir Violine (oder Fldte) und Cuitafre, 

i449Ua Werk 1 So 

Clierubini , L , Lr>cloisri,Oj>cr , eiaaerichtei Air 9 Flöten. 4 — 
IKabelli , K. Sunnte (G) brill. et fac p. Piano • Fort« 

et V1..I..11 . Oe, ^7 a 3o 

Mfvsi h i'nr 4 Siug*t. 2 Violiuri) , a Chr. 1 Horn, • ■ 
C:i|itrabii5< undOrf;«!, ^<)Slcs Werk (7 La Lieferung 
dt-r Kirrhcu - Münk Ii- 11 ) . . . , .8 — 
— S>>n>i»Iun^ sriir liii lilrr ai;(d ang<>nehinar Snniti> 
nen ftir da« Pi<ii"F -rte, SOKtr» VVi I k , 1-ulhiilti-iid : 
I. Heft: > i>uiMtiaeu in C-dur und A-molt, 
3. — ' a dello in F'dnr ur<d D - lu U. 
3, — 9 «Ipfin inG-diir und E-moll, 
J^- — 1 dflto 1:1 H - (Im tiixl G • nioU. 
5, — a (i^ito 11. !)-<)i-.r miil H - luoll. 

•— 2 <i' II" iti t^-ilur mirl (, - rnoil 
^. _ S drltn iu A - (l>ir uuii I ii- mnW. 

9 dvtt» iii \s (lur iiiiil F - iiioll. 
^ _ 3 dfilo ia £ • diir tmd Cis mol). 

Hrfl koilet i'ioxeln 3 0. — xiiiaoimen iS — 

Soaat« (F) leiebt und aneeuebm lur da». Piano- 

Forl« auf 4 illUide. 73ilr« Werk . 5 ~ 

Dielrichal<*in , (Graf Mnriz von) . 12 dvtilacb« TtaM aad 

1> Trios für das Pi»oo-F».rtc anf 4 MSnii* . . 9 — 
6 Liedrr mit Bc<;l. des Piano -Fotli' . . . 1 3i. 
I^echsler , J. . kli .uc OrerUcbule , »«im Gebrauche bcy 
des {^ümtiicbau Vorkuniuen in dem NorH«lfcJHiU 
Mbllwl« bcT St. AniM ia \Vien . . . 3 ~ 

RaldVJ.. Pobnaiae (E» ) 1' 1. l^ianv.Fflrt« " . . — ^5 
. AopdttM (B.) p. 1 Piano - Fort« . . . ■ . 1 — 

Aii-ran* (B) p J. Pime-Fortc . . . — 46 

Pixr, J. B. 4e. 1« Vwial. p. Gott, wm «nc Cbantoa 

iteli«aiieaOe.9S . . ' i — 

F«M, 1, , 8*ii«t« (6)r fi^ Piane-Fofte mii B«^«i- 

tnag eintr «l>lig. ViftliM» S6»>cs tVcrk . , 3 — 
— R«ihIo (B; Ittr da» PImwFotI« tnt 4 Bladd, ' 

3S«tes Werk » - 

CMibel, (Abbe),graBd Roadrau (8) p. 1. PUllD-Foit«. 3 — 
Gittlieiti, M. , DiTvrtimrnti p. Chilam * CMt. illd«d«ei 
piccoli pezzi , d'una nvdiocra iacililA - 
Üp. (r6. Nro. I. . . . . ♦ 4 1 — 

Cuglitliai , Gratias a(;imiis Itbi, Molrlle , gesuogen TOB > 

Alail.'ii.i C,4uUd) in i*<ri.m Jritlen Conctita lu 
^ Wien, mit Bejjleituug cica iHauo- Fol U . . 1 3o 



GTTowetx, A. , Sonate (ia B) Blr^ PiHM>fort«, 

63atu Werk. . , . .« - . 

Hailinfjer, T., SomU pMtonla (F.), p. Fun*- Forte, 

(aiate« Heft de« auuiluü. JoseadltMadl) . . 
Biantl , F. H., Qtmrfwra mm* Amt Oon t Faadwa , fitr 

du Piano - Foete 

HuaHial, J. N., Adagio, Vaakt. «od Rondo , für Pitao» 

Porta, Rata «ad VialaaeeUo , 78atea Werk . 
HUttanbreaner , A.f 6 Vatiatioiu pour le Piano -Porta, 

Oeue. 1. ... 4 ... . 
istes Quartelt (in E) fdr 1 Violinen , Viola uad 

VioloaceUr 3t<:> Warb 

faoaaid, N. Ibeon Je, Uper, eine. f. I Flöten 
Kaczkowikj, J. , f te« Concert (U-moll) p. I. Violon, 

ar. ««comp, de grand Otchestrc, O«. 17. 
Air rmtii (G.) p. 1. Viaion , a». aceomp. d'ua 

Violoa, Alto et Daase Oe 18 

Keller , C. arand Polonaise (in G) oour Fliite , av. iccnnip. 

de 9 VL*Uautb. a Cori , a Bassoas , Alte et Ba.se. 

Oe. 8 ' 

Klingcnbranner , W.,7 Variationea f. d. C-U..irj, über 

il s Iiri;,Islf- Lied: „ D«.s i.it alirt ciu» , ob wir Geld 

Ii l"u oiitr kein»,"" a. d. ZauLcrspicl : der lastige 

l , 49itfs Werk 

— — ^ Vari..Uoiicu ul> dm D;khiuliclie Thema, för die 

Flöte, teste« Werk 

Krommer, Fr. Grosse» Trin (In F; für Vi-ilin , Viola 

und ViolonC'll , 0('>i>tr» Wtrk 

M.trsche far tiirLaciie Musik, <)7$tes Werk 

— delki gUste» Werk . 

— detto 9|)*tis Work 

— ' detto luoitcs Werk 

Kunx , F. A , 10 V.iriiit.r öb. d Thcnii : Li''l)e5 M.ulohea 

lior mir 711 t-tc f. «1 Pi,inr> - Furte , istts Werk 
LeidesJort, .M J., Vari,ilir,ci-u uh. il. iu kiinuie Marien- 
Lied: der T'<g i>t Tvrj^angca , du- Mdolit iatachw 
liipr" f. d. i'iano - Forle , 73aUa Werk . 

Somit (C.) für da« PI«IM'P«rt« B. Btfi. tb»t 

Violine; 74*'«* Werk 

Sonate (C.) lür da« Piano- Forte , 7 Sates Weik , 

Viariatinnen mit cioem Erosaata- Finale bb. d. 

beliebte Lied : „Das ist alles eins , ob --«rir Gald 
h.ihra iwl. r kfirif" ■. d. Ktuhcrspiel : der lustige 
Fril/ , f d Praa j -Forte , Bestes Werk 
Lcidesdurf, .M.i.,ucueateWalerlo<«-11loze mit 4Trios and 
dcfb bcliebteuBoIero-AValzcr, nebst e'nc^rossenCo- 
da, in wrtrherdnrcbdenMarschron Marlborongh der 
niick/xg der (ctndKcbe» Truppen , und durch dat 
Vnlkalied : Gott erbalteFran« am Kaiser, der Sie- 
•gaa|nl»el der Tcrbiindcicn Tmppru Auigedrikckt ist , 
94ste8 Wrrkfur das Piano -Forte auf S lUnde . 

Piano- Forte allein .... 

Marek , J., Parodie zu der OaTertvrea.d> Op. Tankred 

f. iJ. Piano • Forte . , , ' , . 
MaUegkaaW.aitLjMdkffiikr riaaGailarfe» lalaaWerk 

6 briabte V«U. ftb. ria böbnitdia* Liedtben, t 

d. Guitana, Stet Warft. . ... * 

« Variatiomn Ulr aiaa Goilaara, Claa Wairk 

9 VariatMaan f. Gailan« , db. d. Valkiltad : GaU ' 

'erhall* Fraaa dan &ai«er, ^tea Wark ... 

10 Variat. capriciettcea p. Gnit. Oe. to . . 

— . la^ Uaaaata udlläaiili p. Guii. O«. aS . - . 
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■MiMit*» 11o«a«ttt8ke Ar CUrinett , H«» na Gnit. 

i8tctW«fk_. 

VioIoB «t Gait. Oe. ig» . , 
■ , Viol» et Gnitarrt Oft. a6 , 
. SoMlea'pnfr. p- Ouit. O«. 3i Cak. i.s.S , 
■ pMtatal-W«ac(iaG.) Akr 4 Siogtt. S VioliM«, 
Ykht • Bwm «ad Orgd(i«U Lkfaraag i» Kji^ 

iMm,J. (MM SmhU^w) f- i, Fin»'F«<», 

IbMl«, W. A.*Utl|er>MU Generalb«» 

— — GetV Än talto. vp«r , «ingw. t, s 

Tittti dtr Giktie«. Oper, «iuger. f. • VlMn 

Paer , F. Ooferlme a. d.Op.8«rgUo , f.&FfM**y«rta 

anf i Utode . . . . , , . .aSo 

Payer , U. .EcIk» far daaPiaaa>flafte . . . . » — 

P«diaanicsk7,(L. Frcjb. Ton) un|pirU(te |knido(D-Moll)> 

L ä, Piano-ForU. Werk . . . . i 3o 

Itraindl , Jos. , Gestose für 4 Singat und Chor , mh be- 
liebiger Orgelo««. Piano - Fort« - Beglcituag. . * 4 — 

Ikdtr, A. , Mrtie (D.) für 4 Sing*!. aTiolinaa , Viola, 
fl Hobucu (<h1 Clarincttca) , t Horn , • Trompeten, 
Paulicu, OrC'l uuti Contrahis«, SQtttlWwk. (ilU 
Lief. d. Kirchen - Mutikalien.) . • . . — — 

V lu>>,i.'ii-iji 1 1) iii'.il : für .( Siugtt t Violinen , t. Horn , 
3 Poouueu (ad Iii/ ) , ('.outr^tbaM and Orgel, 3^te« 
Wirrk , (i6ie Lief ü k ircbcn - Muaikaiian.) . , — 

kurjf Graduilicii iu: 4 singit, t Violinen, Conlra- 

bai» uud Or^el , oebbi 2 I rimpcten nnd Piukea . 
ad Jil>. 4oslr5 Werk, öro. 1,8, (1.7U Lief. d. Kir- 
chen - MutikalieD.) . . . . » — 

kurze GraduaUvarur 4Sing»t., t Viulioen , Coo- 
trabasa und Orgel, ncbat » Trompeten uod l'au- 
kenad lib. 4ifttea Werk, Mro. 3 , 4 , (i8tu Lid. d> 
Kirch en-Mnaikalien.) a — > 

.. knru; Crtdoatievfiiri Singtl. a Viuliiieu, Coolra- 
bais uud Orgel , arbst 1 Trumprtrn und Pauken 
ad üb. 41ates Werk, Uro. i, 6. (191« Lief. d. 
Kirchen - MutikalicQ ) , ■ 9 — 

_ Olfertoritim firi A.\ für Sopraao und Violino So» 
Ii, luit B--1, tiULf lleDVioIiD, Viola, Cxotrabaia 
«od Orgel , ^Hlf\ Werk , i\cu. J , (aMl« Lief, d, 
KIfcbcn- Ifnaikalii u J . . ** . . 9~ 

mm— Oflcriorinm (in c.) fr Alto Sulo , 1 Violinen « 

Boboen (od. C] j 1 lu t l (< u | , imI r .1 b ^ » and Orgel , 
44»t«a Werk , iNr.« (Jiatel < : d Kir^lieu-MuiikaL) » — 
Oflertorinm (iuEs), für 1 < 1 r, S lu , 3 Violinen, 
Viola, S Horu , Contraba»« und Urpj«! , 4.^Hri Werk, 
Mro. 3. (83(te Lieferung der Kirchen - Muiikalica}. a — 
* ■ ■ ■ OflVrtorium (in Es) für .^Singal. Solo, t Violinen, 
Jl Horn Cuulrahat« und Oigd ,/i<3ite> Werk, Nntt4« 
(a4»tc Lieferung dir Kifcb<rn- AJusikalicn ) , , I — 
I Oflertofina fin Es) für Batao-Solo, a Viuliuen, 
Viola , Gontrabaia und Orerl , 47elet W«rk , Mro.S. 
(aSste Lieferunp der Kirfben- Muaikalirn.) . . a — 

Oflcrtorinm (m Es) für Soprano- Solo, s WoU' 
nen, Viola,! Horn, Conlnbata und Orgel, 48»t«e 
Werk, Mro. 6. (x6(te Lieferung der Kiicbcn - Mu- 
sikalien.) ... , . . . . * ^ 
Biotie , P. J. . der Berggciit. Grosses ptntam. Ballet fiU 

daa Piano - Fort« S 

B«s&iui,G,,Scen« «CaTaL nel Tancxcdi: ,Doleid'amor 

parole" rid. per Cembalo . • I — 

«" I OuTertnr« au» der Oper EUeabeÜi foa EngUad , 

fllr das Piano - Fort« • 1 ift 

die nibmUsbe Dir das Piano-FMt««if 4HilBd« . a 
— OuTertare an« drrOper : lnC(MIMlnlB'{AMhMI^ 

brMel)t &r das Piano- Foite . . i 3o 



tr, J. B., Messe (F) nebst Gradnal« und 
iaa Akt 4 Siacftt. • VintiaeB and Onal« 
KtTkCyntelMdwUNU^oMiiNkdi«.) 



OAkftotil 



3 — 



t.l|L 

Scbiedcnna^er, Mestf (|C) aebtt Gridaale cnd Offertorium 
für 4 Singst, a Violinen,! Horn und Orgel, 32-.li:} 
Werk (Zweite L iferung der Kircben • Musikalteo). 5» 
-1. 1 1.. Messe (G) nebst Gradaalc nnd OBeitorium , fair 
4 Singst, a Vi .lmru , a Horn und Orgel, 33stea 
VTetk (Drille Lirfrrunc der Kirchen - Musikalien.) S — 

Messe (0) aabat Gradualn snd Offertorium, fär 

4 Singst. » VioliwB, a GletineUen , s Trompn» 
taa, PaakcB nnd Oifel, 34stet Werk (4U licfc« 
rang der Kltebaa«>ll«aUudien.) . 

Messe (C) Beitat GrcHsal« apd Ofcrtoriu», At 

4 .Singst. tVioBnca» a OmmHot« a Tcoaqictea» 
Paakea nnd Orgel , BlilM W«rfc (ite LkliraBf dw 
Kirdten-Mwikelte) ..... .r fw 

Messe <B) atÜMt Grnilnnln >ad OArloüiiHi* Ar 

4 Singst a Violiaw, Vinla,a ClariMltMi, sTn»' 
peten , Pankea ipd Om<1 (FUU nnd FajHtC «A 
iihilnm| . 36tU* Werk(Ste Liefernng der CwoImb» 
Musikalien.) . . . . • 9 ^ 

Sejfrird, I. von, Masse (in C) für 4 Singst., t Vin- 
■ liuen, Viola, a Hoboot oder Clarinelten , i Hmit« 
a Tiompelen , Paiüien , Gontrabass u. Orgei , Nr«. 1.. 
(ioete Lieferung der Kirch«n - MueiLalien.) : . ift 
Spohr, L. , Onvertnrc aus der Oper: Faust, fAr das 

Piano - Forte auf 4 Hlnde . . . 1 3« 

— — dieselbe für das Piano - Fort« allein . . ^ _ 

Spontiui , C. , OuTarture aus der Opar : Ferdinand Cor- 
tevL , (nach der aenen Bearbeilnug) für das Pia» 

no - Forte , t 3t 

SUdkr iXbbi) Miserere (der SMte Psaln) t&r 4 Singst. » — 
Wanahall , J . , Anfiuigsgrttnde des Generalbasut^ 8v«^ , 

Genefalbasa . i 39 

— — Mesie (C) lür 4 Singtl. » \ i »liacn , i Clarinelten 
a Troiuiitleo , Pauken uti i Ur^cl Nro. i , (8t« Lie- 
feniog der Kin.heu - Mutikali> n.) .... i ^m 
— — 3Ies*e (G) für 4 Siugit. 1 Viulirieo« t Clarinelten, 
9 'iVi. nrjri rii . l^.iul.i:j ufkI Urgcl, Nro. a (gto Lic* 
feruug Jet k.ircheu • Muaij..aJirn ) , , , . j _ 

Heate (C) fiir 4 äiugit. i V;. .r.u-n , -j ri..i jiif tt?a , 

a Trompeten, l'aukeu uud O.kiI, INr.i. 3, (lote 

Lirffr li. K ir , lirn - Muiikiilien.) ... 8^ 

— OfTcrtorium ( I II (.')fur Sopran-.! S<nl> , Alto, Tenor« 
u Basso , a Vi Ilucii , Viola , t Ciarinetten ,a Trom- 
peten, Pauken u. Oij;»'L Nro. I.(i3te Liefernag der 
Kirchen - Mnsikati> u ) . &s 

Olfi'rloriiim (in Cj lür Tenore Sulo , Soprano. Alto 

IM] { b.iaso, t Vloliueu , Viola. » Ctariuettto, % 
Trompeten , Pauken und Ufgrl, Nro. 2 (i4teLio- 
fernng der Kirehen- Musikalien. ) . , 

— OfTirrturiuB) (in G) filr Bk«so Solo, S<>p rano, Alto«, 
l'enore , 2 Vii:lui'-n, Viola 3 CUrinelten , I Troia- 
pelcn, Pauken und ihrgel, Nro. 3 (iSte Lieferung 
der Kirchen- Musikalien.) . . . 

V?ildc J. ,Red«ut-Mcnuettcarar dMPiM«*Fotte,aa%t. 
führt im k. k. iUdootm-Swl* ki. Wm, <^oto 

Lieferung der Tinae) 

kedout- Dculache fAr das Pi«no-Forte,anfgefilkrt 
im k. k. Redouten - Saale in Wien , (iitcXieierttng 

der Tünse.) 

— — Wiener LicbUngs-WalsenBit dem beliebten Fopp* 
Lindlcr , f. d. Piano - Forte , (laU Lief, der Tenae) . 
— — Redout- Menuetten fitr Ueiact UrcheMrt, «aue- 
{^hft im k. k. Redoviak. 6«alt fai Wim (l«ta 
Lieferung der Tsuzc) 

■ JledoulrDciitschc für klirinea ' 

im k. k. Hedontea - Saale 
ferung der Taase) 

Wiener Liehünfi - Wnitar mit dem beliebtes 

lopp'Lta^a Ar kUnw ikcMMtcx (uu Lii- 
dirTlBst) .*,... 



Orcheiter , aufgefnhrt 
ia ^ica , (ute Lin> 
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Gesangschnlen in ah und neuer Zeit. 

Bey den Galliern wurde damahls die Moaik durcb 
die Druiden and Barden *) gelehrt und geübt. 
Sie brauchten bey ihren Religion« • G«hf äucii«u und 
O^uaaaaium so viel« Geatof« » dittneaDeamwfln^ 

t'i^ lernen jniisBten , dass 7u c!rr Zeil des Julius 
Cätars mancher Druide zwanzig Jahre brauchte j ehe 
tr damit za Stande Kam. In BritUtttaitn ward«ii mit 
dem Drni«lUniii8 auch dies«Geaang-Sobill«il «ing«« 
rührt. Sc!i*>ti in tien 'ältesten Zeiten v aren die Sän- 
ger Schottlands und Brittanni<;i)ihoci)ber&hjnt,apä> 
ter nannte m«n »ie Mauttth* nnd wtren bnonden 
in ^Vallis einhain\i»ch. Bey den UMfaeAenwird Tiiis- 
als der erste Koni^ frenarnt, der schon um da« 
Jahr aooo uach Erschaffung der Welt besondere 
GeMrtie in Reime und Gettog e iMete ., mid «ie 
aen Volk zum fälligen ^ah^ um sie ihnen recht emst- 
lich eio7.nprägen. **) Wie er «einen Sängern auf- 
'^"^ t gute Handlangen durch Lieder im »teten An- 
«Wnken xn erhallen, ao befahl einer aeincr Meeiifo]- 
ger, das« man auch schlechte Handlungen in Lieder 
bringen , iniH »i»« des Narhts .qiif den Gassen mit Fa- 
ckeln vor den Uauseiu der ürtieber solcher sehleeh- 



*) I. dit nnttd^t «di^ St'MMA, Lieibr in lltimeo 
IQ bringpu , mit Musik au veifttheo onJ abinsiogco, au>- 
^tbten ; man nunutc gie dem Baidua , ciucM Konij der al- 
t«« GAlK«r xn Ehren , «o , welehtr die Miulk «ad mdtw« 
^■•ItaBirnl« hvj ihnen eiBAibrle. 

**) Wann die leichtere Erreichung dieses Zwecket «ui-ikiuut 
«erden caua«, wer wird das Merra Hof- CapelliuiiUera 
^Mom SiUitn MMtte GM«ag*M«UM»de, dfc tna Behuf 
der Ze|liB|« de« bies^vo Ntttoaat - Sieg • Cosserretonani« 
•Ue RejcLfi dfr Gcsaa|}lebre in italiruitche Vers« gebracht, 
*»d diese in Siniik gmirixt bat, nod dca hicra«* enrach- 
•Mden Vettheil hMliett««. ««hn B^W« Hio. 9 d. Z. 



ter Handhutsen xnr Strafe «ad Holm singen aoil««). 

Diese Gesänge MnHin Gelang- Lichter genannt. 
Die Barden entflammten durch ihre Heldenlieder 
und öir KrlegsgeM^reyznr Schlacht, und waren di* 
Lehrer aller Gesänge. So lAnten die GceaagaweiMO 
durch mancherlcy Schulen verbreitet , von Völkern 
*u Völkern, von Zeiten zu Zeiten, doch mit der Ein - 
miimng de« CbrUtentbrnna bekamen auch die Sing*, 
schulen eine höhere schönere Kichtung. Die ersten^ 
Christen «angenbey ihren religiösen Ft yprlicbkeiteu 
Hymnen in verschiedenen abwechselnden Chören; 
aanli beendigter Abendmahlzeit fingen ibc» Vigilien 
an, die stets durch solchen Gesang gefeyert wor- 
den, und unter den härtesten Bedrückungen gaben 
die ChrUlen ihren goitesdieoatlichen Gesaug nieht 
auf. Bey den Liebetmahlen worden aivu lh»im« 
Lieder gesungen; die Vorsteher der Kirche Waren 
zugleich Yonteher des Gesanges. Am wärmsten be- 
förderten ihn Atnirositu und Chrisottomtu. Th»odo$uu 
war der Kirche aeinc« Orte acbon im KnabeualT 
ter als Cantor nützlich, d» r heilige AVc«/iW, En. 
bischof zu Trier in der ersten Hälfte des sechsten 
Jabrinmdena, beeobtost, aUe in seinem Kirohspren- 
gel gebome ICnaben sogleieh, wenn «te anfingen so 
reden, auch im Sin^pn unterrichten zu lassen, und 
Papst &)ri^ester (zwischen 3»4 und 335) war der erste 
Stifter der eigentliohen Pflanzachnlen des Gesänge« 
in Rom. Es wurde eine Singschule errichtet, welQho 
allen Kirchen der Stadt gemeiuicharnich angehörte, 
und bey Processionen und Stationen gebraucht wur- 
de, nn bey den vom Papst oder Predtyter began- . 
genen heiligen Handlungen und feyerlidian Messen 
zu singen. Der Vorsteher einer solchen Singschul» 
wtude frimieeriiu genannt imd geuoss groMer Wür- 
de. Die Schüler Messen Wnittrvtm nnd CUrOctri 
~ tüisere CkorStten beyden lataimsobea 
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SehnlM gßwatAtn^'i^ ^ spltw int den IVüiMe»« 

fien nnsure Canlore/i. Gregor der Crn^':<-, der /.wisclieii 
5^ und 6o4 auf dem päpsltichcti Stuhle sass, er- 
weiterte vhd •-veriieN«Vt«[- diene Singschulen noch 
mehr. In der einen beynj Lateran >»'urde nuch im 
Jahrhundert das Bett gf7,oif;l, »"C \vs'lt!if-in Gre- 
gor liegend Beine Sanger selbst unterrichtete« *o 
wie die Itittbe* mit der er die Kivben bedrbkle, 
imderin echtes Antiphonarium *)t die Knahen, welch«- 
«ich auszeichneten^ vurder von der Sehnlf «flb$i 
nnterhalteu« und nachher 7u pipstliclieu Kaninier- 
lingen geinaelit. M M Bthm die nieteten SiABierni« 
den römischen Waisenhüusern ; daher erhielt auch 
die Singschule den ?^ahnien Orphanmtrophium , und 
bis aur unsere Zeiten wird noch zum Andenken die- 
eei BeArderertdee Sdinlweeeti» da« ertgarwi»f<u/l nie 
ein Schulfest mit irfTfntlirhfn Aiir/ögin utid Gesän- 
gen von den Schülern geTeyert. Derselbe Gregor 
achicMe den Jugu$imut, von vielen tvehttlfen und 
Slngern begleitet , als MissionSr nach England. Die- 
ger sowohl , als der berühmte Harfner König j4!frcd, 
vrelcber am Ende de» nwntdA Jahrhunderts regiertCj 
«erbretteten den ecbten Geeeiif selir In Groatbrit- 
tannien. — Carl der Grone that dasselbe in Frank- 
Tv\rh und Dcntschland. Kr Miidte Sänger iiaoh Rom, 
lie%6 sie dort unterrichten ; und als sie r.urückgekehrl 
wnren, erriekteten aie vmSt Singaohnleii in üirem 
Vaterlande , und zwar die ersten in Metz and Soii' 
eons. In seiner Hf l-ipjjsrhn)»' ^ar Carl oft gegen- 
wärtig, ja half selbst uuterrichten. Aile Muaikleh- 
rer trarai geiitltehen Stande«. Von KfüM Zeiten an 
war stets beym königl. IlatiKe eine eigene Capelle 
nnter der Aufaicbt eines Musikmeisters, welcher 
nntrel genannt wnrde. I)er Gesang wurde bald in 
Frankreich und Dentsehland mit glflbcndeai Eifer 
betrieben. — In Tiilii^n verbesserte Guido t>onArtzro 
den Gesang und siil'iete neu* Schulen. Wobltbälige 
Stiftungen mleretfltzten die StngtchnleninBentaeli» 
land: besonders zeichneten sich liierin die Städte 
Augsbnrij iTTid I iirchiir? aus, und sclioiiin der Rütte 
des i&. Jahrhunderts wurde die tigural'Mtuik tader 
Angsburger Singschule gelel>rt« woniederiSndieolie, 
dentadw imdfranzttaicche Compositionon am meisten 
gelungen wurden. Wo Stirtunc?*-« >nrhandenwaicn, 
die ursprünglich für den GrcgurUniscben Kircben- 



*) Oder AwÜfAmuit, An frowe latnnisclia G«<MS|lmch , 

woruiis Ml- Cinonici and «öftere Geü 
Hjmnm , CoUcotea .etc. •b«aagini. 



faeatlmmt worden , verreiideie mm «lo mni 

,iuch ZUTTi Pi' = tPTi dps Figiiral - fiesaii^ns. 

Die meisten Siugchöre aber im n&rdUcbea 
nenlaobland ▼ardankl man dem frommen BSkt, 
vvnmit iMlhgr zur Erlernung der Musik nndziiiT«|w 
«chOJieriing de<! musikali -dien Goltesdicinfps rr- 
■nnnterle. Eisenach war eiue der ersten Städte^ wo 
t% Sitte wnrdoj das» bey heiligen Feilen die Slii||er 
Pigvral- Gesinge auf den Strassen sangen. Znerit 
fingen nur vier Schülerin der Stadt herum ; da dieM 
über den Einwohnern uud Fremden sehr gefiel, 
uild fth- eine tralire Zierde der Stadt gehalten wnnlc> 
so wuchs die Anzahl derselben bald durch den Bij^ 
tritt der angesehensten Bürgerssöhne bis aufvieniif 
uud mehrere, und andere deutsche Städte folgten 
dieecm Beyapiete. Bejr den in jenin ätten Zeiten, in 
allen Ländern so üblichen Aufrühningen der Myste- 
rien und religiösen Volksfeste wurdenaucbdieSing- 
cbOre oft benutzt. 

(Die Pertaat«BB| felft) 



An die R«dacuoii d er Wiener mnaikaUscheii 
Zettung. 

PnK , am aj. Septanlsr llllk 

(Verspairt.) 

Sie M'ünachen , dass ich fUr diese Zeitschrift so* 
wohl Ibcofetiscfie Anftatze Uber Mntili, ab aneh 
]9olttzen ilher hierortige musikalische ProductioueQ 
einsenden möclitf ? — Schon der Gedanke , mir-li 
durch solche Beyträge an die Reihe so vieler «a* 
ehern Mitarbeiter anzniehlieMen, ist hinieichead, 
ihrem Wunsche i.w folgen^ besonder», de Siesich 
des^halb in so verbindlichen Worten an mich wei«- 
den t dass ich die Zögernng , Ihnen erst jetzt zn ant- 
worten, «dhat unartig nennen moBt. Doch werden 
unwiderstehlichen Reit?: 7iir Composition kennt, 
wird dem Tonsetzer ein solches Vergehen gomveT'* 
zeihen und denken, dass er vielleicht dem Dichiar 
gleich 0>ejr Theiluof der Erde) ,vom HinmiliiclieB 
verlockt , anf die ROddtehr znp Irdiachen 
»en habe. 

So itand e« andh \riridteli vm mich, als mirei* 
Post Ihren Brief übergab. Mit Tondichtung in im 
mehreren lyiischen Gedichten von Goethe Lescliif- 
tigt, verlor ich allen Sinn für gewöhnliche Ord- 
vmng-, die ich Haanrdnm «omt «ehr streng übe. in 
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d«» «ril«li frejren AngenUlclte trsr dicM Sdireibe» 

dit A1!rrrr»fcj woraii icl> dachte. 

Mad. Cata/ont betachte indessen Prag. Ich hatte 
vu Zeit , Hu«e nnd Gelegenheil « diee« Bherall mit 
ItMbt ansger.tichneic Künst!erinnao^%('lll on'entiich^ 
als mich in ! Ipincn , aber desto gewäbllerf'n (i« sell- 
scbaften zu höieit, und ihrfii Gi-saitg in Bravoura« 
' wie aneh im «iabetien , gediegenen Vortrage zab^ 
mmdern. Je Öftei' ich sie liOrte vnd Omn Getang 
»m Pianofort© begleitete, dcMo mehr \<Tirde die 
Pieugierde'in mir rege, wo niOglich zu ergründen, 
in wie weit lie dem eigemlicben Sinne nacli iniMi» 
kaliach aey? Und eher, als ich es. erwartete j «ar 
ich mit mir darüber im Reinen. 

Von eigener Überzeugung nun geleitet, ent- 
quoll die iiier lieygel&fte Reletion meiner Feder« 
die ich als ersten Beytrag für diese Zeilschrirt mit 
dem BemerKen übersende , dasa Sie von mir in Zu- 
Kanft auf keine Benrtbei]llBgen über musikalische 
Siinatw«t1(e vnd lllier Virinoaen rechnen dürfen, 
wenn si«» nu ht ]>fy v oMr-m mehr des I.<obes als des 
Tadelt enthalten: indem nur gerechtet Lob die 
Xmut fordert wShrend gerecbler Tadel ihr selten 
nützt, wohl aber das Gemüth des ungünstig Beur- 
Iheilten und seiner Anhänger erbittert, um! sn den 
heiligen Frieden stört, dessen niemand mehr alt der 
Tondiebter selbst bedarf. 

Aus diesem Grunde soll nie ein Aufsatz von mir 
der ÖfTenllichkeit Gberlicfcrt wer<feu, dem nicht 
zngieicfa mein Nähme bcygesctzt ist. — Die Anony- 
aiilSt mag der ^a^e selbst noeb von so grossem 
Vortheile seyn . so \«'alzt sie dennoch nicht selten 
den Ver(l.-»(bt auf Unbefangene, der für sie unange- 
nehm, ja oll sciir drückend wird. Und nun zurKe* 

htion aetbst« 

Mad. Caialnnl , von Franzenshrtinn kommend, 
gab am und j. September hier im kOnigl. ttändi- 
icben Theater zwcy grosse Akademien, worin sie 
durch ihren canbü^ollen Gesang nicht nur den 
Knnslkennern , soml^fn auch jeden unbefangenen 
Knnatfrennd entzückte, ja — begeisterte. 

Trot«dor in grossen Stldten fBr jede Knnstpro- 
dttctino ongStiatigen Jahreszeit, Trotz der für manche 
Kunslfreunf^f 711 liocli gesteigerteti J'n isp, liaben sich 
dennoch Zuhörer aus allen Standen zaiilreicheinge- 
fimden^nnd dnreb den stirmlsch geinsserten Hey- 
(all dieser hochgefeyerten Sängerinn den redendsten 
Beweis gegeben, das-^ in Prs*^ f»ir echte Kunst noch 
inuawr reiner Sinn hferrscüt, der nur dem wahren 



Verdienste hnfdigt, mid sf<A selbst tneb dann nidhr 

irre leiten Idssl , nenn Missgurul und Bosheit noch 
SO geschäftig sind, durch Erdichtung der ah^e- 
sebmacktesten Anekdoten ein grosses Talent herab- 
znwQrdigen , gegen dasselbe das Pabtioom auf Mne 
so klcinslücUische, wahrhaft lieblose Art anf/uregen. 

Wer kann der so mannigfach für und wider 
diese Kfinsderinn ansgestrenten Sagen gedenkeii, 
ohne sich nicht atU^'gestelicn zu müssen, dsssdiwe 
Frau eine sehr grosse Aufgabe r.xi lösen hatte, wenn 
sie der ungohenem £rv arlung , mit der das Publi- 
cnm ibr entgegen sab, entsprechen wollte?— Doch 
— sie erschien — .^ang — und besiegt war alle 
Schmähsucht, versf hwundcn aller voreiliger Groü; 
das Gemülh, nun rein geniessend, brach in einen 
Eutbnsiasmns ans, weldier«» so oft die Kflnstlerinn . 
hervortrat j »ich in den ranschcndslcn Beyfall er- 
goss. So feyerte die Kunst den glänzendsten Triumph, 
^ie sie ihn bey alten Völkern , und zu allen Zeit,en 
stet» gefofert hätte! 

Die Gesangstücke, welche Ifad. Caialani hier vor- 
trug, sind aus mehreren Zeitacbrifien schon bekannt« 
wesshalb sie alle hier blois angezeigt werden. Als: 
Scene nnd Arie.(J>«A yVemt/e) von Pucciia, (La pla- 
ctilä rampagna) von Paer, (.ITf-^ ' -t-^ von Gtiglldnu. 
Variationen {O dolce c<nicenlo) über das Thema aus 
der ZsnberflSte (das Klinget so herrlich), dasVolhs^ 
lied : Gott erhalte Franz den KOnig) nach der IE»- 
lodie (God sa^e the King), Arie (Deila fromba) , von 
Puecita. Variationen von hode mit unterlegtem Text 
(M dole» eaido) , Arie (Z»eiwsene)atts I1gaT0*s Hoel»' 

zeit. Arie (F'-enar vrarcr; von Portogallo. 

In der ersten Akademie wurden folgende Ge- 
sangstücke, als: (nadda eampngnat O dale$ obr» 
esnto), dann das yolltslied;.in der zweyten: die Va- 
riationen von Unrfr , mir nntcrlegtem IVxt ^ vorzüg- 
lich gut aufgenommen, welche Stücke die Säugerion 
durch iSnnenden Beybll anfgefordert« mit grSüfer 
Bereitwilligheil wiederhohlie. 

Ouvertüren ans Tankred , Johann von Paris« 
2«auberflÖte , Don J uan , welche unter der Leitung 
des hönigt stindiseben Tbeäter>-Capelb»eisters, Hm 
TrUbtntee, meisterhaft ausgetührt wurden, erOflbe- 
len die AlMheilungen dieser flir Prag gewiss nnver> 
gesaliche a Akademien. 

Nioht allein der Abwechselnng, sondsm aneh 
selbst der Erhohlung wegen, aufweiche der Sänger 
l)cyTn Von ras;« mehrerer Piecen nicht verzichten 
dart, siud auch euiige von den eittbeimisCben Ton« 
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künatlcm , als: ITerr Pisit, Herr Famik , Herr Ja- 
muich und Herr Carl Maria t>on Bokiet ersucht wor- 
d«ii, di« lia<L CVitolom .bej di««ii Aludamten sa 
unterslülzen. 

Herr Plxit gzh »ich alle «rdenMiche Mnhe , in 
•inem von ihm componirtou äusserst «cbweren V io- 
HneoBccrt« mIii« okaelüii uhaa. bekannte Virlnoti- 
tät aufs neue zu erproben. Dasselbe tbat auch Herr 
Famik iit einem Concerte auf der CUr!n<?ite. Herr 
Januschf welcher daa erste Stück atu einem Loucerte 
. von ßtrh^puw $ni der Flftte Vortrag, bewies daroh 
ach6iien Ton, durch n ine, nette und stets ricbtij^e 
Declaiuation, dass er als wahrer Meister das lustru- 
inent zu behendeb» wiaac. Auch bat der ungetbeilte 
Beyblt dieselbe Heinnng Aber ihn feSnnert. Eben 
SU grrccht war der allgemeine Applaus, -vvplrhfi- 
dem reiuen« dentiicbeu« durcbant präciaeu Piaou- 
fiirteipiel des Bern CoH Maria poa BMtt zu Theil 
wurde. 

Vn^ erdlich . was soll ich über die öfTentlicbe 
Kunstausstelluug der Mad. CaitUani cagen^ nm .nicht 
all da* VonrenUehe und Qrihidlkbe zn wiedeibob- 
len , das in dieser und auch in andern Zeitscbrifteu 
über sie schon iSngst enthalten islf <— Meines Kr- 
fcbtena sind jene beym £ingauge dieser Relation 
angelllhrien wenigen Warle: j>jSieei«ohi«tt«seng,— 
und siegte/' hinreichend., um ihren RangalsKünat- 
ierina genau 7.u bezeichnen. Überdtess stehet diese 
seltene SSugerimi anf einer so hoben Sture artistt> 
sober Bildu^ , daia ibr JtOni^Udi fnjm, Wallen im 
Heiche der [VTeludie ibreu Biibni Bsefar alaallea Lob 
imd Preisen sichert,. 

Um so enfTaUendor mnss ea denn seyn , wenn 
asan überall, wohin Mad. Cataiam sndi nur wandelt 
genug dP'^ist ist, behaupten rn wollen, sie sey nichts 
weniger als miuikalisch ; sie habe alle die Gesang- 
itfldte * die sie iunner singt « bloss meehanisob ein- 
geQbl« und sey daher nicht im Stande« eelbsC das 
Leichterte vntn Blatte ZU singen," 

Um iia6 Lächerliche einer solchen Behauptung 
sogMch ebiznsehen, bederf ee nur, den Wfg zu 
kennen, auf welcher sie xa solcher Virtuosität ge* 
langt ist. — Von Natnr aus mit dem herrücK^ten 
Talente und einer auserlesenen Stimme begabt, er- 
bielt sie In ibrer zertestoi Jngend den ersten mnsi- 
Katisrhen Unterricht von Marchesi, dem berühmte- 
sten Säuger seiner Zeit, unter dessen kiinstgemas- 
aen Leitung sie »icb lu einer acbttlgerechten Sänge- 
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auch in dramatiaeher Darstellung von Marrhm' na. 
terricbtet, betrat sie, und zwar mit selteuem Glücl^ 
ImM darauf die Bttbae , auf der sie volle drsy Jahr« 
mit dem onvergesslichen Crescentiai sang, nndwäb« 
rcnd der Zeil das Eigenthüntliphi» . nähmlich cfas 
i&arte und RQbreude seines Soitrages, «tadierte^ 
und diesen kostbaren Ciowifin in Omub ohnebin 
schon reichen Kunstvorrath aufnabro. 

Mit »Hern nuu iuiiig vertraut, was im Gebietbe 
der Tuukuubt den ^iahmen des Gronaen , Erbabe^^ 
nett, BewnndennfgewfirdigennadEi^ffeifendenlriig^ 
mussle Mad. Caintani Kunstietinu eine Höhe «r- 
Klimmeu, von wu aus es ihr nun müglich wird« 
alles , sobald sie singt , zu begeistern , ja in £rataH- 
nen an seilen. 

Diess alles Toransge«et7.t , kann dipFmt^c, nh 
Mad. Cataltuä muaikaliscb sey, nicht mehr Statt 
Gnden. VN ie weit alief ibre nwnlbaMsehen-KenMtnissn 
reicbfu ? dieis nalerliegt allerdings noob inuBer 
einer näheren Prüfung, m otu aber nicht wentj? j^e- 
hOrt, wenn sich zu solcher eine schickliche Gele- 
genheit darbiethen solL Nor ein Ensserst gUiutiger 
Zufall konnte mir die voUkommme Obetzengnng 
gehen, dass Mad. Cataljui nirht nnr vom Blatte Ter» 
t>^ i<r»en, sondvni auch mit sciteiitr Treue eine jede 
Composilion richtig vorznlragen wisse, und fiber 
jede unredliche kiitik erbeben sey. 

lind diese ÜberzeiTgung verdanke icb dem Hrn. 
Georg Grafen von Buquojr, bey dem als Toosetzer 
zn seyn ieb mich um so mehr geehrt Ilikie , ab des- 
sen triebe für Musik, nicht wie gewöhnlich , sich 
attf Kitelkeit odt-r blossen Sinnenreil/ , «ond«»rn auf 
universelle iliidung gründet, er daher Kunst und 
Wls^ensoiiafien mit gleidber Innigbeil unÜMsi^ daa 
Grosse, Gediegene, so ^vie das Zarte, Anmutbige 
ohne Vornrtheil und ohne Vorliebe überall erkennt, 
und 'N^'iasenschafl, so wie die Kirnst, denGelehrteu 
SO wie den Ktnsder nadi wahrem Verdiansie wfirdigt. 

In einer so günstigen \.si:v di rfte ich wohl hof- 
fen , Mad. Catalani in einem Hause, wo man jedem 
ausgesLeiobneteu Talente mit Achtong begegnet , zn 
sehen und sie kennen zn lernen. Was iäk bdflle., 
geschah auch wirklich ; d^nn > aum war sie in Pr.i^ 
angekommen., ala aieauf die schon zn Carlsbad er- 
hattene Einladmig erschien /«nd von eiaai' gewühl- 
ten Gesellschaft herzlich empfani^en wurde. Itamb 
die hUchst ^innii^e Anordnung des Ganren, wie 
anch., das« die Gc^elischafl diess Mahl nnr auawah* 

hat'dt« Fran Gii&p 
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,,ihre schncewcissen Kahne das Auge drs KuhOrera 
bestechen , iiud daher bloss nur die Hälft« dieset 
»l-irTocIes ihrer VirtnotiiSl gcbGhre," bleibt immer 
eine bosliafiL Äu'^ieruiig, sie niagTiommcn von wem 
sie uoUe. Ich meine« Eraehtens glaobe vielmehr ^ 
dass schneeweisae ZSluie , ein graziöser Mnnd und 
edle Uahnng des KOrpen m 'laDfiebeyin GesMg« 
nirlit fehlen dürfen, SO laPge es T-ul-.t -.drhe Con- 
certsäle gibt, wo das Orchester sammt dem Virtuo- 
sen dem Pttblicnni verborgen bleiben ^).t 

W enn man erwSgt, wie seihst berfibinic Sin- 
ger und Sängerinnen, nenn sie singrn, dnrch ihr© 
(«rimassen« convulsivische Verzerrungen des Mun- 
des, duwh «iiShlfge andere Unarten uns oft er> 
schrecken» SO «ollle sich, wie billig, einjedprhcrz- 
lich frcncn , ttphti Mad. ra/c/a/n' Malirend ihresGe- 
sanges das Gegcntheil von allem thut, das Auge so 
wie das Obr entxficittj und nns dadurch imlebn, 
dass \^enn die Kunat volUtomtnen singen soll« ti« 
den Menschen ganz ergreifen und fest halten mnss. 

Und so schliesse ich diese Relation , mit der 
ftoflVinng« dass sie parleylosen MusiKrrenndea nm 
so willkommener seyii wird, als ni-nnes VMsscns in 
keiner Zeitschrift bisher über das fertige und zu- 
gleich currccic Notenlescn dieser Künstlerinn, wie 
aucb über ihre musikalische Efodition nnd ihren 
richtigen Ge<;t!iinack ein einziges Wort noch ver- 
lautete. — Ob überTonkuost und ihre Ptiesterschaft 
mir ein gültiges Wort znstehe, darüber mt^gen 
meine Recensioiien selbst entscheiden. Ob es übri- 
gens nothwendig ist, diesen Anf'.iff der ÖfTcntlich- 
keit zn fibergebeu« dies« verantworte das mora> 
lisch« GalDlil, das ms GorecbtigkeilaUebe kein« 
Ungareditigkait dtddet. 



allem vorgebeugt, wodurch musikalische Knnstpro- 
ductionen gestört zo werden pflegen. Auch zeigte es 
llad. Caialaai in ihrem freyen , nngezwnngenen , 
«ahrhaft graziösen Benehmen dcutlirh , wii froh sie 
sich so umgehen fühlt, und es dann keiner &o drin- 
genden Auifurdeiuug mehr bedarf, sie zum Singen 
zn bewegen. Die Partitur meiner Mesae, welche 
wie von ungetahr am Pianoforte lag, wurde aufgi- 
schlagen, Tenor und Alt fanden sich aus dcrOesell- 
schafi; ich , nebst Begleitung am Pianoforte, Gber- 
nahm den BasSj die Mad. Catulani den Sopran, und 
das Kyri«- hp^ann voll Salbung und Andacht, D'-m 
Kj-ric folgte dann Credo, et incarnatut t und zatet/i 
Bencdtcftir, welches auf Verlangen wiederh«hlt wurde. 

Durch den ansdrucksvollen , vollendeten Vm* 
trag dieser wenigeu, aber vom I?btt.- 2*"iungcnen 
Stücke bewährte sie erst ihre vollkua;n)cne Meister- 
KhaHi als Singerinn, wie es ihr bey «Ifentlidien 
Productionen vor einem so sehr gemischten Publi- 
«tim darzu'lüti; , nicht so leicht mfiglich wäre. 

Wenn Mad. Calalani in ihren Goncerten oft 
durch die gewagteste Bravonr, dnrrhden llppigslen 
Aufwand von Goloratureu und Trillern Alles in Fr- 
itauneii setzt, so ergreift sie durch ihren äusserst 
eliJachen, zarten innigen Gesaug das Gef&hlbiszur 
gebeten Rflhrinig, wenii sie mit geoiissigter Stim- 
me religiöse Musi). vort( ;5gt. So lange ich lebe, w ird 
ihr magischer Gesang in meiner Seele nie verhallen. 

Kirchenmuflk Überhaupt, vorzüglich' aber con- 
trapnnctisch durchgeführte Sätze sind ihr das Höch- 
ste lind Liebste in der Musik. Mit dem Geiste eines 
] Pergolett, JomelU, Tratta ^ Pucrini ^ Sachini, Gluck, 
Händel, Ilaydn «md ifosort innig vertravl, singt sie 
nicht selten gante Stellen aus den Wethen dieser 
berühmten Männer auswendig; besonders tne^k^^ iir- 
dig aber ist es, weun sie fugirte Stimmen bloss aus 
dem Gedächtnisse singt, «nd ao die gante Fnge 
gleichsam rereinzelt , skizzirt. Cber Händel nnd Ma- 
zarl spricht sie mit Rührung und Bewunderung. 

Ihr körperlicher Anstand, wenn sie singt, die 
Erzeugung der Stimme, so wie die richtige, dem 
Periodeobau stets gemässe Vertheilung des ganzen 
nnd halben Ailienihobleus sind Eigenschanen , wel- 
liie von aiicu, selbst von tadelsüchtigeu Beceasen- 
len , alt Muster für alle Singer nnd S'iflgerinneu an- 
erkannt werden. „Dass aber der Effect, den Mad. 
ttCaialani durch ihren Gesang hervurbrijigt , nida 
.«ein nnmitielbam Frodsct ibret Kvttatbil.dung sey, 
L,sQndern daas ihr« graziOae AiUMnseit«« wi« Miob 
Zu Kro. kV 

I 



') f^Oßlc bcicli;iriiglc iicli die Jclitcii Jihrr üdue« Lcl>caa 
mit Btuplaneti ta eiBcm Con<;eTtM(1e , in w. Icliem nobe- 
tcJiadet <Ur EuoiiBB, das OidiaaUr sowolil «U aacli ütt 
Prodacent Aem PnUicwe «BHchlbar bleiben (oUtcn. Bejr 
■einem letstcn Aufeutbalte %a Prag , »pracb er sehr oft 
aber ilietMi Pisa aüt mir , indsfls er aicM •«itsa scher»» 
hau Smm teltlet „Stager nd SSegcrinntB, im si« mä- 
il<!]ji!jt I ioeu hkolivh breiten Mund htbeu , werden niir 
tt d«»krn , »N dnrdi aolch einen Coaccrtsul der Verle- 
foMBL satMicB ni» ImImb, ilm «hicbaaliclMS EbenUm« 
daai Pabliaa« aielit mukt tdgcn u ariUten. 
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nasikafisch - dcdtmatorische Abendunterha,lmn9im 

h. k. Hoflheater nachs.! dem K'aruthiiertbor am i5. 
Fiov. zum Yurtheii der örTcnÜlchen Wobllhattgkcits- 

' Di« Kttitttleiitiuigcu d«r Herren BaAm* Mosche- 
les, McrA und Keller, pistcrer in dem fr^tm Stück 
des iUioi/t-'scheaConcerles (£-moll), dio übrigetiiu 
eigenen Composition«!!« wurden nach Verdirast ge- 
Wflrdigei. Mad. Grünbaum sang eine Arie vun A/co- 
Jtfjii vortrefflich; doch sprach die Coniposilior nicht 
an. Herr Sichert entfaltete in einem von ihm iri Mu- 
•iK fetettten Gcdioht von EkardtskoMtun « der Mor- 
gsn , den ganzen Vflibng seiner herrlichen Stimme ; 
die I^rsache, 'narum man dieses Stück etwas zu lan- 
ge fand> mag wohl nur die seyu, vveii da» (icdicht 
«trophenartig bebandelt Die AuefUhrang zweyer 
BMthoivn'tchen Ouvertüren : die Ce$cfiö/>/e dee Prcmr- 
theus , mid Ei^mont war uicbt pracisgenngj daher hat 
die Schlusss) itiphonie von Bochsa d. j. eben nicht 
Tiel Lnit mehr erweckt« ne mit Aufinerbeemkeit 
anzxiliören. Ein Gedicht von Cubifz • drr MensrhjVrur- 
de von Mad. SchröUfr mit Beyfali declamirt, ein an- 
dere« : JVäberi9bt von Herrn Co^ttnobU — vorge- 



Liter arische AoK-eige. 

Flore. IkeweU de pbwntmptßm «e iftHente« cmnpa^ 
tH^UU pour le Pianoforle , afcc et seuu accompag- 
nemenf , par Jgnac« MoscheUx. Cahlrr I. Conicn. 
Cnuuiet Varialions } Cahier Ii, cont. Grand lion- 
deau briUani, Oeum>i2H 43. A FiMM «*f* Jr-' 
. taria tl Comp. (Pri.j d ö /.' If. Jf ) 
Ühfr tl-jii (.lih dieser hr- Il i Compositioncn 
haben Kan^trichier und Kuu&tlicuude bereit« ein- 
•limmig entacbledcn, ala ^e der Antorim^vorflMae- 
nen Winter hey verschiedenen Gelegenheiten mit 
der ihm cigetirn Meisterschsrt vorlnig. In dieser 
Gcatalt ist die ursprünglich volle Orchesterbcglei- 
tmig auFa Violinen« Viola j Violoncello, mit einem 
Contrabass ad libitum reducirt, und selbst dieses 
Accoiii|MgRement kann im Noliiüalle entbehrt wer- 
den, wenn der Spieler die mit kleineren Nötchen 
beinorkten Rittomelle aoalUHtj nnd m> da« Gante 



gleichsam als ein Snlosatz behaiideh Die VAviationcn, 
(> -dur^ auf eine äusserst tändelnde , w ahi hailpopu- 
tHre öslerreiebtaebe Ka'iionalmdodie gebaut, dml 
recht tigi'iülii lif , knnstrciclie , vom Thema nie ab- 
deichende Veränderungen, originell ohne Bizarre- 
iißj steU aufgefrischt durch frentde, unerwartet ein- 
tretende Harmouienrolfen, nnd Immer weh entfent 
von dem \ t r^r • nücnen Schinndrian« gemäss "ft e!- 
cheiü die gan/.e kmut zu variren darin besteht, dM« 
sich beydo Hände im Trillern , Arpegiren , in Tec^ 
zeUj Sexten und Octavcn- (ja!<i:rii . und iibevhtlipt 
\\ echselseitig im Trommeln ablösen. Dass hiervon 
keinem kiuderapiele die Rede sey, und alles recht) 
wobl eingeObt «eyn will, verelehl «ieb von aelbat, 
denn der Nciäler schrieb für einen Virtuosen. Lo- 
bens\vr<t t!i ist es, dass di r vierten Variation , welch« 
schon durch den Ueysatz : äi bracura, zum iLaaipfe 
bemutfordert, in der recblen Hand eine lelcblere,. 
vereinfachte Figur beygesctzt ist , wodurch selbe 
auch für minder hervorstechende Talente ausführbar 
w ird. Ref. kaun nicht umhin, noch eine seiner Lieb- 
UngaBtellen anauRibren, welebe jederteti den was. 
derbarsten wohllb'atigi-n Eindruck auf ihn (nachte ; 
nähmlich die 7. Variation, der naive St'ciliano (Emi- 
ucr), bey desian Sdilniader Eintritt der harten Tpn- 
art durch zwey HOmer ia £«dnr «o onamepreeUicb 
reitzciid voi bereitet wird. — Nicht mindtr pn-is- 
würdig ist da«ilon</«au^(^/ti (D-dur) beynahenoch 
dankbarer (ttr den Spieler, aber beethnni^anvlrnocli 
«obwercr. So unschuldig sich das Motiv ankündigt, 
so sehr erhebt es sich in der Ausarbeitung, und di':" 
manchen Passagen bey gesetzte AppUcatur wird beym 
Einctndieren von weeentliobemNulaeo «eyn. — Dia 
Ausgabe ist nicht nur correot, «oadern aacb ele- 
gant , nnd geieicbt den Verlagern,»» Ehre. 



Anekdote. • 

An einem LtiKScn Sommertagc wurden /fuj i < 
J ihrisseiten gegeben. Ein ZuhÜrcr fand sich dabey 
in ciaer Wildtchur ein. fialürlich lachte darilber die 
ganie Vertammlnng., er aber tagte hn emt^en Toac 
/u seinf-n T^- ?" -«nntcn , die sich im Kreise um ifin 
versammelt hatten: „Lacht nur jetzt, ihr werdet 
mich baldbaiieiden ; denn wann daf Wlnlerboniinlr 
werdet ibr a« Vor KSlt« nicbl avebalH^n kAnnan.^ 
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VVi««, Ley S. A. ütt^iner uod Comp,, Stu<ikLüudi«r,. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG^ 

mit besonderer Rncksicht auf den dsterrddiisdieii Kaiserstaan 

Den aöien NovemLer JJro- l8ia 



Über die Grundlage und den CSharakter 
der neuem tragisch - dramatischen Musik 
in Frankreich. 

B cy G e ] egenlieitdergdmigeBeii^edenitfRlhnuig 
CHeJs Oper: Semiramit, üt in Nro. 4^ dieser 
ZcUschrift^ Spalte 49o und 4S1 über die neaere 
(rauGtitclie tragisch- dramatitche Musik eiu, wie 
nicb danKt« aUsn liartea Vrthett gefiUlt worden. 
Der f rMiittiincht Gowng , beüst es dort, die Schön- 
heit der Form oft beynahe verschmähend, will wei- 
ter uichto. als declaroirea; wesshalb es geschieht, 
dut der Tonaetser mit allzu freyer 'WillkOhr den 
Bao seiner Tonsllicke darch das Orschesier, also 
durch die B^f^lpiinnH , beginnt, und dann später 
seine Sing&timme lia/u erfindet^ als Nebensache, 
tfetohe er in dem Ergreiren der feniKteniind schwie- 
rigsten Intervalle sich bewigen lässl, so , Hn?s darü- 
ber gewöhnlich die Canlilana gaiu verloren geht. 
Iii der Oper Semiramis sey dieü W«r weniger be- 
nierM»ara]ainChenibioi*sMm(«<z# velcbeewig inhar- 
nionischf II Sprüngen ^,herum wüMt ; " doch schlics- 
«e sie sich immer an das heutige Genre der fran^ü- 
aUchen Opera iragique an« und scheide lieh deaabalb 
in Wesenheit nnd Charakter ganz, von dem c/umahli- 
gfn Genre derselben , M rlrlu s ck-r grosse Gluck der 
gallischen Mose vorgezeichnet hatte. Echte Origi- 
mtlilStbezeiobttein der OperAimramti das Genie dea 
Tonsetzers, und es seycu nicht wenige Stücke dar- 
in vorhanden, welclie vorlrefriich' genannt /.n Wer- 
zlen verdieaen. Jedoch liege der EITuct in den Cho- 
res nnd zwar an« d«in Gmndet weil gune Hauen 
in der franaüsischen Oper immer glücklicher gehal-. 
len sind, als der kuustreicho Faden einer Soiostitn- 
ne. Übrigens sey aUtu sichtbares Ringen und Stre- 
ein KrtflanfWaBd>*der m Verachwendnng 
gränzt, nnd »Utn grosits Hucben nach Ellcotj der 
JI. Jahrg, 



Charakter der fteuSaiitfieB KwMt ia tfnaifc lutd' 
Mahlerey. 

Wer jenuhls dem Wesen derdramatischenMu« 
«ik naohgedncht nnddieaenem franzAafadben Opern 

anfoierksam angelifJrt hat, wird nicht laugnen kOn* 
nen, dass einiges Wahre in diesem Tadel liege; 
doch aefaeint es eben so gewiss, dasa die schüne und 
geredtte Vortiebe lllr denteobe Toaknnat den Herrn 
Recenseuten etwas ?n weit geführt habe. 

Die Grundlage aller Melodie de« V ocalgesangs, 
und Torz.üglich des dramatischen # muss, wie ich 
glaube, Declamation seyn. DiaiVpiffab«, iader Can- 
lilana Schüaheit der Form milder Declamation der- 
gestalt III verbinden, dass letztere nicht nur nie- 
mabls' aurgeopfert, aondera dass gegen sie anch nio 
gesündiget werde, diese schw^era Aufgate, ytm de- 
ren Lösung der unsterbliche GUck in seinen tragi- 
schen Meisterwerken uns so zahlreiche und wir- 
kungavoUe Itoyapiele anljgeateUt hmt, ist »war von 
deu neueren TranzUsischen Tonsetzem nicht Überall» * 
aber doch oft, von einigen last immer gelöst , nnd 
wenn bey ihnen die Richtigkeit der Deciamatioa zu- 
weiten Äe.5chanheil der Geaangformen beeintrieh'- 
tiget, so ist dabey meistens Hlr das Gemüth an 
Wahrheit des Ausdrucks gewonnen, was für das - 
Ohr an Anmnih dea Genusses verloren geht. 

Uass die heutigen firanzasiuiben Componiale» 
den Ban ihrer Tunstfn K'' durch das Orchester hc. 
ginnen, und erat spater die Siugstimme als Neben- 
kaehe dazu erfinden, macht« «ine an gewagte Ilo- 
hauptung seyn , nnd schon durch die^nklag« des * 
Herrn Reccnscnten , dass die französisch'- Mu ih 
lüdUf als declamiren wolle, widerlegt erscheinen } 
denn eine Melodie, die den Text richtig declauiirt, 
d. b. in Sinn und Acceut ihm auf das engste aichau- 
schmicgt, kann nicht ali? N ebensache, muss als 
Hauptsache behandelt, kauu nicht späterhin, mus» 
zuerst erfunden seyn« Ich weiss woU, dass man 
Herrn CAent&Ms"die«« Artj Opern zn componiren«' 
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ZQgetcfarieben hat, vrom Tielleiclit die oft so müb- 
Btme, vieirälüge Verkettung der OrchesterBtimmea 
und d«reif9H«GeMaig,,cler in«iielini«1iln«beiijm«in 
derSjngitiOfime in die Begleitung gelegt iil« die Ver- 

anlassaog g«beti. Obsclioii mir b«>y Her Anwesenheit 
dieses getualen Meister» in unserer ätadt tm J. tdoS 
dn Vergnagan Mhier gwuncn Bckaantioliall za TImU 
gsworden ist» habe ich doch niemahls riple^ciibeit 
gehabt, die Weise kennen zu lernen, auf welche er 
bey der Schöpfung seiner Werke zu verfahren pflegt, 
«■d liaan ddier- Jane Angabe nidit baMimmt wider- 
sprechen; mich dtlu^l aber, das Gegentheil Hesse 
sich aus vielen Gesangstöcken seiner Opern selbst 
beweisen. Ohne so vieler «ohOnev Cantttanati zu ge- 
denken» die tieh «tia den dmix Joumntt der LoJoiska 
nnd der F(3?';!' i^ ntifühf-n Viersen , wenn hier vom 
romantischen Singspiele und nicht von der hObrrn 
dramatiachen Mvaik die Rede urirn« finden alok-in 
eben der itedea, die nach der Äusserung des Herrn 
llecensenten , „ewi^ in harmonischen Sprüngen 
herum wühlt," mehrere Gesänge > die gegen jene 
Meinung zeugen, als: die Arie Nro. 7 der Medea; 
l'oiis miyin.äe vos ftls etc. (ich habe dieses Opernge- 
diclits vortrefTliche deutsche Bearbeitung de-s Herrn 
liur-Operndicbters Trdlichke eben nicht bey der 
Hand , nad kann daher nur nad» dem Originale ei- 
tiren), da» Terrett Nro 10 der Medea, TSeris und 
des Creon : Ah, dn moins d Medea accor€Ut.unatjrle etc. ; 
die Arie JN'ro. 11 der Neris : Ah, notpeinei lerontcom- 
miineaetc.; dae D^o Mro. t» der Hede« nnd des Ja- 
aon: Chen cr[fans elc. . und die Arie Nro. i5der 
Mcdea : Du trouble qjfreux etc. In allen diesen Ge- 
sangstücken athmet die Melodie der Singstimmsn 
•In an nttak^ein&Mea , tiefes Gefühl, ist jeder Vers 
seinem Inhalte, jedes Wort seinem Arrentf» nach 
mit solcher Treue wiedergegeben, dass wohl un- 
möglich angenommen werden kenn, es sey die Be- 
p{1eitnng früher als der Gesang erfunden worden. 
G!<?u lir , nnd im Fin/.c!nen noch stärkere Rf>%vf«i<;r 
gegen diese Behauptung finden sich in Cherubim s 
Anacreinb%deliea Werk zwar mokt eigentlich in 
das Fach der tragischen und heroischen Oper, si- 
cher jc lorli zu dem hohem Genre der dramatischen 
Musik gehört. Der Kürze wegen seyen daraus nur 
drey St&«k« angeltthrt: die Arie der Corine: Jürnnat 
füUt a\tx regnrdt doiix elc. , die Erzählung des Amor: 
Man pere est cieui etc. und die Cavatine der Corine: 
Tout mon coeuresl a ioi etc. , wovon besonders in der 
xtterai erwaknien Arie die Stimme dmiGesuiffeo 



allein und frey flihrt,- data die Begleitung gsn^e 
Stellen hindurch bloss aus ganzen und halben , die 
Harmonfe haltenden Noten beatebt DIeae nnd abl- 
reiche TonstUcke ans den Opern MehuU nnd CaitU, 
ans Penuh's hrfrrylcm JiruxaUm , Spontint$ FettaUna, 
LeSutur'$ Barden u. a. m. möchten wohl keinen Zwei- 
fel übriff laaten^ daas die franzOaiaokendrMnatiscben 
Coniponisten dtr neueren Zeit ihre Meisterschaft in 
ErGndung der Aritn eben sowohl alt in Etfindnng 
der Chöre zu l^rkunden im Staude sind. Zeicbueu 
de aich oll, Yiweiebt aneb meiitena, indenCbOmi 
noch glänzender aus als in tfen Arien , so lltdu 
minder Vortrelflicbc darxim nicht schlecht. 

Ich theile die Meiuuug des Herrn Recenaantan, 
dam daa Aanl^ Genre der f)ranx5ai««hen Op^ tn^ 
aiqne in Wesen und CharaV,tfr ganz ¥On dem ror- 
maA/^en Genre derselben abweiche j darüber jedoch» 
isialcAat Genre dat beutige und weJehes daa vormah- 
lige zn nennen aey; sind nnsei» Begriffe verscbie- 
den. Ich vprsti'he nnler letzterem die Zeiten d'?s 
LuUi, I\anieau u. d, gL« n&bmlioh jene ältere frau- 
zOstaehe Opemmnaik, gegen w^be Ronasen« so 
sehr geeifert hat ; unter dem neuen Genre hingegen 
denke ich mir dasjenige, welches in Frankreichsfit 
jener Revolution entstanden ist., die Gluck in der 
dramattacben Mnaifc mit eben ao vid Mnlh ala Er- 
folg bewirkt hat. Wenigatana atimmen alle Nach- 
richten darin öbercin , das» seitjenem »chönen Sirge 
der Vernunft, der Wahrheit und des guten Ge< 
scbmaeka über die Vnwiaaenbeit, daa Vomrlbetl 
und den Kunstneid *) die Glnck"$chca Opern tu 
Paris eine nie nnterbrochene , ja immer noch zuneh- 
mende Achtung geniessen, dass alle angehenden 
drftroatiachen Tonaetzer aie zum Vorbilde wShlan« 
und dass dort das gehildele Publicum neuere grosse 
Opern stets nach dem Grade ihrer Verwaudtscbafit 
mit jenen Meisterwerken bonrtbeile. Ohne mich 
dureh das« was gerogl wird, über daa, waa mtläUh 
-fscfiirhl , tauschen ixi lassen , l^^Tt>n ich — mit alter 
Achtung i'Qr den Herrn Heceoseuten — nicht ündeu, 
dass die Werke der oben genannten A-aniOskcben 
Tonsetzer von (ihtckt Grundsätzen in ff^tmüwitixA 
Charakter so vüHi^ abweicli-n Um dieses ZU unte»- 
suchcn, ist vor Allem nöthig,jene Grundsätze selbst 
genan kennen zu Iwneni nnd wie kSnnte mui dien 
beaaer »U ans Cfadbt eigenen Anaaernngenr 



•) Mol sehe : Memoirac pouf »ervir i l'hivtoirt- I.i rcTola- 
tiou , »fftf* d*n* I« Musi^ne par Mr. U Qkn, Glßfk. 



Digitized by Google 



0 



441 



l8i6. November. 



44* 



In eitlem Briefe an Hrn. Tt rf^rrr.,» { ehien seiner 
damalij^eu G«guer) sagle er: „IcU war bisher so al- 
„bMn, «II glauben, 4>m m mit der HubiIi mI« wie 
„mit den andern Kiin&ten^ das.-, alle LeidensLl.an. ii 
j,in ihren Ri-rtich i;tliören , \.wA dass sip nicht ve- 
„niger gefailen dürfe, wenn »ie das Aufbrausen ri- 
„nes Rawliden and den Scbrey de« Schmerxe«, «la 
,,wenn sie den Scuf/.er der Liehe nachahmt. Uli 
„war der Meiming,dcr Gesang nmsste stets die Far- 
derjenigen Gerüble tragen , die er auszudrücken 
t^AX, dieieibeii wecbidii wie dieae aidi SndeiH, 
f,and eben so viele vcrsclilt- dcne Accenle anoeh- 
^,inen, als diese Abstttfnngtiu eutbalteu} kurz, die 
,,Siimnie« die iMtramente , jeder Ton« selbst die 
««Paiiscia« mfIntflK mir nach einem Ziele streben, 
^,iiarh dem ./«jr/nirfrc , tind die Verbindung zwischen 
„l'ext und Geaaug mü&ste so enge seyn, dass das 
,,Gedidift ttitdtl veniger Ittr die Bfnsik als die Mo» 
.rjNk for das Geiliclil gemacht scheine. Diesa^ mein 
„Herfj waren meine Ideen, als mir Ihre Bemer- 
„kangen zu Gesiebte kamen. Al»ogleich . verscheuch- 
Mt« das Lioht die Fhistemiss. Ich bin nnii vütlig 
„überzeugt* das« nur der regelmässige und periodi- 
„sehe Gesang gefallen ?\<Vnn«j nnd dass tlcr Toiise- 
„tzer selbst in jenen Momenten der Unordnung , 'wo 
»die singende Person« von veracbiedeneii Lei» 
Mdenscharten beslQrmt, allmäblsg von einer zur an- 
„dern übergc!it , immer das gleiche Cesanj^moliv 
„beybehalten müsse. Ich stimme Ihuefa bcy, dass 
msII« meiiie Composilioncit jdie OperOipJksiu allein 
,>ausgenommen , erhärmlich sind; ich bin davon so 
,,f>chr über/.cngt, dass ich sie alle umz,aarbeiten ge- 
„denke^ und da ich sehe, dass Sic fi^r die xai4«Mu> 
»•ik eingenomman sind« will icli dem wftthenden 
„Arhiüfus einen so rührenden und süssen Gesang 
Min den Mund legen , dass alle Zubürer davon bis 
»tZQ Thränen bew egt seyu sollen.** 

Hi«>i aus lasse sicli,im Vorbeygehen., einstureflen 
der Srhhiss liflirn , dass in i'r ni Duo: Perfides eunc' 
rtc, worin. Hfl edea den Jasun mit Vorwürfen 
<b«rh3ufll undmil ihrer Rache bedroht, dann in der 
Arie O TiriftkangaXc la ährend «reicher sie den Dolch 
'«»gKilH, tim — ihr«- Kinder 7u ermorden! Gluck 
eben so «euig sl« Cherubini die Schönheit der Ge- 
«ngformea der^'ahrh«it «ad Kraft dM Anidmchs 
Wttrde vorgezogen haben. 

^'as dem oben anprriiJirten Briefe noc\i man- 
S^lt, tini (r(udlr< System ^oilkommen darzustellen. 



kann aus «einer bp^annte« i^oeignung der Oper 
ccsie au den dan)abUgen( 176;^ Grossherzog von Flo- 
rens» nachherigctt Kaiser Leopold IL« eifSnitwaiv 
den. „Ich dachte', liest man d«»t nnter Anderem, 
„die Musik anf ihre wahre Bestimmung zu I . m hrän- 
„kon, welcfae darin besteht, dem Gedichte zurBe- 
„lebong des Anadradts nnd der Siinationon zn dio- 
,,nen., ohne mit unnützen und überflüssigen VerziC'^ 
„rungen die Handlung 7u untcrbrechf>n oder Kälte 
„in dieselbe zu bringen, and glaubte, dass sie der 
, JOichinng daanSmliehe leisten mOaao , was einer cor- 
„recten , wohlgeordneten 7. irhnung die Lebhaftig- 
„keil der Farben und der .gut angebrachte ContrasI 
„des Lichtes nnd Schatten« gewähren; Besednng 
„der Figuren ohne VeränderiMig ihres Gontnra. Ich ' 

wollte den Sanger weder in der grttsstcn WSrmo 
^des Dialogs aufhalten, um ein laagweiligea Riioc^ 
„nell abzuwarten, noch ihn mitten im 'Worte auf 
„einem günstigen Vocale verweilen, manhen , um 
,,\n einem langen Tonlatjfe mit der Beweglichkeit 
„seiner Kehle zu prunken; kurz., ich suchte alle 
„jene Hissbt Inche zn vermeiden , gegen welche sali 
„langer Zeit der gute (>eschmack und die Yamnnft 
„vergebens ihre Stimme erheben/' o. 8. w. 

Aus dem Inhalte dieser beyden Auszüge lassen 
sich Gludii GrnndsStz« in Folgendem znaammen fiu- 
scn : Man müsse die engste Vereinigung der Mntik 
mit dem Texte zu erreichen trachten j d. i. bevor 
die Composition Jaegouuen wird, sich von dem Gei» 
ste desGedidiis dnrehdringen,nm os dann, sowohl 
in Hinsicht auf Dcclamation und Accent der Worte, 
als auf Emphndungen, Leidenschaften, Situationen, 
und Charaktere der bändelnden Personen mit mög- 
lichster Wahrheit und Kraft getreu wieder zn gc* 

hen ; rillf mnsikilisc^iCTi Mitipl aber , welche nicht 
zu diesem Zwecke führen, müsse man als uimQtz 
lud aldrend heaeitfgan. 

Nun glaube ich, da«s aus MehuTtj Chtnihint$ 
Pertui/s , und CaleTs hier 7iir AutTtHiMüig 

gebracbteu Upern im tragisvhfn Genre keine zu (in« 
den seyn dfirfte, worin jene Grund^ze nidtt mehr 
oder minder gen.-)u in i\ückstcht auf den Gesang be«. 
folgt wären , sollte auch der Schwung des Gedichts 
sie Itier oder dort verleitet haben, die Wahrkeit 
dea AnadracK« auf Kosten d«c Sehdnheit der For^ 
man zn erstreben. Was die DegUilung betrifft, schei- 
nen zwar jene Tonsetzer ihr Vorbild ürier* aus den 
Augen gesellt zu haben ; es $chcini aber auch nur 
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%Q, denn bey näherer Betrachtnng ^ird man anch 
dieae Abweicbungen von dem Gluc]u»chen Systeme 
nmder bctrilcbllicb finden. 

(D«t Betcblas» '»Igt.) 

* 

GoDcert der Mäd. HydePIomcr imgrossen 
Redoiitensaale. 

£• prallet ein alnutiscliar Fehler hcy diesem 
groaien Saale ob^ vrelcher darin besteht, dau, wenn 
er nur den vierten ITicil angrfiilh mul d;is anwe- 
sende Publicum nicht recht aufmerksam und stille 
Ux, die Bfneikj nnd bc«onden der Gesangs sich 
aehr acUcellt «Mdd^t. IHets war heute der Fall. 
Denn die Ouvertüre von CheruLiiii ward mit gros 
•em BcyTall aurgeuommen^ eben so die hereiutro- 
Icad« fremd« Sängerinn. Jedoch TeiSnderteaich un- 
sere Erwartnng bald in Überdruss^ denn Umfang 
der Stimme und GeläufIpTicit macht noch heine 
Sängerinn. Mad. U. Homer besitzt eine starKe , aber 
keine aebftne Stimme * de hat aogarGelSBfigKeitnnd 
eine Passage , von der-TieTe in die Höhe nnd wie- 
der herab (vom tiefen F bis ins drevi^cstricheiie B), 
-weiche wir vielleicht zehnmahl gehört habeu: 6te 
wechselt aber in der Mitte die Stimme, — sie gc- 
rath in einen so starben Eiithusiasmub hisweilen^dass 
aie ihren Ton anschlägt nicht wie eine Sängerinn , 
sondern mit roher Grosaiereti, welche an die Schwei- 
zer^ebirge erinnert ; was aber am meisten verdirbt, 
ist ilir e^viges Mienenspiel; denn sie theilt ihre T))iie 
aus nach den 32 Linien der Wtndcbarte« nnd dreht 
' oft den Kopf von Morgen nach Abeiid während 
'einea Laufs. 

Ulf e schlechte Auswahl der Musik boveiset , dass 
aie vor 25 Jahren damk Glück gemacht haben mag. 
Der edle 'Wille.* eine Fremde gut aufzunehmen, 
war nicht stark genng « den edlen Unwillen in un- 
teidr&cken. 

Herr Csejka spielte Variationen auf dem Fa- 
gott, wahrscheinlich von seinem Kammer- Capell- 
meister tps^ccU; denn die erste war de« andern wie 
aus den Augen gcschnitfpn; r sein schöner Ton 
und guter Vurlrag erwarb ihm allgemeiucu Beyfall 

Herr lartk», unser treiriichei* Violoncellist, 
spitlte gegen das Ende des Cottcerts, wo die Un- 
geduld schon alle Sailen der Herzen verstimmt liattc^ 
Variationen von B. Rombera. AUetu sein schöner 
Ton luid Vortrag atfllle die Aufmerksamkeit wieder 
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her, und er erhielt allgemeinen BeyblL Die Coi»- 
position ist meisterhafL 

Den Beschlnss machten die Variatiott«» {gtua^ 

gen von der Concertgeberinn) ^ welche um 9 Töoe 
mehr Umfang liaben , als die der M.iH. Cn i niani (to 
wurde durch den Druck angukundigtj, über:^«i 
cor pi& non im «Mio irüiar la ffotwntö; ^n bodente^- 
des Wort, welches wir auch recht gerne zngeben 
wollen. Hiermit war das Concert SB £nde. Frieds 
sey mit seiner Asche ! 



MusikaliscIl-declamatorischeÜuierhaltung, 

gegeben von Jos. Fn'fiUoi^'skr im Saale des MüUsr* 

scheu Gebäudes am 25. J^o\. 

Von diesem rühmlichst bekannten nnd scbes 
oft ehrenvoll erwihnten Kfineller anf der Clarinette 
dürfte es wohl hinlänglich seyn, zu versiehera,dass 

er sich in einem Adagio nnd Rondeau von CnncU , 
in der Arie: GraUas agimtu tibi, und in Varialioutn 
von ilwU0 neuen Ruhm erworiien ; gleichen nnd eiflp 
stimmigen fieyfall erhielt Dlle. Fned/oush- in der 
erw'dhnfcn Arie, welche sie mit wahrhaft guter Mo« 
thoüe, iielilrcher Stimme und vielem Gefühle vor- 
Mig. J>niia fnVdfoHdbr spielte VnAttionoB von JlBrfsi 
er hat sich seit einem Jahre merklich gebcf^ert , ?ein 
Ton verspricht kräftig und sicher, seine fiogoufuh- 
rnng einfach und kunstgerecht zn werdni ; kurz , ar 
d&rfke seinem Meister, ücrm AMkm , in der Folgs 
viele Ehre machen. Die Ausführnng der Ouvertüre 
von Chenibini: Der poHugic tische üatthqf, das mei- 
sierhafte Spiel dea Herrn Htrbtt auf dem Waldhoni 
in einem Adagio VOn Herrn Khuky, und die Decla- 
mation des Herrn Demmer in dem Ca<(ef^''acben Ge- 
dichte : Ein Mädchen mit hundert tatuenä Gulden Mit- 
gift, mUtM den flbrigen Thefl der Vuteilinltnng 
recht angenehm ana. 



- - - r 
'Theater. 

K» JL privU, Theater an der ff 'ieii. 

Salmonüa und ümSBhne, ein Melodram aus dem 
Französischen von'CaftcItt, mit Hnsik vom Opem- 
director v. Serfried, wardamSi.Novembcrim Thea- 
ter an der W'itn aufgeführt. Der Stoff lielbet viele 
ergreifende Momente dar, welche der Tonse»»«' 
mit Tieler Xjmsi za benfiizen gewnast hat. Da Herr 

T. 
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». Sejfried bereits durcii Sani uiul Ahrahäin sich als- 
bewihrler Meii»t«r in diesem Genr* doenmenlirt bat« 
und (\i T ernste Styl (was auch seine schüiien Kir> 
chencumpOMUuueii beweisen) sich in »Uen iteitten 
Arbeiten hervortlechend ausspricht^ so war dieser 
filoit am «o paeeeader für leiue Bearbeitang. Eine 
ernste nnd efTectvolle Ouvertüre « die grosse Ma< 
sen im OrcUeater enttvickelt , Kündigt da» Drama 
an« tind liest in ihrem beroiscben Style schon die 
kriegerischen Scoiun .thneuj da sie in C-dur ge- 
schrieben ist , and eWu' IlaiiptmotUilalijii in K-ilnr, 
die andere in A-dur geüihrt ist, so hat der Toiise- 
<ur« «naaer 4 Hörnern, 4 Trompeten , 3 Posaunen , 
Mchnocb 3 l'auken in dem Orchester gebrauclu, 
wovon die dritte in K gestimmt ist, nnd deMbalb 
«eine Modulationen gut unterstützt. 

Die Tbemata'a, beaonders der Mittelsalc^ sind 
in der. Nachahmung selir KuihivoII erfunden und 
recht durchijoarbeitel. Die Introdiiction in F- moU, 
l, ist ein Chor (Schwerter klingen), in welchem die 
bange Angat der HebrSer mit ibrem eanften 6o- 
Jjflhti (Sey iiic!it strenge im (jcriclil) schnell nnd 
sehr passend abwechselt. Die Hymne mit concerti- 
render Harfe in C-dar (Wogen kannatdu dämmen) 
ist meiaterbaft gearbeitet nnd aebr achOn erfanden ; 
die TenoreTüKt l'nsse Iieijinnpn, nnd singen 'H-- er- 
ste Stropbe; hieraul nehmen die Frauen diezwcyte, 
nnd znletnt vereinigen aich alle. DiejStelle: „Er 
kommt !'* i«t durch eine S'^hr en'evtvoUe Gradation 
sehr interessant gemacht , inu] striguridie Wirkung 
bis zuletzt. Dieser lieblichen Musik folgt ein Cho- 
ralgnaang > den das ganze Volk in Untaono singt;, 
indes» die Harmonie des Orchesters kräftig und pom- 
pös forlsctHcii<;t. Die Sätze, weirlie melodr.iinatisch 
behandelt, und deashalb oft durch Handlung und 
Dialog nnterbroeben sind , hafben sehr viel Cbarak» 
torittisches and untersttit/cn das (imr/r. 

Ein nnsichtbarer Chor mit Harten- und Or- 
chesterbegleitung : „Dulde, arme Mutter," in Aa-dnr, 
«oria die Siimmen. zu boyden Seiten der Couliaaen 

>rrthrilt, ininturn fihrend vechieln Und aicb ant~ 
v^orteo, verdient grosses Lob. 

Ein Violin» Solo von Herrn Gement meiaterlieb 
vorgetragen» bildet den ersten Entrcact. Jedoch ist 
das Hati'i so^vuhl^ als das mit ßauen beschäl n ^'t" 
Theater sehr unruhig, und man Terliert viel am 
Spiele da» Yirtnos en. 

' Den ztreyteii Act erUffuet ein wilder Cbor der 
»yrischen K tieger iu E>dar «Sobweclcr Miueu'*el6. 



der das wilde l eben des Kriegers besingt. Da öftere 
Gefeehte nnd Kriegsgetümmel die Burg der Macce» 
bä^r bcimsnchcn , und das syrische Lager auch über« 
rnmppit wirtl, so ist eben so viel lärmerdi'k Acrom- 
pagnement im Orchester uüthig, allein es ist Scha- 
de, daaa durch die vieUn wecbselnriea Begeben« 
heiten die Charakteie in ihrer Ausbildung 7.urück> 
gesetzt werden. Unter den niilifari^chrn l'.vo'tilio- 
ncn -zeichnet sich aber eine Art Wairentan/ aus, der 
vom Hrn. Baltetmeiater ßfontfhelt anf die liHnreicb- 
sie Art erfiinilen ist, indem i'a die i^rrssieu Ma-/^en 
von Kiiegeru die kunstreichsten Figuren in Mär- 
sehen nnd Scbnrenknngen bilden. Es ist ein hOcbat 
effect voller Gebranch der Comparaerie, der Htn* 

Horschelt i.xir ^rrMs-ilen FJuf g.TLiolit. 

Die Mnsik dazu ist sehr passend : ein marsch- 
mHasigeaAllegro inA-dnr },wobe)rSPauken in Fi»« ' 
A und ,E angewandt sind. SclAde.»daas hier kein Aot> 

schiusä ist I — 

e 

Einen sehr lieblichen Contrast bildet nun der 
Chor der Jongfranen in B „Mit den aditlnsien Blil- 

then " Die zwey Soprane und der Alt «echaeln in 
Solo's auf eine sehr künstliche Art. 

Der Eutrcact rüUt ein Solo auf dem Violoncel- 
lo, vorgetragen von Hm. Utäce ans. Sein aebttnes 
Spiel konnte man kaum deutlich hiircn , so viel Ge- 
räusch »acht das Arrangement der Bühne. 

Der Tanz nnd Chor der syrischen Midchen 
„Folg' uns zum Altar" in G-dur ist mit chrumali» 
scheu FiOtenpa&sageu durchwebt, und enthalt s -hr 
liebliche Melodien, mit denen die kunstreichen i au- 
ze dea Hrn. Honehell vereinigt, die schOnate Wir- 
kung machen. 

Eine rruchtorliche Scene foli»l dieter , indem 
Mizacl vor den .\ugen seines Üruders gemordet wird, 
i nnd unter den Beilen der Opferprieater erliegt; sie 
1 ist mit fLULiilbarcMi KMii^'on dns Orchrsters l)i'i.'lci- 
let , in welchen aller AiU'wand an lustronieuteu be- 
nutzt ist. 

Im Enireact USkH Hr. J^fr anf dem PanSylou« 

ein schönes Solo in H-nioll. Die kunstreiche Aus- r 
bildung des lostratuents, und die ausserordentliche 
Tiefe, die ♦ Hr.A^rbe. 

rührt, gibt deot FlÖ» 

!r'r(K()iel ei- b I? — Z^Z^IIirrZTl Jnen neueo 
Ueitz , be- F t")~ -* - ~ ^ sondere 

wenn ein ^ aolober 
Meister durch seinen llanch es belebt. 

Ina letzten Acte mttaaan wir dea Scblnsaohora 
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fühniUchn erwähnen. Er vrit^ afuio1itb«Fen 
Stimm«!! getnngen , und ist in cAttO^iwIier Nachah 

niuiig recht Kuiiitlich erraiuloii. Mclorlin tuuI Hai- 
»fuuie ist reich uml von schüneiii \\ echsel. D»^ 
'\Vtik d«i Hrn« f. :>ijjfied Termcbrt teinen Böhm 
im HelodramatiMhen Fache, und wurde mit Bt-y 
fall aufgenommen. Ii» cntliält mannigfaltige Schnii 
heilen # welche der wahre IVIusikliebbaber bey ölte 
rem Anhören oder Leten der Partitur nicht allein 
'^hörig würdigen wird, sondern welche die Wir 
Vung des Drama*« augenscheinlich befördern, und 
erhöhen. Wenn gleich die AofTübrung nicht ohne 
Anffrand nnd M&b« andern Theatern möglich ist, 
WQ wird doch diese Mfihe dur. !i den Erfolg belohnt, 
vnd der Verfasser des Abrajiaai darin vortheilliali 
■wieder erkannt werden.— Die ClhOre wurden treu- 
lich exeoutirt. 

Die Decurationen von den HIl. Cail und Ncrfc, 
and die Maschinen von Um..Ro</ersind »ehr zweck- 
juä»&ig, und bietliett viel Nenea dar. 

Obgleich die Beurtheilnng des Spielt nicht in 
4eni Kreise dieses Blattes liegt, so niiis^rn ^« tr doch 
der HiL JleurUur, Demnur, Kästner und Hoger er- 
trihnea. Dna Orcheater war von flrohem EiTer be- 
aeelt a»i« f » Opcradirectors Werk durch den schön- 
sten Vortrag und die erösste Präcisiun, iWler Um. 
Cltmtntt Anlührung« auüuhren zu helfen. 
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Kurze Aneeige. 

*) Die gross« IVach- Parade der alUirten Truppen in 
■ Pam. Ein chnraktcritliadica Tongem'ählde für 
das Pianoforte mit Clarinett- oAcr Violinbe- 
gleitung etc. Wien, bey Pielro AUchetU. 
*) Adagio und honde€M, eonceriirend fBr Prano- 
forte vnd Rom (oder Violonceliu) etc. \\ ir;ii, 
bey Barmann (vormahla Eder), Ca^» UatMch^ 
MtdUr und Träg, 
Z) KUUu Strmadf für Fl5le oder Violine nnd Gui- 
urr«. 'Vl'ien> in €]«inminion bey Ca^, Eder, 
JfC/ter und Tra'p^. 
Diese drey angeführten Compositiouen des Herrn 
Friedriih Starke werden nach ilirer verschiedenen 
Tendcnic ancli fanft snvaraichttteii Gönner und 
Freunde 6nden. 



"Hm. I em|>fiebt aiqh durch Plan , Anlage and 
.ii'.liilinuij:; df-n Liebhabern militäriscIierTuntlftdle. 
's Iiei^iinit niil einem IiitrO(!uc-liüns - Adagio und 
. ineui brillanten^ zweylheiligen' AUegro (lu-dnr) 
jla Ouvertüre > an welche aidt aodaon die mainüg> 
jUigen kriegerischen Evolationa -Signale, ala:Ter- 
'niierung. Rast, Gebeth u. b.w. nach allcn*ihre& 
i:.igentUütqlic>ikeitea reiben, und worauf zum Fi- 
nale wechaelweiaa die veraebiedenon NationafanStw 
sehe der hohen Alliirien folgen« wo besonders da» 
rhcina, des grossfn Coda reclit iiberraschendals Fh- 
gato benutzt ist. Da nun unser ju dtt sem Genre vor- 
zogaweiae etnheimiicbe Verfaeaer aein Werk m le> 
bendig und sachverständig entworfen hat, &o Ixaun, 
■thsiesehcn einer hier gewisnermasscn nnerlästhclien 
l'onmahlerey , das voigestecKte Ziei einer heitern 
uud angenehmeu l/nterbaltting nicht fttglich fehl- 
schlagen. 

Uro. S ist ein eigentliches Galanterieatück, wel- 
che« zwar einen fertigen Clavierspieler erfordelt, 
ohne jedoch autsergowöhnliche Schwierigkeiten itt 
enthalten. Mit hesDiulerer Vorliebe i^t rHc concerti- 
rmide Hornttiutnie geschrieben^ welche hewi-u«t, 
da«a der Componist die Individnalitit dieaca Imtni' 
mentes nicht nur ganz vollkommen kettlie^ aOOdetA 
CS auch selbst zu behaiuh-!n verstehe. 

Die Serenade (Nro. 3} wird — nicht minder eiu 
angenehmea Geaehenk «inen aobönen Bffset her- 
vorbringen, wenn beyde Spieler sich genau znsaru- 
men verstehen , nnd in ausdrucksvollem Vortrag 
stets gleichen Schritt halten. Sie besteht aus 4 "''^ 
iig langen nnd nie armödenden Sitzen, mntmMt- 

gro (G), Me/iuftl (C), Si'cUt'ano (E rninor^ und Ron- 
deau (('•) , und ist durchaus Cfpielharnnd daher leicbt 
auszuluhren. Der Stich aller drey Werke iat reift« 
deutlich und coneol. 



Anekdote. 

Flne S;iii'<;rrnin «ang hey einer Pro!>f in einfr 
Arie statt: grüne Auen — grüne Augen. Als» i'"" 
Capelimeitter diesen Fehler anastellt«» «it«r«rUl* 
sie: Ich weiss es wohl, aber bedenken SleBttf**'* 
ich anch heute schrecklich heiser bin. 



Wien, bey S. A Stiriiiar «ad C«oip„ nnsikhftadler^ 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

mil besouderei Röeksicfat auf den Österreichischen Raisersiaat. 



Dea ölen BecemLer 
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Über die Grundlage und den Gharahler 
der neuem tragisch - dramati^dien Musik 
in Frankreich. 

(Beschlots.) 

Die gan7.e ma»iKali»che Welt weis», wie «ehr die 
InstrumentalinaBik ««it vierzig Jahren ncli Yerrolt 
komiDiMt hat. Figuren und Salze, deren Ausfüb- 
rang rhf mnlils für rast unmöglich gehalten wurden, 
gehören jei/ t zu den täglichen Ericbeinungen und 
gehen nicht mahr Hlr SebwierigheHe«. Dmeb dieee 
Yervollkommniinf der Inetrumentalparthie ist der 
tlramatische Compontst weit reicher an IMitteln ge- 
worden , den Gesaug zu verrtärken, den Ausdruck 
der Empfiiidntigen dort, WO die Mdodie dexnaiclit 
liinreicht, durch das Orchester zu ergänzen (wie 
schon C'urk, im Verliähni^^«; der damahligen In- 
btrumesiiUirähigkeiteu, gelbauhal) und die Wirkung 
der verecbledenen Siloationen sn erliaben. <Ee i«t 
nicht zu läugnen , dass einige der aa»gezeichneten 
franzüsischen Cnmponi»ten, von welchen hier die 
Uede ist, sich von den Vorlheilen, die jener neue 
Heiehihum bey gemSseigter Anwendung darbiothet, 
manchmabl beynahe zum Überma«»e verli itcn las- 
sen ; gleichwohl dürfte nnr £inen aaa ihnen der Vor- 
wurf diese*, immer an« einer idiCnen Quelle« dem 
Überflösse an innerem Feuer, enlspriofenden Feh- 
ler? treffpr , TiTid mir auT dein 7/\veytfn Seineruns 
bekannt gewordenen W erke dürrie die Schuld, wel- 
che der Herr Recadinit der Gesammtheir der neue- 
ren französischen tiagiscben Opern aufbürdet, nähm- 
lirh die „eines sichlbaren Ringens und Stre- 

bens, eines Kraliaulwands, deren Verschwendung 
grtnst » nnd einet allsu graaten Haechene nach Ef- 
fect sum Theite lasten. 

Lebte Gluck noch in nnsern Tagen , er würde 
die VervoUlumiBannng dei Orchesters, zwar gewiss 
aio mH Obarlvaibiaj« aiwr. UiofiimieimGraiid» 
Ii, Jahr^g,. 



Sätze es gestattet hXtten« gleichwohl «neb benatzt 
haben Diese Meinung gründet sich tiflraiif , dass er 
schon zu seiner Zeit die bistrumeuulhegleitung auf 
eine vor ihm nngawOhnliehe Stnle erhoben hat, wio 
aelbit seine Feinde eittgeitaiidaa*d>e, indem sie ihit 
auf einer Seite allen Gesang absprachen (ihm , dem 
der Gesaug, wie Arnaud sagte, aus allen Poren 
drang), auf der andern Seite beliannten; .«daea er 
„eine sehr gelehrte Anwendung von der Harmonie, 
„einen sehr neuen und sehr glücKHclien Gebrauch 
„von der Instrumentaiparthie gemacht habe« die 
«Jbiaher nnr eineMebeniaohegewdiianeit*). Ein wei- 
terer Grnnd für diese Meinung lässt sich in unser« 
hochherühnilen SalUri herrlicher Oper: La Daiuü- 
dei, finden, die, obgleich bereits seit So Jahren, folg- 
lich nur um nngefiihr lo Jahre epiter componirtala 
G/mcA^s Meisterwerke ^ schon eine weit reichere In- 
strumenulbegleilung enthält als jene, mit weicher 
KrafkerhOhung Gluck einverstanden seyn musste, da 
Salieri — wie er in seiner Zueignung dieser Oper an 
die iinrrliirl lif lic KCniiginn Antonie von Frankreich 
selbst sagt — sie ,^nler den Augen und d«r Leilung' 
jenes grossen mannet geschrieben hat *•). 

ücdenKt man endlich , dass wir folgenden hier 
aufgeführten traj^i^ch - »iramatisnhen Musikwerken 
der neueren frauzosisoben Sphule, uähmiich den 
Opern: Medie» t Semiramii » ta Jeruudem deUprn, 1a 
} c^iah , Ferdinand Cortcz , Ulhal und les Bayadcres 
(welche letztere bloss wegen des damahligen Man» 
gels der dabejr onentbel^p-iicben Bellete nichtgeCcI)« 
heine sieben fßaehieiiigen original dentschen Werke 
von gleichem Werth entgegen zu sel/.en haben ; dass 
folglich dieses Fach, das edelste und gennssreichste 
der dramatisdkeii Musik, anf wuera Opembühncn 



*} Denttcfccr Hcikor. Mirz, 1776. 

♦•) J« r»i <eril «ont In jtnx et »ous la directioa da celebc» 
Olfck, «• ssUiM fUMt le «c^stmr dt U omiqmt an* 
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wil vwlfln Jabran ganznnanügcrdlU ^Itobeawlrer 

hlttP man es nicht durch jene Kiinsleneugnisse ei- 
nes frenidien Landes aaszorfillen gesacht; «o wird 
mn den gegen sie «o ^kaif nad ao im Allganeineii 
«nagatprocbencn Tadel bayoaha mdankbar^gewiia 

abar mge recht finden. 

Die Untersuchung: ob durch das Hereinziehen 
'dieser fkvmden Werke die elwaTorhandeneii Täter« 

ländischen Talente abgehalten wurden , sich im Fa- 
che der hßhcren dramatischen Musik zu versuchen, 
weil sie kaum hoiTen durften, gegen schon berühmte 
IValmieii , «md vorsflglieli gegen das günstige Vor- 
tirthrtl für Frrmdes aarr.uKomnien ; oder ob wir)^li- 
cher niaügit an Tonsetzern für dieses KunslTacb die 
Aneignung jener französischen Compositioneu ooth- 
wendig gemacht habe , wire hier nicht an ihrem 
Orte. Inzwischen besse sich ein solcher Mangel sanz 
einfach erklären. Die durch die nur allzn bekannten 
Ereignisse in den letzten Decennien herbeygeführte 
Gemfllbsstimmung war, ausser Franknieh» so dfi 
sier und trQbe, dassdie Theaterfreunde nur von dem 
Bedürfnisse, sich zu erbeitern oder doch zu zer- 
etrenen, sunt Besnebe der SebaospielsSle angelockt 
wnrdeii, nnd wirklichen bitteren SchmerE nicht 
noch durch Künstlichen, wenn gleich süssen, ver- 
mehren wollten- Nor Heiteres oder die Augen durch 
Pomp nnd gerünschTOtle Handlung Beschäftigendes 
konnte daher auf den Theatern GIfick machen. Na* 
türlich, dais die Unternehmer nur Werke «nrhten 
und belohnten, die diesen bedmgungen enlspra^ 
eben; eben so natBrlieh, das* die vollendeten Dich- 
ter tmd Tonset/er sich den Forderungen der Thea- 
terunternehmer fügten, die angehenden aber ihr 
Studium nach jenem, ohnehin weit leichter zu er- 
feidionden Ziele tenkuit, das Ihnen BeyfdlnndG^ 
"winn versprach. Wai anfangs Bedflrfniss gewesen, 
ward nachher Gewohnheit, nnd ao verschwand all- 
nniblig bey den sehaflenden Künstlern d^^FShigkeii, 
bey den meisten Zubürern der Sinn für Ernstes, 
Grosses und Würdiges. Wer den Entselihiss fas- 
sen will, diesen nach und nach wieder zu wecken, 
wird, wenigstens auf einige Zeit, anf saJbbwcA«n 
Bcyfall vcr/.ichten, das; sujficit mihi umu ttato pro 
cundo Popiilo 7.um Wahlspruch nehmen, nndxnsci- 
nen Arbeiten sich durch die Aussicht änf den Dank 
kommender Jahre slXrlteii matsen. MOg«it ihm, nach 
dem Verlangen des Bern Recensenten der Oper Se- 
miramis nnd nach meinem hcisseslen Wunsche, Mets 
die Metslerwerl^e des nnorreichten dÜmek vorschwe- 



ben, damit wir 
sohar Worka 



diatai VoiWIdet wfirdigardsnip 
können I ii§td> 



Gon espoudeiiz - Nachrichten. 

PMik Htm Ocubtc. 
Herr nnd Mad. IflUbr, vorKnraem bejr dem 

k. k. Hofoperntheater in W'ien engagirt, gaben hier 
mehrere Gastrollen, und erfreuten sich stet« einer 
beyrälligen Anfnabme. Am ^ traten beyde iu Pe»lb 
in der Opart Dms/wm, er als Don Juan, aiealsSer* 
line nüf , untl erhielten schon während der Votstel- 
lung und bfjm Schlüsse durch Hervorrufen genü- 
gende Beweise des Wohlwollens des zahtreicli ver* 
sammelten I^ublicnms. Eine eben so freundlicbs 
Aufnahme hatten sie bey der l>.-ir«t«;nung dieser 
Oper iu Ofen am 16. October. Obgleich die Siinime 
des Herrn M. eben nioht sonor nnd dorcbdrin^end 
ist, so wusste er diese doch sowolil in dem Duett; 
„Gib mir die Hand , mein LpHph ." als auch in den 
Ensemble- Stücken geltend zumachen. Die Ari«: 
„Treibt der Champagner," wnrde tn wiaderhelilea 
verlangt, was er vorzüglich durch seine Gewandt- 
heit im Spiel erzworUte. Mad M mit einer einneh- 
menden Figur und angeuchuica Stimme, ist eben 
keine grosse, doeh sehr branehbare Singerinn md 
Schauspielerinn. Ihre Mittel - und höheren Tönesini 
rein und deutlich , jedoch weniger durchgreifend, 
als die in der Tiefs. Sie gebel sehr, sowohl in die* 
ser Oper, ab anch am i3. Octobor als JickmiMIdd 
in der Oper gleiches Nahmens j und am j 9. als Hann- 
eben in Joconde. Herr M. gab in der ersterctt Oper 
den Dandini, in der zweytcn den Robert glMchfallt 
rar ZnlHaftenbelt. Wie wir vernehmen, sind Beyde 
von der hiesigen Thcater-Direciton enga^rt wor- 
den, wodurch mm manche Rollen in der Oper bes- 
ser beseiat werden künnen. 

Ein Herr Steinb f ck yom Petersborger Theater > 
trat am 7. Or loVipr als Richard Boll in der Oper : 
Die Schn>eizer/an,iUe auf, nud that wohl, in einigen 
l agen dhranf seinen Wanderttab weiter Rvrttv- 
setzen. 

Am 10. Ocloher haftp Herr l>n?,rn\:p in OfeOei- 

ne Benefiz -Vorstellung, ür gab die in Wien gern« 
gesehene Oper; BoAm wirf tiefte, MniikTon AsT*^ 
dieu ; hier konnte er aber damit wanig Buhn ^ 
ernten , da weder rasches Ineinandergreifen derDsf' 
sielleodendie einfache Uaatiluagbelelite,noohaa9h 
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die geroülhliche , ohne Schwulst componirte Masik 
das Publicum zu. ergreifen »chien. Zwey riagele^tc 
Arien j g«auiif«n«oii WI9. ^f^er mi von dem Be* 
aefiiianten hinlänglich mit Rouladen und Schni^rheln 
auspestallct, brachten die Hände de», immer noch 
durch solche Seiltänzereycu verwöhaten PubUeumn, 
am meittMi in Bewegung. 

Am 17. gab Herr Höckel in Pesth den TJcinius 
in der Oper: Die reslalüi, und am 2t. dea A^irioin 
Tana-ed al> Gatt. AU Licinitii gefiel er Im «Men 
Act uvmgt, im sweyten und dritten mehr, ah Argirio 
all^^eincin. 'E.T hat eirc volle mäniiHche Bi iisJstimire, 
mehr Bariton als T^nor, und wusste, Ireaooders in 
der letzten Oper ^ in dem groiaen Theater dartbtUp 
dringen. Er wurd« in lierden Oi m gerufen, und 
ist, ^vie \Tir hören, vor Oeteni de» kommenden Jab- 
rea an« bereits cngagirt. 

Ein Scliauspiel mit Gesang, betitelt: JChrs von 
Kä^fj^aigen , von Ahrs Gleich j mit Musik von Hrn. 
Capellmeister Tucsek, ging am 37. Sept. und am 5. 
Oct. über die Bühne. Hr. Zöllntr der jüngere als Ba- 
stei wueit« die Laeldttatigen zu miterlialten. 

Am a6. Od. zum ersten Mahl: Arabella, oäur: 
D(> Sfhreckenßfolgen der Eifersucht j, Oper in 3 Auf*, 
nach dem französischen Singspiel (^Montana et Ste- 
phatM), »it Vfnaili von Herrn niesdt. Da« Haue« 
(besonders die Logen) war grüsslenlheils leer , der 
Beyfall aber — ausser einer Arie im 2. Acte, scbOn 
gesungen von Herrn Babnigg, und einer Arie mit 
dref obligate» Violoneellen« ebenbllä »it Fleiu 
vorgetragen von Herrn Facllrr , v, r1clie gut .infire- 
nommen worden —'war in sehr geringem Masse zn- 
getheih. 

Herr Kreb» von Wien, vormabls Basssänger bey 
dem priv. Theater an der "VVien , und Bpit einigen 
Monatben hier engagirt , ersetzt zwar noch keines- 
vegs den von bier abgegangenen Hefm Bliim; je> 
docli hat seine Stimmeviol Empfelilendee« beaonders 
in der Tiefe. y Anstrengnnguud sorgsamen Fieiss 
in deren Ausbildung dürfte er bald eine bedeutende 
-Aqoiiiliott Ar nuadi« Büluie werden. 

GrStr den 14. Nor. t8iS- 

Am Tage der heil. Cacilia gab der hiesige Mu- 
«ih - Verein nne einen neuen > glinxenden Bewai« «ei- 
nes Kunsteifers und g<»bildeten Geaohmacks in der 
Wahl musikalischer Werke. — Die wahrlich grotte 
Cherubinische Messe ward uns in der Kirche der barm- 

lM»ffiig«a Mdar «un Geftmw. Dio Pnkhwiioo 



c c e m L e r. ^$4 

scbah in dem überaus günstigen t^ocale mit ^fltener 
Kraft imd PrSoisioa. Jedes zart fühlende Gemüth 
mmno dnrch die «ortroßliebe AnafUbmaf dioeasMei- 
sterwerkcs zur Andacht hingerissen werden , es mut»-' 
le in dem Menseben« der dasselbe lieferte« den be- 
wnadem, der die Sonnen nnd die Tdoe ichnf. Grosser 
Cherubim', Welch ein Adel der Empfindnug apridit 
sich in diesem deinem Werke ans! Ein Chemh h:\t 
dir diese Töne zugeflüstert! Damm sobwelgt jedes 
Obr in EotxBoken« dai ibnen bordiet — Zn weleib 
schünen Erwartungen berechtigt uns'uicbt der hie- 
sige V erein durch das glückliche Auffassen diäter 
unvergleiclilichen Kirchen - Composition. 

Daes Grats viele gebildete Verehrer der Mneik. « 
zähle , wird daraus ersichtlich , dass am obbenann> 
ten Tage bcynahe um dieselbe Stunde die C/iuraAifu- 
icbe Messe auch in der Domktrcho^ und wie Refe- 
rent ans glanbwArdigwn Mundo vemommon« ganz 
dem Werthe der Compotittoii «Hteprechend gege- 
ben wurde. diiMlm. 



Übersicht der Wiener Buhueu im Monath 

November. 

Über die bedenteadsten Erscheinungen der 
Knnetprodui^e sowohl der Hofoper als des k. k, 

privil. Theaters an der Wien hal>en wir bereits un- 
ser Urtheil an«s:o^prorhen. — Am 19. bat Herr Au- 
gust Mittag, iuukunsiier aus Dresden, in demk. k. 
Bof •Naliooaltheater bejr dem Lustspiel: ilenaaUÄN 
na, zwischen dem ersten und zvveytcn Act Variatio- 
nen von Kummer auf dem Fagott vorgetragen. Das 
Pablionm zollte diesem jungen Küns^r verdienten 
Beyfall , der nebst einem schönen Ton sehr viel Tsp 

lent iitir! Gewandtheit aiiT Hic^cm Iiistniment anTa^ 
legte. Nur wäre zn wünschen gewesen « dass diese 
Compotttion mehr rnnailwlisdion Gehalt gehabt 
hatte nnd besser instrumentirt gewesen wäre , so wie ° 
die Riturnelte viel tu kurz waren und dem Spieler 
wenig Erhohluog gewährten. 

Das Tlkeafer m der Ltopaldttaät bnchto um ' 
Vorschein : 1) HtM Fisch , haib Mensch , oderdSiaae* 
dernen Zauberinnen; ein Mährchen mit Gesang, van 
Herrn Carl Meist, qacb der »ehönen MeUuine. Die Mu- 
•ik von Herrn ilUhr «nthilt unter andern meh-^ 
rere sehr gcrällige SKtZO. — a) Dia . JdifucfcMt- 
nackt im Hemtadel , von Herrn AI«y$ Kramn- , mit 
einer artigen Musik von Herrn Roser (eine Paroditt 
dir im k. k. pmÜ Tkoalcr an, der Wien vnr kww 
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zer Zeit mlf vielem Zulanf aufgcfBbrteii Scfnerkens- 
nacht im Schlaue PaluM^i). 3) Die Liebhaber alt Maro- 
kaner, Pantomime von Herrn mt. Mtttenhui, mit 
Mnsfk von verschiedenen Hetfktem, dürllc ttch tm- 
ter benannten Stücken «m iSafpiteii in der Gnuftl 
des PabUcuios erhalten. 



verbreitet rxx •wf'r^^n verdlentf^.Bie Anfltfeitliilidtt 
vnnd der Stich rein aud Telilerfrey. 



Kurze Aozeige. 

9roni$ehek. Omf. i.Cah. \et9. (PrekS^W.'WO 

Vorliegende Rapsodien, wie sie der besclicitleu 
Verfasser nennt , den ich r.war nicht persönlich 
kenne« aber schon viel Rühmliche« von seinen Fer- 
ti^heitfln im Clavierspi«! sagen httrte« and dessen 
Bfkauntsthan ich mittelst rJif.r <; atr;i!Arigendeii W<;r- 
kes als Tonsetzer zum ersten Mahle mache, sind 
nichts weniger als rapsodienmisAtg (tOMmmenge- 
tloppelt) , sondern zeigen reichlich sowohl des Com- 
ponisteii Ta1f>tu in Hinsicht der EiTinduiig, Phanta- 
sie und iLenntuiss des strengen Salzes« als anehden 
gewandten ClaTierspieler« der mit «olehei| Kennt- 
nissen ausgerüstet , — und mit dem ersten Werke so 
beginnt — in Zukunft imrh viel zu leisten im Stjude 
ist. hec. « dem das niehrmahligo Durchspielen dieser 
Mntikatfleko viel Vergnflgen madile« gefielen vor- 
züglich Nro. tj,i,S, 7«.tt« 9« so* nnd besonders la. 
Weniger zn loben sind die zu grossen Spannungen , 
wie z. B. die häufigen Decimon» Spannungen (wohl 
•neb milamer nodi grftMer«, df« Iheib febrochen, 
theils in Accordcn in Nro. 2, 3 , G , g und lo — nnd 
fiHters^ ohne eben nöthig zu seyn — vorkommen. 
Wir werden doch nicht im Aügemtinea dem schö* 
nett Gewhlcchte nnd dem grOaseren Theil der Cla- 
vierspieler so grosse Hände /umuihcn wollen, da- 
mit so etwas reiu und ohne Stürnng vorgetragen 
werde; und ivuij beionder* im gebundenen Styl, 
mmsrnnd toü es doob« gewiss auch nach des Herrn 
Vf-rfa'sers Meinung, gespielt werden ^ — So etwas 
hindert den schönen und leichten Vortrags und 
iMidtt »gleich« dasi das W^rh nicht ao verbrdlet 
%ird, nie et dea godiegenen Inbaltea. vrcfen gewis« 



Du Amtmannt Tothtgrt nach dea Alt- Englischeq, 
von C. Rgadmd, für ein« Sing»timm« mit Pia- 

nororio, voTi J. Ihld. Heransgegeben von J, 
irUlauek. Piag^ bey F» fV» Enden. (Zwayla 
Auflage.) 

Die «rate Anflage dieaer Bnllnd« encbien var 

mehreren Jahren in der masikal. Monathsschrift 
Harmonia, welche viel Treffliches enthielt , nnr^ rlie 
überaus schüue Musik von der Compositiuu de&iirn. 
Heidt entzOoKt« jeden Singer nnd Forlepianoipia- 
ler. Mit Recht hat dalier Herr JVxtfassek die zweyte 
Auflage veranstaltet , da die erste längst vergrirten 
war. Der Gesang ist «nverindert , und nur in der 
Begleitung des Forlepiano iat hin und wieder nun* 

rlic^ vortheiUiaft nni;.'i"arbeitet. Und ko i^t tum alles 
ein liebliches, vollendetes Ganzes, in Melodie, Au«- 
dtnolt und Snts^ wfirdig , den baHebtoalenZiMMt««^* 
sehen BaUadea an die Seit» geaem tu werden« 



Nolls 

Der konii;!. Hof - Capellmeister /runmir.' hr-A ! r 
russischen Kauennn Mutter während ihrer Auue- 
•enheit in Stuttgart eine Snrpri»e gemacht, und eia 
Polyraelos maaiacher NationaJiieder, piit Begleitung 
des Orchesters, componirt, welches im Hof- Cm- 
cert den ao. October in ruMischer Sprache vorge- 
tragen wurde und sehr viel Beyfall erhielt. Der Com* 
ponist wurde von Hir mit einem sehr schOnen Bril- 
lantring, und von) Köni^' von Würlemberg miteiner 
«ehr scbünen goldenen 'i'abatiere bescheukt. . 



Anekdote* 

Ein Sehnater-Lehrjnnge ging vor wenigen Ta« 

gen in einer 'der Vorstädte Wiens neben einem 
Trieb Ochsen, und gleichen Schritt mit diesen hal- 
tend , aang er mit vieler Bebagliehkeit die Romanze : 
£iint< sog kh an man» Bruder Seite ttc. 



BmAef die «säsliseli« Beylsga Hro. u. 



und C o mp., Maslkktadler» 
Gtdrackl b«y AntftK Stfssii. 
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ALLGEMEINE 

M U S I K A L I S G H E Z E I T U N G, 

mit besoiidcrer Rücksicht auf den österreichischen Kaiserstaat. • 



Den iftten Deoember 



N'**' 50. 



Gesaugschulen in »ilt und neuer Zeiu 

(F«Tta«limm|.) 

£iia« andere Art -von Sin^bnleii im ittcn viicl 
i3tett Jabrhandert tSaA die der Minne- und Meitte-- 

»ünger *). Dieso stammen von den Troubadours uad 

Sroveufalischen Sängern ab. Für deu ältesten Trou- 
•donr« von we1^«m noch "Werke vorhenden ebid« 
hllt man fVilhehn IX., Graf von Poiton nndlTerzog 
von Aquitanien '*> Die Troubadour -Zeit blOhte 
bis zar Regierang der JoAcuma L, Köoigina von 
MMpel nnd Sicaien und GrlBan voRProveiice***). 
Der Flor der deutscbcn Minnesänger, der/>n Wett- 
sireile auf der Wartburg****) soberubmi sind, war 
im >3teu Jabrhandert «nf d«t HScheto gestiegen ; 
IMO zUilt« Kaiser j KAnige» Fürsten nnd Markgra- 
fen unter ihnen. SpHtcr nlicr , als der Gebr.mrh der 
Hofnarren diese edle» Säuger von den Hüleu ver- 
scheuchte, da gerietb aUmähtigjeneliobeKiinetdra 
GcMBgM in die Binde gemeiner Heieteranger, von 
wclrlicii ^ie zunft> und handwerk^m'dssifi; aiis<j;piilii 
wurde. Der Ursprung dieser Siiigschulcn stammt 
•ebott MM dan^t^ de« Kideert Ott» hn, der Uire 
Einriebtnngan nod Freyheiten bestätigte, und ihnen 
lar Ermunteruns^ eine goldene Krone schenkte. Ihre 
hohe Schale war zu Mainz, üherdiess hatten sie ihre 
HanptaliM an NttndMrg.Ao^ni«, UlmnndStraia- 
burt: Beyde Geschlechter aus allen Standen nahmen 
Theil an die««» Sinf^olen. Die VorscbriJkea, nach 



*) tHA* .Jalwfsagl.^2. Seit« 309 «ad die folfeedeaBIllter. 

**) Geboren 1071 . gcttorbaa itafi-' 
C«ttorbcn i38l. 

••••) SchloM «uf einem FtUen hty Eiseatrli ia Tliiliii-gea ; 
iauMf 4k Sftingtr Latta «• ti^O erbaut. Dabin «rurd« 
Dr« iMAtr, ala er i54i von WoirfRS ««Ii Hans« rrfat« , 
dat Skberbeit w?t''>, •>• tr i'i r^^rh ,iitlcrn 

11 M T e-***" blieb, und ia neurtler Uurck «lie Vtjtt 
■des driltea eT<i>«*&M^'«lMlfotM (tSi;) tdqaal. 



wclclian dieio MriclarAnger tangen, nannten na 
T^bn^ur. Sie hatten vielerlejr Gesetze, alles oinsste 
auswendig gelernt werden; wer irre ^x-urde und nicht 
wieder in die Melodie konunen konnte, hatte sich 
«wiMfllg«! ; sang aber jejnand feiilerfrey, so Iiatte er 
glatt gßtimgen. Wer einen neuen Meisterton machen 
wollte, mussle sich wohrhüten, dass seine Melodie 
nicht in die Melodie eines andern eingriff *): auch 
mnsete er ganz andere Verzierungen ersinnen. SoK 
chen Me!$tertQuen gab man ganz sonderbare Nali- 
men, es gab z. B. eine Rosmarinwei$e , eine Höhn* 
tvwe, BhUwelse, AJferuveUe etc. In diesen Singschu- 
len gab es Balobnnngan und Strafen. DiohOobsta 
Belohnung war eine Dafldskrone j welche sie das 
Schul -KUinod nannten« Sie hatten Fest und gemeine 
Singschulen, die tn Itaitiilwlan Seiten gehalten 
wurden, und durch öffaniUoban Anschlag, nngerihr 
folgenden Inhalts, bekannt gemachtwnrden :,,Nach- 
j,deme aus Vergällst von einem Hoch- Edlen ^ Für- 
„sicbiigen, Hooh» nnd Woblweisen Rath dieser 
„Stadt aUbiar den Meistersängern ist vergunnt und 
„zugelassen, auf heut einionentitchc cristliche Sing- 
„schul anzuschlagen und zu halten, Gott dem Alt- 
„miebtigen an Lob, Ehr nnd Preis, aiieb anr Ans- 
„breitung seines beil. Göttlichen Worts« darbten 
„soll anfgemeldter Schul nichts gesungen werden, 
,^denn was b. Gültlicher Schrift gemäss ist ; auch 
„süld varbothan an atngan alle Strafisr nnd Rai» 
„tzer, daraus Uneinigkeit entspringt, desgleichen 
„alle schandbare Lieder. War aber ans rechter 



*) Wir sind in dieser Hiuiicbt heul zn Tage viel nachfick» 
tig«f , «odnrcb nanobar CaniUdat des Toesattes die 
Xicna der UeiMaff ebsft weil leieliler emagt. Die de«l^ 

ficluteo RemiDÜcL-ateu uennt mau cur Vorbilder, M^uiic- 
na. „Er arbeitet in Ctuc&'tcher, A/osar^'tcbari Hajfda- 
•dNr^ AMdaMn'seher Manier haiatt ca; U dar letal»> 

Ten sKt — r1.«T Himritfl weist , wie Jas tr>ininl — will ea 
Tiden uoch mckt icchl |cliDgaa, »icli an'a Lidtl m ar"- 
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jjrKmNi das B««t» tlmt» loll Ait dem Bivid oder 

„Schnlklcinofl verehrt werden, und der «srA ilmi 
tjmit einem schönen Kräuzlein." — Olk war hinzu- 
getetzl : ,«Wer «iIohM htm» iwill « ^«r(Og «kb iwcb 
j,gch«lt«iier Mittags "Predigt zu St. Catbarina, so 
„Mir?! man anfangen." — Ihre Melodien \\arcjiCl«(»- 
ralge»ang ; «ie hatten pirr sogenannle gekrönte Jöne, 
die ansierordetitlich hocbgeachtet^ und nach ihren 
Erfindern, Heinrich MUgling, Heinrick Froiunicb, 
Ludwig Manur_ und Barthtl Begenbogenj^ genannt 
wurden. 

Im aeehuehntcn' Jahrbnndert aber wofde, und 

»war wieder in Italien, ein höherer und leinerrr 
Siunj haDijtsüchlich durch I'aUftrina *J , den l'C» 
rühmtesten Meister der altrüniischen Schule, ge- 
weckt. Wae dieser für die Stieren italieitiachenSinf' 
schulen Nvar , \^ mcif rrnurcMo Duranle **) für t\\f 
neueren ; er erhielt seine erste Bildung im Cons^r- 
'vaturium Santo Oaofrio nnter Seari«tti ***^. Bteae 



(Giovaant .Ptatro Alnini« ) ßrbf crn |019 , bdlie die*rn^.<K- 
mm vun »riiirm GrhuiUtiitr P«l«*lnaa, Atm att«D Hte- 
ii<>»t<<. Er war es , dri in liiv Vitt» d«» l6. Jahrhaodcrtt , 
>U die Bluiik in tu grosse Rüotlelrjr , Spiclrrcy and Irercn 
Schill ««••rt«U, Amtth eis« tob ümd «cBrpoaitte lle«se, 

' waria n tlle dirse Otlitwbia vimwJ, ilra Papst Mar- 
tcUiis (i!Li5) villi tirai Vors;ilzc , dir«« Mu*ik , Will I>c »I utt 
Aodt«kt zu crwrcirn, tie nur auf da« iq^crlkliale alorle, 
•«B in Kifclia xv vtrbaBa««, wmI aar An »tlgwn*iaf a 
Grtaug brjzubrbdIrD , zuriickbricLlr. Diese MrtsrisluD- 
trr drm Nabnitn: Miaa« papae MarccUi« Doch Torbauden. 
Er «tarb, DiK lHirni er dio Kirehe alt aiacr Mcag« voa 
Mnatcrwerkc» bercichnt hstta« iBi ■« Fckraw iSg^ • "*<1 
ward mit (irotaer Praclil ia dor PotcrtUfcb« nn Puae des 

'' Altart des heil. Simon und Juda mit der Grxbmahl* - Id- 
scbrift : H^oaBno» Ptlttts äiayünA PalMtiiaa« Bfaiica« 
Priaeafit ;** beerdiget. 

Cebcfm if"C)3 lu Nripel , einer der grössten Kir<Iifn- 
-CompoBisleu. Noch stbr 'y»»%, %\ttg er uacb Aom, arbei- 
tot* dort «ntar dar AalcitoBg der Kiatllcr PatipiiBl «nd 

Piltooi , lind eijt riitr v< n J' ni r:nrT; rlir Knr^t 
Satige« uud der MetoJic , \on driii luüiiü alJe HliJ u iI- 
tcl des Ct'Ulrapuuttrs. Er schrirb ao.<.trhIirs»lic)i fiir die 
lurcbe, nichts für's Theater, «ic aadtf« triaaaa «oUen , 
«nd bildete die berühmttslen Tonscl««ff das it. lahrhua- 
di'tta, als Pergolese , Sa«:hiiii, I'iccioi, Terrade|^iM|Giig- 

. Uolmi, Tractta a. m. starb »• Neapel «^59. 
***) (Atcssaadt«} Bitter nad Capellaieistar aai DrspoIStsttiscIira 
Mo^, gi'borrn in Neapel if>iB, und in B< iii vnii Caris- 

. »iiut eitogro. Haase nenitt iba io Hiasicbt auf Haiatonie 
dcB grüssUB Htisler Italisas. sIMe ward« «r bayrtaeliar 

llofccfiipnni'it , hirr lieSi er it«Iit nMr};i- Opern niilgrositm 

Erfolg aoffilbrco. Einige Zeit ging er aacb Wie», nad von 



Consen'atoTtrn ") trrjren in Italien ntid in Frank- 
reich unendlich viel lor bOkeren Vervollkonminna^ 
der Tonkunst liey. 

(Her- Baae blas* f«lft-| 



Correspondeuz - Nachrichten. 

Psafk, vaas Novcaibcr tSiC. 
Nack einer Perne von mehreren Jakren , wurde 

zum giossrn Vergiiiigen aller Kenner uiul Knnal- 
freurde: Lodoiska , Oper mit Musrk von Chnubini, 
(.auf dem Anschlagzettel i^and Cattelli , ein uaver» 
7.eiblirher Druckfebter) tvie'der nen in die Scene ge- 
sel/.i. Dlle. P/fiffer als Lodoiska und Hr. iJflt/ i-jals 
Floreski zeichneten sich besonders rühmlichst aus , 
und wurden am Ende der Oper verdient ermassen 
I liTi 11 Ai-ck konnte datEnteniLlehcwuhl von Sei- 
te cks Orchesters , als auch der Ubiif^en Mit>% ir- 
kenden g'Hiügeu. Die dabey vgrkouimenden I>eco- 
rationen » besonders die am SdilvMe «verdienen mit 
Loh er^ähni zu werden, obgleich die ciniustflrzen* 
liv I]i ilc ke gerade (!as C< got l)ieiI "von mancher an- 
dern in der \Virkliclikeit war. Der Maschinist mag 
sieb» trots dem, dase Floreski mit Lodoiska schon 
geraume Zeit in der Mille dem Einsturz harrten, 
auf ihre Festigkeit und auf seine Langsamkeit niokK 
wenig zu Gute gethan haben. 



da «irder nach Ron, ?frliit seinen rumpiiftionru brsrbaf- 
Mgta er aicli mit der Bildiin;; junger Musiker, uud S|iiclla 
vor ailn» voraSgluh di« llurfe. Maa acidlltt dl« ZM s«i> 
ner Messea «nf too . ja ein Piivstnana su Meapd Ycrtl* 
cbnte Quast, das« er 40A Stfkeke Toa Scarla(ti*s Campe- 
»ilicn besilM. Die Oper: Pt^cipcssa frdrie, urnut maa 
als aaia MnistcfsUtek. Er war der erst«, dar obligat« Ileci- 
latWe anbracht« ; sack soll das D* Cap« «actst ja seiMet 

l(U)'^ .iif;;! fuLi tili Terulor« rrscUlBMI SSJtt. Er Starb Sjs9t 
ua>h «udern i;26 zu NeipeL 
*) OelCnitltrfcs 8i»g-«BdMas!kscknlaa;iBK«apelgabeBds> 

reo ^ fiir Kiiahdi in Vf ui iüp .J Tiif Midi hm r*\r het tlllrot.•^tf 
»ar die S.<uta Maua de Lunlti). l.m iimi Diiraiite vi,se* 
ihre Lehrer über mehr denn 30o Ek veu , welche gcnobn» 
lieb Tom $i bis ia das ao. Jahr erbaltcB wurden. Euld' cLta 
airn keta Taloat, ao wurden aie bald wieder eolUtseo; 
llsdcbra blieben so lange iu Cbnserratori<n, bU maa sia 
vcrlMiratkea koante. Aas diesen L«hra<linlea lal imaiareiaa 
groM« AatakI Coaipottiatea , S>af;er and Saagetinnra har> 
»OTg( p.ngcu. Tn netirri-n Zeiten ist iu ?Jr»] el nur das dil- . 
la pieti bejbthaltco Jrara ia MajrNiid \om daaiabligni 
Vi««li«Big s8e»«tricbtel, kalte i4 IHarmarcaaad 6ftBle' 

»cn unlT i!fr Dirrctioo J«-? Bonif.i -i < A v!vU. DaS CoaSIt- 
valoiiusa iu Paris üt lüu.'ditgltcU l>«luxiul. 
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' Am 18. trftt Hr.ZOTiniennann,vortnahlsin Grätz 
lAd «ttleist in Lira« •!• ■«« engaglHe» Miigli««! 

gleichfalls in dirscr Oper als F)o^e^ki auf, und ge- 
fiel , ungeachtet seinrs rege» Fleistea uiidsi inei An- 
atrcnguag sowohl im Spiel als im Gerang weniger 
als man «rwartete. Dile. Pj'ei/Jer \%ar wieder aU Lo 
doitka gan7. an ihr^m l'latAt' und eiil;i'<Kte nüe Zii- 
Iiör«r'durcb ilire reinen GlockentOne, ßcydc wurden 
am Ende xn seilen verlänj;!. Hr. £. gab am ?o. dar- 
auf den Argir im Tanrred mit BryTall , und am 25. 
den Johann con Paris, in der Oppi glcic lif ?\al;n)eiis 
in welcher sich Mad. Müller, geb. IVtthclm , al» i'a- 
gi» vonflglieli bemerlibar machte. Eben so brav gab 
sie am S3. die Babeti« im v ' Gui shcrrn .vioriw 
ihr Gatte den neuen Gnl^htrnt gkicli-ill^ V<t^- 
faU j und besonder« ausgezeichnet im ^^leiciarsieli- 
te. Daa neu« Kinderbellet : Dvr SdavtnkSndl^, Ton 
Hrn. l'anderberg , welches an diesem Abende zum 
ersten Mahl gegeben wurde, goCcl , und würde norh 
mehr amusiren« wenn die Musik dazu nicht 60 gar 
raps<»dieDm3lasig wSre; anch war die Ausriih- 
rnng flir^p^ fi ■misches von einer Mlisik ttOOk obeo- 
drein nichts %vciii°crats geloitgfn. 

Znr Eiiinalime der gescilSlZten Sangerinn , Dlle. 
JfaeA wnrde am a5. TrajtM i» DticUn , Oper in a 
Arfpn mit Musik von A'fVofj/i» gc^el)iii. Der Beneß- 
ziantinn mag esaaoer angekommen seyn, das erste 
Recitalir vnd Daett al« Deoebalo n Prerde sirzend 
singen zn müssen; von unserer Seile, aurrichlig ge- 
sagt, hätten wir ihr dicBravour (d'if sie geui^s selbst 
nicht suchte) gerne erlassen , dadurch hätte sie bey 
dieser nnrnbigen Rosinanle weniger Angst >nnd wir 
statt vom Prerdcgeirampcl mehr vom Gesang hören 
kennen. Diese Oper, obgleich sie die flaujitperso- 
ncn sehr be&cliaftigt , griff nicht hesuncters durch. 
Ein Qnartelt in zwejrien Acte « und ein Canon j (drey* 
stimmig) ■ geGelen noch am meistenj f 



Concerie. 
Den 6. December gaben die Gebr&der H^ra- 
nitUty Conceit im h. h. Meinen Redonten«aaIe , wo 

wir I. die srhöne Ouvertüre von r.eetftoirn, (>-dnrf. 
von Welcher sclmu ionnsern rrühern Clätleru rübin- 
liehst g('3| r(tr:hen wnrde, anflllhren bilrten. Anch 
diesi.-s lii'iilii lic WeiJi iat gan/. seines grossen Mei- 
sturs würdig, und wurde, einige KleiniglMiten im 
Anlange abgerechnet, sehr güi gegeben. 

Violoncell-Conoert« von Baron FmmI in 
l>-nioll, EiMsohttaoCompoaitiim« dioilr*.irritdridi 



fVranUtkr zur allgemeinen Zufriedenheit Vortrag , 
wenn anch gleioh aein 1'on noch nieht dte gehOligo 

Stärke hat, und seinen Passagen mehr Sioherheit zu 
wünschen übrig bleibt. 

3. Recitativ und Aria {Ah umffrir cottanu) von 
Geru^rab', gesungen von Dlle. ^nn« ff^ranUsty. Dil«. 
W. hat eine lieliriche Stimtnf , und weiss ihren Ge- 
sang eine gewisse Grazie zu geben, die ihr jedes 
• Mahl allgtoinnen Beyfall siehert ; doch dpirfta sie |n 
dieser Arte ria khiclullch des Umbngea ihrer Stim- 
me etwas KU viel gewagt haben. 

4. Erstes Stück einei Violin - Concerles aus Es' 
von Maunr, Eine brillante Gomposition , von Hm« 
Anlon H^raniliky mit sichtbarem Pleiss vorgetragen* 

5. Cavatine aus : Barbier de Seciglia, von H«s- 
sini, — Diese echt Rossini'sche Gomposition hie- 
thet« wie die meisten «einer Sachen, dem SSnger 
sehr viele Gelegenheil, seine Kunslfeitigkeit zu zei- 
gen ^ wie auch dieses der Diie. W. in mehreren Stel- 
len sehr gelungen ist. 

6. Nene Doppel •Variationen f&r Tiolin nnd 

ViolotTcello mit Orchesterliegleitung ^ componirt 
und gespielt von den Gebrüdern W. Nach einer sehr 
ernsten Einleitung folgt ein sehr interessantes The- 
ma* nriprlinglich eine französische Romanze. Ro« 
censent hält die Varialinnen fiir die Violin für ge- 
lungener, als die des Viotonceils, auch war die Aas- 
fBhmng derselben lobenswerther. Daa ganze Stfldk 
gewährte einen reclit atigenehmen Oenuss. DerSntl 
war sehr gefiilU , und zaiilreicfaer BeyCül lohnt« dio 
talentvollen Getchwiäier. 



Die Gosellschart der Musikfreuode des österr. 
Kaiser« tr^ifs w ierlf rhnhltn am ö. nnd 9. d. M. umrlie 
Mitiagstunde im k. k. grossen ßedoutensaale das 
IfjArftfsehe Oratonnffl: TunoiAaiia, vor einerglän- 
zenden nnd zahlreichen Versammlung. 

Sehr zu loh»"n war die Wahl und Darstellung 
dieses coUossalen Kuus^iwciks, d^s seit den grossen 
und Oberaus gebtngenem Aufltthrnngen iSia vnd 
i8i3 in der k. k. Reitschule allgemaitt gwliyttt und 
uach Würden geschätzt ist. 

Der Ertrag ist zur Gründung eines vaterländi- 
schen CtMiservatorinm« beaiimml;* nnd achon ein 
glücklicher Anfang mit fjt Schlliflra Im Geaange ge- 
macht. 

iudelund erfreulich ist dieser Zweck, imd wir 
, dn«s diencbtnngswoifho.GesellaehaftifcB 
gnas emipliea mOgo. Die kiioat«baig*it^9eirQlui«r 
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d«n die Te/eiirtmBcNriilMdqi^ 4m CsMlIiclMlkTMi 
der f«iii«n Eonitwelt danhber «Derkuiiiit werdia« « 



der 'Aendem irefdea ein ebloliet Vatcntehnenffni 

nut mtülzen, zuniahl wenn ihnen vorzügliche mnsi- 
XalSache Genüsse tlargehothen werden. Bey der be- 
deutenden Anzahl der Mitglieder, deren Geschick« 
jtiditieh und Bereitwilligkeii kum nui erwarten« 
«Jas» aich die rulgeiuleii A^iedie bereils gegebeiitm 
Akademien durch eine gute Autwahl und vorzüg- 
liche Ausruhrang ehrenvoll vor jeder attdem in Wien 
•naseiehncn verde. Naiaen alifken nndnigleiehge- 
V)ildi;tcn Zulicirern seltenen Genuts und Freude za 
bereiten 4 bleibt gewiaa nicht unbclohnt; auch wer" 



Nao Ii rieht. 
Soonlaf den to. Deoenlier wird Heer Av d^ 

chaischek im landsrindUchen Saale um die Mittags- 
stunde eine musihaiiache Akademie geben, worin er 
sich auf der VioUue mit einem ganz neuen, von Umb 
eomponirten CdMerl kflren lanen wird. Btatrilto- 
karteu 7u ^ (1 -An<] tn den ILuu8thandIunf«B dnrBH* 
Sleinert Arlaria und Mnehetü m haben. 



Nach, rioht, 
die Fonseunsg der allgeneinen miuikaliiMdien Zeitung flir das Jahr 18x9 betreffend. 

AI* mir vor iwey J.hrrn dtetr* loititat bcgrCn Jeten , erlilirlen vtir, tl.« nicht kiormiDDitihcr Eigrr<nuts, •ondem der imttr^ 
Wnntcb , d«> Cedeibcii dfr Kumt tu iördera , Ubiere Triebfeder tty. lo Hieirm ß. liarhl nilimen vir dir f;tn<>ig(r BüiLiielit det Puliti- 
can* in Antprncb , und IuiIcd Riin«ili-r und Literalorcn cmrartUBgeTOll eili, ticK Hrr L'ntrrnc^iiuuii^ •nzuttrlilifttti«. Sbon beym Beginu tlei 
«clbcn bauen wir die achönr GniUKÜrnun^ , t,n telien , d*« man di« ileiiibeit nnaait Streben« freaedliob erkenne. DieGunatdr» Pnbticum» 
nnd die CDlanlnUnng dnicb Brytr^^r kruntMi uiiMt- H.illnuni;rn , utiil i« geWMn mm Al^f*f 
gCIclMni haben, alimiblieb an Mannrglalligkeit, Inleicti« uu4 L'mX.iig. 

V/it kimdi^rn dennacb biemit den dri Iten Jabr|*n| (für iai9) an. Seine Hauptrnbrilim i 

I, Kriliica« pUlMophiecht oder •Uitariacfac Aliliatidlan|*a eiM dta Gabieilie. 4(f MaHk. 

S. BeliMMMMdbimi •UtratMU, ^»WeicnderTenkana bHiMl«ra4ni CefindiMgea, 

t. VorianKK« Amaita ^ M «nChciiMndtM ZmMfnäMtt wi4 tm der Folge 

4. analyiirendt BewA*ihm|<B 4*rwll»«i| in ««Itbta ihr EifVBlliaBBcbei *D£>-»cl,cn, nnd alt ilsMger Unpailejrlli^liitH , IhTC 
gewürdigt, nnd ihre Fehler geeeigt weiden. 

3. r>>«lirii lileu nnd Beurtbeilun^'cn lämmtlicber drainatiicb - motikaliacber OanleUuugcn auf den Bühnen der BaupUUdl, HIhI dn 

^orxujliiliilen Tliealeni «uJcifi Lioiler. ' 
6 Beurlli«il<-'ii Je Abseifen ürenUiclirr Akailm.im , (Juncrte tlcetc, 

7. Biograpbiirlie J^ichi'irlitrn Von aui^rzriclinclcn Ton >«UWB aMiA VirlMMa, Ntknl«(a «lO. 

4. BtiutiBtnacbuiig wirbiifter ttutikalitclier Jnetilute. 

^ TeranMhte Auiiätse, Gedicht«, Anekdoten etc. — Einen betsndani atebMden Artikel bildet: 

t0k «in. n ui ik alif ebav Aa>«i{*ri ««IchM von allen neuen Mutikwcrken (nil Bcnnkung der Tonarten, Prtiae etc.ele.}gah 
aane Kenntnia« gibt. (Du Banmithtini tMiikaliicbcr Neuigkeiten kann dicae Gelegenheit , einer acbnellen , beif öglkfciB 
MkaHtlMMhium aw «wteMitt «ayaiMnicd v«aUiaMthbia|n« ab«« dwab Mhüwilwif atoaa Buaf lanihr Manaa« 
MMtnu wallaa.) 

JNa Wahrheit, dai« eigaatliali m*f vaWi— , toKitiarijait , daai Wakaiila« aHar Maila » itm Mtttalpuacl« swiachen Da«laab> 
iami aad Itaiien, dem Breonpaneta aHa* arailltaliaaliaa Slrebaot «ml Enehaleu, — da* OTuik«nae1*a MUng auigelien und gedeihen 
Uata, wird wohl ie«leni von aelbtt eiulruclileii. 

Urr gealiegena Beyr«lt unterer Li-aer , die Auerkcniiung Jet >alx«DtaaJ Bedörfniaieeunierer Anatall, (wirbeaiebcn an» auf die Worte 
«In «ilerrcicbiicken Beobaclilera Nru. sqitod dj.) und die veimelkrteAnuU der Mitarbeiter haben aaaeren Ei/er in aolcb^ Gredt riij^Li, wiw 
wül verJoppelt^m Mutbe foriiiilireB werden , daa uni vunchwebende Idealan eeifolgen. Wirwwrdleaaiiaai«aiüg«imiPflicbl|etubl uadJeuAn- 
iprächen einet hochgebildeten Pnblirnmi Geniige sn leialen, und den Genin« dieeer Iii iiIillhaillLalill j. lall aaftHühltaiai OeM||liwia>ftllllJ 
beicndeter Vorliebe in unaem Mauemwaltot, hierdurch würdig su huldigen bemAhl aaye« 

Von dieaerZeiiang werden nun «om Jahre iSIQan, «lijcUenUicb a wey AuamataCHillwoch und Samatag) aufgatem Papier Ca der Oflicin 
4a« Uaiva Sttaaaa Jiadraekl) wdaiaaaiaMthbclielMwikbajrlafatanieaehiUtanTa«^^ aach Eiasakl 

*• vlal BlltteeibiBdaaanttiisJalia|^iit««iiafiintndMfpdlaKMMnaBm «la ▼iartelliä* 

har« daalat: fir daa gaaaan Jahrgang waiM fitaiMitt^nnil ta 1Aiadibayla|«it« PaHMMa aM.» a«! 201. W.W. taetgaealatt— alwaya i i a e— 
in welcharmaniiMeraSorgralt, JrrAitklalt darch Erwtltenmf «in aaaaa Tatareasa aa vartclieiren , eben«« wenig irtfialaäaii wird, alt das 

(Ul dli: Vrr>i' Ii C r LH HU S i I ; T' I ' ^ Ii 1 ,1 ,■ ij V. i: il. 

Hier lu VV lan pi auumcrii i uikii <.>:itiii| iii; i^ y.^r. fl. — lialbj.ihi;« mit |0 II- — oder ginsjiiluig mU 20il, \V. VV. in derVcrla^t- MuitkbiBd- 
long dea S. A. Steiner und Comp, (am Gi abrn !^ i o. (ji j . au uclciie auch EinienduBgen aller An f. d. ReJaCt. t,a roaclicn >md. Uic ai - ..i ^rn 
P. T. Herren Abiiebner belieben atrh wie bitbet an die V k. fbctalc Hof - Poataail« • Haupt - Zeilnuga • E^pedilion la Wieu, «der an die nach«! 
gelegenen Poitänter de« In - «nd Aiulalide« (ku wbcbenlUchen sweymabligcn Tenrnduiigen) mit ihr«n BeitcUiuiüenxu wenden , nnd ctlialtan 
dMaJebrgangaBidaB Prinua«rali«n>praiat«B24fl.i — k*ll>i'l»''( llfl. in W.W.— Uabr^aiia Bebmen noch inibeioudere alle guten Muaikband« 
taafan dai Mamialliachen iUi«er*laaUt «ad Von ganx DeutachlaniT BaataduNgan fm. 

BpytrtK« von «akm l|nHkkraMni «nd aB«|aaaietiiwiaii UlaaalaaaB,. dia vaa Mna tUkH aaBhlalliar «iageUdaB waaden , aehaiea wir 
a<l aali iild}gea Oaaft* aa , mH Ii»— « i ta» aalba Mah Itaaliadilk aagaaeaiaa. Ja«laah ymiahtw wir. daa« aiaa aoah «all Mrangera AaiaaM 
Ha UalMr ainnliiKirird, «yddaaa vrir gal»Maaa A«r.MM aankluaadaa , «alaht «hartdMaatahdl vanWiahtigkätt^ J«daahaMbtiafdrtri|ar 
Sanaiar aarliaiiiaMrartiMrden «nlNaMtMa wiMaa. 

Wie a AaMiüiar ifü. . . 

Die Redacliou und die Verleger der aUgcm. iuu»ik. Ztilofig- 
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Den Igten Peeember 
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GesangschuleB in alt uod ueuer Zeit. 

In BenliehlMid Aiiit in newiwr ZtS» d«r Terdi«!»!- 

"»olle Hilter *) in Leipzig sehr viel für die Singschu- 
len rlnrrh «pijie Bildung der ThoturjsM liiilcr. Dorh 
dU berühinleete Singschule blieb die Bcriuicr, un- 
ter dem vorlreflUobenFaieA**)^ der ue etifiete^nnd 
•ich dednrch ein unsterbliches Verdienät um die 
Tonhnnst erwarb. Im Jahre 1789 nähoilich entstand 
diese GeseUscbaftj indem sich bey einer Schüterinn 
TD« FoMch, der Dlle. CItorblto Dietrieh, in ihres 
Sliefvaters, des Geheimrath? Miloii> , Hause oft 
Freunde und Freundinnen dec Gesanges zur Aus* 
führuiig von mehrstimmigen Siflolten -verdnlnL ]>a 
eich betd immer mehr Lernbegierige zu dieeem von 
Fa$ch gelfilctfu Singübungen einfanden ^ «o wurde 
-von 1791 an diese Akademie wöchentlich in dem 
Saale der Uad. f«d«f gehalten, welche celbet gut 
leilg^ nnd deren Schwester, Mad. Zelter j zu den 
angenehmsten Sängerinnen Berlins gehörte. Von die- 
ser Akademie wurden nun Faschen* grosse i6stim- 
mige Heese, eein nnvergleicblicbee Batimmiget Hl- 
••rere.» Graeiw ChAre elo. meislerbeft anfgefilbrt Alle« 

*> (JoImiw Adiin) Hil ijt^ Cwitor «D der ThomMkircbe uod 
Haaäditmt«» im b^jdaa flaap tUcciheB «a Leipiig , (e* 

borcB »« WcDdifcbofiig hty G6r\\lx ileu q9. D<;c. 1728, 
gMtorbcn i8o4> Seioc iheorctrsclicn und praktisclicu 
Kmilabte warra glricli grou. Ergab «Jen , inusik.ilUi;keo 
Zcttterticib,'* An mt« ptaitilflh pniodiicli c Werk der 
Art in D«Htodiluul i»ars«W{ «r MwaA nah mgemBln« Ver- 
dienste tu* die Rircbeonmuik , die Verbesserung des Chv 
WS ttc. &vm9 tbckttaliscbeit Conpositioora : Di« Jagd j 
dft Jnbdliochicit «. a.} lH*U Vulksgcsinge sind db«a 
10 bekannt, «U «ie togleich ein n A - '. ri ii n genialen Mio- 
aer b«Mugen , die DeaUdtiaad j« autzuwcuea baU«. 
"•) (Carl rrinir. Ckrtstin) ««Wen H «M st. F«T. 

l-j^. wurf]c i-M Vrtijip], |>rei 
»ad iUib ant i, Aug. lÜM, 

IT. J«kr§t > 



welche diese Altademie hOrten«verBieihef1ij dAs.aie* 

an Reinheit des Gesanges und vollendetem Vortrage 
der Kirclienniusik jede Vorstellung übertreffe. Der 
Gesang wird von einem einzige» Flägel unterstützt. 
S^er wurde der Geeellacheft der ovale Saal der 
Kunst -Ahademie unter den Linden bewilligt, nnd 
in) Jahre 1797 hatten sich die Mitglieder schon bis 
aui 84 vermehrt, seitdem ikberliess Fateh^ZelUr*) 
die DireeÜim wegen seiner annehmenden Ktinhlich. 
keit. Er wohnte am 5. Juny 1800 zum letzten Mahle 
seiner Akademie hry. — Eine ähnliche Sing- Akade- 
mie ist seit aöuü durch den Organi&lcn Ürejstig in 
Dresden gestiftet worden , deren I^eitnng nadi des 
Siillers Tod der um sie hochverdiente nnd talent- 
volle Musikdireclor Theodor IVeinliek übernahm. Sic 
erhielt sich anch wShrend der harten Krieg»jahre , 
und wetteifert der Slleren Berliner Schwester nach. 
— In Han'ibnrp; w'wVa mit ra5'!'iser Tliätigl^eit die 
älteste Tochter des verewijjten Cäpellmeisters Rei' 
chardt , die eben so talentvolle als liebenswürdige 
Louise Reichardt, für die Bildung des Gesanges, nnd 
hat eine ähnliche Anstalt gestiftet. — Zu Zurch wur- 
de Nägeli **) durch die Bildung vieler Sänger und 



*) (Carl Fricdr.) getaottt m Berha an 11. Dm. 17Ö8, er- 
lerat* «rtpritngliah uimi» Vtlats' ProCMsloa, du Miiirtff- 

luailvretk, bexeigU nach einer scbweren Krankheit aius'^ror- 
d«nllicbe Vorli«]»« Akr die MuMk, •«oMntlte sieb die Parlitiitea 
^» baalMConponist«», aehficb sia icllMtal^uidstndicrle 
iie, nrlist rjrm Ftiigi 1 fh-rtiiai^L-n, Jass bald nichts mehr feste 
EiadrVickc , die seine gauzc SccIc füllten , aU die Musik ia 
ihm xnrikek Uaia. Er componirtc seibtt vieles , dirigirtc den 
Flngel , verbcMwt« auch sehr riel nach Fnscb hwf der be> 
nannten Sing - Akademie , nnd ni<cbte »ieli Bebst tetuer 
Frau , einer gebornen P^ppriU , durch vieljüthrige fiilJung 
de« Jogoid üerÜM •■iurotdcatJieh vetdieat. lai Jiüna 
1809 Iriidete «idb ual«r scImm Vorsitx«, luelidem iba der 
K.)iii- .Miiii Pi '.fcs t: r .,1,-1 T iikunst bej i\ct Bei'iuer .ika- 
deoiie der kunslc und Wuseascbaftca criuaat babco, di« 
•«fSMimt* „UMnUM,** «Im «uidltdisdh« Gs*dbe1uft> 
Voo 14 Personen. 
**). (Uanas G««r^ GonpOBtSt uitd «llusik - Verlege dAtelb^l^ 
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SSiigeriuMB ein«? dar «nMn B«forderer det«eAti««i- 

seritch aUgrmeinen Bundes, n:tch welchem jährlich in 
der Milte tfc» SL'ptcnrhers alle Freuiule fies Gfsaii- 
gcs und der Musik sich ^ wech»eU\veise iu einur 
der vorziiglicbtten valerlSndiseben SiSdte vertain> 
mein, um grosse Vocal- und Instrumental -Conipo- 
«itionen aufzurühren; ohne Nügeirs Sing-lostitat 
wurde dieser herrliche Bund uumüglich bestehen 
■ können. In Wien gab Fran BaroneMe vor Af^ 
fertito'f , eine MÜrdige^ im Gesänge erfahrcnr Dilpt- 
lanlinu (1796} wiicheutiicb eine musikalische Aka- 
demie, welche ueh vor aüen übrigen dasigen Ge- 
celltcharien durch die genane Ähnlichkeit mit der 
friirh'schrii 7.11 IJ' r1in r»in7.eichiiete , und die einri? 
und allein das Studium und die Veivollkonimnung 
des hohen und edlen Geiaoger rum Hauptzweck 
hatte. Überhaupt fingen in (kr ihterreichiiclien M0- 
rtarchir seil iiiif iicllic.l» langen Jalireii ans den Sing- 
und Musikschulen der Klöster und Hau))lKirchcn 
der Provinzsiadle von Zeit zu Zeit die tanglichsten 
Sanger, Mosiker uiulConvpnnistenhcfvori Fastjeder 
Kirch<Ttsprf 11», 1 auf dem Lande erzog sieb unter ih- 
ren bchuilehrern oder Canforen für den musikali- 
schen (•ottesdienst seine Individnen, ja man kann 
annehmen, dass noch gegenwärtig ein grosser, be- 
deutender Theil älterer Künsllerund Musikfreunde, 
besonders in Wlcu lebender, auf solche Art ihre 
erste feste mnsikalitch« Bildung «rhalten haben. Al- 
]r :i\ mit der Aufhebung mehrerer Klöster und bey 
den durch ungünstige Zeitereignisse herbcygeführ- 
teti beschrSttkten Mitteln nt diesem Zwecke, der 
uiuch bestehenden KlUsler, entstand gar bald ein nihl- 
barer Mangel an wirklich gründlichi"n ji!rif:f>n SHn- 
gem» der siob die Erfahrung bewies e» uns lei- 
der «nehrmableii — - in der neuesten Zeil oft gezeigt 
hat. Jede Art Musik wurde bisher mit luihemEnthu- 
si.ismus belripljeü ; es rrab und gitt f.ist Keine Fami- 
lie, iu welcher nicht ein oder das andere Instrument 
gelernt wird ; in keiner Stadt in Europa wird viel- 
leicht dieMusikso gepflegt, wie in Wien*, diegröss- 
ten Künstler nnd Virtuosen erwuchsen in neue!;ter 
Zeit hieraus ; auch scheint es, dasa man für viele 



«li'sscu VrTljgi^fei'ki; j||rti(tutb«i beriUliat sin«!. Auster 
keiner Vorliebe Tiir gfi^t- aail |«htlt9alle Arbriteu , Tur 
entsle Ompotilioiicii likfaml maa «odi int bMonder» 
S^Ib« p«p«hlr« Hase, oder smu ßlSckliebci Talent «mir 

Volkü^etango, Die»» bcirugl vAd h\nl.\ii^\\i h sriu 'liirtli 
farn Ueutsciiiui«) beliebles : „Fr«Bt euch desLebea* «Ic." 



folgende Jahre dtefsfalU gedeoktlai; doch leider der 

Gesang, der einzige sichere , wahre Grund derJlit» 
>ik, stand mit dieser Cnltnr — aiiit liti^ ppspro- 
cheu — jetzt längere Zeit in keinem \ eihültnisse. 
Der iienere Unterrieht grflndete sich mehr auf ga* 
laute Methoden , mit Opernarien suchte man die 
Touwerkzeuge , die Kehle, statt mit Scala- Singen 
und Solfeggiren zu bilden , um nur recht bald in 
einem oderd«m andern unserer vielen mnaikaliseheif 
Zirkeln oder Unterhaltungen dir gsupharslen uiu} 
beliebtesten Pieren absingen lu kOnnen ; iti>ctisleiis 
ein Duett oder Terzelt wurde noch xnweilen geuiets» 
bar produolrt. Ch5re aller Art — Kirchen und Thea- 
ter ausgenommen , wohin nur ein Paar hra\c Sing- 
»chulen von wenigen Individuen gründliche Sopn- 
nisten und Altiiten stellen konnten — waren seilen 
oder gar nicht zu hören. Doch Dank scy jenen Wür- 
digen, welche sich vor einigen Jaliren zu den Auf- 
ruhruxigcii grosser Meisterwerke vereinten, und um 
einen TcVneiAea«, SamtonpMtmat^ StwütrwBefnyuna 
foiL JeriuaUm , Naumanns f 'ater unter, mitdemglSip 
/endsten Erfolge zur Aufführung brachten. Sie er- 
weckten fromme <>efühle . gewährte» reine Freu- 
den , und von da an scheint sich der Gesang \« ieder 
vervollkommne» m wollen, der nun von der Ge- 
sclhchnft der Mmihfrcaiidc des üslerreicfiiacficn Kaiser- 
staales eine neue Schule nach Herrn PveindU Meiho.' 
de unter des Herra Horcapellmeisters SaSeri Lst- 
luiig , u ohey die Herren Komcv nnA rri'Ji i «W Pro- 
fessoren sind, erhallen bat, und die uns nebst so 
manchem Shnlichen .im Stillen blähenden Inatttul« 
einen erw&itsditen guten Erfolg versprechen. 

Correspondeoz -j^(acliriGhteD. 

^ Vri.ccUg. 

In den ersten Tagen des Septembers ging die 
Oper des jungen VeneaiaBers AMcräi; Adelaide , e Co- 

mingio . in S. Benedetto iu di<*Scene, worauf das Pu- 
blicum au» ntehreren nicht unwichtigen Gründeo 
sehr neugierig war. Wenn Abt jinun/id sagt: L'cpera 
UaU»n ett un eoncert, dont le Hrame te pmiexie, so 
ist auch di'^Äfm Machwerke , -vrori« (nlin niirh in 
weitere mikrologische Uemerluingcn ciiuulasaeiOdie 
Verse vorkommen : 

So , ch« iono suo marito 

So , che trnf^pn ß/ ora ho sqffenlo , 

das Urtbeil gesprochen. Ohne daher Uber das Bacb« 
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da« seinen ummailiAradernirf« «In Tropfe« Wai- 

ser dem andern gleicht, Worte xo «erlier«ii, wendi« 
ioh mich sOfjKich au die Musik Diese hat verflos- 
Mme» Frühjahr bey ihrer ersten Krscheinai»g/u I u- 
• rin Beyfall gtftniden ; ich redin« üe ab«r unter die 
schwting- um! gcistlusestett, die mir je vorftcKom- 
inen sim!. D» r ('umponist ^ d««.«rn Striilvr nicht eben 
im Coulrapuncte ^liecKt, hat damit ein noch ziem- 
lich unreire» Naturprodnct geUefeft. Ea hat das, waa 
ihr an innerem Gehalt wegen seiner artistischen 
Impubert'ät nicht werden konnte. (!nrch äuMcre Mit- 
tel zu .ersetzen geglaubt ^ unii «ich anfs Erfectaircn 
per Pauaeh und Bogen verlassen. Dabey fehlen die 
Imitationen und Copialurcn Rosthus niclit; denn dir 
ll'ündlein nähren sich von Brosamen , die vom, Tische 
des Herrn fallen. Es ist schade y dass dieser junge 
Topaetier mit einer mitleidswerthen Leichtgläubig 
}-,rit Ttocil die tollste Superstitton verbindet, und 
meinte^ seine musiluHse^e Uiidnng sey schon so 
weit torg^rftcht, data «r alljährlich drey und vier 
Opern« tiie Bouini, dem dabey manohmahl hart 
genug geht, schreiben k5nnf*. Dipse SelhstcrefäHiij- 
keil nenne ich bey einem Opern - (-omponisten , der 
d^n Geachmaeh des Publicnms 7.n fenhen hat Frech- 
hiett; seine Musik wird, da es ihm an Charihter uud 
einem eigentlich dramatischen Principe Tehlt, zum 
OltreDgirte; und da er andern die Gedanken , wie 
der Marder daa Blut am Halse der nnglttchtichen 
Tatibe, aassaugt, so hintergeht er noch übtTditss 
sein Publicum , das über derley Diebstähle ofl j^cniig 
schon die Stimme erhoben bat. Diess Wenige zur 
Bezeichnung moinea ITnheila über die Oper ilber- 
bnupt, Dnrh gefiel Roconi im Addio de* i. Actes, 
denn seine Stimme und allbekannt vortrefTlicho Ma- 
nier maMe ansprechen. Im 2. Acte intere-i^irie 
daa 0iMtt swisehen Benavidea und Adelaide, das 
zwischen Adelaide e Comingio und die Arie der y^i/<°- 
luide.'^ yiitlüh^ sämnUliche Stüclte ai>er (uahmcnt- 
Neh dl« Ari«^ die ans der ttt^iaaa in Jlgeri abge- 
schrieben schien) Lluss glücklich« Nach^nraag^n 
Roitinrs tu iienuon sind. Si^nnra P/rrfa hafte »»iiien 
aehr monolonen Part, uud ^9nnte daher uicht he- 
yqndera gttfallen. Signqro Ax«(cet/th«aitzt eine guiu, 
runde Stimm« , die er aber «rat in beleben hat. Die 
Kleider und Decrr-'^i-MUMi schienen tlen 7.\\r' ], c - 
iiabt zu haben, di«: Illusion gänzlich aufzuheben. 
Man hUtt« der Impree* Dank gewusat, wenn ei« die 
lange 0[M;r zur Hälfte hätte «tlsatr«ich«n lassen. 
Darauf folgte die fam von Tiwio i Quanti tod 



in MM ffemtf «jw tr a gfi Mmiärd, dl« » wifeaehtet der 

nicht mittelmäsHgen Musik , gänzlich missglückte. 
Das Publicum ging roch vor d< m Ende w eg In der 
Folge wechselte sie doch mit dem ertiaglichcu zwey- 
t«a Aeit d«r Aielaid«. . 

Im Ocloher endlich erFolgle der lang ersehnte 
Oteüo von Rossini^ mit Signora tetia und Tacchinardi 
ünssersl glücklich besetzt, der, wie natürlich^ wie- 
der aehr gefiel , und den ganzen Monath hindurch 
gegeben wurde. Ü!it den Werth dieser schönen 
Oper war unter Kunstverständigen noch nie ein 
Zweifel, und idi %eig« hier nur «ttf daa Vrtheilhm, 
was im SammUr Nro. 49 den a3. April 1817 diaaa- 
fatla crachie». 

Musikalische Akademie , 

gegeben von Herrn JwpA AfcrAr am i3. Decemberim 
landätändiscben Saale. 

Da durch einige Zeit alle 0rtheile über diesen 

Kiiaatler auf dem Violonn-llo darin übereinstimm- 
ten, man 2''"!^':5lirc mit vielem Vi rcrniigen , j'>deämahl 
so oft er spielt, die bedeutenden Fortschritte « wo- 
mit erden hohen Gipfel der Kunst tu erreichen strebt, 
so kann Referent dessen — wenn es ihm erlaubt ist« 
das Urtheil aller .Anwesenden in dem fieutip;cn 
Cuncerte OiTeutlicb auszusprechen — diess kühn 
mit den Worten thnn: Herrn Merk gebühre nun 
auch mit vollem Rechte eine Auszeichnnng, die man 
nur Virtuosen angedeihen lassen kann, denn die For- 
derungen von einem Concertisteo erfüllend — er 
spielt« daa «rcfe flSefc nnd Jdag^ «iMs B, Rombmg- 
sehen Conccrtes , einn l'olomvsr , ein neues Dii crii- 
mt-nto von seiner CumpQsition — i-it noch besonders 
zu bemerken, dass er im Vortrage des Adagio alle 
ZiuhDrer Ittr siehgewann» nnd einen Beyfall erntet«, 
den man in diesem Masse w ohl gewöhnlich uur der 
Besiegung ungeheurer Sdiwiertgkeiten zollt, and dio 
Ausführung dieser betreffend , schien nur die Gut« 
de« InaMmcal«« in der Tiefe geringer, als in der- 
Tlühe 7n seyn. Die hocl'gofeyerle .Sandel inn Mad. 
Grünbaum, der liebliche Flutenspielcr Hr. ketleret- 
höbt«n di«seii Knnstgennsa noch insbesondere, er- 
ster« in der Arie aus dem £o'/mWoo<, letzterer in 
finem neuen von ihm componirten Potpourri. ~ Dif 
neue Ouvertüre des Herrn M. J. Leidesdo^ , welche 
zum Anfange gemacht wnrde, taii^Mt sich in der 
Austührung des recht angenehmen Thema nnd einem 
dentlichen P«riod«n|}«nvorm«hr«r«n nnd«» Arbe»^ 
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ten des Componaten für «oUe» Orolietter vorzOg- 
Keb va» , wd itt ge«-im maHmw Aw tieiieiiyliiPi wa 

ColnpOnlioBen lU tSlilen. Dem Vfrnrhmcn iiarlii^l 
sfihe von seiner neuen Oper, und macht darum alle 
Kuatlkeimc^r auf die Eracbeiuung der gau£«a Oper 

' . Kurze Aoseigeo» 

J'ariaiionen mit einem EcotMaiu » Finak fShw iuht- 
liebt« Lied t Dm üt aitei eins , ob wir Geld haben 
oder keim, aus dem Zanhcrsjiiel : Der luttif^e 
FriU , tat da» Pianoforte von JSS. J. Leidetdorf 
WeHi. IfVIen^ be; S» JL Stthwmid Comp. 
(Pteie 1 iL3okr. W. Vr.) 

"Wieder eine' gelungene Arbeit amen beretu 
grhnn so vorthrilhsTt heXannteo Tonsctzers. — Line 
richtige und trelTende AuCfmung de» Charakter« »ei- 
net TbemaTt j ^eriwideD milwttemgerilligeiildeeii- 
acbwnng imd eintr glüeMichen Wahl der \erscbie- 
nen Figuren« obne erniQdf'itd'- Schwierigkeilen« 
Verden in jeder Hinsicht ausprecben^ und verdie- 
nen die AttfmeilwMDkeit aller Freunde der Kvnst. 
ilnllA und Papier « so wie der Stich , der bis auf 
einige nnbcdeulende Kleinigkeiten (das a. Viertel 
des 3. Tactes« Seite g« driller Notenplan mufts 
4 f. 0 b beiiMB) dnrobniw reia iit« entspmliendcm 
6ewdttM«3ie.d«rT«ileKtr.^ 



9nUt^ltuagaMdt$ tät «fai« Htm von Jfied^ J»- 
h. 1. und a. Heft. Vng^ b«r Jf. Bora, 

(Preis 5 fl. W. W.) 

• Beyde Hefte enthalten »^hr viel Angenehmes und 
Lehrreiches« die Ideen «ind melodiös, die Ausfah- 
rungen« ohne gemein tn eeyUj leidit faedloh , die 
ftgurirten Sldlen« wenn auch hie und da schwierig 
(besonders im zweyten Hefte) ^ tragen selipn den 
Stämpel gewcibnlicher Setzart« ohne dennoch uidcr 
die Hand nnd gntn App1i«attir tn «eyn f die Artlenla* 
tioUj die Veriiernngen sind da , ^vo sie nicht der 
Wilikühr überlassen bleiben« methodisch und ge- 
•chmacKvoU angegeben. Gr&nde genug« sieden) tieis- 



sigen« in riebtigerAosbildnng fortschreitenden Spie- 
ler beeteiM an enpMileB. Stieb mid Papier «iiid|it. 



I>amtn''JimrMi lllr das IHatioforie» beranigcge- 

ben von M. J. Leidesdorf. Wien , hey 5 A.Sui- 
ncr und Comp. (Preis eines Hpftes i (1. W. W.) 
Die fünf bisher erschienenen Hefte dieses Jonr- 
nalee «ntspreolieB gana dam artigen TiteL Die be- 
liebtesten Melodien sind mit heiterer Laune utid vie- 
lem Ge»chaiacke in ein Ensemble gebracht« beion- 
dere Schwierigkeiten vermieden; kurz« diese neue- 
sten mntihalieehen Blnnealtllrbehan -rardienen eiee 
gute AnfnaVifnc, da überdies'^ aticb die NnHi^s sehr 
nett« ttud jedes Hefl von mehreren Rogen mit einem 
eleganten Umwibtage am den geringen Prot vn 
a fl. W. W. an baben ist. 



Der Musikhändler Cioo. Ricordi zu Mailand kiin* 
digt auf Sil! -cripilon eine Galleria teatrale an, wel- 
che die Bildnisse der berubmteeten Gapellmeisler« 
Sänger« Schauspieler« Balletmeiiter« Tiinser,lla' 
siklehrer« Mahler n. s. vr. enthalten soll. Sie wirdiu 
24 Knpfertafelii bestellen , deren jede vier Bildnisse 
liefert. Die bis jetzt schon erschienenen zwey Blät- 
ter enthaltan die Biidniwe der Cmt^lanit CMimi» 
BeUoc und Gqfforini, der Herren AsioUf Majrr, Rot- 
sini und JVinter. Den Bildnissen «ind biograpUlcbe 
Notitzen untergesetzt. 

(Beyda Bliiter in sanbacn AbdrUcbaii eindvar 
kurzem hier angekommen, und finden sich vorrä- 
Ihig bey den Musikhändlern S. A, Suüur und Coa^ 
Da« Blati Kostet 3 fl. W. W.) 



Am S6. d. H. wird DUc. FSrUer die Ehre bl* 
ben, «ich in der von ihr im k. k. kUinen Redonten- 
saale veranstalteten Akademie mit dem itic/scheii 
Coneert (in Cis^mtill) atiF dem Pianofbrta bOrea « 
lassen. — Eintrittskarten ztt $ 0. W. W. siud bey 
den Musibbüiidlam A» Sl^Mr untl Comp, zu 
baben. 

irr niuuuimtj«! üJiiULiijjjj iijjjjujjujL,-j..jujJJJUJiJUJiu)iJ»i"^^ 



Wien, bej 8. a. Steiner uDd Conp.» Kaslkb ladler.. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG, 

fuil besoiiderer Kücksiclit auf den ösierreicbischeu tkai&cr$iaat. 
Den 36t6n Becember ' Jif^' 522, l8t8. 



Flüchtige Bemerkungen übci dcji jetzigen 
Zustand der Musik in Wien^ 

• ■ 

ICeine Regel ohne Aosnahnie^Ut mein WahlsprucUj 
miiM ctfOr jed«s «lulliche Wewn «eyn^ da« nicibt 
all«* t«h«ii, «IIm Filsen kaun. Ich spreche im Alt- 
gemeinen, wer sich etwa getroFfen gfUjibt, denke 
nnr immer > das» in guter GeselUchafldi« Anwesen- 
den von jedem« amgctprocfaenen SatAc eine Aus- 
nahme macheu um! dn Lr : r nnr! Schriftsteller ein- 
ander gleichtam gegenüberstehen, so wird jeder, 
der diese BläUer liest, i;1eieh iniie werden« da»s 
loh ihn in keinem Falle meinte, nie auf ihn zielte. 
Gering zur Einleitung »ad om jedem Mtuverständ- 
niste vorzubeugen. - ^. 

Die erste Bemerkn'ng, die'sieti'dcm ilach V^ieu 
komanenden und iu mehrere musikalische Zirkel ein- 
gefiUirten rrrmden MusiLfreuiide aurdriiip;! . iit das 
mehr aU anderswo auÜallende Miisvcrhalmias zwi- 
•ohen ' Voeäl- und Instrninenlal-Matik. 1» letzterer 
findet mau überall Künstler vom ersten nange , liori 
man cnt/iicktMidc Productionen ; in crsterer dürfte 
jnan schvreriich durch ein Ganzes vollkommen be- 
friedigt werden, and selbst die besten Anstalten die- 
ser Art biethen, ungeachtet der grossen Kosten« die 
sie verursachen . gar gewattige BlUaseu. 

Dieser Zui-tand ist nicht für die Gegenwart, viel 
weniger aber (nr di« Zukunft erfreallch, und geschieht 
da keilte Abhülfe, so dürfte es nach mehreren Jili- 
reu in der Kaiserstadt nicht allein um diu Singkunst, 
Bondern auch nm die Tbnknnsr flberhaupt scbleebt 
aussehen. Den Beweis dieses Satzes kann man sehr 
leicht licfevu. Jede-t Instromcot hat seil drcyssig Jah- 
ren ungeheuere Fuitscbritte gemacht; was vorii''r 
«in« Aufgabe für Meister war, isies jeatiar Sebuier 
nicht mehr; zu den neuesten Werken Tührt jetzt nur 
ein anf;**slr.-i üt' s nu-hrjShri^es Studium and ein ein- 
ziges Stück c-iiotdurl oft viele Wochen. Daher eut- 



stehen nun viele und t;rosse Nachtheilo. Oer erste 
nnd grOsstu ist der Sieg der Mechanik Aber Gef&hU' 
Verstaiul und selljst über das Genio. Jiicht allein 
künstlnr, nein,auch Liebhaber, die nicht zur blossen 
^iall herabsinken wollen, müssen der leidigen Fer- 
tigkeit der Hände alles opfern nnd «ich weit elier 
bemühen, die Gange und (iriffc alle rein und genan , 
aiuzaluhren, aUdcm Gauzi n »ciii*fn|)assenden Cha- 
rakter und Ausdruck zu geben. Nun wi«l man mir 
zwar einwenden ,dass diess letztere nicht eben mehr 
gar so nneiittx-tirlicli ^« y, th'mi Dank sey es vielen 
unserer neuesiea Compuutsten, die neuesten Sachen 
(U tuprfm» tum ton) nnd' katun mehr etwas anders 
als gute oder schlechte Vereinigungen von I'assagen,- 
wobey die Melodie, die l<:l/,tf > uflt gar keine 
Bolle spielt. Ich muss auch diesen Einwurf in «einer 
ganzen Krart gehen, kann dabey abarnicht unbe- 
meikt lassen, dass hier eben die Quelle alles Übels 
ist. Wohin noll es mit dieser mechaiiischeu Fertig- 
keit, mit aU den Läufen, Ti iiiern, Salti mortalit 
die in firsiaunen setxen, lull lassen nnd am Ende 
denn doch l.'ingtiw (.ilcii ? — Die Übersättigung wird 
tkel gebühren^ die Tonkunst immer schwieriger 
und dnch weniger befriedigend werden, die Lust 
davon wird abnehmen nnd man wird zarttcügehen* 

Ich begrüT lange nicht, mit dem hiesigen Trei- 
ben ttiibekamit nnd mir die Sachen ander« vor»icl- 
lend als sie sind , wie Tancred dem knnstliebenden 
iindaneb kennenden — Wiengarso gebllen konnte ; 
die Ursache ist mir j't/l Mar; man war entzückt, ivie-. 
der eiumahl lingen zu hören; Melodie und Vortrag 
hezanberlen das Ohr, drangen zum Herzen , <Iawar 
Natur, Gefühl , rciacr Rii)thmns und ach! wie. viel 
^»•riililtü'.i- , uiirl,ythnii>c hu T'.matur I alte msn nicht 
in der Intruuieuial-, zum l'licile auch in den theatra- 
lischen Productionen verschlucken müssen , wie 
viel musste man nicht noch täglich davon erdulden! 

Diis Ärp-t,» (inn hey dieser Höhe (.'), zu welcher 
die l.iiiiUumcuui-.\luäiksichgesci)wungeoj ist, dass 
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der Gesang flirksiii Gkiclif«wi«1it entgegen eteUen 
Kann. Ich verkMilIcIieittMWegs, was Tur diesen Zweig 

auf vielen Seitpn «geschieht timl ilic tilelsli iilit iiuihnn- 
gen « crHcn oft am wcnigileu dnrch gerechte \N'ür- 
digting bcluhnt im Gänsen aber bedarf et «iues 
michtigen KaehdrucKeü^ und die En ichlviig «ine« 
Conaervaloriums dürfte xincnlbehrlich seyn, «oll 
uicht die Kon&t« die güttHchslc^ ganz sinken. Das Wie 
nnd Wann ley jenen QberlaMen, di« dazv bemren 
aimts glnr. gewiss aber erhielte die Kaistr^t<'<dl davon 
einen neuen Glan? , das Reich sell)st eine Veiheir- 
lichung « und das Ganze verdient gev^iss als Sache 
des Ganzen angesehen zn werden; mit einzelnen 
Bestrehungen wird hier iiichu crzA^ecVt. 

Bis mm cüciSer fromme Wunsch etwas mehrais 
ein «chüuer Traum viird« mnss ich doch auf eine 
nene nnd znrar bedeutende Quelle dea Obels wei- 
sen. Seit einiger Zeit lä&st man die alte gnte Ge 
vvuhuheit jaoz au^sterhea« nach welcher jederj, dei 
eich der TonKnnsl weihte^ vor aUera andern wenig- 
stens ein Jahr singen lernte« bis er die ethaltenen 
Gmttdsl(t7^ ' tt: Titstrumentanwendete. WienQtz- 
licb, selbst noiiiwuidig diess aey« mag Folgendea 
dartbnn: Gesang allein bildet das Obr« macht es 
znyerlissig nnd richtig; Gesang aliein gibt Sinn für 
V ahre , eiit/iu ^ende Melodie , welche ans den Kna- 
benjahren nacbhallend« wie der Gedanke au ein Pa- 
radies der Unachnld, mit dem Jünglinge webt und 
wirbt, ihm der lyrischen TOne FfiUe einhauchtund 
nie f^estattel , dass Polihymniens Gebieth zum Tum- 
melplätze mechanischer Fertigkeit entwürdigt werde. 
Eecbnet man bierzn, dass diese Vorübmg.im Ge- 
sänge dem Gesauge selbst manches herrliche Talent 
gewinnen kann und wird, dass die menschliche 
Stimme nicht allein stets das schönste« sondern auch 
das ebitHlgllcbate Instrument Ite dessen Anafiber ist, 
so wird gewiss niemand den alten Grund'ai? ausser 
Acht lassen, und die musikalische Bildong der Zög- 
linge immer mit dem Singen beginnen. 

Dann erstliann man hoffen, dass ein neuer Tag 
für die Tonkunst anbrcchrn werde. Jetzt ist die 
Göttliche für ihre Verirauieu^ selbst für viele ihrer 
Verebrer nur Sache des Pmnhes« des inssem Glan- 
zes; sie blendet« ohne die Seele zu befriedigen ; dann 
anfclen Schwingen der Melodie wird sie^ wie Mo- 
zarts Accorde , ihre heilige Bestimmung ganz wie- 
der crßttlen « »it afisaw Abnuug des Vaamühnm 
di^ Seele dufdidringen. 



Ich fand hier Beetkapm» berriiche Claviercoint 
Positionen nicht so behannt« als ichi es mir vorge- 
slell» , und diess bcfrennli tp mich anfangs ; doclihalcl 
wurde ich die UrsaDcbeo inue. Beethovens Genie lie^s 
sich dnrch die engen Schranhen des InstrntDeniss 
nicht begrSnzen; er verschniShie für sechsociavigcTih 
sten'frei K? ( «ipe ihm! 7el;n eii geschulte Finffr to 
schreibeu. Ihm war das Forlepiano nur der am we- 
nigsten nnvollkommene Ausdruck seines fiberslrft- 
menden Gefflhies« seiner glühenden Phantasie; er 
«rhrieb für sich, Mosaii gleich, unbeKümmeit um 
den Spieler> während die meisten andern • von tle- 
mentit Sehnte abstammend/ nur daslnstriimeni und 
den Spieler im Auge behielten. Brelhovcns Mti>t(;r- 
werke ent/ucken daher dm Kenner, gefallen immer 
mehr, je öfter man sie hörtj und Lerauberu selbtt 
den Kichikenner« der sie einige Hable veniDnMieBs 
.-)l<er sie sind schwierig, doch dankbar Tür den, der sie 
voftragt; sie blenden nicht, reissen nicht augenblick- 
lich hin; daher spielt man sie selten «weil die Mituk« 
wie gesagt ^statt Gegenstand des Gefßhls nnd ^wi 
sinnigen Vergnügens mehr Saolie des Prunkes und 
der Frivolität geworden. 

Heilige Tonkunst « wie wirst du verkannt! da« 
geschaffen, das Ganze des Menschen anzusprechen, 
seinen innigsten, geheimsten Gefülilcn eineallniark- 
tige« allbewegende Sprache za leihen« do, seise 
TrQsterinn« die Yersflsseriun seiner Leiden« die dn 
aus bessern SpbSren herOberkliugend « ihm ein sdi- 
geres Daseyn verheisaesl, du nnetcrhücher WiderisH 
sterblicher Laute, sollst zum eitleu Taudc clieuen,mit 
Modetappcben dich zieren« wie efaäe CoqnetteiNein 
Cütli)in ! ein reineres Feuer brenne auf dem Altare. 
Krgiesse dich bald iu der rauschenden Foge,«odie 
vier Elemente durch Einen Geist« zu Einem Zwecke 
geleitet« der ScbOpTung gleich« sidi am Ende ver- 
einen , und mit mächliger Harmonie die Tlerien durch- 
strtimen, bald ertöne im mächtigen Chore« rufe Heil 
den Helden und demYaterlaude« weine (Iber die schon 
dahin Gesunkenen; bald girre im Liede des SchüTen 
Klage . di s A crlasscnen Trauer« aber vergiss nie» 
dass du vom Himmel bist^ dass du üiaerHerzeB ge- 
biediesl;« Und laste dich nidit dnrA Spiel nnd Twsd 
entwnbei. Ps^* 



I 

Digitized by Gopglel 



477 



47« 



Musikalische Akademie , 

gegeben von Herrn Front Peehtuehek am 20. Dec. 
im niederOsterreichisclicn landttVqdicebcn Saäl«. 
Herr Perhntsrhek überraschte ans darin mit 
«inem neuen Concerte, und einem Bondo, für die 
Ficb'n* von teioer Composiiton, voll der heit«nieii 
Laune, und mit Schv ici i^keiten ausgestattet^ die 
«ich vi-'llf^icht kein ,'inil' er Cnnipntiiit für dieses 
Iiistrumeiu , als ausführijar iiislier^ zu setzen getraut 
haben wttrde« nnd — eulgue nnm nieht Idcht 
ein anderer Virlnote mit der Kühnheit anafuhrcn 
%vird, wie sie allein Herm l'rdiatsehfk eigen ist, 
und womit ihm selbst das uninOglich Scheinende so 
Mhr gelinf , daaa »adi jedem Solo ein «ngewilbn 
lieh sturmischer yfall seine Knnstleistung krönte 
— Inzwischen sang Herr Jäger eine Arie von Mozart 
a. d. Oper: Den Juan» und spielte Dlle. Biler, eine 
Sebmierinn de« Berm MoMcktHt» (dbenMIa ala ein 

ausge7eirfinf"fes musikalisches Talrnt srlioti bp- 
baunt) t:ia MWtFianoforte- Cancer t von ihrem Mei- 
it«r mit annerit lobenawertber Fertigkeit und Prä- 
dwon. Den Anfang machte die herrliche Ouver- 
türe Ton der Composition des Conrntpc hrr«?, v elrlif; 
«rir if» Concerte der Herren Gebrüder Kl^U unlängst 
jgdiAvt-bdMn. 



Theater. 

Am i6. Dccember wurrif im k.k.Horopcrnlhea- 
ter zum ersten Mahle: Achilles^ ein neues Ballet von 
Bertn Binetmeiaier Jtuner, nnt Mmik von Herrn 
C«H Blum begehen. Die Benrtheillingdes SlofTesnnd 
der ^cfTiisr Ii en Anordnung liegt ausserhalb den Grün- 
zen dieser Blätter , die selbst eine umständliche Aus- 
^•nderaetnmg dea nratikalitebenTbellea niobt zu- 
lassen. Wir begnügen uns daher. Folgendes in Kürze 
anzodenten. Hr Blum, durch mehrere Werhe,beson- 
ders durch seine AUne dem hiesigen Publicum sehr 
vöribeiibafk bebowt, bat in dieaemnenen Prodncte 
drn Erwartungen, die man von seinen Talenten 
hegte, nicht widersprochen. Vieles ist in seiner 
Balletmusik darch Neuheit anziehend > dnrcb glück- 
lich gewiblle Mtlodion nnapcMbend durch die 
Behandlung der Instrumente interessant; beson- 
ders z.eigfe der Tonsetzer in «einen Marschen Er- 
findungsgabe undzmnTbeile auch Originalität. Der 
Einssgsmarsch derGriecben« dera^oninderOttTer^ 
tnre nur vielleicht etwas lu oH vorkommt, dann durch 
die ganze Compoaitiott freundlich andiiMnliobglOeh- 



neh webt> daa Marsch ähnliche« wie Achill« kric 
geria^er Geist im ersten Acte er^äeht, der bald 

Haranf folgend.« ATsr-srh in F -rlnr , die schnelle ein- 
ladende Bewegung im ersten Finale, selbst der Jagd- 
marscb Aniänga dea zweyten Anfzog^s sind Belege 
zu unserer Behauptung. Dagegen liaal rieb nicht 
ISogneii , da^-i der grUsste 'l lu il des zweyten Actes, 
uicht nur alkm in der Erfindung des Ballelmeisters, 
sondern anch in der mnaibaiischen Composition sehr 
nackt sey und der Tonselzer sich überhaupt viele 
nnrhythmische . durchaus nichtssapr'iidp Stc! Im, ge- 
zwungene, durch keine|Regel, sondern bloss durch 
übel verstandenea Jagen nach Kenbeit zn bescfa«irf- 
^ende harte Übergänge, manche wirkliche Fehlerl« 
Satze, in der Instrumentirung, ja «ie!ht,f im An<!drTt- 
cke.zn Schulden kommen lies«. Doch der billige 
Richter, der die Sebwierigbeiten nnd daa ITndanb- 
bare einer solchen Arbeit kennt, wird über den 
Sch^ynbetten des Werkes leicht seine Mingel vep- 
gebon« 

Kurze Anzeigen. 

JWnan H^mäerihtltr — — « fSt^ FiVhUngakd*^ 

von l'hl-„d, mit Begleitung des Pianororte, in 
Musik gesetzt von Conradin Kreutzer^ fürstl. 
Fllnlenbeiigiadier Hofcapellmeister. Augsburg 
b«y Gamtart nnd Camp, 5 Hellte *)• 

Mit wahrer Herzensfreude macht Ref. das mn« 
sikali^chc Publicum auf diese in ^hr^r Art ein^i^i-n, 
ja anübertrelTlichen Gesänge aulinerksam, welche 
gewiaa cn den carleaten BNIthen gehOren , die je in 
Polihymniens frnchtharen Gärten reiften, wovon 
mancher einzelne Satz ganze Bücher voll beschrie- 
benes Notenpapier von sogenannter Mittel - oder 
AUtagawaare aufwiegt« nnd dnreb weldie der Ii«* 
benswürdige, nach Verdienst noch viel zu wenig 
gewürdigte Componist« sich selbst ein ehrenvolles, 
unvergänglich«« Denbmahl aetzt«. Wie Herkules am 
Sdiddcvege «ttvde dfli]«nige in Verlegenheit g»ru* 
then , der h^stimmen sollte, welchem untrr diesen 
preiswürdigen — Idjrllen — möchte mau sagen, der 
Preis gebSlun. — Sie aind aU« gleidi vnnrefllidi« " 
bilden einen beynahe nicht zu trennenden Cycliu , 

eine Kette sii«:«; duftender Blumen, von denen mnn ' 
ungern auch nur eine einzige vermissen würde, die 
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nn» alle werth nnd thener siod^ nnd es immer">nehr 
uud mehr werden« je orier wir ons au ihrem herr- 
liobvn G«niobe> «nihrvmreitMttdenFarbviMebmels 
erlab«!« Jedem Sänger, derdaanch xnfühlen pflogt, 
was ervorlrSgl, empfeliU-n wir aoe voller Über- 
zeugung diesen ausgezeichneten Liederkreis , uud 
▼enpreefaen ihnn tnm vorant den befriedigaiidateM« 
seltensten Geni)»s im Ganzen nnd im Einzelnen ganz 
besonders bey. Nro. 2. „Schfiürnund il/rM^«n ,"Nro. 4- 
„ilorgentied, Nxo G, ^tlVinttrreiie ,^ Nro. 7. Abreite ^ 
Nro. 9> »Jleimhehr/' «o wie die FrüblmgaUeder, — 
Nro. 1 und 2. ,,FrTJiUng*ahnun g ,,Frühling$glt!uf r 
firo. 5 nnd 4. ,tFr&hlin§truh* , frS/i/iVi^f/i^r^ endlich 
det SeklnMMem de« Genzen^ Nro. 5. ,JL^dMFi^ 
Ui^0 beapnders als Orefgeievg anagef&brt, alle fiir 
Natur nnd Wabrbeitcnpiln^iobe Henengewiiuiea 
mäaaeii. 

fariatioTiM tur un ihime de VOp : Cendrillon p. l. Vio~ 
Ion af. acc, tl'un second f 'iolnn t Alle et Baste, 
par Fr, Kral, — A Prague chez M. Berra. (Preis 

Das einfache schöne Thema Cendrillons Gesang 
und Tanz mit Castagnetteu) ist nach einer artigen 
IntrodnolinilliifttiirbrillaQtenVeiljiderungen gut und 
kunstmiaiilp ausgcai heilet. 0er Künstler findet in 
jeder Gelegenheit, Fertigheit und geschmackvollen 
Vortrag zu beweisen , und er wird in diesem ivant- 
nenttlck» dea dcb licher Aber den gewahaHeben 
Werth ähnlicher, beliebt« Thema'* gleichMO) ent- 
stellender Prodncte erhebt, j^ewi«»» Rey fall ernten. 
Da diese Vaiiationen auch besonders mit Cjuitarre- 
Be^itnnf geaeut aind, ao dürften eie der Anaftthr- 
barkeit wegen um so mehr Eingang und Abnabme 
finden. Die Auflage verdient alles Lob. 



Sonatg pour h Omp*ein Violon (ou Mandotine) 
«•mp.et ded» aux Deitmtelln BthttU^mUtMaine 

de L4cMeilner par Finrrrt Xctüing. Oeut*. 8. 

ne ehsi S, A. Steüur et Cump, Preis 2 tt. W. W. 



Referent hat nicht bald unfpr 1<>ichteren derley 
Sätzen eine Sonate gcliürt , die ihm mehr augespro^ 
eben bSlle: denn nebat einer gaten Anlage in aHen 
drey Sätzen — Allegm Cj G - dur, Scherzo | G - tlur 
Trio C - dnr , rariaiion^'n ("r-dur, die mit einer Po- 
lonaise schliesseu — findet mau durchgehend« eine 
sebr angenehme, mebmiahlen Snsaerat zarte Dareh- 

führung, tinrch ein nichts weniger als l)eSoni!ei<i 
schwieriges nnd doch briUanles Accompagnement 
auf der fioUae oder MmdiXau «oterstützt. -> Nach 
Bericht iat ea aehon dt« sioefie Auflage, einBewela 
fitr rfit-- vfnH>>r't« An zeige sowohl* all elnecHieb^ 
liehe wettere Aaeui^fehlung. 



Lese fr ächte. 

Alredut, ii5o .\bt zu Rieval > ist in seinem Spe- 
cula clutrif 'th'f 1 Luch witler alle Neueningen und 
Mis&bräuche, ijchonders wenn man mit demselben 
ein begleitende« Inatniment neehxnabmen ancht So 
will er , das8 der Gesang nach (l'ni Kegeln des heil. 
Bernhardt eingerichtet «eyn soll, nähmlicb: modelt, 
sanft, angenehm; er muM niebt blosa daa Olir Ki- 
tzeln, sondern anifb daa llcrz rQbren; nnd'ansaerst 
strafbar iat e«, den Sinn der \\'orte anaaer Aehi ui 
lassen. 



Anekdote. 

Ein Dilettant kam in eine Maaikbandtung, No- 
ten zu suchen; er fiind unter andern einen Mustk- 
tilel . dt-r ntoht !jnt ansgcdrnckt w ar , nnd las: Quin- 
tetttür l'lüte, Guitarre^ twey ra««c/ir/i(ßralsobeu)aud 
Violoneello. .ij[>ieae Zutanunenateltung innas eine« 
besondern Effect maehen/' meinte er> nnd banftn 
e« «nf der Stelle* 

Tterichtigung. 
In Nro. 47, Seit« 4<j)« Zeil« 4 Ut sulesra: M.;(ir %t.-itt Miutej 
S. 431, Z. 4«: «relcUcm statt welcher ; S «33, Z.iQ: 
vereiut«Jt «tau Tcreiasatt; 9,494 ■ CnnposIliMWB 
sUtt kMcasioBOB. 



■tef^r <tia aMMikaDseiw Ikgrlage Kr, la. fl«bst IduUta- VenMUdwiss 4m §um» JJbtgmgß, Titdkiyltr and Uiasehfa«. 



Im iuicb>ton Jalire worden die ja jcder^ Wodie encheiuenden swey Btäuef JMiiiwoüi uad 
Saiuaiag auagojgcbcxi. 
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